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len aie lestg^ranade sacniicner oeafanai 
Inkreisen Saft, neuie. i Sterne, ncuciisncii 
ete Buch aes Metucnen i in. Bezug auT ^am. 



aber doch auch wieder Hauptsache als ' 20 km, sie gehört also zu den langsamer 
Träger der Menschen, in deren Hirn laufenden Fixsternen, Diese unurtcr- 
das Weltall erst zur Vorslelliini; Rciangt. brochenen Bewegungen, dieses Ge- 
Dcnn mit unlüsbaren Banden ist die wininiel der Sterne, (Qhrt die einzelnen 
Welt da draussen an das Bewusstseln i Glieder in stets andere Regionen des 
lebendiger Wesen gehettet und wir Himmels; aber so ungdieuo- sind die 
Ubnen nidit wissen, was aus ihr wird, Entfemungen, uu denoi die Sterne zu 
wenn du letzte Bewnsstsein erlosdien uns herübettilnken, dass die alten Chal- 
itt. Je klarer at)er das Bild der Aussen- ' dSer, wenn sie aus ihren OrSbem e^ 
well sich in einem denkenden Geiste I wachten, den gestimlen fiimmel noch 
abspielt, um so vcniiinftgcmässer und im wcsenllichen henle so fänden, wie 
zweckFördenuler crsctieinl es und dem sie ihn vor 4Ü00 Jahren geschaut haben. 
Denkenden triti das Walten einer holien Im lAesemliehen nur; denn einzelnes 
Intelligenz eulgcgeii, deren Ort und j hat sich wätirend dieser Zeit doeh auch 
Zeit indessen itnb^limmbar bleiben. , am Firmament verändert: der nördlidie 
Mit dem Weltall als solchem ist es nicht i Wcltpol ist von dem Stern Alpha im 
anders, es ist nicht auszumessen und 1 Drachen bis in die Nähe des Sterns 
sein Mittelpimkf unfindbar. Die Sterne. Alpha im Kleinen Bären gewandert und 
die unsenii unhewaffnclen Auge an wird weiter ziehen, bis der Cyklus des 
der uäclitlidieii Hitiimelsdeckc sidithar grossen Wdtjalircs vollendet ist; andere 
werden, sind ohne tie;iignahme auf ' Sterne haben sieh aus den Banden der 
irgend ein Centrum nahe/n gleiclifurmig '■ uralten Konstellationen gelost und sind 
durch de[i Wellraum zerstreut, in un- in fremde aruppen eiiijjelrelen, ja, der 
ermesslicli grossen Abständen von- | Frühlingspuukl ist westwärts in ein 
einander. Die Entfernung unserer Erde anderes Sternbild eerückt. Diese äugen- 
.von der Sonne beträgt 20 Millionen fälligen Veränderungen sind aber nur 
Meilen, aber wenn wir diesen Abstand scheinbare, wirkliche Orlsänderungen 
zweihunderttausend Mal vergrösscm und am Sternenhimmel würde das unbe- 
mit dieser ungeheuren Länge als Halt)- waffnete Auge selbst nach Jahrtausenden 
messereine Kugelo1)erfläclie beschrieben ' noch nicht sicher erkennen können, 
denken, so würde innerhalb dieses Lin- ' denn die Entfernungen der SIeme unter 
fassbar grossen Raumes nur ein einziger . sich und von der Urdc sind zu gross. 
Fixslem angetroffen werden, nämlich j Solche EnifernungL-n aber werden er- 
unsere Sonne. Ähnlieh würde es sein, 1 fordcrlicli, wenn nach iLnseren Vor- 
wenn diese ungeheure Kugel sich unter \ Stellungen der Bau der Slernenwelt einen 
den hellen Sternen befände, die den gewissen längeren Bustand haben soll, 
Orion bilden oder den grossen Bären; und hier fällt das. was unser VerstHnd 
auch in jenen Femen wQrde sie nur als zweckmässig erkenn^ zusammen ntit 
änen oder zwd Sterne umschllessen, ein- dem, was die hOchste Intelligenz, wddK 
■ame Leuchten in der Ode des dunkeln, sich in dem Weltbau ofleuäri, wtrklldi 
unermesdichen Rtiumes. Diese hos- angeordnet hat Tst nun solche Absicht 
mischen Lichter sind auch keineswegs auf längeren Bestand der nnzelnen 
feste Punkte im Weltall, sondern be- Systeme von WellkÖrpem unverkennbar 
sich nach den verschiedensten und reicht diese Dauer, an mensch- 
Riclitungen, einige von ihnen eilen dahin liclieni Massstabe gemessen, Ins Unfass- 
mlt einer Oeschwindigkeil von 70 km bare, so kann gleichwohl von einer 
und darüber in der Sekunde, andere Ewigkeil dieses Bestandes keine Rede 
zdgen mit geringere Schnd%kdt bis sein. Tiefe Denker haben f Or und g^en 
~i wenigen laiontetem, der Durch- die Behauptung gekSmpft, da» die W~" 
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tnge, das eine wie du andere wurde 
ab der KhBpferfechot Intelligenz wQr- 
diger hinge^ll, »btt lediglTch durch 

spekulaffves Dmken ist hier keine Oe- 

wissheit zu erhallen. Die neuere Wissen- 



iei!:l T 



1 Sdilus 



.5 die 



Sndn stdi dunkle StnuBen, muichnul 
wie gewundene ICuiile, a tind Stellen 
ihnlidi denjenigen, die schon Hendiel 
als Öffnungen im Himmet bezeichnete 
und die uns einen Ausblick in stera- 
Ab;;niiidt des Weltraumes ueslatlen. 



Iiimiiihschcr Körper keinen Dauer/Ui 
darstellt, sondern einer Endlage eni- ' 
gegenslrebt, in welclier Veränderungen i 
der materiellen Körper nlchl mehr statt- ' 
finden können. Ob die Zukunft diesen 
Schiuäs als zwingend erachten wird. : 
miiss daiiiriRestellt bleiben; er stiTii iinii 
iällt mit d.'ii yr.üiNiu.-irfiu hciTichtnden 



n 



dass die Anzahl der Wellkür| 
grenzt i^l. All und IQr sicli ist letzteres 
am meisten vemunfigemlss; die Beob- 
achtungen vermögen indessen bis jetzt 
nichts darüber auszusagen, denn noch i 
hat kein Sehrohr den letzten Sterti er- i 
reicht und keine photograph Ische Piatie . 
ist bis zu den Grenzen der Stcrnenwelt ! 
vorgedrungen. Die oben erwähnte i 
gleichförmige Verteilung der Menie l 
dun;h den WeIIr3U:ii Findel aiteh nui 
bis zu einer gewissen, allerdings un- 
vorstellbar grossen Entfernimg hin statt, 
sie gilt aber durchaus nicht mehr für i 
die zahllosen Sterne, welche die Milch- I 
stra^^e bilden. Hier treffen wir auf | 
eine völlig -abwdchende Anordnung, 
auf höchst befr^dlldte Zosantmen- 
ballungen von Slemwolken und feinen 
Siemchen, die einzeln gar nicht aufzu- 
fassen sind. Vor 35 Jahren habe ich 
durch Beobachtungen feststellen können, ' 
dass der nebelige Schimmer der Mllch- 
■tratae in der Hauptsache aua einer 
wolkentCnnlgen Ansammlung vonNebel- 
flecken und Sternhaufen besteht, da» 
dfe geballte Form der Lichtflecke dort 
vorherncht und man in den hellsten 
Regionen deutlich sehen kanti, dass 
manche solcher Lichtwolken von ver- 
schiedener Helligkeit leilweiüe auf- 
einander projiziert sind, also In Wirk- | 
lichkeit im Räume tief hintereinander ! 
liegen. Zwischen diesen Lichtwolken I 



i,die 



Bamard auf der Lick-Stem- 
!goii neuen p holographischen 
m der Milchstrasse mit einer 
tarken Forlrallinse die Wolken- 
allgemeine Gestaltun 



Hirt 



älsgurtel! 



deutlich 



rhlendes Ge- 
webe enthüllt In klaren, niondticht- 
freien Nichten sieht man. dass die 
Milchstrassevom Stemhilde des Schwans 
bis tief in den Skorpion herab in zwei 
Arme geieui isi, von uciieii uer citic 
durch den Schützen, der andere, 
schwächere, durch den Ophluchus zieht. 
Untersucht man aber die Karlen und 
Verzeichnisse der Sterne bis zur Q. und 
selbst IQ. OrönenkUsie, so erkennt 
man, dass jene Trennung der Milch- 
ttrasse In der Vertdlung dieser Sterne 
nicht zum Ausdruck kommt: die Mildi> 
Strasse ist also ein kosmisches Wesen 
weit jenseits des Raumes, in dem die 
Sterne mit unserer Sonne sich befinden. 
Der neueste Forscher auf diesem Ge- 
biet^ Stiatanoff zu Taschkent im Herzen 
von Asien, hat dlesctteinbareVerieilung 
der in den Karten Arge (anders imd 
SchlMelds eingebogenen Sterne 1. bis 
Q.S. OrCise Obär du HImmetegewtllbe 
untersucht') Er findet dass ^le dem 
bloMen Auge siditbvc Sterne des 
Himmda einen grossen Sternhaufen 
bilden, der zur MIlchatnsK In keiner 

■) VgL Biriut IWI, 8. 25 B. ir. 



näheren Beziehung steht; in ihm sind ' der Milclistrasse stimmt vSllig überein 
die einzelnen Sterne im allgemeinen . mit derjenifien, die ich vor 35 Jahren 
gleichmässig verteilt und unsere Sonne 1 auF Grund der eigenen Beobachtungen 
iät ein Glied desselben, Eine ähnliche, ! an^spiochen halte und für die seil- 
aber kleinere Stcrnanhäufiing zeigt sich dem auch die p holographischen Auf- 
mii ihrem Centrum in der RicliliinK nahmen wcrtvcillüIteidtlEiitiKtn lieferten, 
der Konstellalion des Fuhrmann; ihre Freilich diirfm wir nicht veri;cssen, dass 
Sterne sind 6,5. bis S5. Orüsse und sie wir mir von einem heächräiiktai Siand- 
stehen weniger dicht als ilii-jcnigcn dt^ punkle ans in den Ocean der Wellen 
ersten Haufens. Eine dritte grosse hinausschauen und daher die Schlüsse 
Siemkondcnsatian hat ihr Centrum in aus der scheinbaren Ausstreuung der 



nur in der Verteilai^ der Sterne 7.5. [ wölken sich in den Raum hin: 
bis zur IIX Oröste hervor, ihre Dichte | streckt Eine Ahnung der Unendlich- 
ist betiächtilch und sie umlassl einen ' hell drängt sich auf, aber die Grenzen 
grossen Teil des Himmels. Diese beiden , unserer Vernunft hemmen den Flug 
Stenihaufen sind dtm ^'ros5cn Fixstern- ' der Gedanken, und vielleicht stehen wir 
komplex, zu dem auch unsere Sonne Iiier vor einem der Probleme, die über- 
gehört, zunächst benachbart; möglicher- haupt und in keiner Gestalt für uns 
weise werden sie noch von kleinen ■ wissbar sind. Es kann daher nicht aul- 



/üifoteilungen. Wenn man indessen die ungleiche Heliigkeit der Milchstrasse 
beachtet,dass nachden wichtigen neueren in versctiieilt-nen Regionen des Himmels 
Untersuchungen Canipbells über diu und ^dilicbst Jar.iu;. unter Bezugnahme 
speklrographlsch ermittelten Eigenbi:- aut ilire leilwoise Trennung in zwei 
wegungen von 260 Sternen die licht- Arme, dass sie aus einer zahllosen 
schwachen, also jedenfalls entfernteren | Menge von Sternhaufen und Sternen 
Fiiotaiie weit sdinelloe Bewingen Im tM8tdit,d!e In siriraUCrmigsn Windungen 
WdtTSDme haben als unsere Sonne und , angeordnet sind. Unsere Sonne und 
die hellsten Fixsterne, so kann tnan dieses die dem blossen Auge sichtbaren Sterne 
Ergebnis, wenigstens was die der Sonne bilden einen Sternhaufen in den Win- 
benachbarlen I'anien unserem Slern- diin^en dieber unermusslichen Wellen- 
haiifens anbclriiil. n.idi am diL.->k'ii mit spiralu, vitllefflit lial er in dcrsdlien 
einer Vorilillniig vom ü.nue des lelzttrun f,agnr eine ceiilmle Sttlluin;. Diese Vcir- 
vercinigen. welche sich derjenigen Stra- Stellung gewinnt eine gewisse Stütze in 
lanoffs nähert. der Thatsache, dass, gemäss den photo- 
in welterFeme tiinter dieser Sternen- graphischen Aufnahmen auf der Lick- 
welt baut sich erat die Milchslrasse auf, Slemwarie, unter den Nebelflecken des 
bestehend aus einer Anzahl Sternhaufen Himmels die Spiialform ausscrordenl- 
oder Stcrawolken, die ein^nuler ti.-iiie lieh häufig angetroffen wird und dass 

Strasse erscheint " und in gewaltigem wenigstens in der i iauplsachc' keine 
Bogen das Himmelsgewölbe überzieht. , Oasmassen sind. Die pholographische 
Diese Ansicht Shatanotfs über das Wesen ' Aufnahme der seltsamen Ansammlung 
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Nebelflecken, Sternhaufen und | getiilde seinem Wesen nach mit der 
erim Fivstenitn, die ^in südlichen i Milchstrasse verwandt ist. Mag nun 
(Ion Namen die eine oder die andere Ansicht über 



der grossen Mageih an 'sehen Wolke 
führt, hat neuerdings sogar ergeben, 
dass dieses rätselhafle Geblide ebenfalb 
tpirdfOrmige Anordnung sdner Qlieder 
bcsäzt und damit der gniäaiügsteSpiral- 
ikM ist den wir unroittelbu' wihr- 
fldunen IcSiuien. Es Icann slso kein 
Zweifel sein, dasa dieses adlsatne Welten- 



dicse grössten Formen im Welthaue die 
richtige sein, jedenfalls stehen wir hier 
an der Orenze unseres erfehrungs- 
misslgen Wissens, verseblldi tius- 
scliauend, >um Anker eu werfen, wo 
kein Hsiich mehr weilt und.derAtark- 
stein der Schöpfung stditl< 



erKuRcInc^l 



L-hl^i-er, 



Der neue stereoskopische Kooiparator und seine 
Benutzung in der Astronomie. 

Beobachters und ebenso die Platten - 
halter richtig eingestellt sind, fallen die 
beiden bis dahin getrennten Bilder zu- 
sammen und etwaige Unterschiede ein- 
zelner Teile derselben treten scharf 
heraus. Prof. Puifrich konnte für den 
Apparat eine Anzahl Photographien t>e- 
nutzen, welche ihm Prof. Wolf (Heidel- 
berg) zu diesem Zwecke leihweise über- 
lassen halte. Bei der Betrachtung der 
Platten heben sich die Planeten läumlidl 
aus der scheinbaren Hünmelsfläche 
heraus, so z. B. Salum nel)st zwden 
seiner Monde. Behufs Anwendung des 
stereoskopischen Verfahrens auf die 
Untersuchung der Stemphotogramme 
benutzt man zwei Aufnahmen, die an 
verschiedenen Tagen gemacht sind. 
Dann hat man als Basis die Strecke zu 
Grunde gelegt, welclie die Erde wählend 
des Zeitraumes, der zwiBchen den beiden 
Aufnahmen verflossen is^ zuifldtgd^ 
hat. Bei den Planeten m'cht diese 
Strecke, welche die Erde in einem Tage 
zuröd(le£t,auehvö]lig als Basis aus. Ver- 
^eichf man zwei Aufnahmen mit- 
einander, die in zwei diaiiieltal K'-'iC'-'"- 
überl legen den I>iml<lon der firdbahn 
aufgenommen sind, so treten alle die- 
jenigen Fixsterne deutlich hervor, die 
nicht weiter als 23 Lichtjahre entfernt 
sind. Nun bewegt sich aber die Sonne 
mit dem ganzen Planetensystem im 
Welträume geradlinig mit elner.-Oe- 



ausgcliiiiil worden. l:inen Fortschritt 
in dieser Beziehung durch Erfindung ' 
eines eigentümlichen stereoskopischen ' 
Entfernungsmessers oder Komparatois i 
hat Prof. Puifrich (Jena) auf der jüngsten ] 
NaturfoiBCherversammlung in Hamburg j 
vorgeführt. Bclrachlct man zwei bis I 
auf geringe v erschienen denen vo\ng ; 



gleiclieii. mussten die Aiifiiahiiien vorher 
geeignet itomgieri werden, wahrend uer 
neue'Komparator die unmittelbare Ver- 
glddiungderOrlginalaufnalinie in natür- 
Udier OrOsse gestattet. Der Apparat 
besteht aus wnem massiven, schrägen 
Metallb'sche, auf welchem zwei Platten- 
halter angebracht sind, die mittels feiner 
Schrauben nach jeder Richtung hin ver- 
scliuben und gedreht werden können. 
An einem fest mit dem Tische verbun- 
denen Arme sind zwei gebrochene 
Mikroskope angebracht, durch welche 
man zwei Gegenstände mit beiden Augen 
gleichzeitig betrachten kann. Sobald 
die Mikroskope für die Augen des 
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schwlndigkeil von ungefähr i.b Sonnen- 
weiten pro Jahr, Wenn man also ewci 
Phologiamme zusammennimmt, die in 
Bezug auf die Zeit ihrer Aufnahme 
melirere Jahre voneinander abstehen, so 
gelingt CS, die Basis der slereoskopisciien 
Beobachtung bis zu einem sehr grossen 
Werte zu vergroasem. Da die Be- 
wegung des Sonnensystems durch den 
Weltmum, soweit sie hier in Betracht 
kommt, als geradlinig anzusehen ist. so 
kann man mit ditser Methode einen 
cylindrischeiT Teil des Himmels der 
Tiefe nach durchfotschen, dessen Ach5e 
die durchlaufene Sirccke, dessen Hailius 
aber unbeKrtnzl ist. Dr. Schwassmaiui, 
der als Assistent bei Prof. Wolf in 
Heideiberg Oclcgenheil };ehabt hat, den 
Durchmusterungen der l'liotograriime 
beizuwohnen, hebt hervor, dass die 
stereoskopisclie Methode besonders in 
ihrer Anwendung auf das Aufsuchen 
von Planelen und veränderlichen SIenieti j 
dne atnseroidentlldie ZeiteispainiB ge- , 
wlhre, da nun imalinde sd, durch 
tfereoskopbcheVerglBichuag in wenigen | 
Minuten dietelbe Arbeit zu bewältigen, 
zu der man sonst tagdange Messungen 
nOtfg habe. 

Prof. M.Wol( hat eich sehr güii^tii; 
Qber die Verwradung des Stereokomiia- 
ratorain der Asironomle ausgesprochen ') 
nnd dabei schon höchst interessante : 
Ergebnisse sdner Prüfungen und Beol>- 1 
achiungen tniitels desselben veröffent- 1 
irchi. Er sagt u. a.: »Die eisten Ver- i 
suche, die lur den aiereoKomparaior 



des Apuarales für asiroiiuiuisciie Zwecke 
gross genug isl Es wurae Linierauchi, 
ob sich bei bewegten Objekten bereüs 
In Icutzen Zeltriumen ein stNeosbopi- 
Kher Effekt gewinnen lissl, d. h. dass 
man dii ve^hobene Ot^^ vor das 
übrige Bild plastisch heraustreten sieht. 
Za dem Zweck haln ich Im Jahre IQOO 
venchledene Auhtahmen von Saturn 
und Ju|dter gemacht, welche über- 

>) Astmn. Nadir. No. 3749. 



rasch end günstige I 
haben. Die Besucher der A 
Versammlung in Heidelberg werden sich 
gewiss des bezaubernden Anblickes er- 

Moiiden im Stcreiiskoii darbot- der 
l'lanct schien weit diesseits der Fix- 

Monde vor und liinter lim traten. Ver- 
schiedene Aufnahmen des Jupiter, die 
ich mit kürzesten Zwischenzeiten an- 
fertigte. Hessen Herrn Dr. Pulfrich er- 
kennen, dass schon die Verschiebung 
in ganz kLir7en Zeilräumen genügte, 
tini ilen i'lLinelcti vor den Grund deut- 
lich erkennbar hervortreten zu lassen. 
Es w.ir d.itier 



le Frage, 



itglich sein 
iiius.ste, auch andere bewegle Objekte, 
also Fixsterne mit tigciibcwegnng, auf 
PMen, die wenige J.ihre auseinaiider- 
liegen, hervortreten zu sehen und so 
aufzufinden und ihre Beu'cgung nach 
dem Prinzip des Pulfrich'schen EHslanz- 

AhnHch mit den Sternen, welche 
irgend messbare Parallaxe besitzen. Der 
Stereokoni parator muss uns auf den 
ersten Blick die räumliche Verteilung 
der Sterne des Himmels vor Augen 

Es muss hierzu nur die Brennweite 
desAufnahmeobjekthrs gross genug sein. 
Aus meinen Veisudien habe ich die 
Oberzeugung gewonnen, dass schon 
rclauv kurze Brennweiten genügen. ia 
uass sie aus verschieoenen Gründen 



■ Stereokoii 



Arbeite 
och < 



Beaeutung. Wie an anderem 
Orte mitgeteilt, sind wir damit be- 
schäftigt, nach besten Kriften die Udnen 
Nebdflecke des Himmels ta katalogi- 
sieren. Die kleinen Ndiel mflssen auf 
den Platten vermessen werden. Vorher 
kommt aller die H.inptschwierigkeit, 



stimmte;» Objekt ein Nebelllfck oder 
nur eine Unreinlichkeit oder aber ein 
schwacher Stern ist Dam braucht man 
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vmdiiedene Aufnahmen, die verglichen 1 
werden m Oasen. Elei den kleinsten I 
Wxin bmucht man susso^em An[- ' 

nahmen von verschieden langer Be- 
; denn nur so kann man diese 



1 Sternen untcrscli eklen. Es 
entwicht 60 eine \i3um zu bewältigende 
mühevolle Arbeit, weil es so scli\uer 
isl, von Platte zu Plalle unfer dem 
Gewirr Objekt iu Objeid herauszu- 
finden. Ich habe diesen Sommer eine 
O^end in Coma Betenice bearbeitet, 
wo sich auf einer Platte über 1000 Nebel- 
flecke befinden. Jeder derselben niuss 
noch mit einer Aurke und Zahl ver- 
seilen werden, wenn er aul zwei an- 
deren Vei^leichsplatten kontrolliert läL 
Es ist das eine wirklich peinliche Arbeil. 

Mit dem Sfereokomparator wird diese 
Arbeit ungetndn erleichterL Man hat 
FBr jedes Obfekt sofort die zwei Bilder 
nmen; man sieht sie ja als ein 
Scliiiessf man ahwecliselrul das 



weil sie ihren Ort gewechselt haben. 
Veränderliche Sterne lassen sich ganz 
mecbanisch auffinden, ausserordenllich 
viel leichter und ^herer als bei der 
immer mObevollen Vergldctiung von 
Platte zu Platte, wie man es sdther 
ausführte. 

ii li liatin hier nicht weiter auf Einzel- 



ilellt,uii 



inigephysii 



i. B. infolge 



tnet Umstände, t)esond 
:n in verschiedenen MOheu, 
eintritt, dass auf zwei Platlen 
acht)arte Sterne ver^hiedener 
lassen wesentlich verschieden 
gefallen sind, dann schätzt das 
er Beobachter) die Distanz 



ischeibcn 



Aup, 



und die Kritik vornehmer, und wenn 
das Objekt verifiziert isl, die M.irke nnd 
Nummer auf die Gksseitc setzen. Die 
Arbeit kann im zehnten Teil der Zeit 
ausgeführt werden, als seither. Das 
neue Instrument ist für solche Arbeiten 



'"en^raber" 



:n Cnlf em 
;ine Täus< 



als 



mgen 



Eine andere ElgenschaR des Stereo- 
komparators erwies sich als ebenso 
nDtzlich. Es Ist die bekannte Erschei- 
nung beim stereoskopischen Sehen, dass 
jede Verschiedenheit auf den vergliche- 
nen Platten sofort in die Augen springt 
Wenn ein Objekt z. B. auf der linken 
Platte steht, auf der rechten aber fehlt, 
N) empfindet der Beobachter beim Übet- 
ffhm der Steile dne Art von Schmraz. 
Es it^ als wenn er einen Schlag erhielte. 
Das nur dnmal vorhandene Objekt 
springt weil aus der Ebene des Bildes 
heraus, und das wird unangenehm em- 
pfunden. In geringerem, aber immer noch 
auffallendem MaSe empfindet man dies, 
wenn Verschiedenhdten in den Grössen 
dendben Objekte vorhanden sind. 



di 



Messun„ 

Distanzen auf der Platte, so verschieden 
sie aussehen, ganz gieich geblieben 
sind. Man erkennt, dass dies dne 
Schwieri^eit bei der Bestimmung der 
Fixstern parallaxen ergeben wird, aber 
man erkennt gleichzeitig, dass es nicht 
zu schwer ist, die Störung zu vermeiden. 

Bd der Kürze der Zeit, während 
welcher mir der erste Siereokomparator 
zur VerfQguiw stand, war es mir Idder 
ttidil mfiglldi, Panit laxen und Elgtn- 
bewegungen xa ttudleien. Dodi sd 
auf iwel Sterne in der Nähe der Ple- 
jaden aufmerksam gemaeltt. die mtr 
- . . .. [jij.gier^ 



Ii :!5.4"' + 25" 2Ü' 



3H 34.6« 



Plejadengruppe selbst 
liegt auffallend in einer Ebene.' 

Um dnmal probewdse den Stereo- 



komparator auf Variable zu verwenilen, 1 Doppelcdijektive für die RanetoIdeD 
hatProf.Wolf die Umsdning des Orion- begonnen hA 
nd>ela durchgegangen. VHe stercosko- Auch die Auffindung der Sterne 
pische VefEleichuiiR sdner Platten hat mit sicheren Parallaxen und Eigen- 
10, soviel ihm bekannt, neue Variablen ! beu'cgungeti iniiss mit dem Stereo- 
eryefaen. | komparalor b.ilii Rcliiiijen.« 

Ausstrilem fsnil er zufällig bei Be- So sdilii-ssl das erslc Jahr des neuen 
trach tu ng der Plcjadengegend noch einen Jahrhunderts mit der Einführung eines 
veränderlichen Stern. Prof. Wolf betont, ! neuen Apparafes zur Untersuchung der 
•dass mit der EinfOhning des Stereo- 1 St^räunie, dessen LeiEtungsSliigkeil j 
ttompaiBtonfDrdieveifinderlldKnSteme' altes weit hinter sich Ifisst, was die { 
eine neue Ära binnen wird, wie äe, Irilhnste Phantasie tiSumen mochtel 
sdneczeit durch die Anwendung der] 



Die Niveaaverhältnlsse der Hi>ndobn>fläche. 



häncendcn MMreäf [äelie auf ilen^ 
Monde giei>t es bekanntlich dort keine 
allgemeine Niveaulinie, auf welche die 
Höhen and Tiefen der Mondober^ liehe 
gldchmis^g bezogen werden konnten. 
Alle Höhenmessungen der Mondberge 
üad daher relative, auf die nächste 
Umgebung boogen und unmittelbar 
nteM miteinander verf^elchbar. Sonach 
ist es auch unmöglich, ohne wnteres 
die NIvesuverhältnIsse der einzelnen 
Mondlandschaften zu einander zu bc- 
urldten, obglddi dem erfahrenen Mond- 
beoltachter nicllt entgehen kann, dass 
gewisse R^fonen der Mondoberfläche 
höher oder tiefer liegen müssen nis 
andere Partien. So z.B. wird keiEi Mond- 
beobachter darüber im Unklaren sein, 
dass das Mare Serrnltatis eine tiefe 
Region der Mondobert lache im Ver- 
hältnis zum Mare Tranquill itatis be- 
Eelchnet, obaber Plalo weiter vom Mond- 
mlttdiHinlcte abstellt als etwa Agrippa, 
ISsst sich unmittelbar nicht enisdieiden. 

Erst die Untennidiungen, welche 
Prof. Julius Franz, gqrenw^g Direktor 
der Sternwarte in Breslau, auf der 
K&nigsbeiger Sternwarte Qberdle Figur 
des Mondes angestdil hat, haben in 
dieser Beziehung bestimmte Resultate 
eigeben. In der naturwlssenschalflichen 



Scklion der Sclilesisdien Oesellschaft zu 
Breslau hat nun Ptof. Franzeine Übersicht 
über ^i'inc beziii|lidR-n Arbeiten gegeben, 
der das folgende entnommen ist. 

Bei der Entstehung des jetzt völlig 
erstarrten Mondes aus flüssigem und 
plastischem Material musste dieser 
Mimmeiskörper, abgesehen von den 
lokalen Störungen, welche Ursachen der 
Gebirgsbildung wurden, eine Gleich- 
gewichtsfigur im mathematischen Sinne 
annehmen. Die Anziehung der eigenen 
Massenteilchen, zweitens die Rotation 
und drittens die von der Erde erzeugte 
stehende Plut mussten dem Monde die 1 
Oestalt eines dreiachsigen ElMpsoides 
verleihen. | 

Die Abplattung an den Polen ist, 
wie die langsame, in gleicher Zeit wie * 
der Umlauf sich vollziehende Achsen- 
tlrehung erwarten lässt und wie direkte | 
Messungen des Umrisses der Mond- ! 
Scheibe t>atiiigt bid)en, unmeridich klein 
und verschwindet vOllig gegen die durdi 
OeblrgehetvorgeruIenenUnr^elndssig- | 
keilen des Randes. 

Schwieriger isl die Frage nach der 
Verlängerung des Mondes auf die Erde 
za infolge der Flui zii beantworten. 
Und doch musste Prof. Franz sie lösen, 
da er an die Aufgabe gehen wollte, 
die selenographisdien Längen und 
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Breiten der haupteächlichsten Mondkrater { 
zu bestimmen und vorher zu entscheiden 
war, ob sich die Rechnungen auf ein 
Oipsoid oder dne Kugel beziehen, 
müsslen. Uber die fragliche Verlängerung 
desMondes bestand bisher eine so grosse ! 
Unskherhdt, wie kaum auf einem an- ' 
deren Oebiefe der Astronomie. Denn 
einerseite halfen ältere, aber wenig zu- | 
verlässige Untersuch unijen ans der Mitte 
aes!9-JalirhuiidertsvonMsiisi.'ii,Gn*isi:w 
und Beck eitic crliolilidic Verlknyerung 
von 3—7% des Hadius ergeben, an- i 
deiseils dcLLfet die Theorie der Flui ! 
und die der physischen Libralion darauf ; 
hm. dass diese nocn nicm u.j ! 



bdtBgai kann 



r Mlin 



lässlsich astronomisch berechnen, ebenso 
die zugehörige Verschiebung eines 
Punktes der Mond Oberfläche, etwa eines 
Kralers, wenn der Mond kugelförmfe 
wäre. Diese Verschiebung wächst aber 
bei gleiclibteibender Winkeldrehung 
offenbar mit der Einfernnng des Kraler» 
vom Mimdsciiwi;rpuiikle, also mit der 
Verlängerung des Mondkörpers, und 
kann also zur Bestimmung derselben 
ilicnen. Dies ist das Prinzip, das der 
Untersuchung m Grunde liegt 

Die L ick- Sternwarte auf dem Mount 
Hamilton in Kalifornien hat, im Fokus 
ihres grossen Refraktors mit 36 Zoll 
; Objeklivöff nung. vorzügliche Mond- 
; iinoroeramme von ii an Durchmesser 

1 Negative an Prof. Franz zur Aus- 



bönnte. Könnte man ' 
zwei genügend voneina 
Standpunkten ans den 
betrachten, so wurde n 
skoDisdtes Bild eihaltei 
Reuet hervorträte. 

Nun zeigt aber der 
der als LIbration bekai 



. Akademie der Wissenschaften ihm be 

I willigten Koordinaten -Messanparat vor 

■ der Firma I. Repsold & SChne In Harn 

1 bui^ vermessen. Dieser Apparat ist ir 
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bungen ist Mün kann also den Mond jrraphiächt LaiiKe und Breite p, die 

pra Misch als kiigdförmig bdraclilen. Erlidiiini; in niiihnk-n dtr 5. DdPimal- 

Und doch inuss eine kleine Verlängerung sielk iles Mmidli^lbiimscrs iitnl dio | 

vorhanden (oder mathemalisch genauer Anzahl dtr tieslLitiiiiiinijeii. 
ausgedrückt, das Träglieilsmoment des Obwohl die fj crhallciieti Er- | 

Mondes iim die der Erde zugewandte höhmigen und Verliefimgeii der Kraicr 

Achse das kleinste) sein, denn sonst in Bezug auf ein kugelförmiycs Normal- | 





'■ ß 


Erlie- An- 






P 










Sinus Medii B 






tii 




























+ 43' 1 














— 91 , 2 














- Sä 3 












- 3 


+127 












+ 7 


+ 13 


13 


3 










+n 




+193 












+11 


+30 


- 38 


2 










+12 


+27 


—201 


2 








Silhcrschlog a 


+13 


+ 7 


- 1 


3 










+li 


+ 4 


+131 1 










+1S 


+ 16 


— 30 1 










+15 


+20 


— 74 2 










+10 


-24 


+12Q 1 










+18 




+123 1 










+20 


- 37 


+ 59 1 










+201+11 


+120 2 


P«ny A 




+124! 2 


Taquet A . . . . , - 


+20 




+172 1 


Mire Inibr. D. . 


.■-16+33 


-!71 1 




+23 




+ 56 1 


1-155'. . 


.■-1514-20 


-102 1 


LaoiB MortB. . . 


+23 +-13 


+ 14 


2 


Oamberl B . . . . 


.'i-12 + 2 


—121 2 


NieoUd A 




-■12 


+ g5 




Lilinde A 


.._10'~ 7 


+ 17 2 


Plinius A 


-1-27 




— 91 




TheWt B 


«■-22 






+28 


+13 


+107 




MosUne c . . . . 


.!- 8i- 2 


—119 2 


Saily A 


+30 




+ 18 


2 


MöstkE A 


.1-51-3 


+ 3 5 


Marc Transqu. A . 


+38 


+10 


+1721 1 


Alpbonnis^ . . 


.1 - 3 1—13 




Macrnhius a . , . . 


+40 


+20 


- 91 


2 


Hencticl c . . . . 


.■ — 3|— 5 


+130 2 


Fabricius K . . . . 


+42 


-4ft 


+ 28. 1 


Bode 


. -21+7 


+177 2 




■145 


—53 


— 22 1 


Bode A 






Trallcs A 


+47 


+n 


-■ 33 1 


PlolamsciK A - 




— 20 3 


Tanimius A . . . . 


+50 


■ I- 7 




konnte nachweiülicli das Phänomen der 








eid- 


LIbration nicht bestellen, vermöge dessen 


liehen Beobachl 






abhängen. 


der Mond der 


Erde imme 




a! 1 'A k 








Satc zuwendet 














ifcl- 


ZaglGich wurden Für 


folgende 








bcrf 1 


62 Krater Angaben ihrer Entfernung 










vom Mondsdiw 


•rpunlrt gefunden. Den 


NorriosiüLiaaran; 




ch 1 




Namen der Krater folgt die seleno- 


>Meerei und der Oceai 


US protxllanim 



Digilized by CoOgle 



Will den, «ine zue>mmenti9neende De- ; die schon dadurch von Interesse er- 
ptasion unlerdas Normalniveau bilden, , sdieln^ dass sie die enfe ihrer Art ist 
während anderaöts die SQdsnte und I und cugleidi za'gt, buF welche Weise 

besonders der stark gebirgige Südost- ■ man dahin kommen kann, ein förni- 
quadrant sich merklich über das Normal- liches Nivellement des Mondes nach 
nivcau erhchcn.. Aiia1oi;ie rier geiidiitisclien Nivellements 

r-rof. Frau; lial nach den nefnnJeiieii aiis]fu(iihrei.. Die AbbiUliinj! enlhall 
Zahlenwerten cmc iarbige Höhen- nahe der Mitte der Mondscheibe Ver- 
schichteti karte fDr das Durch sc hnilB- besserungen gegen die in Bd. 38 der 
niveau des Mondes mit Isohypsen von Königsberger Beotndihtngen veröffent- 
70 zu 70 Einheften entworfen (Tafel I), i lichte Figar. 



Die Gestalt und Grösse des Jupiter und 
die Dorobmesser seiner Hönde. 



jmI I eber die Dimensionen der Jupiler- 
SÜ^Sl Scheibe weichen die Messungen 
iler verschiedenen Beobachter sehr von- 
dnanderab. Usst man die älteren Angaben 
völlig unberücksichtigt, so finde! man 
bei F. W. Struve (1829) aus den Mes- 
sungen am Dorpater Refraktor den 
scheinbaren Durchmesser des Jupiter für 
die mittlere Entfernung im Äquator zu 
38.327- und die Abplattung zn 1:13.7 
angegeben. Bessel fand (1S33) am 
Königsberger Heliometer 37.60" und 
die Abplattung ! : 15.7. Kaiser (1857)" 
37.558", Abplattung 1 : 15.0. Schur 
(1896) als Mittet aus den eigenen und den 
besten fremden Beobachtungen 37.40" 
Abplattung 1 : 16.5. Bamard (ISQ2 bis 
1894) 36.112", Abplattung 1:16. In 
der Zeit von März bis Mitte Juli mi) 
halj. J.See in 22Näc)ileii am afi/DlIi^ei. 
Refraktor zu Wa.shirigiori ul-uc Mes- 
sungen des Jupiter ausgclührt und 
findet als wahrscheinlichsten Wert des 

AquatorlafdurchtnelEcr . 3&401 ' -)- IUB8' 
PoBRlurdimesaer . . . 35.031 ■ -•' (UBO' 

AbplittanK 1:15.53 

Unter Annahme einer Sonnen parallaxe 
von 8.796' und des äquatorialen Erd- 
radiiis zu 637S.2Aff( ergaben sich daraus 
folgende wahren Dimen^onen; 



Es ist eine merkwürdige Tliatsache, 
dass die mit Heliomctmi bestiinmli;u 
Durchmesser der Planeten meist lilcincr 
ausfallen, als die mit Hilfe des Fadeii- 
mikrometers bestimmten. Dieses be- 
stätigt sich auch im Falle des Jupiter. 
Der von Dr. See gefundene Wert von 
38.4" weichlumO.S"vondemdurch Besse] 
und Kaiser bestimmten Werte von 37.6", 
welchen man wohl als den genauesten 
befrachtet, ab. Dr. See macht darauf 
aufinerksam, dass Messungen mittels 
des Fadenmikromeiers an einem sehr 
grossen Refraktor, in dessen Brennpunkt 
ein relativ grosses Bild des Planeten 
. entsteht und beim Gebrauch eines 
I farbigen Schirmes, wodurch die Bild- 
schärfe gewinnt, grosses Gewicht be- 
sitzen i;ei;enübet den Heliomelermes- 



I hlilt 



. J upilerdu rch messers 
für der Wahrheit sehr nahe kommend. 
Bezüglich der Durchmesser der vier 
grossen Jupitermonde sind verschieden- 
artige Messungsmeihoden angewandt 
worden. Schon J. D. Casdnl hat deren 
Durchmesser aus der Zeltdauer ihrer 
Verfinsterung im Schatten des Jupiter 
abzuleiten versucht, doch sind die von 
ihm erhaltenen Werte zu gross. Sicherer 
schienen die von Schröler und Harding 
auf ähnlichen Wesen bestimmten; direkte 
Messungen gab dagegen erst W. Slruve 
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I82Q. Er fand folgende sdieinbare { 
Ehirchmesser: 

1. Mond 1.015', II. Mond aQII'J 
III. Mond 1,488-, IV. Mond 1.273-. 
Pickermgs photographische Besüra- 1 
mimgen (1879) lieferten fulyWT de Werten 
I. Mond OmA': II. Motid n.Söft", 
III. Mond l,09fi", IV. Mcnd (I.DtI'. 
Barnard tarn! (1894) folgende Diircti- 
messer: i.Mond !,048 ', 11. Mond0.874~. 
III. Mond 1.521", IV. Mond 1.430". 
Von diesen Werleii merklicli abweichend 
sind diejenigen, welche Harvy (1899) 
nach Michelsons InlerFerenzmethode 
gefunden hat, nämlich f Or Mond 1 : 0.94", I 
Mond II: aS4', Mond III: 1.23', Mond ' 
IV: 1.26'. Die Messungen von Dr. See 



führten diesen zu folgenden _ 
fQr den schdnbaren Durchmesser: 
Mond a672- + 0jDW' 

IL . ft«4 *-om 

Hl. • 1363 -^tUXB 
IV. ■ 1377 4-IUBl 

Diesen entsprechen folgende wahren 

ßurclimesser: 

I. Mctid 2534 + 370 im 

II, . ZÜ3 + m . 
5132 + 36 



[V, 



+ 313 . 



Die Sdielbchen der vier Monde er- 
schienen Dr. See bei guten Lufherhält- 
nissen sfels vollkomnien kräsffirmig 
und ohne Spur von Flecken. 



Die Nova von 1901 im Perseus. 



«Micrfii 

^^eif dem letzten Berichte an dieser 
I JaM Stelle') äind über den neuen Stern 
im Perseus eine Reihe höchst wichtiger 
Beobachtungen bekannt Kewotden imu 
man darf gegenwartig schim tif:li:iupten, 
dass dieser neue &tern uns weit mehr 
Aufschlüsse über das Vtesen der eross- 
artigen kosmischen ErScheiEuin^^ die er 
repräsentiert, liefern wird, als irgend 
einer seiner Vorgänger. Dazu tragt 
nicht zum wenigsten der Umstand bei. 
dass gegenwartig die Untersochungs- 
hilfsmittel aui einer wesentlich höheren 
Stute stehen als vor wenigen Jahren, 
dann aber audi, dass die Anzahl der 
mit sehr mächligen Spektroskop ischen 
und photograph ischen Instrumenten aus- 
geruslcten astropliy alkalischen Observa- 
torien bereits ziemlich erheblich ist. 
Diese Umstände vereinigt, haben im 
vorliegenden Falle zu dem erfreulichen 
Ergebnisse gefuhrt, dass wichtige Wahr- 
nehmungen, die an dem einen Obser- . 
vatorium gemacht wurden, unmittelbar | 
von einem anderen bestätigt und er- 

•} Slrinl imi, S. 267. 



wcitcrl wurden, worauf sogleich von 
dritter stelle abermalige Erganiunt; der 
vorhergehenden Enldectiitniren erfolgte. 



Untersuchungen angestellt,') In diesem 
grossteii zur Zeit vorhandenen Refraktor 

und einem kleinen planclarischen Nebel- 
fleck sofort der Unterschied, dass. wenn 
das Okular scharf auf den feinstem ein- 
gestellt ist, der sonst von einem stern 
nicht zu unterschi'idciule Nehel erst 
dann am scharfpleii ltscIiciiiI. nachdem 
das Okular noch um a2i Zoh heraus- 
gezogen worden isL Die Ursache tiier- 
von liegt, wie Prof. tiale gezeigt hat. 
m der Verschiedenheit des Spektrums 
eines Fixsternes und eines plan etari sehen 
Nebels. So zeigte sich der neue Stern 

•> AstFophys. Journal XIV, No. 3. p. 
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im Fuhnnann, der im November 1900 ; relativ starkes kontinuierliches Spektrum 
ehra 13. Gr, war. erst dann am ' mii hellen Was^erstofllinien in rieten 
40lolligenRefraktoramscliarfsteii.wenn normalen Positionen zu bcsiUen. Der 
das Okular um 0.27 Zoll weiter heraus- andere Tvpus wird charaktensieit durch 
gezogen wurde als fiir geivotinhi-iie em relativ schwaches hontinuierliclies 
Fixsterne, em Beweis, dnss ji^iie Nova Spektrum mii starken, hellen Wasser- 
in Wirklichkeit ein pland^riächiT Ndicl stofflimen von ungleicher Intensität, die 
ist. dessenSdieibeaticr imincrkiLCh klein seitlich verbreitert erscheinen und da- 
trscheint Das Spektrosko|i bestaliirl iliuth /um Teil scheinbar etwas aus 
diese Sclilusstolgerung. Prof. Itarnani ihrer normalen Posiliun verruckt sind, 
hat nun auch im August und bcplenibcr Au^'Ci;:i'iii /iil'Ii ii sich noch mehrere 
1901 den neuen Sfem im Pereeiis nach j,'i:ri ii'i.;(: AiKiLTiiiuien. von denen 
dieser Riditung hm am 40-Zolier linier- niehreic von dem bpukiraltypus abzu- 
sucht, konnte aber keinen Unterschied hangen sdicmen.andereaberunabhangiE 
von eewötinlichen Fixsternen finden: davon sind. 

ilt er aber sebr starte Vererösserungen Die photogiaphtedie Aufnabme der 
anwandte erschien die Nova nicht mit Nova liat die grCstten Überraschungen 
dem stKhenden Lidite eines Fixsterns, gebradiL Wie berdts erwlhnt wurde, ■) 
sondern verwaschen und ähnlieh einem gelang es zuerst Prof. Max Wolf in 
planelarischen Nebel, sodass sie sich Heidelberg, an seinem grossen photo- 
sogleich von andern Sternen unterschied, graphischen Refraktor deutliehe Spuren 
In ihrer Umgehung zeigte der grosse einesmilderNovazusammenhSngenden 
Refraktor fünf Sterne 13. Cr, und einen : Nebds auf photogr^hischem Wege zu 
Stern 15. Gr. Von einer nebeligen IHülle ertialten. In der Nacht des 20, September 
um die Nova war mit Sicherheit nichts - wurde dann die Nova und ihre Um- 
m sehen, ubschon Prof. Bamard die . gd>ang auf der Verkes-Slem warte an 
i'hiiTograpliic dieses Nebels, wdche einem Reflektor von 2 Fuss Spicgcl- 
Dr. Riichev ci liallen, zur Hand hafte. , dnrchmesser photographiert Das er- 
Da};c!;eti sali er etwa l" südlich von haltene Negaüv zeigte, dass der neue 
flet Nuva einen Nebel von 30' Durdi- , Stern von einem spiralförmigen oder 
TiiKser nicht heller als ein Sternchen . Ringnebel umgdjen wind und dass ein 
yi.b Gr. und bestimmte dessen Ort am : Teil desselben völlig übereinstimmt mit 
Himmel zu a = 3b 2I>>> 50.S>, d = I dem von Prof. Wolf erhaltenen Nebel, 
-r 42° ie.7' (ISöaO). I Die photographlsdie Platte wurde auf 

Die photogniphischen Aufnahmen I der Verltes-Stemwarte nicht weniger als 
Spektrums der Nova wurden auf I ffinf Stunden lang exponiert, trotzdem 
ilt-'i Verk es -Sternwarte am 40-Zoiler sind viel Teile des koiiipUzIerten Nebels 
Hirn 2i. .April bis I. ,M,ii 19D1 ertialleii, sehr schwach. 

li^nin « lEi de dils Spektroskop cineii] Am 7. und a NOVCmbCr WUrde die 
SpiLgcltolcskiip ad.ipticrL Waller S. Uragehimg der Nova auf der Lick- 



le Auinahmen untersucht ' ) 
und gefunden, dass vom 8. April ab 
'la^ Spektrum der Nova zwischen zwd 
Haiipiiypen hin und her schwankte. 
I'ie eine von ihnen, die Prot. Pickering*) 
tlsii normalen Typus nennt, scheint 



Sternwarte am Crossley- Reflektor aut- 
genommen von C D. Penine mit einer 
Gesamt- Ex Positionsdauer von TU IQm. 
Die Vcrgleicliung des Negativs mit der 
Photographie der Vcrkes-Stemwaile vom 
20. September ergab eine gute Ober- 



dea Epochen der grössten Helligkdt einstlmmunK doch hatten vier Haupt- 
Nova autzutreien und dn : Nebel kondensaüonen südlich von der 
Nova in der Zwischenait ihre Lage 



't B. a. O, S. 158. 

^ Harvard Coli. Obi.. örcular No. 59. 
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merklich geändert. Perrine bezeichnet 
sie mit den Buelislabcn A. B, C und D. 
Um ilieEp Ortsvcraiuleruiig deutlich zu 
niaclien, lial der Beobachter sie in eine 
Reproduktion der Photographie Rilcheys 
«ngdragen und die Orte, welche sie 
auf dieser zeigen, mit denjenigen, in 
denen sie aus der Photographie der 
Lick-Steni warte gesehen werden, durch 
Ueine Linien verbunden. Die unten- 
stdrende Abbildung zeigt dieses. 



ausserge wohnlich, ja gam erstaunlich 
gross, er betrat;), ^"f das Jalir yertchnd, 
nicht weniger nls II', während die 
stärkste bis jetzt lick^nnlc hlxstern- 
bewegung nicht 9" jährlich flbcrschreitcL 
Sonach ist es unzweifelhaft, dass efne 
innige Beziehung der Netielmaterie zl 
dem Aufleuehlen der Nova besteht El ' 
scheint, wie Perrine hcrvorljebt, äa ■ 
Vorgang des Aufleuchtens sich eher | 
mit der Annahme des Zusammenstossei j 




N 



Die linhssdtigen Anfangspunkte der zweier Weltkörper zu vertragen als niü 
Striche bd A, B, C, D bezeichnen die der Hypollicse dra Ausbruchs glühen- 
Orte der Nebel auf der Verkes- Photo- der Gase aus einem einzii^en 5chon 
grtiphle, die Endpunkte bezeichnen die ziemlich trlialleien Wellköijier. Ob es 
Stdlungen auf der Lick- Photographie, sich aber um den Zusammenstoss zweier 
wdcbe 48 Tag^ nach der erstern auf- i fester Welikörper oder um den Durdi- 
genommen wurde. Di« Nova selbst ist I gmg eines solchen durch eine gts- 
durch einen klefnot Krds mit schwaizem ! förmige Ndielmasse oder einen Mdrär 
Centrum dai^estellt. Man sieht sogleich, schwärm haitdell, ISsst Perrine dahin- 
dass die vier Nebelknolen sich gegen gestellt sein. Jedenfalls handelt es 
SO hin bcwciitcti, aber nicht radial von sich in dem Vorgange des Aiii- 
der Nova sicii enlfcnilen, sondern eine leuchtens der Nova im Peraeus u-'i 
Art von apiraligcr Bewcjriing andeuten, eine grosse Weltkataslrophe. 
Der Betrag dieser Bewegung ist nun (Foiisetiung folgi.) 
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Die Parallaxe von Cas^opejae und dss Vorbanäenseln 
eines engem Fixsiernsvsiems in der Cassiopeja. 




New-Vork seit mehreren lahreii be- 1 dass die wirkl 
schäfligt isl. So sind auf diesen Auf- 1 Sterns nur weni 



)ähr 



ei^b. Nui.mdirh,ilÜix)ri;N-BMi"itrL-iiic bcwet'""« mit yiinügeiider Schärfe ab- 
iieiieVerniessungvon22Rutherfurdsctieri zuleiten. Indessen hat Bauer die Rech- 
Auinanmen aus uen lanreit loiu—ie inrnig aoch ausgefunn una iinoet aia 
au^efunn.'i äeineme&^uneren ersirecKen i lähnlche scheinbare Efsenbewcsunff des 
Eidi auf die Bestimmung der rositlons- ' ätema in Rektascetuu»! -4- 0^S4a>. in 
winke! von ii cegen elf benaclibarle i DeklfnaUon — 1.519', Qes sUmml mit 
rixsterne, wnuurcn ifDensuvieie . nen aut uiicKtEn urtsotsoniniungcn in 

hängige Bestimmungen des Parallaxen- der Zeil von Rradley bis zur Gegenwart 
wertes und eine selir erwünschte Ver- beruhendenErgcbnissensehrgutÜberein 
gleicliung mit den Ergebnissen von und man kann annehmen, dass die 
Prof. Jacoby gewonnen wird. Die elf scheinbarejahrlicheEigenbewqnu'E™'' 
erhaltenen Werte für die ParalUxe /iCasglopeiacamHimmelEgewölbe3.75' 
von ft sfimnien mit Ausn^me eines 1 beträgt. Unter Annahme der obfgen 
eindgen gut mitefnander Oberein und { Parallaxe entspricht dies einer linearen 
dieser abweichendeWert hat kein grosses | Gescliwindi(.-keit von 70 tm in der 
Gewicht Lässt man ihn unberücksich- Sekunde. Dies ist aber nicht die wahre 
ligt, so schwanken die übrigen zehn Geschwindigkeit des Sterns, sondern 

. nur der senkrecht zur Gesichtslinie nach 

'1 Conlrib Iroin Uie Obseiv. of Co- ' ^.Tde hin entfallende Teil derselben, 
lambia Univeraily New-York. I^o. 5, i Durch die apektralphotogiaphischen 
>) fbid. Na. IB. ' Messungen von Campbell auf der Lick- 



Sfemwarte isl der in die Richtung der 
Gesichtslinii: zur Eide fallende Teil der 
Eigenbewegunjj; von ;i Cassiopejae zu 
— 97 /im m derSeliiindeernilHeH worden. 
Die Kombinierung beider Werle ergiebl 
daher für die wahre Geschwindigkeit 
dieses Sterns im Weltraum 120 km in 
der Sekunde, was die Geschwindigkeit 
der Erde um die Sonne vierfach über- 
trifft Wie oben bemerkt, zeigt einer 
der elf Vei^dchssteme fflr die Parallaxe 
ein abweichendes Veriialfen, was darauf 
hindeutet, dass derselbe ebenfalls eine 
merkliche Parallaxe besitzt; das Gleiche 
fand Jacoby bd dem als Va^ddisstem 



benutzten Stern A Cassiopejae. Hiernach 
ist es nicht unwahrscheinlich, dass die^- 
Sieme mit /• zusammen ein gemein- 
sames System bilden und man 
kann zu diesem auch noch den Stern 
i; Cassiopejae hinzulfigcn, da dessen 
Parat laxe nach den photographischen 
Messungen von H. S. Davis, die eben- 
falls an Rutherfurd' sehen Photographien 
ausgeführt wurden, 0.44" beträgt So- 
nach befindet sich also in der Cassio- 
peja in einer Entfernung von uns, die 
etwa 8 — 12 Billionen Meilen beiragen 
I mag, ein engeres Sternsystem, bestehend 
—IS mindcstn» drei oder vier Fixsternen, 



Neue Balinbestltnmungen spektroskoplsoher Doppelsterne. 

l. >i Pegasi. Dieser Stern wurde im ExcentriziSt der Bahn e . 41548 + 
August 1898 durch Beobachtungen am 

Mills'schenSpektrogiaphenauf derLick- , ^ -„ P™'""" '''^^ Pi^naürans - =5.605° + 
Slemwarte als 'ein spdrtroskopisclicr ' ' ,, , Fifwwunn 

DoppelslemerkanntVonl696AuguM27 n hoiw i pcxin;.' '" e e " " 

bi^^ 1001 Maig sind, wie Prof. Oiiiip- ' ir,„i,„|Kj]a,K.r [■ SISO Taee + 2.2 
bell mitteilt') auf Mt Hamilton 2'l Ke- Tn;;-; 

Slcrm-i crtallni wordtii. Der w:ilir- nJ.'ilMmiKI 

sdieinlidre FtliltT dsicr liobaeliluuj,' 2. -iAurifiac. Die Dildcckuni;, dass 
ergab sich dabei zu i 0.47 Avh. was nach 
Lage der Sache eine sehr befriedigende i 
Genauigkeit darstellt Am Sö-Zoller Ist | 
>] Pegas\ vonHussey und Ailken wieder- 1 
holt sorgfältig geprüft worden, doch 
ohne dass es gelang, eine Spur des Be- 



Gleit 



-r obri 



imfotd L- 



bctcchnung dieses speklroskopischen 
Doppelstems ausgeführt,") welche zu 
folgenden Resultaten fQhrte: 

Duicbging durch das PcHaatron T 
1898. Juni 29.7 + 8.1 Tage. 

Oescli windigkeil des MasiciiscIuviT- 



durch Prüfung v . . ... 
Spektrums mit dem Mills'schen Spek- 
trographen im Jahre 1896. Llnabhängig 

iCi»il'öi"'sli'''"°''' 

ponenten sind au 
unterscheid bar, : 
schwind igkeilcii i 
beide Sterne nahe gleich sind und da- 
Dccknn?: der Spektrallinien 



I Platten 



fflr 



IS des 



nifassen den Zeilraum v 
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im Sqjtember I bte 1900 September 
27 und Ifefeiten 31 Besdminungen der 
radialen OeschwindigkdL') Der wahr- 
scheinliche Fehler einer Beobachtung 
sich ± 0.50 km und isl so klein, 
als man erwarlen konnle. Tür den Be- 
gleiter ergaben die Mes^i[iitf;t[i Oe- 
sch windigkeilen zwisdieii — 3 bis -)- 
63 im, für den Hauptstem fallen die- 
selben zwischen + 4.2 und 4- 55.7 km. 
Der Stern, welcher spekirosliopisch dem 
Sonnentypua angehört, wliii photo- 
graphisch auf Vj Grössenklasse heller 
geschätzt als der andere Begleiter; im 
sichlbaren Teil des Spektrums ist jener 
wahrscheinlich mindestens um eine 
ganze Orössenhlasse heller. Eine Balin- 
berechnung von H. M. Reese=) stützt 
sich auf 31 Oeschwindigbett^>esüin- 
inungen auf derUck-StemmrtewIhFend 
des oben angegebenen Zdtraum» und 
führte schliesslich zu folgenden Bahn- 
elementen: 



T = 1899 Smtembcr \S ■^ 53Ttge 
V . 4 3ai7 Am + aiU Am 

e - aoiM ± nom 

•• = 117J> -f I&3' 

« = 3.46082° + O.OOOei" 

U = 104.022 Tage + 0.024 Tage 

Ii ■= 1(i847iX)0 fm 

Am 36-Z(iller wnr seifet in den 
e Spur einer Ver- 
n Capeila 

zu ernennen; sonacn Kann nie schein- 
bare Entfernung des Begldlers vom 
Hauptstem kdnesMU 0.06~ errdchen, 
da derselbe sonst gesehen worden wäre. 
Daraus folgt weifer, dass die Parallaxe 
des Systems kleiner als O.M 'sein muss, 
seine Entfernung von der Erde also 
nicht geringer als 39 Billionen Meilen 
sein kann. Elkins Heliometermessungen 
hatten für die Parallaxe der Capeila den 
Wert OXIS* ergeben, zdgen also eine 
gute Überdnstimmung mh dem Ergeb- 
nisse der speUrosltoplschen Untersuche 



Vermischte Nachrichten. 

Die sonnenthätlgkelt von iSS'd ' zwei autdnander lolErenden Minii 
bis 1800 ist von William I. S. Lnckver ; zeigt uini! rcgd mässiL^e Schwan 
auf Grund der svslematischen ßeobach- deren Cvkius ebenfalls 35 lahre 



2. Die Epoche des Maximums Variiert nmKeii seil 1S33 zeigt Andeutungen 

m Bezug aul das vornergelicnde Niim- einer KeniHie von J5 lanren. Diese 

mum und zwar betragt die Anminuue j^ianns'e i'eriode neruhi nauptsachnch 

üleser Schwankung um den mittleren auf den am Kcnsington-Observalorium 

Wert etwa -f 0.8 lahr. Der Cvkliis trtinlteneii Daten über das Fleckenareal. 
g b ragl 

j. LJss Eiesamie necKenareai zwischen snia. iiil- eniaiienen i.niii^n mögen 



•i Monthlv NoUces 
LXI No.3 P.2S5. 

Siri» 1902. HcH 1. 
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1901 i 



wurde ihr Licht bo IhIohIv, dm n 
allgemein mit dem el 
BoKcnlampe verglichen wird ui 
in Wien noch die Oegend n 
(aghell erleuchtete. 

Dem grossen Sichtburkeitsgebiete, der 
frühen Aliendstunde und dem milden 
IHerbstabendc entsprechend ist die Zahl 
der an die Sternwarle eingesendeten Be- 
obachtungen eine enorm grosse. Aus 
deiiidi>cn lässt sicii achliess«!, Jas 
das Mdeor nidil nur scheinbar, sonJern 
auch Ihatsäclilich ichr sleil zur Erdt 
herabfiel und in der Gegend zwischen 
Pisek, Klattau und Dobian In bedeu- 
tender Höhe erlosch. 

Besonders auffaltend sind die zahl- 
reichen und sigentOm liehen Sinnes- 
täuschungen, die in den Berichten über 
die Ersdidiuiiiii dieses Meteors vor- 
komitK-n. Dass das Nicilerfalk-n einer 
Feuerkugel fast stets für weitaus nähet 
gehalten wird, als es thatsächlich ist, 
ist b^elllich. Hier wird aber min- 
destens von 70 fr der Beobachter, und 
zwar von Graz bis Karlsbad und Eger, 
behauptet, dass es wenige hundert 
Schritte von ihnen, in einem Hofe oder 

noL-li mehr. In Wien s,ih es ein Be- 
obachter vom üennweu aus aLif das 
Dach der gegenüberliegenden Kaserne 
auffallen und härte auch den Krach, 
als es das Dach durchschlug oder einen 
Rauchbng zertrümmerte. In Alt-Langen- 
bach bei Schütten holen glaubten einige 
iiaiieni sui'ar. tiass uie FeiLcrkiiKel sie 

Adna bis wfii n.ii-ii N'irriiii'iiisi-hiPjriif eiitein bewohner von Lodus bei Bud- 
und m westastiicuer Ru-iiiung unn : weis endlich soll das Meteor so nahe 
Bavern bis Oaiizien und Ungarn ge- ' vorQbeiBdlogen sein, dass er die von 
senen. äie erschien zuerst bloss als eine ' demsdben ausgehende Winne filbUe- 
helle siemschnuppe, biahic sich dann Me Satelliten des Oranns iSni 
auer piuiziicn unier veriangsamutig inres im vorigen Jahre und 1901 von 
Laufes und Parbenwedisel aus Bläulich- R. G. Aitken am 36-ZolleT der LM- 
wdsB in Odb und Rot tu einer Kugel : Sternwarte beobachtet worden.') Da- 
von VollmondsgrOsse auf. Gleichzeitig | Hefe südliche Stand des Uranus macMt 



Neu entdeckte kleine Planeten. 
Seit dem letzten Berichte an dieser 
Stelle*) sind folgende Planeten neu 
autsefunden worden: 

OP von Cimet» In Heidelberg am 17, Juli 
OA . > . ■ . 17. Aug. 

OR . . . . .23. . 

OS (erwiei ildi spiter als identlKh mit 

dem Planeten 1900 FA| 
OT vonWoK In Heidelberg *m 19. Sept 
OV > Caraeia in > . 21. . 
OV • VllUngerin München > II. Okt 
OW (erwle* tidi als identisch mit dem 

Planeten Eukrale) 
OX von Camera und Kopff in Heidelberg 
am 11. Okt 

OY > > . . In Hehlelta| 

OZ • Koptr in fleideltKrg am 13. Okt 

HA . Carncra und Kopff In Heidelberg 
am 13. Okt. 



Die grosse Feuerkugel vom 3, Ok- 
tober 1901. Uber dieselbe hat Prof. 
Weiss in Wien uer oortigen Kaiserl. 
Akademie Mitteilungen gemacht Das 
Meteor erschien an Jenem Tage 7li 25 m 



Das Sie) 



1 Wiei 



>) Sirhi* IMl, S. IfSS. 



') Lkk-Obi. BuQ. No. 7. 
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jedodi die Beobachtungen schwierig und 
wenig zahlreich. Im allgemdnen war 
Umbriel (der zweitinnerste Trabant) am 

schwierigsten za sehen, Titania (der 
dritte vom Uranus aus) am leichleslen; 



e Mond (, 



ridl r 



^eschen werden, 
von Umbriel befriedigend 
, wurde. Im Vergleich mit den Tafeir 
, der Bewegungen dieser Monde, welche 
; Prof. Newcomb gelieterl hat,') sind die- 
sdben den l>erechneten Positionen etwas 
voraus, auch die Durchmesser Ihrer 
Bahnen finden sich etwas kleinerals von 
Newcomb angenommen wird. Die Rech- 
nungen des letzteren beruhen auf den 
Beobachtungen am 2Ö-ZoIler in Wa- 
I shington 1874 und 1875, liegen also 
I önVierleljahrhundert hinter der Gegen- 
wart Ds die erwihnten Abweichungen 
in derPosltloti der Satelliten auch nur 
I sdir gering sind, so ergiebt sich hieraus 
dn Beweis für die Genauigkeit der 
Newcomb'schen Tafeln. 
I BeobBohtong einer waJiFsoheln- 
llchen Nova Im Baotls 1S77. In 
mehreren Schreiben an Herrn Prof. 
II, Ki-entz hat Herr I^. Schwab in 
Ibiüiiau Mitteilungen über einen 1877 
von itim beobachteten Stern gemacht. 
Prot. Kreutz teilt*) einen Auszug daraus 
I mit Hiemach halte Herr Schwab Im 
{ Januar IS77 den Stern d Bootis im 
'. Verdacht der Veränderlichkeit und um 
diese zu prüfen, zeichnete er, da ihm 
lieine bessere film nielskarte zur Ver- 
fügung stand, in den kleinen Llttrow- 
schen Attes einen nahe bei d siehen- 
den Stern von gleicher Helligkeit ein, 
dem er die Bezeichnung d' gab. Dieser 
Stern stand nicht auf der Lillrow 'sehen 
Karttj wu aber auch nicht auffallen 
lann, da die« Karte nicht den An- 
spruch erhält, alle Sterne 5.5. Gr. 

^ *) VaiUngloa Obierr. for 1873, Appen- 
^ Aitran. Nachr. No. 37U. 



zu enthalten. Die Beobachtungen ge- 
schahen vom 30. MaJ bis 14. Juti mit 
btosaem Auge, mit dnem kidnen 
gewöhnlichen Femglase von etwa 1 Zoll 
Objekt ivöFfnung. Von Mai bis Juli blieb 
der Steril d ' ^ivl^chi'u 5, und 5.4. Gr. 
Am <>. Januar 1873 fiel dem Beobachter 
das Verschwinden von d' auf und er 
sah eifrig mit seinem Taschenfernrohr 
nach Ihm aus, ohne Ilm indessen wieder 
zu sehen. Ebenso veiKeblii;h waren I S79, 
1882 und 18S3 Nachforschungen mit 
dem 4zolligen Refraktor der Marburger 
Sternwarte. Unter Zugrundelegung der 
Karte der Bonner Durchmusterung hat 
F. Schwab dann die Umgebung des ehe- 
maligen Siems d' eingezeichnet, ohne 
diesen zu finden. DerOrt desselben fällt 
innerhalb der Grenze der Unsicherheil 
der Zeiclmung mit dem Stern 9.8. Gr. 
der Bonner Durchmusterung (B D) -J- 
Z1"2&0D zusammen. Prof.Kreutz findet 
nach diesen Angaben für unzweifelhaft, 
dass 1877 Im Boolls ein Slcrn 5, Gr, 
sichtbar war, der später in dieser Hdlig- 
keit nicht mehr gesehen worden ist 
Prof. DeichmQller in Bonn hat die 
Origlnalau [Zeichnungen der B.D. geprüft 
und findet, dass In der Gegend von 
Schwabs Stern kein anderes Objekt 
ais B D -l- 21"2606 beobachtet worden 
ist, sowie dass die Beobachlungen des 
letzteren 1353, 1854 und 1858 durch 
Schoentcld, Ar^elandcr und Krflger der 
Vermutung, dieser Stern sal veränder- 
lich, einigen Raum gaben. 

Fernroh Fe flii- Freunde der 
Himmel sbeobBchtun^. Aus dem 
Leserkreise des »Sirius« sind mir mehrere 
grössere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
teobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsicli Ilgen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Aufkunft 
gern b«dt Dr. Klefn. 
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ErschMnungen der Jupltermondfl. DIt gSmtildicn AngHben Iber die Er- 
scheinungen der Jupitennondc bezfehea ildi auf mittlere Zdt von Oreenwidi. Die 
Trabanten sind der Reinentoige ihre» Abituidei vom Jupiter UCb mit I bi» IV be- 
leidinet. Die vier grosseren nguren zeigen die oieiiung ledra Mondei mit Bezug nit 
den Jupiter lür den AugenblicH der Verfinsterung (di oder des Wtedererscheinen« (r). 
Ist r nicht angegeben, so kann der Ausinit aus dem sciiatten nicht beoDachiet vferrfen. 
Femer bedeutet bd den nadiioigen"™ z,eunriEai>en: 

Ec D das Vendiwlnden des ir.iMnieii im hciiatten .le^i ]iiniter. 

Ec R den Austritt des TralMnten aa; d.:m Schatten di:^ iiioiler. 

Oc D d be 



termonde auigefuhit, weldie «tcfa ereignen 
ine unter dem Hotuonte steht Um die 
iropElscher Zeil tu finden, hat man nur 



D. i?!" 3!« 3n>. »Ilri: B. 1. Sil. i. isii (i'ii. 
[i. Sh. I. IT' SB'-. Mära IB. II. Oc. K. 1 
Hirz 17. I. Sh. E. le» la». I. Tr. E. 
I. Tr. I. llf 18". Utk 26. L Oc R 1 



Stelluneren der S&turnrooDde. (Erktäning S. 24.) 

Zeilen itet östlidien Eioiigalioii im Märr 1902, 

Tethys. März t. IS^; Mäir 6, 25-1 >>; März 7. 20-4ii; März 9. 1T7>^; Män 11. 
IE']»: März IG. IStb; Mira lt. »Th; März IT. TO»; Män 19. ii*; MSrz 11. 
I T"; März 22. 230i>: Mira U. tm"; Män 2«. IT'Bb; Min 18. 15-0^1 IMinlO. 11^». 

Dione. Mäiz B. B-ti<; Min B. SS'8)>; Min lt. 17-Ek; Miri 1«. Utk; 
Marz IT. « B"; März 1». M-T"! MAiz ». WH"; Märt M lO-lh; Min tB. S-Bh; 
März 30 SI 6". 

Rhea. März 6. 6-0*': März O. IT'S''; Mätl n. e-Hi; März IB. IS'Bl'i MSn »I, 
71 1; März SJ. 19 6*. 

TIMn. Märzs. 13-»1>W.; März 9. li cbs.; März 13. 10-S>> E.; Min 19. 
ItH^l; miz n. U.0*- V.; Min iS. irsh s.; Mira 39, lOfikE. 



Iap«taa. MIiz lt. IT-B» I. 



Stellungen dw Saturnmonde. Von den 8 Monden des Salum sind 6 unter 
Künstigen Umständen in Refrakloren von 1 Pariser Zoll Oeffnung zu sehen, näniUäi 
der % (Trlhys), 4. (DIone), 6. (Rhea). 0. (Titan) und 8. (Japetus); vnn ihnen Ist Titan 
Grösse, die übrigen sind II. bis 13, Grösse, am schwächsten Ist Tethys. Ihre Bahni.-n 
liegen sehr nahe In der Ebene des Satumringes. und von der Erde gesehen leigen diese 
Dahnen also eine ähnliche elliptische Gestalt wie dieser. Um die Monde in der Nälie 
desSaliim au finden, kann man sich einer vergrösserten Kopie der nachstehenden Zeich- 
nimgen bi^dieneii. welche äk scheinbaren Bahnen der 4 inneren Satunimonde für IM» 
dal^telll. Die Bahn des Titan ist in so viele Teile geteilt als die Umlaufszeit dieses 
Mondes Tage zählt, üer Anfangspunkt der Teilung liegt Im östlichen Punkte der 
scheinbaren Bahn, also dort, wo dieser Mond im AHgi-nblicke seiner (istlicHen Hlongation 
steht Einen Tag später steht er an dem mit 1« beic lehn eleu l'uiilile der iiahn, 2 Tage 
apiler an dem mit 2" bezeichneten Punkte u. s, u. Wenn man dalier iiir diesen 
Mond den Zeitpunkt seiner östlichen Elongation kennt, so kann man mit Hilfe der 
Zffl'chnung leicht feststellen, In welchem Teile der Hahn er lU jeder anderen Zeit von 
der Eide au9 erscheint und dadurch seine Stellung gegen den Saturn und dessen Ring 
In einer Sldzze bezeldiuen, die das Auffinden des Mondes am Fernrohr erieichtoi 
An den Bahnen der rascher umlaufenden Monde Khea, l>one und Teth]'! sind aUM 




nur die Stdiungen in der Bahn nach Veriauf der vollen Tij^, sondern auch nach 
Bincbteilen derselben, ak, it^ u. b. w; angegeben. In der AbUldnnjc zeigen die Pfeile 
die Richtung der Bewegung der Monde und dieselbe gilt Qberhaupl für den Anblick 
im aBtrono mischen, die Oegensiande umkehrenden Fernrohr. Es «nd DUr die ichein- 
t<aren B.ihncn der Monde Tcihvs, Dione. Hliea und Titan öngeielchnet, d» Japelus 
eiwci :i mal sii weit vrim S.mirn abstellt als Tit.m iinil schon aus diesem Grunde über 
Licn iciiimcn Her i'.irstellun); liiiuiisFchl. Uic iibii!:!:n Monde des Sartuni Mima«, 
Ertsi.iinis unu [iMiMion können nur m Fernrotiren ersten Ranges beobachtet werden 




vom Saturn steht, angegeben. Fut die spateren Monate werden diese Zeiten in di:ii 
folgenden Heften des Sinus regelmässig mitgeteilt, ausser m den Monaten, wo Satuni 
Qbertiaupt nicht zu beobadUcn isL Um die Angaben in Mitteleuropäischer Zeil zu ci- 
balten, hat min l» zuzuzählen. 

Hennigi^ier: Dr. Hennuui ). Klein in KShL — Druck von Oikir Leiatr in Leipzig, uai 
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Die Bedeutung der astronomischen Ortsbestimmung auf See 
für die heutigen Schnelldampfer. 

ei Aufzählung des Nutzens, den Vertreter der Theoricandeii Navigaliotis- 

die Himmels künde den Menschen schulen zwar noch wenig Notiz nehmen, 

gewährt, wird in erster Liniegewolmlich die aber von den Schiff sführern selbst 

ihrer Wichtigkeit für die Ortsbestini- praktisch durchaus beachld wird. Wenn 

mung der Schiffe auf dem Meere ge- noch vor wenigen Jahren ein so lüch- 

dacht In der Thal iiaben die Erfor- tiger Aslronom wie Staatsrat W. Döllen 

dernisse des oceanischen Weltverkehrs in Dorpat, in vollem Ernst die Forde- 

wesenllich dazu beigetragen, die asiro- rung sieltle, es luüsE^e jedes Schiff auf 

nomischen Beobachtungs weisen und die See /wötf Ciirnnnmetcr an Bord haben, 

Theorie besonders des Mondlaufes zu dazu ein f'ass.ijien- Instrument und ein 

fordern, vor allem in England, dessen grosses Fernrohr zur Beobachlnng von 

Schiffe das Meer bevfliliem. Mit der SleriibeJeckungcn, ilcr Sextant sollte 

Zunahme des Schnell vertehrs, wie sich nur noch eben geduldet werden und auf 

dieser In den heutigen RIesendampfem alleFällesolltendieSchiffeRepsold'sclie 

darstellt Igt jedoch lu den alten Ver- Verllk^liTäse fahren, so hat dieser Vor- 

hlltnlnen der astronomischen SchiK- schtag bd den SeekapIUnen und Steuer- 

fahrlslcunde und der Praxis allmlhlldi I leuten sowohl als oä äen Leitern der 
ebie Wandlung elnsetteten, von der die | grossen Schiffahrissesdlschaften nur 
SIilu 1901. Hctt a. 4 
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Heiterkefl eir^ Oelegentlich einiger 
AusfQhningen Ober aslronomisdie Bs- 
obachtaingen an Bord von Seeschiffen 1 
hal Kapitän Bdlo Ihnken auf Gnind | 
eigner und fremder Erfahrungen die . 
heutige Sachl^ In einer Weise ge- 1 
schildert,*) die audi für astronomisdie i 
Kreise von Interesse Isl. hidem sie die ' 
an Land herrschenden Ansichten wesetn- 1 
lieh berichligl. i 
I^iif CkTmiiiüktit (i. 



i m d 



der Schüler auf der Navigationsschule er- 
reicht. Kapitän Ihnken sagt; »i^as Be- 
obachten an Bord ist etwas ganz anderes, 
wie das Höhenmessen an Land: ersteres 
will auf See selbst und nicht an Land 
erleml sein. Die Beobachtungskunde 
braucht aber auf keinen Fall soweit ge- 
trieben zu werden, dassdie Seeleuie durch- 
weg eine besondere Lust am Beobachten 
finden, dass das Beobachien und Ete- 
rechnen zu einer Ad von Liebhaberei, 
zu einem SIccki^Tipfcrd M-erdc. Aiif 

langen Rei^ün per Se^iir 'ii'H i'i 

den Passaten üei SciiiirAiiinm w<iiii 
einer solchen Lieblingsbeschäftigung 
hingeben, aber der Platz eines Fulirers 
auf einem Dampfer, namentlich auf 
einem grossen Oceandampfer ist vor 
allem die Kommandobrücke, sobald die 
Sifuab'on einen ernsteren Charakter an- 
nimmt Nicht nach den Sternen soll 
und kann er viel greifen, sondern er 
soll den Blick voraus gerichtet haben, 
Ruder und Maschinen des Winks ge- 
wärtig, denn von dort her droht die 
Oebhr. Heutzutage kann kein Kapitän 
sein Schiff mit Erfolg von -unter Deck 
aus.sozjsagenauf demPapiernavigieren, siernni 
dazu ist die Hast zu gross, der Ge- im besi 
fahren giebt es zu viele infolge des aufs i dass di 
hechste gestdgerten Verkehrs. Nicht ' obaclit 
Unterlassungssünden hinsichtlich der i Die Ui 
Ausführung astronomischer Ortsbestim- 
mungen, nicht Irrtümer und Fehl«- m 
diesem Zweige der I^utik dnd es, 
welche das Verhängnis über die Schiffe 



heraufbeschwören, sondern es sind Kol- 
lisionen, Verwechseln der Leuchtfeuer, 
Unterlassen des Lotens. Kompassfehlcr. 
unvermeidliche Gefahren der Seeschiff- 
fabrt. Überhaupt alles Dinge, welchenicht 
dem üebiet der astronomischen Orts- 
bestimmung angehören. Nichtig aller 
Schiffsunfälle Ist verursacht durch 
Mängel in dieser Art der FesUegung 
der Schif fsposiUon. das lehren die Akten 
der Seeämler in nicht misszu versieh en- 

GegenQlier der Behauptung eines 
Theoretikers, dass astronomische Beob- 
achtungen für die Navigation auf der 
Nordsee im Winlcr von hoher Bedeu- 
fungseien. bemerkt Kapitän Ihnken: »Ich 
möchte annehmen, hierüber wird aus- 
nahmhl(>6iillfEriahtiiEiL'deiiS1ab brechen. 



r Erfolge noc 
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len und Anlaufspun 
ausgezeiclinel mif 
d. Sodann aber 
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ir die Nonl- 
Slenie zu 
i sichtig ist, 
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I St. 



lieh bei der vorherrschend hasslichen 
Witterung In der Nordsee, dass man 
mit Unsicherhdten bis zu drei Minuten 
zu rechnen hat. Dazu kommen noch 
Fehler des Instninients. Ehe Seewarte 
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attestjert einen Sextanten, der 1 Minute | sieht, klares Wetter natQrlich vorausg«- 
ExzentrizitätsFehler liat, nocti mit •gti1> ; ' setzt Der Kapitän und alle vier OfÜ- 
wshischeinlich deckt sich dies über- ziere beotiaehtelen und das Resultat war, 
hiupt mit den Anforderungen, die tnan i das« unsere Beobachtungen 35 Minuten 
an ein Instrument, das nidil ganz her- auseinander gingen. war nun die 
vorragender QualMt Ist, stellen bmn. : so oft gepriesene Sternhöhb AUetdings 
Und nun erst des Nachtet Das reflek- { erfordert die Wahrtiell, zu sagen, die 
tlerte Stemblid kann man nur schwach Kimm konnte besser sein. Der Zufall 
erblicken, wenn das Rohr, wie es not- wollte, dass sich spSterhin beim Sichten 
wendig ist, hochgeschraubt ist, wird das des Feuerschiffs die richtige Breite als 
foliarfe Wahrnehmen der an sich schon ungeiähr in die Mitte fallend, heraus- 
unsichem nächtlichen Kimm noch mehr ; siellle, 

erschweiL Da hier bei der riesigen Auf der alten »Borussia«, welche 
Schneiligheit der grossen Dampfer mit I im Westindien - Dienst der Mambui^- 
toii^en Unterbrechungen fortwährend | Amerika - Linie stand, nahm Ich Im 
AnswelchmanOvB'zu machen sind; man , AntHIenmeer als zmitä OffUier einmal 
also unausgesetzt scharf atulugen mtiss, einige StemhOhen zurChronometeriSnge 
um das Schiff vor Unheil zu bewahren, , Ost und West vom Meridian. Den 
so muss die Sache sdion in ilenilicber t Tae über haltai wir kdne Beobachtung 
i;ile gemacht werden. Wer sich Zdi; gehabt nnd w^en der Stromverselzung 
iiehiuen und sich vergessen wolH^ bei ' war unsere Bntecklinge mit einiger 
meiner Beoliachterei und Ausiechnerei, | Unsidierheit behafieL Ich tdite dem 
der könnte gar bald mit sdnem über- Kapifin, einem erhhrenen Nanäker mit, 
rannten Schilf am Meeresboden sitzen, j dass Ich dn^ Stemllngen genommen 
Bei der Elle ist es nunmehr gar siebt ; hätte, und dass das Mittel der Beob- 
aussdilo8$en, dass er einen anderen . adihmgen sich nahezu mit unserer Be- 
retlektierlenSlernauf demkleinenSpiegei stecklänge decke. Er sagte mir, das 
hat, als dci: or licob.ichtcti wollte. Das w[iic iithr schön; wenn aber neue Be- 

(iiciit bei cina[nki sit/mi. klIiIl^ Vtrlr.iucri cnlgcycii gcbrachl. 

Das Siernbeobachlcn erinnert rnicli Nech seiner Erfahrung wäre auf Stem- 
iebhaft an einen Vorgang an Bord lier beobachtungen zu wenig Veriassi Mass- 
guten alten •Sile^«, dnes früheren ■ nahmen von entscheldaider Bedeutung 
Dampfers der Hamburg-Amerika-Unre. I könne man danach nicht treffen. Ich 
Ein bewährter Führer, der noch jetzt glaube, die ungeheure Mehrheit der 
eine erfolgreiche ^ (-"ühriTkr.nfL lü lifm Si.-dbIirfr,soweLi ilieselbtdiidancjährige 

Nantucket-Feuerjchiff nriL;diiiii;l, li.uten WdiiieildcrNii\ ifjaiioiiilibd i^iihi-acbäcii 
aller wegen slürmisclii-ji mul iitbiigeii i^l, wiril dieser Auflassung durchweg 
Wellers in den lelzleu Tagen kdne zustimmen. 

Breite bckoinmen. Abends gegen acht , Monddistanzen sind überhaupt nur 
Uhr, es war im Spütherbst und Mond- ein Notbehelf in Ausnahmefällen, sie 
?didn, n^ihmm wir die Höhe des Polar- 1 gehen unsichere, weil weit auseinander- 
itertis, ilir iLin/ii;c Stern, der des öfterer 
inuienllidi in der Dämmerung vc 
ik'm KsiiitI von einigen Seefahrern bf 

obachtet wird, weil er stets auf höherer noch sehr problematischer ^ 
Nordbreite zurBreitentjestlmmungberät I kommt nur in Belischt nicht e' 
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der Nord- und Ostsee und In sdihr- 
lidien engen Gewässern, sondern auf 
dem Ocean. Mit Recht wendet mm 
sich beinahe ganz ab von dieser mehr 
ausser Oebnutch koinniaiden zwetfel- 
htften und unständlichen Methode, 
namentUch auf Duntrfem, wo die lich 
rastlos bewegenden schweren Oewkhts- 
massen der Maschine, ein fortwährendes 
leises ErKhüftern und Vibrieren des 
BeobachtungsslaTuif^ im Odnipt hab^n. 
- Dabei sind v 



I Uiireclil cu geben, der 
gdegentiich, wenn ihn die Umstände 
dazu veranlassen, Distanzen missL So 1 
wenig man «di bdfaiten Usst, dem- j 
jeniKen, der ^ch malheniatiKhen und 
nautischen Stndien tiingldjt, m sagen, 
das Ist ein thCrlchC Thun, so wenig wird 
man mlssblfligend Ober einen f leissij;en 
und tüchtigen Beolnchter urteilen. Dm 
wäreein unverzeihliches Binnen. Aijtr 
ganz etwas anderes ist es, die Anschauung 
zu beUmpfen, d«ss das blufige Beob- 
achten von Kstanzen nnd Sternen eine 
Nolwendiglrat für die Aligememheit 
sei, dass vleteelfiges astronomisches Be- 
olrachta) und Rechnen uns fördere im 
Wettbewerb der Nationen auf Sii^, (bs^ 
es die Sicherheit an Bord diircliweg 
erhöhe, die Reisen beschleunige und 
Qbohaupt das Ideal in der ausübenden 
Berufs- und NavigationsthätiglKit des 
Seefahrm darstelle. So sehrauch dieser ' 



Auffassung das \Por1 geredet werden 
mag, wir kOnnen uns derselben nicht 
anschliessen.i 

In demselben Sinne äusserte ein alte' 
lOqiilKn, der sich des höchsten Ansehens 
erfreut: «Wir Dampferiopitlne und 
Offiziere aut den grossen Bfiten für 
die Pnra^ertKfOidmmg haben heut- 
zutage einen schwereren Stand wie 
ehedem. Wer da Lust hatte, konnte 
sicli IrülitT zur ^eit ticr l.eesfi;t-l in den 

aller Ue mäch lich keil dem Beobachten 
und Berechnen von Monddistanzen und 
SIemhfihen hlngdien, man konnte sich 
' ' ' g damit bcKhafÜgen und 
brauchte sich hst um weiter nichts zu 
kümmern. Nutzten sie auch nicht viel, 
so war es doch eine passende und 
Ijilik'iulc iiescIiäfligLinf;. Aber heuUu- 
layc isl jL'de Minute koslbsr. Alles muss 
rasch.ziclbewuisl, ohne vieleUmsch weife 
und Umstände gemacht werden, mii 
langsdligen Beobachtungen und Berech- 
nungen Ist nidils Rechtes anzufangen, 
denn unser Pblz ist an Deck; aoC der 
BrSdce und die Losung hellet: iVor- 



So k 



-itrt sich die ßedculimg 



idealen Gi;bietc und lii^ jetiscils der 
Begriffe von Nutzen und Sdiaden, von 
Gut und Böse. 



Die Sonnenphänomene als Folgen anomaler Dispersion 
des Lichtes betrachtet *) 

VoB W. B. Jnlhu. 

KBlass die For^anzung des Uditeal derSonneauIlhrem Veg»Rbtmedurch- 
Blfl nach jeder Richtung hfn gerad- setzen, In denen die Materie ungleich- 
linig sd, triflt nur zn für vfriikommen mlsslg dicht oder aber verschieden iittg 
homogene Medien. Wird man durch zusammengesetzt ist, so slnddleStrahlen 
Erwägungen verschiedener Art ge- gekrümml und man verliert allen Grund 
zwmiffeii, anzunehmen, dass die Strahlen ! zu der Annahme, das benb.achtclc Licht 
- I rühre htr von neyeii^lfinden, die in der 

iL ^wJ"'^ h"^}"i'^'"f"J"v^!\' geraden üisicliläliiiic liefen. 
5lÄ "brÄ JSVbÄv^^^^ Obgleich nun niemand die Ungleich- 
VcrCasser. Mit dnigen AtAürziuijieiL ' missigkeil der Stoffverteilung m und 
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bd der Sunnc bezwdidt, lul man' Venn es aber kdne Photoaphäre 
docli in dtii Tlicuritii über Jiüsen ' gäbe, SO wäre dm hemcbenden Vor- 
Himmelskörper die Slr.ililcnbrecliimg I Stellungen über dm Wesen der F^kdn. 
nichi, Oller iluch vie\ m wenig btruck- der Flechen, der Proluberanzen zugleich 
sichli^ die Grundlage genommen. Man muss 

DieOesetiedergelirflmmten Strahlen also von der Schmidt 'sehen Theorie 
waren, namentlich durch das Studium fordern, dass sie auch diese vielbe- 
dcr Brechunß in der Erdatmosphäre. : kannten verwickelten Erscheinungen auf 
sciton läni^sl bekitnnt: den ersten wich- einfache und plausible Weise in ihr 
tiL'en VerBiiL-h aber, ,lifn Einfluss zu Schemahineinpasse. Derdaraufgerichtde 
iinler^itdien. <}<-<j .Hl: Slr;ih!enbrechung Verbuch bildet nun dieschwächereSeite 
in der Sonne Bdbst ,iu( den Lauf der der oben angdührten Abhandlung: und 
Strählen, die unser Aul'c erreichen, also . dieser Lücke wird es wohl hauptsäch- 
auf das von uns empfangene optische lieh zugeschrieben werden müssen, dass 
Bild, ausgeübt liabeii muss. verdanken der von Schmidt hervorgdiobene grostt 
wir Herrn A. Schmidt Dessen be- Einfluss der Strahlenbrechung auf den 
raerkenswertcAbhandlung* Die Strahlen- Anblick des Sonnenkorpers nicht fiofott 
brechung auf der Sonn^ ein geome- allgemein anerkannt wurde; 
Irischer Beitrag zur Sonnenpliysiki : Ohne mich auf die Schmidt'sche 
hat Jedoch die gebOhrende Baachhing | AxeitM, betreffend das Zustandekommen 
bis letzt kaum gefunden, was vielleicht [ des Sonnenrandes, zu stutzen, will ich 
dann begrundd sdn dCrfte. dass die nun Im folgendem zeigen, dass die 
Scbmidfsche Theorie einerseits den mdsten EimTiliimlicliketoi des Pro- 

Weisc ^Is hilL'en der Strahlenbrechung 
leuten lassen, wenn man die Gesetze der 
tnoinalen Dispersion in Bebacht zieht 
Und indem wir nachhher diese Oesebe 
mit der Schmidfschen Theorie in Ver- 
nüeeiide Erklärung nicht giebt bindung bringen, werden wir auch hin- 

fietanndidi hat Sdmiidt dargdegt. sichtlich vider Fleckenphänomene und 
d:issdiesdi;irfcBei'ren;iinL'(lerSon[ien- anderer Erscheinungen innerhalb des 

II 1 i T I 1 b S ra des f E kl 

kann. W are die bunne eine unbegrenite rungen geführt, die sich durch Ein- 
leuchtende Gasmasse von nach aussen . fachheit des Zusammenhanges zu em- 
hm stehg abnehmender Dichte, so würde 1 pfehlen scheinen, 
nach dem entfachen Oeselze der regel- (Im Anschloss und durch weitere 
missigen Sfrahlenbrechui^. einem eni- 1 AustQhruDg dnes vi 



b^renzter Himmelskörper. Ifisst sich also : siehen. dass Strahlen 
nicht anwenden, daas man doch d«il- dieübngen von dem 
Udi dne b^renzle Photoq^lre sldit lenkt wurden.) 
_^ ■ Daraus gdit her 



r die Aufmerksamkei 



kontraulerlichem Spddrum her„ 
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rührend, einen Raum durclisdzt in dem 
Natriutndampl ungldchmiistg verteilt 
Ist, so werden die Sbvhlai in der Um- 

Cung der D-Linien in weit stärkerem 
se als alte Qbrieen ihre Richtung 
indem. Vor allem bezieht slcii das 
auf solche Llchtarten, deren Wellen- 
länge denjenigen von D, und D, so 
nahe Ist, dassdiesdben von dem Natrium- 
lichte kaum m unterscheiden sind. Dem 
schwach leuchtenden.vom wessen Lichte 
einer starken Quelle durchshahltcm 
Natriumdampf kann ahn in schiefer 
Richtung (d. b. unter einem gewissen 
Winkel mit der Richtung deremfallenden 
Strahlen) ein ziemlldi Intensives Ucht 
zu entspringen scheinen, das dem 



blicken oder annehmen, daselbst befinde 
sich die kritische Sphäre welche in da 
A. Schmldl'schen Sonnoitheorie eine 
so hervorragende Stelle behauptet: In 
: beiden Fallen wird ein Lichtstrahl, der 
I in irgend einem Punkte A die Fläche 
' ZZ' unter einem Winkel von nahe W 
mit der Normalen verlässt, nach O ge- 
1 langen auf einer Bahn, deren Krümmung 
; tortwährend abnitnmt, wenn wir voraus- 
setzen, die Dichtiglielt der Sonnen- 
atmosphärc werde nach aussen (In der 
Richtung der Normalen) allmählich 
kidner. Ein unter ähnlichen Verhält- 
nissen von B ausgehender Shshl folgt 
dem W^ BO' und eireidit also O 
nh^l; dem Beobachter In O erscheint A 



Natriumlidit tiusdiend ähnlich ist und 1 
dennoch In dner fremden Quelje seinen 
Urspnmg hat 

2. Unlersuehl man das Liclit, das ' 

id.iinpi oriiillicn Raum 



imtiezi 



wklro 



. si) kann der Fall leinfretcn, 
dass die Absorptwnsdmen slark ver- 
breitert ersc Ii einen infolge des Umslandes. 
dass das dahin gehörige Ltclit zum 
grbssfen Teile seitwärts abgelenkt wird 
und also den Spalt des Spektroskops 
nicht erreichL 

Wir beabsichtigen, die erste dieser 
Folgerongen auf Ersclieiiiungen in der 
Umgdiung derSonnenscheibe,die zweite 
auf Eigentümlichkeiten der Flecken- 
Phänomene anzuwenden. 

Der Bogen ZZ- (Fig. 1) bezeichne 
emei) Teil des Sonneniandes; In der 
Richtung nach O Inn befinde sich der 
Beobachter. Man mag nun in ZZ' ent- 
.weder die Grenze da- Pbotosphire er- 



Klei rte Unglclehinüssigkeiten in der 
Almosphärendichte auf dem Wege AO 
werden zwar den Strahlengang einiger- 
massen stören, jedoch nur wenig, wenn 
wir den Oasen normales Brechungs- 
vermogen beilegen. Die Störungen 
zeigen sieti als flache Kerbungen am 
Rande der Sonnenscheibe. In ganz 
gleiclieni Mns;e wi'ii-hcii auch Strahlen 
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IlTJlfll 



I Ball 



1 Alnicj 



kcil d 



:r Diclilis- 



n nun vomus, in der Nähe 
von A, aber über der Grenzfläche ZZ' 
befinde sich Nahiumdampf in ungleich- 
massiger Verteilung. Wir denken uns 
diesen Dampf kaum oder nicht selbst- 
leuchtend. Der grössere Teil des Bündels 
weissen Lichtes BO' erleidet in dem- 
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selben, sowie in den anderen dort be- , 
findlldien Oasen bloss eine geringe. | 
unr^dmissfge Strthlenbrecliiing: die i 
Strahlen aber, deren Wellenlanirc weiuL' 
von D . oder D. verschieden isi. « cnlcn 
\ lel starker abgelenkt, und es niii!.iin:,i. 
dass einige davon der durcli tipn; o - 
strichelte Linie bezeichneten mm ßliO 
folgen. Alsdann wird man von Ü aus, , 
in einer Ideinen Entfernung Ah über 
A Lieht sehen kennen, das von B {einer 
Ltchtqnäle mit kontinuierlichem Spek- 
trum) herrflhrt und dem Natrinmlkhte 
sehr ähntieli Ist. Untersuchte man es 
mittels ilifs Spekiroskops, so würde sich 
sbtr zcrigcn, dass sich dieses Licht von 
dem dw D-Linien mehr oder weniger 
unterscheidet. 

Man wäre seneicfl, zu meinen, auf 
dem Wege BhO könnten bloss lätrahlen 
mit Wellenlängen, die etwas grösser 
sind als diejenigen von D. oder D.. 
den Beobachter erreichen. Dem iii 
aber nicht so: denn befände sicii oei 
A eine Schicht, dfe wie eii. f'risn.a 
wirken sollie. dessen breclieniif Kan^c 
senkrecht zu der Zeichnungsebcne stände 
und dessen Basis von A abgewendet | 
wäre, so wQrden strahlen von kleinerer 
Welluilinge, dem Wege BhO folgen 
können. ' 



Dieser, aus den Gesetzen der ano- 
malen Diapeision sich ergebenden Be- 
sch reibu ngentspridit nunderanOiromo- 

snliiirenlinien Ihatsächlich beobachtete 
1 f I I 1^ 11 t nd g Die Linien 

ni(;-L':i Lri\M>liiil[uli iireit auf und laufen 

1 N n1 h bei den 

WaiscisRiiiliiiLtn im Chrom osphären- 
^[iiKiniiii r.mi umsc ni.irakleristisdie 
Gcstah gleich auf. 

Es liegt kein Grund vor, um unseren 
Betrachtungen anlässlich des Nalrliim- 
dampfcs jede OüKIgkeit in Bezug auf 
andere Ciasc und Danipfi- alvusprcchcn. 



UiL-s noi:li nicUL; die Disptir^ionbUieurlen 
aber deuten auf das Vorkoinnien der- 
selben in höherem oder eerintreram 
Masse bei allen aubstanzen hin. 

Die ngentDmIlche Oestall der Chro- 
mospharenlmien lasst sich freilich auch, 
wie e.^ irert dlitiiich geschieht, erklären 

V strahlende (, 



m Dichte 



iiaiie an Her l'Jiutusphare Sehr bedeutend 
ist und nach aussen hm schnell ab- 
nimmt Das beobaditete Licht wQrde 
nach dieser Anschauung ausschhesalich 

von derl leuchtenden Dampfen herrühren. 

n,^;S[inn?ip des 



Sich al! 
welche 



1 solche 



Chr.! 



Auch . 



Für uas Liclii ,in uer n^tc 
Seite der Absorplionslinicn ist die Wahl 
schanliehkeit des Aultrelens vidieici 
etwas prosser. weil von A nach h di 
Dichtigkeit eher all- a 

1 kl r 1a 
für das Auftreten vim I.il-iu, ihi : 
von dem der D - Linien zifmiidi ;l 
unterscheidet, dicin am riJindi' .im lths; 
ist: Qorl genügt ja stiiun eine jrerin!. 
Anormahfat des Brechungsmdex. 
Photospliarenstrahlen nacti der Ri 
tung O hm z 



wird I 



r gewi 



bloss solches Licht beobachten können, 
das sich vom D-Licht kaum unter- 
BChehlen iässt 



uickunptn. Asten. Bnschejn. abgelösten 
I Teilen ii. s. w. Bis jetzt hat man dies 
: nur nach dem Doppl ersehen Prinzip 
I erklart, also durch die VerauBsetzung, 

I >) Winkelnumn, Wied, Ami. 3^ 439. 
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die strahlenden Gase näherten oder enl- 
femten sicli mit ungeheuren Schnellig- 
keiten, bis über 200 km in der Sekunde 
Wie von den Astronomen allgemdn 
anerkannt wird, slösst man mit dieser 
Erklärung indessen auf viele und grosse 
Schwierigkeilen auf die wir hier nicht 
näher einzugehen brauchen. : 

Neben dem Doppler'schen Prinzip 
hönnen wir jetzt in dem der anomalen | 
Dispersion ein anderes antülireii, daä 
gleichfalls einem Oase die Täliigkelt 
beilegt, uns unter gewissen Umständen ' 
Licht zugehen zu lassen, das von den > 
fürdiesen Stoff charakleristischenStiahlen- i 
arten In der Wellenlänge abweicht ' 

In einiger Entfernung Qber dem I 
Sonnenrande befinde sldi z. B. Wasser- 
Stoff von an verschiedenen Stellen selir ■ 
ungleicher Dichtigkeit. Derselbe wird i 
alsiiann nicht bloss sein eigenes Licht 
ausstrahlen, sondern auch stellenweise i 
Photosjiharen licht von benachbarten 
Wellenlängen nach der Erde hinbi^ien. 
Im Spektrum zeigt sich dies sdbEtver- . 
sländlich als Auswüchse oder Verzwei. ' 
ßiiinini iliT Wasscrstof filmen oder als 



eine Weise zu uns kommt, welche uns 
an Töplers bekannte 'Sclilierenmelbode« 
erinnert. Es giebt aber einen Unter- 
schied. In der Sch Heren mef Kode tragt 
jede derQuelle entspriitigfnf Slralilenart 
dazu bei, die UngleiclimässiKlicitcn des 
Mediums hervortreten zu lassen; man 
flieht fast nie FarljeiiLT^Llii:Lniin(;i.*ii. ila 
im Vergleich zu der mittleren Abwei- 
chung der Strahlen die Dispersion bei 
den meisten Medien gering ist. Die 
Cliromusphärengase dagegen sinJ in 
eigentümlichen Farben sichtbar, well sie 
Für spezielle Lichtarten einen besonders 
grossen oder einen besonders kleinen 
Brechungsindex haben; In diesem Falle 
Ist eben die Dlsposion gross gegen die 
miHlere Abweichung der Strahlen. 

Ljssen wir momentan die eigene 
Strahlung der Gase in der Sonnenatmo- 
sphare ausser Betracht, so werden bei 
radialer Lage des Sjialles diejenigen 
Chromospharenlmien am längsten und 
am hellsten sein, die den Aträoiptlons- 
linien, lur welche die Erschdnurig der 
anomalen Dispersion am krifHgsten her- 
viirlntl. entsprechen. Wir bemerkten 



bedeutende Dichtigkcilsdifterenzen vor- des Wasscrstof fesunddcrandernChromo- 
kommen, eingestellt worden ist. : sphärengase ähnliche individuelle Unter- 

Obgleicli mm unsere neue Erklärung schiede darbieten, so wissen wir gleich, 
dieser UnreEclmässigkcileii im ^^pi-ktrum weshalb im Chrom os|i(i.1i-pnspeklrum 
gleichfalls aiit (kr Vor.mssmiii.-iKTuhl. cinisc Linien ciinjs Eleniciili^s lang, 



bar die ungeheuren Gcschwindigkeiieii, 
welche die Erklärung nach Dopplers > 
Prinzip erfordern u^lrd^ kelnesw^ ; 



Von all dem Lichte; das Oiromo- 
sphire und Protuberanzen unsiusenden, 
mag also ein Teil von äsx Eigenstrah- 
lung de' daselbst befindlichen Oase 
herrfihren — ein anderer, wahrscheinlich 
sehr bedeutender Teil ist als gebrochenes 
Photosptiärenlicht zu deuten, das auf 



anders zu einander verhalten als im 
Emissionsspektrum oder Im Fraun- 
hofer'schen Absaiptlonsqiddnim. frei- 
lich wird man die anomale Dispersk>n 
dder grossen Anzahl Substanzen vor- 
erst grDndllch unteisnchen müssen, um 
iKGlimmen zu können, Inwiefern unsere 
Betrachtung Imstande ist, die schon be- 
■ ■ ■ ' ' ifindendenElnzd- 
.__ n QiromosDli 
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müssen, ob jene Elemente, deren Linien 
im ChrDmospliSretiliclitc am meiste» 
hcrvorlrelcn, auch in der Tliat besonders 
starke anomaJc Dispersion veranlassen, 
vias bis jetzt noch unerforscht isL 

Was aber die Eigenstiahlung der 
Qbm abdangt, M iK^tnn wir in Locltym 
getsiradi erfundener Experimenbd- 
mdhode der langen und kurzen Linien 
ein vortflgliches Hilfsmittel, um den 
Einfluüs der Tciiiperalur (und vielleiclit 
auch der Dichte) difs strahlenden Stoffes 
aut dessen Emissionsspektrum zu unter- 
sudien. So erecheint es mSgllcli, ex- 
perimentell zu entscheiden, ob die 
Chrsmosphirenlinlen wescntlldi ent- 
weder der Eigenrtrablung; der dort be- 
findlichen Oase oder der anomalen 
Brechung des aus lieferen Schichten 
strahlenden Lichtes zu^u schreiben sind. 

Diese Entscheidung wird sich selbst- 
verständlich gründen müssen auf die 
genaueste Kenntnis der Beschaffenheit, 
die jede Spektrallinie der Sonnenatmo- 
sphäre in den verseil iedensten Fallen 
aufweisL Namentlicii bieten die totalen 
Sonnenfinsternisse die beste Gelegenheit 
dar, das Chromosphärenspektrnin, von 
dem blendenden Photosphärenlichi nur 
wenig gestört, bis in die tinzclliciten 
zu beobachten. Vor allen DinHe" sind 
es gute, mit Apparaten von hoher Dis- 
persion crbaltene S|iektru);rammc, von 
denen man Aufschluss hotfen d.iif. 

Auch die viel erwähnte -umkehrende 
Schichli, die bei totalen Sonnenfinster- 
nissen den sogenannten >flash- veran- 
lasst, wollen wir von dem Gesichts- 
punkte der anomalen Dispersion aus 
betrachten. Wir bemerkten schon, dass 
die Dispersionstheorie allen Wellen, 
deren Perioden in der Nähe jeder 
cliarakteristischen Schwingungsperiode 
eines Stoffes liegt, in gewissem Masse 
anomale Brechung zuschreibt; die Ano- 
malie kann aber gering sein. Stellte 
man in solchem Falte einen Versuch 
an gleich jenem für den Natriumdampf 
beschriebenen, so würden die Licht- 
pfeile kurz und schmal, dessen unge- 
aditet aber von gnwser Inlenülit sdn. 

SMu 1M2. Rrfl 2. 



Befinden sich also solche StoSe in der 
Sonnenatmosphäre, sog^r bis In grosser 
Entfernung von der Pholosphäre, und 
sind die Ungleichraissigkeifen in ihrer 
Dichte von dersetben OrOssenordntu^ 
wie bä Natrium, Wasserstolf u. s. w. 
vorauagesetzt worden, so wird die ano- 
male Slralilenbrechinig das Vorivuiden- 
sein dieser Stoffe dennoch nur ganz 
nahe am Sonnenrande offenbaren, und 
bloss während kurzer Momente zu Anfang 
und am Ende die Totalität einer Sonnen- 
finslemis. 

l^iass die Linien der »flash' sehr 
hell sein müssen, geht aus unserer An- 
schauung nnmiUdbar hovor; denn das 
beobachtete Licht rührt ja nicht wesent- 
lich von der Emission der Gase her, 
sondern ist ein Teil des starken Photo- 
sphärenlicliteSi es kommt der Ei)ren- 
strahlung der Gase in der Wellenlänge 
bloss sehr nahe Grosse Dichte brauchen 
die Oase nahe am Rande der Sonnen- 
Echeibe also auch nicht zu besitzen; 
ebensowenig braucht ihre Anwesenbelt 
auf eine sehr dünne umkehrende Schidit 
beschränkt zu sein, letzteres eine der 
sonderbarsten Vorstellungen die man 
bekanntlich auf mehreren Wegen schon 
iii umgehen versucht iiat. 

Das Licht der Cliromosp hären- und 
der Flastilinien mag zu beiden Seiten der 
entsprechenden Fraiinhofer'schen Linien 

meint, an manchen Stellen des Sonnenran- 
des aber muss auch der Fall eintreten, dass 
die hellen Linien gegen die Absorptions- 
linien verschoben zu sein scheinen. Denn 
je nach der Dichtigkdlsverteilung der 
Dämpfe werden bald namentlich die 
Strahlen mit sehr grossem Index (auf 
der roten Seite der Abtorptioinlinien), 
bald wieder namentlich solche tnlf sehr 
kleinem Index (auf der violetten Seite) 
sich zu uns hinbiegen. 

Weil nun selbstvetständlich im 
grossen und ganzen die Didttlgkelt der 
Sonnengase eher ab- als zunehmen wird, 
wenn nun sich weiter vom MiHelpurdcj 
entfernt, so listt sich erwarten, da» eine 
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Verschiebung der hellen Linien gegen I 
die Fraunliofet'scheii Linien nach der 
Seite der grösseren Wellenlängen etivas 
häufiger vorkommen wird als nacli der 
Seite der kleineren Wellenlängen hin. ; 

Diese Einzelheiten werden wohl erst 1 
In den mittels Spallspektnigmphen hoher 
Dispersion erliallenen Photogrammen ' 
klar hervortreten, und es fässt sich vor- 
aussehen, dass in manchen Qiromo- 
sphärcnlinien sich ein dunkler Kern 
vorfinden wird.') 

Wir vertreten also hinsictiUich des- 
jen^ren Teiles der Sonnenalmo^häre, 
der ausserhalb der Photospblre (oder 
d^ IcrMtdien SpMh^ sich befinde^ 
nsdifolgende Ansicht! 

Die venchiedoien Elemente, auf 
deren Anwesenheit in der Sonneiatmo- 
sphire man am Spdrtraibeobachlungen 
geschlossen, findöi »ch In derselben 
vid wdler verbreitet vor als man, nach , 
der Form der Uditerscfaeinungen anzu- ' 
ndunen gene^ war; sie können bis 
auf ^osee Entfernungen ausserlialb der 
Photosphäre überall vorhanden, und 
dennoch nur an einigen Stellen sichtbar 
sein; ihre Eigenstrahlung trägt (Kclitim 
und Coronium vielleicht ausgenonniien) 
relativ wenig zu ihrer Sichtbarkeit bei, 
die Entfern ungoi. In wdchen man das 
charakteristische Ucbt dieser Stoffe 



*) In einigen gelqgfntlidi ti 



n hat n. 



CampbclJ 
■ e Eigen 



nlich- 

kdtenaufgelunden (Astroph. Journ. Vol. XI, 
No. 3. April 1900), deren Erkliiung sldi 
ma den obleen Betrachtungen unmittelbar 
zu ergeben sdieint 

Auch die mir erst vor kuncm behantit 
gewordenen Beot»clituiigeDMiscaTis(Si<ii<i 
sHirgaineafo es dopinamento delk rigjio 

den» spettro solare. Mem. Spettr. 27, 

Us 89) lehliesieD sidi dem von un;cici^ 
' Theorie geforderten Verhallen derCliromü- 



rüclcsichttgung ihrer FUhigiceit, anomale 
Dispersion zu verursachen, bestimmt 
Schliesslich mögen noch einige Be- 
merkungen Über Sonnenflecke folgen. 
Im Fleckenspeklrum zcigcTi sich vide 
Fraunhofer'sche Liniiin süirk verbreitert; 
man hat dies der Anwi-s^iitKil i'cr- 
dichteler absorbieii'[iJi;r G:i>k zuge- 
schrieben und angtriotninen. die hreilen 
Bänder seien ausschliesslich duich Ab- 
sorption verursacht Jetzt drängt sich 
idier die Frage auf, ob nicht die zweite 
Folgerung, die wir (oben) aus den 
Brechungserscheinungäi in dner Na- 
triumßamroe ableitden, hienurf Anwen- 
dung finden icOnnte, 

Setzen wir voibob, einem Flecken 
entspreche immer ein Teil des Sonnen- 
körpers, wo im Zusammenhang mit 
Wirbdbewegungen (Faye) oder mit 
starken vertikalen Strömungen, dielV^aterie 
an verschiedenen Orten grosse Dichtig- 
keitsunterschiede aufweist Meistens 
denkt nun ddi den Sitz dieser Er- 
schelnui^ etwa im Niveau der Photo- 
sphäre, wenigstens nieltt wdt über oder 
unter derseltin. Ist nun der von der 
Kugelfläche ZZ (Fig. 2) umschlossene 
Kiirper wirklich von dersie umgebenden 
Alniospiiäre scharf unlerscilieden, inso- 
fern äcine Oberfläche ziemlich gleidi- 
mässig nach allen SeüGn hin ein starites 
Licht mit eineni kontiiiuieriichea Spek- 
trum ausetrshtt, wlhrend die AAno- 
^hSre nur schwach leuchtet, so ist 
man nicht imstande, durch die blosse 
Annahme von normaler und anormaler 
Strahlen Ii rech UHR in den verschieilenen 
Teilen dos Fleckens, seine Dunkclhcil 
und die Verbreitung der Fraunhofcr- 
scben Linien zu erklären. Man ist 
dann gezwungen, diese Eischeinungen 
. auf Temperaturdifferenzen, geringeres 
Ausstrahl ungsvermogen, Kondensation, 
Stärkcrc Absorption ii, s. w. zurückzu- 
tührcn, « ic auch (rewöhntich geschehen. 
Aiiilci- m'^Mltrt sii Ii nber die Sache, 

Nach dieser soll die scheinbare Ober- 
iläclie der Photosphäre nicht als die 
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Otaue eines KOrpen aufffdaut wmten, 1 
tondem sie ist nur eine kiUbche Spbli^ 
definiert durch die Eigenschaft, düs ihr 
Halbmesser dem KrQmmungisradiiB | 
horizonlater durch einen Punkt ihrer . 
Oberfläche gehender Lichlsttahlen gleich 
ist Von einer Diskonlinuität in der . 
Stoffverteitung zu beiden Seilen dieser | 
Kugdfläche ist durchaus keine Rede, i 
Audi innerhalb der kritischen Sphäre 
nimmt dlemlttlveDldltlgheilder Materie 
und ihr EmiKlonsvermj^en noch all- 
TnShlich zd, und bloss in grosser Tiefe 
braucht der Stoff derart Iwschaften lu 
sein, dass er Liclil mit einem kontinuier- 
lichen Spektnim ausstrahlt 

In Fig. 2 sei der Kreis ZZ' der 
[hirchschnitt der kritischen Sphäre mit 
der Ekliptik; die Erde befinde ^ch in 
der iUdtbmg MA. Ein in der Mitte 
der SonneiuGbeibe ddiflnrer Flecken 
wQrdesich in P auf die kritische Sphäre 
projizieren. 

keil nehme von dem Centrum P des 
Fleckens aus nach allen Seilen hin 2U, 
sodass sich daselbst eine nahezu cylinder- 
[örmige konzentrische Schichtung mit ' 
Oesichlslinie als Achse ausgebildet hat. 
Lichtstrahlen pA und qA, welche nor- 
male Strahlenbrechung erleiden, werden, I 
wie leicht einzusehen, im Sonnenkörper 
z. B. die Wege rp, sq zurückgelegt 
liatien können, und sind also zwar nicht 
aus dem am intensivsten leuchtenden 
Centrum, aiwr doch aus ziemlich stark 
strahlenden Teilen der Sonne hervor- 
gegangen. Sie veranlassen das weisse 
Licht von Kern und Halbschatten, die ' 
sich zwar dunkel von den übrigen | 
Teilen der Somicrisctieibe abheben, je- , 
diu' ziemlich grosse' 



Strahlen aber, welche anomale Dis- 
persion erlilkn haben und dennoch 
paislld mit PA unser Auge erreichen, 
mOssen aus einer viel grösseren Mannig- 
faltigkeit von Richtungen hergekommen 
sein, brauchen also nicht In so grosser 
Anzahl von dem kräitig 1 




Hellii;Un( b 

vorwiegend koit/eiilnsclicn DichügkeilS' 
verteiiunK um P herum lassen es möglich 
erscheinen, dass parallti zu PA auch 
Strahlen, die anderen Bahnen gefolgt 
sind, austreten ; dieselben werden jedoch 
nicht wesentlich ausserhalb des Körper- 
wfnkela rPs llega Ikonen. 



centralen Teil der Sonne herzurühren 
und sind deshalb weniger intensiv. 

Wir können uns den Vorgang auch 
fotgendermasscn veranschaulichen; 

Von all dem Lichte, das dem am 
intensivsten leuchtenden Sonnenkem 
(zu dem wir z. B. alles, was sich inner- 
halb der Kugel N befindet, rechnen 
wollen) entstrahlt und durch die Um- 
gebung von P hinaustritt, werden in- 
folge der lokaienDichligkeitsunleischiede 
d iejen igenStrahlenarten ,deren Brech u ngs- 
index abnonn gross oder abnorm klein 
Ist, In böherm Matse nach allen Ricfa- 
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hingen hin zerstreu!, als die normal 
gebrochenen. Daraus geht liervor, dass 
än Beobachter in A, nach P hinblickend, 
von jenem abnorm gebrochenen Licht 
nur einen geringeren Teil als von dem 
Qbrigen Licht mit seinem Instrument 
auffängt. Sirahlen, welche in der Sonne 
BnomaleDisper^ion erlitten haben, müssen 
also im Fleckenspeklnim teil wdse fehlen: 
die Fraiuihofer'schen Linien enchefnen 



WWirend nnsere Bdiachtungen Ober 
den Uraprung des Giromosphären lichtes 
von jeder Theorie über die Beschaffen- 
heit der Pliolosphäre ganz unabhängig 



Erklärung der Flecken ph 
Teil auf die Schmidt'schc Theorie; sie 
steht oder fällt mit dieser. 

Sollte eine weitere Untersuchung 
zeigen, dass die Linien, welche sich in 
den Fleckenspektren Öfteis verbreitert 
zdgen, ifiatsächlich eben diejenigen 
$ini, welche staris anomale Dispersion 
veruisadien, so wfire die« Erbhning 



ein Beleg für die Schmidt'schc Sonnen- 
theorie. 

Übrigens wird man gleich dnsehen, 
dass auch, wo es sich um die Erklärung 
gewisser, in den Fraunhofer'schen Linien 
nahe am Sonnenmnde und in den 
Fackeln und Flecken beobachteter Un- 
regelmässigkeiten handelt, das Prinzip 
der anomalen Strahlenbrechung dem 
Doppler'schenandie Stitegestellt werden 
muss. Dain es ist mögllcb, viele dieser 
Phinomeneals Refiaktionsendieinungai 
zu deuten, während man bis jefxt in 
der Annahme, dass die Sonnengase sich 
mit ungeheuren Geschwindigkeiten l>e- 
wegen, den einzigen Erklärungsgrund 
zu besitzen glaubte. 

Aus obigen Erwägungen scheint 
sich zu ergeben, dass viele Sonnen- 
phänomene durch die anomale Dis- 
persion in einfacher Wdse erklärt werden 
können. Wie dem atier audi sd, so 
wird jedenfalls jede künftige Sonnen- 
theorte den Oesdzen der Strahlen- 
lirechung Rediniuig zu tragen habetu 



Ein merkwürdiger kleiner Planet. 

BWlm [4. August 1901 wurde mit wobei sich das sonderbare Resultat er- 
■Hl dem Bruce-Teleskop der Harvard- gab, dass die mittlere tägliche Bewegung 
Sternwarte die photographische Auf- desselben heliozentrisch 2200" Über- 
nahme einer Himmdsr^on jenseits steigen würde, die Entfernung des 
60^ südl. Deklination ausgeführt. Dr. Planeten von der Sonne demnach ge- 
Slewarl fand auf dieser Platte einen bis ringer sein müsste als diejenige irgend 
dahin unbekannten kleinen Planeten in , eines andern kleinen Planelen. Dieses 
nahezu — 62" Deklination, Da kein ' Resultat wies darauf hin, dass die wahre 
bekannter Planet in so grosser südlicher Bahn des Gestirns eine besondere Eigen- 
Deklination auftritt, so wurde eine Reihe tümlichkeit besitzen müsse, und als Prof. 
.von wdteren Aufnahmen gemacht und Newcomb einige Tage in Boston ver- 
bis zum 13. November 14 Positionen weilte, benutzte er die Zeit um mit 
des neuen kleinen Planden erhalten. ' Beihilfe von Miss Winlock die wahre 
Dnselbe zdgte innerhalb dieser Zeit \ Bahn des neuen Planelen zu berechnen, 
dne überaus starke, nach Norden ge- ' Es ergab sich, dass dieselbe ungewöhn- 
richtete Bew^un^ in der sich seine lieh elliptisch ist, Indem Ihre Exzentri- 
Deklination von — 62* 36.1' bis auf zität diejenigen aller anderen bekannten 
— 28° 14' verringerte. Durch Miss Planetenbahnen erheblieh übertrifft Sie 
Anna Winlock vrorde zunächst unter beträgt nämlich 0.37G36 und nähert 
Voiaitsselzung dner kreisförmigen Bahn sich damit so stark derjenigen einzelner 
die Bewegung des Planeten untersuch^ periodischen Komden, düa ^ dne 
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ÜbCTgarigsfOTtii zu den Bshnen dieser damals so ungemein grosfi. Seitdem 
Wzteren darstellt Die Neigung gegen bew^ er Bich mit abnätmender Oe- 
die Erdbahn bdrogt IS" 38*. die mittlere schwindigkeit und zundimender Ent- 
tägliche Bewegung S60'. dte Umlaufs- fernuug von Sonne and Erde nordwirte 
zeit also 4.13 Jahre. Zur Zeit semer I und hat gcgtD den 20. Jannar den 
F.iitdcckiiiig befand sidi dieser Prantl Himmetsäqualor Qbencbrltteo, sodass 
nahe in ■ i er nun audi den grossen Tdeskopen 

Distanz von l.D Erdbalinhalbmesser und , üuropas und 'Nordamerikas zuging- 
deshalb war seine tagllehe Bewegung , lieh ist 



Die Nova von 1901 Im Perseas. 

(Hifm, T.W lir.) 

Heber die Farbe der Nova sind j sehen Observatorium zu Heidelberg am 
zahlreiche Angaben gemacht wor- | IT. November 1901 wlejer eine Vör- 
den. W. Osthoff hat') dieselben geprüft züglichc Aufnahme der Nebel um den 
und verglichen. Indem er vom reinen neuen Stern gelungen. Sie zeigt aber- 
WeissausgehenddenFarbenZahienwerte i mals grosse Veiinderungen, die dort 
beilegt, sodass gelb mit 4, scbwachrot I seit der Aufnahme auf der Yerlces- 



;r goldgelb mit 6, rol mitSbezeichnet 
wurde, eigab sich, dass die Farbe der 
Nova am 23. Fdiiuar >~ I war und 
dann zuerst langsam, vom 25. Fdiruar 
ab dag^en bis zum 1. Min »sch auf 
6.3 sank, während die Abnahme der 



Sternwarte am 20. September stattge- 
funden haben. Der ' Nebel, bemerkt 
Prof. Wolf, bestand im wesenUichen 
■ ' HDIlen vm 



ziemlich ovaler, aber unregelmSsriger 
Form und aus mehr oder weniger 
Helligkeit nur eine Orösscnldasse be- ; dicken Wolken, die besonders sOdlieh 



j. MehrereBeobachterKlaubten einen und südöstlich von dem neuen SIem 
periodischen Farbtnwechäd der Nciva hell ausyebildel sind. An verschiedenen 
7u erkennen, und vom 22. März ab Steilen sind hier die Wolkcnknolen 
zeigen nach dem Urteile Oslhoffs die besondeis dicht Alle die Gebilde haben 
SchitziuiKn mehr oder weniger deut- ; sieh nunmehr seit dem 23. August, wo 
lieh, die Periodizität des Faiberi Wechsels , Prof. Wolf zuerst eine pbotograpblsdie 
paralld mit den Andenrngoi der Hdüg- { Aufnahme eilifdt, mdir oder weniger 
kdt Prof. W. Ceraski in Moskau verändert. Besonders auffallend war 
teilt mit,^ dass M. Blajko auf einer nach Prof. Wolf von Anfang an die 
am 30. Januar ISOQ aufgenommenen äiissersle Hülle, ilie wohl am heilsten 
Photographie der Region des Himinds ist und eineziemlich zusaimncnliän);cnde 
im Perseus sehr nalic dem ürle, wo ovale Schale von elwa 6 Bogen mi nuten 
heute die Nova sieht, ein Sternchen Abstand von der Nova zu bilden sciieint 
12. Or. entdeckt hat, das im 15-z5lligcn Dieser Alistand ist gemäss der Photo- 
Refraktor gegenwärtig nicht gesehen graphie vom 23. August bis zum 20. 
werden kann. Indessen Ii31t Prof. Kreutz September und von da bis zum 17. 
!Qr unwahrscheinlich, dass dieses SterU' Novemberfortwährend gewachsen. >Sie 
chen mit der heutigen Nova identisch sei. besteht aus hellen und dunklen Wölk- 
Nach einer Mitteitting von Prof. ciion, und man kann die Balm verfolgen, 
Wolf ist ihm auf dem' astrophysikali- die diese besclirieben halten. Die Wölk- 

tlicn standen am 20. September fast 

genau auf der Mitte des VC^jes, den 
I sie vom 23. August bis zum 17. Novbr. 
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durchlaufen haben. Daraus scheint zu 
folgen, (iass ihre Gescliwindigkcil im 
Aluieliineii begriffen Ist. [nteressanl ist 
ferner zu bemerken, dasa die Wülkcheu 
aidi nicht senkrecht zu der Fläche der 
ovalen Schale bewegt haben, sondern 
das sie fast genau ndlal von der Nova 
u» fortgeeilt und« ProF. Wolf be- 
merkt, dass wihrend dessen naüirlich 
nldit nur die Form der Süssem HQIIe, 
sondern BUcb die Gestalten der einzelnen 
WailiGheu ziendich slarlie Verände- 
rungen erlitten. Die Bewegung des fast 
genau eddlidl von der Nova liegenden 
Schalen (dies betrug In der Zeil vom 
23. August bis zum 17. November 
etwas mehr als dne Bogenminute, der 
besondere stark entwickelte Teil genau 
sQdöstlich von der Nova hat sich da- 
gegen, in radialer Richtung gemessen, 
ehvns über Br>geiimi nuten fortbe- 
wegt Schliesslicti sagt Prof. Wolf; 
•Ebenso gut wie an eine Fortbewegung 
der Materie könnte man vielldcht an 
eine Fortpflanzung einer Cxplcwlon 
denken, und es wire verfQluvrlKb, zu 
glatiben, dass hier vor unsem Augen 
das Experiment einer Weltbildung durch 
eine Kiiallgas-Exploiroti, die durch dab 
EindrinKeii der Nova veriirs-icht wäre, 

In einer zweiten Mitteilung') be- 
merkt Prot. Wolf, dass er vereucht habe, 
die Bewegung von zwei Punkten der 
äussersten Schale der eiförmigen Nebel- 
hüllen der Nova messend zn verfolgen. 



bewegung \ 



hri ;iir,T Forl- 
(■■..i i)ir;- Oestall 

beide Punkte mit den fiuclistaben A 
und 8 und die Ausmessungoi der Photo- 
graphie darch Dr. Cantera «gaben 
folgende Distanzen und PosHIonswinkel 
dieser Nebelwolken in Bezug auf die 
Nova selbst: 

Nebelwolke A 



■) AMnm. Nadir, tto. 3753. 



ProL Wolf bemerkt hierzu: .Wenn 
man annimmt, dass die Wolke A äch 
mit konstanter Oesdiwmdigkett sdt dem 
Aufleuchlen der Nova bewegt hat, so 
kommt man auf den 6. Februar 19ül 
als Tag der Kata-ilrciphe, Das würde 
also unter Berücksicliliuunii tier stliwie- 
rigen Messung wunderbar stimmen. 
Anders mit dem Objekt B, das sich 
allerdingt noch mdir als A verändert 
h^ Mit seiner Bewegung käme man 
auf Anfang Oktober IQOO, was wohl 
unmöglich isL Es bleiben die Mög- 
lichkeilen, dass entwedw die Geschwin- 
digteilen in diesem Teile der Hülle 
stark abgenommen haben, oder dass die 
zweite Wolke (Hülle) hier gemessen 
isL Die Form der Hülle würde beidem 
ents|H«dien. Dieselbe liegt, wie ja audi 
die Zahlen idgen, bd A wdler von 
der Nova entfemL 

Man kann nun nicht vid falBcb 
gehen, wenn man annimmt, dass die 
l^rsclitiiuiii!; den Weg von der Nova 
bis zum Punkt A mit Kleichförmiger 
ütsch windigkeit durdieilt hal Sagen 
wir, dass das Objekt A ilen Weg von 
380" in rund 180 Tagen Mi rückgelegt 
hat, damit es vom Mumenl der tid- 
stchung der Nova bis zum 23. Au^nst 
diesen Weg durcheilte. Es würde dies 
in eiiTer Entfernung, die der Parallaxe 
von 61 Cygni (Struve) enlspiach^ mehr 
als 7000 km Oeschwindigkeit pro 
Sekunde verlangen. 

Der Lichtg»Ji windigkeit — bei der 
Forlbew^ungvon A — entspräche eine 
Parallaxe von etwa 0.012 ', während der 
Stern mindestens zehnmal näher sein 
müssfe als bl Cygni, wenn man plau- 
sible Protuberanzengeschwindigkeiten 
erhallen wollte. Eine solche Parallaxe 
müssle sieh sehr bald ieigen. Esschei- 
nenen also vorerst wohl die Geschwin- 
digkeit der elektrischen Wellen und die 
Pamllaxe von 0,012" am wahrecheln- 



LekterverblnderidMtditediteW^er i 
wdlere Aufnahmen, deshalb teile ich I 
die obigen Mosnnscn vorUufig mit- 
Auf demVetkes-Observstorium wurde 
am Abend des 9. November eine zweite 
pliutographische Aufnahme des Nebels 
iiei der Nova Persei erhalten ') am zwei- 
fiissigen Reflektor mit 90 Minuten Ex- 
position der Platte, Daserhaltene Negativ 
ist schwach, allein die hauptsächlichsten 
KiiTidcn<>ationen des Nebels sind deut- 
lich und auf den ersten Blich ohne Ver- 
l!rö5scrung;sglas, zeigte sich, dass seit 
der ersten Aufnahme (am 20. Septbr.) 
mcrUiche Veründerunut-n in tlcr Fiirni 
der Nebclgc-slalln Ilgen ciiigetrotcii wareiir 
Am 13. November wurde naeli siebcn- 
slündiger Exponierung ein drittes, vor- 
treffliches Negativ gewonnen, welches 
die Schlüsse aus der Aufnahme vom 
9. Novbr. völlig bestätigt. Von Wich- 
tigkeit ist auch, dass damit direkt der Be- 
weis geliefert wurde, dass Verstärkungen 
eines schwachen Negativ durchaus statt- 
halt sind, indem die Details des ver- 
stärkten Negativs von jenem Tage mit 
demjenigen vom 13. November durch- 
aus harmonieren. Die bdden Negative 
vom 20. Seplember und 13. November 
wurden nun in achtfacher Vergiössenmg 
und dreifach reproduziert, um sicher zu 
gehen, dass keine falschen Details einge- 
führt wurden. Dann wurden daran vor- 
läufige Mmaagea der Positionen von 
i> tfaupUcondeiüntlonen des Nebels aus- 
geführt Auf Tafel' iit ist die Repro- 
tlüktiondesPhotogtammes vom 13. Nov. 
g*^eben und darüber eine Zeichnung 
der Nebelgeslalt nach dem Original- 
N^tiv von G, W. Rilchey. Die Haupt- 
ndiclkondengatlonen hat letzterer darin 
mit den Buchstaben a bis f bezeichnel 
n Istadle 
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da Rb^es. Werden die N^five vom 
20. September, 9. November und 13. 
Noronber der Rdhe nadi als Negiüiv 
1. 3, 3 bezädinet so ergaben die Mes- 
sing fOr deren Distanz und PosHions- 



i.en a.^ b, 

die Spitzen. Die VerRlticliung der 
Intensitäten der Kondensat iuiien auf den 
Negativen No. 1 unti 3 i;r.i!ieb(, dass 
die äusseren Teile des Nebi^Is rapiii 
abgeblasst sind, während die Nclicl- 
zunge. welche anscheinend von der 
südliehen (oberen) Seite der Nova aus- 
geht und sich nach Westen (nach links) 
krümmt, auf dem Negativ No. 2 stärker 
herauskommt als auf No. 1, obgleich 
letzteres viel länger exponiert war; auf 
den Negativen No. 2 und 3 ist dieser 
Zweig der intensivste der ganzen Nebel- 
partie. Diese beirfichtliche Verände- 
rung der Intensität macht es nach 
Ritchey sehr schwer, zu einem endgül- 
tigen Schlüsse zu gdangen duüber, ob 
dieser Nebelzweig edne Oestalt und 
Position geänderl hat Er wird hierauf 
zukünftig besonders achten, um so mehr 
als diese Partie des Nebels intensiv 
genug ist, um am zweifflssig^n Spiegel- 
teleskop mit einer Exposition der Platten 
von 1 '/i bis 2 Stunden photograj^lerl 
zu werden. 

Die Qberrasdiend growen Bewe- 



^ Aitrophyi. Joumil IDDI, S. m 



die Nova zeigen, bieten fOr die Eridi- 
rung erhebliche Schwierigkeiten. Wenn 
man die Entfernung des neuen Sterns 
auf Grund seiner Lage in der Milch- 
stiasse schätzt, so kommt man auf mehr 
' als hundert Billionen Mdlen, und unter 
I diesa: Annahme würden die NebeJ- 
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missen Oesdiwind^keiten besitzen, 
wdclie mit derjenigen des Lichtes ver- 1 
gldcbbar sind. Selbst wenn man die I 
Entfernung des Sterns tim das Zelin- 
fache geringer annimmt, muss die Oe- 
Ecbwlndijikdt der Nebelmassen alte uns 
bekannten kosmischen Qescbindigkeiten 
um das Hunderthche oder noch mehr 
überheffen. Aber such wenn man an- 1 
nehmen wollte, der Nebel stehe nur zu- 
fiUIg nahe in der gleklit^n Richliiii^r 
wie der neue Stern, sei uns aher Ix-- 
deutend näher als diesem, würden die 1 
Scbwlerigkeilen nicht wesentlich ver- 
mindert sda Prof. Kapt^ in Oro- 1 
ningen madit nun darauf aufmerksam, . 
dass folgnide Annahme die Wahr- 1 
nehmungen verständlicher machen könne: j 
Der Nebel, welcher den Slern uniHielit, 
hat kein oder nur ein äiis^i i-i scIlu.ii Iic-, 
eigenes Lichl, und das, u;i- Jii.' 
kung auf der photognpiiiächcti i'htre 
hervorlningt, ist das von den Nebel- 
parüen refleklleHe Lkht des neuen Siems 
sdbsL Oe Sache stellt sich dani^ 
populir dargestellt, wie folKk Das von 
dem Stern zu einer gegebenen Zell 
unmittelbar gegen die Erde hin aus- 
gehende Licht erreicht uns am frühesten ; 
die Erieuchtung irgend eines seitlich 
von dem Stern liegenden Nebelteilchens 
sehen wir dagegen später, weil der V/eg, 
den der LidiKdiilil iuin Sfim /n diesem 
Nebelleile und von hier zur Erde nimmt, | 

Sfetn zur Erde, Wenn nun der neue : 
Stern bis in ungeheuren Entfernungen ■ 
von Nebcischichten umgeben wird, so 
müssen von dem Augenblick des Auf- ' 
leuchtens dieses Sterns ab die zuneh- . 
mend entfernten Nebelschichten immer 
später sichtbar werden, gleichsam als 
wenn der Nebel sich ausdehnte, und 
zwar mit einer Geschwindigkeit gletcli 
derjenigen des Lichtes. In Wirklichkeit 
ist es aa LiLtilslnilu, uer uie enueintcrn 
Nebelpartien immer später erreicht und 
dabei vielfach auch einen zunehmend 
lingem Weg zur Erde hin zurücklegen 
muss. Ist diese Voraussetzung richtig, 
so Hast Bich aus den bisherigen Auf- 



nahmen schliessen, dass die wahre Ent- 
fernung des neuen Sterns von der Etile 
nicht weniger als 360 bis 400 Billionen 
Meilen beträgt Die Hauptftagi: bei 
dieser Schlussfolgerung ist, wie auch 
Prof. Kapteyn hervorhebt, die, ob man 
annehmen kann, dass unter den hier 
vorliegenden Umständen das reflektierte 
Licht stark genug ist, um noch eine 
merkliche Wirkung auf die photogra- 
phi5dieii Plalten liervorzu bringen. Diese 
Fra^c ist zur Zeil nuch uifen, aber man 
dar! sie woiil bejatien. werm man er- 
wägt, dass die Nova in ihrem hohen 
Glühzustand votwiegend die nach dem 
violelten Ende des Spekhnims liegenden 
Stmhlen aussendet, d. h. solche, welche 
in vorwiegender Weise auf die photo- 
iftaphische Platte wirkeiL 

Dir \'i'i)d nm die Nova ist auch 
Iii ti^iiililnjhd mit dem 6-zol1igen photo- 
>;rap Iii sehen Refraktor des dortigen 
Observatoriums dargestellt worden ') und 
zwar 1891 Novbr. 12. und Dezbr. 16. 
mit sechsstflndlger Expodening am 
ersten Abend Die Nova eracheint auf 
der Platte, obgleich 6. Or.. sehr stark 
und von kurzen Strahlen umgeben. 
Der Nebel ist Schwad i. fächerförmig 

dehnend und m Bezu;; auf diesen ent' 
schieden einseilig gelegen. (Auf der 
Abbiioung sieni er aus wie eine uampi- 
wölke, die aus dein Stern aufsteigt und 
oben seitwärts abgelenkt wird). Die von 
Ritchey und Perrine bemerkten äusseren 
Nebelzüge sind nur in zwei Nebdknolen 

I stlir schwach ifiitgeslcllt. Am 
ll>. ttoember erhielt K. Biihlin nach 

Istündiger Belichtung ausgeptäKtere 
Details. Der (ächerförmige Teil dicht 
an der Nova hatte sich nicht geändert 
dagegen erschien die Lage einer der 
Näielknoten verändert. Bohlin glaubt, 
dass man doch an eine merkliche und 
üciir bedeutende Bew^ng der Nebel- 
inaierie denken könne und sagt: >Es 
würden dann diese NdKlteile die bei 
der ersten gewaltigsten Explosion aits- 

■) Astran. Nadir. No. 3799. 
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Muncneoer Aliademic vorgelegten 
handiuns') zu wdcner micn au 



apteyn für plausibel er- 
Novii t^rrächb: nun eine 
e wenieaiens i:fOOu Mal 
als aie eines Siems von 
M, aoer nur wnige lage 
jnn um mehrere Grössen- 
uicii. Ulla OK BISO in aer 
: Art ucntexpiosion. aie 
winaigkeiiEicn lOTtpflanzt, 
^den darf. Man kommt 



nacnenneiiigkeii emes soicnen nebels.. sma. sma aieseloen nur BUigelreten. 
•welcner eineParaliuevonuur'be^fzt I well unsere Kenntnisse über aeti Zu- 
unn von «nati atenie von aer QrCKe eammenhang aer spektralen Enchei- 
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Umstände, wenn nicht unmöglich, so | 
doch weiiigslens kaum ausführbar ist | 
Wohl aber hat namenülch die Nova \ 
Persei gezeigt, dass andere Erklärungs- j 
versuclie lien beolwchtefen Erscliei- 
nungen in ihrer TotalHät nichf gerecht 
werden können. Diese Oberieugung 
scheint sich alimähllcii auch weiteren 
Kreisen aubudrängen. Schon Findet 
»ch ab und zu die Neigung, auf die 
von mir g^iebene Erklärung ab auf 
etwas Selbstverslündllches hinzudeuten, 
was an sich gewiss die erfreulichste 
Zusfininiung ausdrQcIcL Es mag tba 
doch erliubt seia, darauF hinzuweisen, 



welcher Widerstand meiner Ansicht, die 
übrigens im engsten Zusammhang mit 
meinen Studien über die Konstitution 
des Fixsternkomplexes steht, von kom- 
petenter und nicht kompetenter Seite 
entgegengestellt worden ist Die manch- 
mal geäusserte Meinung, meine Erklä- 
rung lehne sich an andere Hypothesen 
an — so u. a. an die von Herrn Lockyer 
aurgesteill^ mit welcher sie dguitlich 
gar nichb zu schaffen hat — dürfte 
bei objektiver Prühing des Sachverhalts 
als durchaus unberechtigl sich heiaus- 



Finsternisse im April 1902. 



gegenden sichtbar sein wird, weshalb 
niheie Angaben über dieselbe unter- 
bleiben können. 

Eine totale Mondfinsternis in 
den Abendstunden des 22. Anril isl 



Vennlscbte Nachrichten, 

Hessimg eines HeridlanbogeiiB l sol sie ausgetunn 
Quito, in den lahren um bis i MethodenderBeonac 
1744 haben französische Gelehrte im 1 in unireahnter Wels 
Auftrage des KCniirs Luawie av. am woroen iiiia uer v 
den Hodiebenen aer tvoraijuTi^ii hurt v iraainc-i>=iint[ unicr 
dem Aauator die umiru tiiiL^ ikiäus iiincnnit-}!, isi inimi 
der Erd berflä 

Diese McMlliw uirme on/u, um iii vi;r- iiiiujimiiisiwii inii-ii ' 
bindung mit einer ähnlichen, die in der Repubifk Eciiad. 
Lappland ausgeführt wurde, die Grosse gangenen Jahre iw. 



Erdgestalivon grosser wicnngKeiT.aiiei 
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Eonderer wicnagKeit Eina. 
etwaige Schwere-Abwdcnung< 
der gewaltigen Bei^nussen, < 

Die verdopoeiung' at 

KEinfLlR. Noll/ viin Kiirl 
Erlangen.') Bei meinen Slu 



i warn icn Ki-ntigi, 
■er Hiirslcaiiaje fOr 
bd falscher 



ngbel fa 
Sereils 



svoitnig schlagend i 
MiA ferner aie a 
atmUen Fddem und he 



. MeditniR. 



i nicht eist autgestdii werden muss. 
ndem scnon lang voiiotaei ist und 
r Eatens der fccnmanniscnen Kreise 
XI noch nicnt der augem einen Be- 
biheli erlreuL 
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Die Pertodisohen Kometen von 
1902. In diesem Jshre ist nur die. 
Wiederkehr von zwei Kometen zu er- 
warten, nämlich die des Swift'schen 
Kometen 1895 [1 und des Tempel 'sehen 
Koiiictm III, h>*nfr wird nach der 
Rechnunc von Sdiulliuf gtjftn Ende 
Oktober seine Sunneniiülie erreiolien 
lelzerer im Dezember. Beide Kometen 
sind sehr iichtschwach und tiesonders 
der Swül'scfae Komet dürfte vielleicht 
nicht au^eftinden werden, was um so 
mehr zu bedauern wäre, als derselbe 
nach einer Vermutung von Schulhol 
möglicherweise identisch ist mit dem 
berühmten LcxeH'schen Kometen von 
1770. 

Veränderliche Sterne In Ihrem 
schwftduten Uchte. Unter den ver- 
inderlichen Sternen von langer Periode 
und stvkem Lichtwechsel giebt es viele, 

die, ehe sie das schwächste Lichf er- 
reichen, für massige und selbst für grosse 
FeniKl^iser völlis; iinsiei.lbar v/erdfn, 



hei:ih 



feslzusleil^n, his in 
Heiligkeit solche Sterne herabsinken 
und ebenfalls wie der Lichtweclisel in 
der Nahe des HeliiEkeitsminimums von 
statten geliL Deshalb sind die Beob- 
achtungen sehr schatzliar, welche J. A. 
Parkhurst über mehrere dieser Sterne 
angestellt hat und wotiei er sich ge- 
legentlich des grossten zur Zeit vor- 
handenen Refraktors, des 40-Zoiler5 der 
Yerkes - Sternwarte bedienen konnte.') 
Er fand dabei u. a., dass V Andromedae 
im Oktober 1900 im kleinsten IJdit 
bis zur 14. Gr. sank, ebenso RU Mer- 
culis anfangs Apni; ß Scorpii war Juli 3 
schwächer als 15. Gr., R V Herculis 
nahm im September 1900 bis zur 
16. Or. ab, V Lvrae war Anfangs Januar 
12.0 Gr., nahm dann bis zur letzten 
Hälfte des Juni stetig bis 15.5 Gr. ab 
um bis November 1. sdn Lichtmaximum 

>) Asfrapbys. Jaumil XIV, S. IW. 



mit 95 Grösse wieder zu erreichen, 
S Cygni stand im kleinsten Liebte an 
der Orenze der Sichtbarkeit für den 40- 
ZÖlier und V Delphini war vom Juli 
bis Oktober IQOO sojcnt in diesem 
Refraktor unsichtbar. Der von Madame 
Ceraiki entdeckte Vtränderliche in 
Cc(]lieus, dessen Position a 21li 3in 
38,5> A + 82° 39' 50' für 1900 ist, 
blieb am 40-ZölIer unsichtbar vom 
29. Atal bis 16. Oktober. Am 24. Juli 
jenes Jahres wurde die Umgtbnng dieses 
Veränderlichen auf der LIck-Slemwarle 
mit dem Crossicy - Teleskop photogra- 
phii:n, wiihi I 7.U CI Stunden lang exponiert 
1'. !irJ::. 1 '.i- i;rlialtene Negativ zeigt den 
VeiändLiliclieii und zwar pholographisch 
eine halbe Grössen klasse unter der 
Sichtbarbeitsgrenze des 4I)-Zöllei5. 

Die Hova Aorlgae Ist ara 21. und 
22. Oktober von Prof. Bamard am 
*0-Z51ler der Yerkes -Sternwarte be- 
obachtet worden. Ihre Helligkeit wurde 



Ein Interessantes Heteor. Fraulem 
E. Hildegard von Staupell schreibt uns 
aus Hannover: >Am 10. Januar 8 Ii Is™ 
[Wi. E, Z.) sali ich bei völlig bedecktem 
Himmel ein sehr helles Meteor am 
Osthimmel (Sternbild der Zwillinge) 
aufbht2en. Da ich glaubte, dass das 
Wetter sich aufgeklärt habe, hielt ich 
das Meteor zunächst für einen Stern, 
crli.innte al'er sogleich den wahren 
biic Ii verhalt, ^lü irh es gleich darauf 

lieoliacliliinL! leider vereitelte, etwas 
EiurdoslliL'iier vei-schwmden sah. Der 
Glanz war sehr bedeutend und kam 
dem der Venus in ihrer augenblick- 
lichen Helligkeit gleich, Schweifbil- 
dung oder f^unkenspriilien fand nicht 
statt Der Flug war ziemlich rasch, die 
Entfernung von der Erdobernäche muss 
infolge des Hinziehens des Meteor inner- 
halb der Wolkenschlchl gering gevKsen 
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Astronomischer Kalender für' den Monat 
April igo2. 
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■Ii 'J Merkur im nltdcnteTiTHiila Knot«, 

Ii III Viniu In ErOMer imtlldiEr Elqnüilion 46° la*. 

2i 1 3 MErlnir ta ab«nr Konjonlrthni inil der Sonne. 

!9 . ' SUnra la Konltnbtli» In RdnucxiuiOD ndl dem Monde., 

30 I 3 I Matnr Im inliMEcndcn Knoten. 
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901 Merkur. 

to' 1 iB 38'H ; sests-s : 
so 1 8S iS-i7 +u 4 ift 



u n 10 9-43 • 
ao, n M oni 
u it le »-SB I 
30,31 3s mt - 



16; 1 IS iS's? 

|0| j 3S a7'ss 



ApriT Ii Tauri 
• 14 aa Oeminonira 

. =1 n Vitgiiils 



Lasp und Grösse des Saturnnnges Inach Bossel). 
April 8. Grosse Achse der Ringeilipse; 3a'»6"; kleine Achse: IS-BC. 

Erhfihung:swinkel der Erde über der Wngebene: SO'S' nördL 
April 10. .Minien Schiefe der Ekliptik n' tr TV)" 

Schdnbarc . ■ . ss* iv vht 

Halbmesser der Sonn« is- s;-S3" 

Panüla« . • a-7«" 
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Bneheinungen der Jupitermonde. Die sämtHchtn AiiRsben über die Er- 
icheliiunecii der Jupilermonde bejiehen sich auf tjiiiilcic Zeil von GieonwicK. Die 
'nabelten sind der Reihenfolge ihres Abstandes vom Jupiier uncli mil 1 bis IV be- 
leldinet. Die vier grösseren Figuren reißen die Stellung jedes Mondes inii Bezug auf 
■ den Jupiter für den Augcnblidi der Verfinsterung (d) oder des Wiedererscheinens (r). 
Ist r nkM angegebeii, so kann der Auatritt «I4S dem Schatter nicht beobachtet werdeit. 
Femer bedentet bd den nsdtfolgtiiden Zeittngiibeii: 

Ec D du Veradi winden des Tcabuiten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trsbuiten ua dem Schatten des Ji^Uer. 

Oe D das Verschwmden des Trabanten hinter der Jairitösdiefbe. 
. Oc R das WIederetidietnen sdtUdi ndien der JuplteradMOw. 

Tr I den Sntattt des Tralnnten vor die Jupiteradieilie. 

Tr E den Austritt des Trabanten am der Jujrftttsdielbe. 

Sh I den Eintritt des Trabantenschattcns auf die Jupilendidbe. 

Sh E den Auslrilt de? Trrib:iiitciifchsttens aus der Jupitersdietbe. 
Es lind nur diejenigen r.r5di.--iiins:cri Ji i Jii|i:i-.rnirmde ^uiii;elfihrt, welcbesieh «eignen, 
wenn Jupiter la Qrecnwich uLur iiiki Jio ^uiiuc unter dem Horizonte steht Um die 
Momente dieser Erschdiiiiii:;iri ji.ilIi EiiiiLi-li iiioiMlsizlR'r Zeit lu finden, hat man nur 

Api'U 2. I. Tr, r,. II." April 7. II. Tr, I. ITH 0". AppU 9. I. Tr. I. 

r,ui=, IV. Tr, 1, !!,■■ .-iiii. I. Sh t, iiih D7", April 10. I, Ol R. le* ai". 
April 12. III. Ec. R. lu" .ii'» IH'. Aprtl 16. I, Sh. I. IB' 30" AppU 28. II, Ec 
D. JGi" tö'. III. Tr, E. le" 12», April 24. I. Ec. D. 16" 34 - 38«. Appfl 26. 
11. Tr, E. W I. Sh. E. 16" 13" I. Tr. E. W SU». April 26. IV. Tr. E. 

M>>ia». April 80. III. Sh. E. U>< 10". 



Stellmifreti der Satummoade. (Eridirune S. 24.) 
Zeiten der Oitlldien Elongation im ApHl t9IB. 

Tethys. April 1. fl-Gii; April 3. 6-0 April S. fi^; April 1. I-fll'; April fl. ao-O»; 
April 10. an-!''; April 1!. 17Stt April H. nn''; April 16, 1SI1>; April IS 9-4i>i 

Aprils, n'^i-;, ^" ■ "'■ " ' ""■ ' '"^'^ ■ 

Dlons, April 2, März G, eo"!; April 8. a-7>.; April 10. 20-4''; April 13. 

u-i>>; April le. 7-8i>; April i» vb''; April 31. iB-ii': April I4 i3-9i>i April al. 
«■G»; April 10. a-ai'. 

Bhsa. April 1. 8'i>>; April 5. m''; April lO. »i^; April lt. tl-fl^i 
April IB. lifo April 19. m^i April 18. lO^k. 

ntAIL April 3. 11'B>>1.; April e. 117k V.; j^| 10. llDhS.; April 11. 
10^" E.; April 18. 13-Di> I.; April 11. iS'i<< W.; April 3a. lo-ii' S.; fiprS 10. 
OtkE. 

lapetoo. April i. u t^ Vf.-, April SB. S. 



Henntgeber: Dr. HemiMi J. KÜIn In KOln. — Dmck van Oskar Ldner In LHprlg. um 
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Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 



Centialorgan fflr alle Freande und FSiderer dei mmmelBkunde. 



n Sr. HemiMiB 3. Klein in KCbi ».ßb. 



Hirz 1902. 



Jedai Monat 1 HeH. - jährlich 12 ML 
Verlas von EDUARD HEINRICH MAYER In Lo\fnitg. 



INHALT: XoraniElobiii m 
nie utd da toUl vemmtirleB 



S. *9. — Die 1 



tot. E. E. Bimardi M 



■ Kosmoglobus und üranotrop. 

g §J ro[. Dr. Waller F. Wisllcenus i Apparat den NamenKosmoglobus ge- 
Ub i« Strassburg hat einen Apparat | geben, unter welcher Bezeichnung dieser 
2ur DemoRslation der scheinbaren Be- ' seiner Zeit grosses und in mancher Be> 
w^ungai der Hlmmelskfirper und zur ' zidiung maWüni^es Aufsehen emgi 
Eiiäuterung zahlreicher Probleme der ■ hat. Offenbar hat Prof. Wtelkenns von 
sphärisciien Aslrononiitko(iilri(icrt, ik'm clicsriii VnrgSnger kdnerlet Ahnung ge- 
a den Namen Ur.niiiiti n|i ;;,>MLl>in lia( li;iht il^ it die nSnlicheldeevonneuem in 
und der unter dic^ut ISc/LiclHiuiii; ju/i Uinlaiij brachte; aber die Kaupteinrid)- 
auch in den Handel ^uküjtiiuuii ibi. luu^' bifi beiden ist genau die nlmllclie: 
Der Apparat erfüllt seinen Zweck vor- eine liohle QlaBliugd, wdche dat schdn- 
trefflidh, und man lann in dieser Be- bare Himmdsgewölbe darsldlt und sieh 
ltdiQng durchaus nichts an ihm au»- um ihre Adiee und eine auf dieser be- 
sdzen. Nur ist er leider ffa nicht als . festigte kletneErdkugd im IMntdpunktds 
etwas Neues zu betraditen, sondern | aiaskugel, drehen lisst Der OBrthe'sche 
lediglich die Wiedererweckung einer , Apparat ist Indessen infolge mehrerer 
längst bekannten, schon vor '/,Jalir- Zugaben weif vollkommener oder in- 
hnndert ausgeführten Idee des Prof. Dr. struktiver als derjenige des Prof. Wisli- 
Caspar Garthe, desselben der den cenus, er ist Überliaupl der denkbar 
Foucault'schen Pendelversuch Im Keiner vollkommenste Apparat dieser Art, ein 
Dom angestellt haL Oarthe hat seinem matiiemafisch - geographisch - astrono- 
Slila 1«0Z. Hctl 3. T 
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misches Instrument, welches die Erd- 
und Himmelskugel, wie das Planetarium, 

Tdlurium und Lunaiium so in sich ver- 
tinigt, dass dadurch alle Erscheinungen 

sn der Himnielssphire deutlich demon- 
striert und vom Laien klar verstanden 
werden können. Der Kosmoglobus ist 
auch dadurch Interessant, dass er seinem 
Erfinder, Prof. Garthe, zwar den Beifall 
hervorragender Fachleute aber ausserdem 
jahrelange Verdriesslichkeiten und Pro- 
zesse ein frag. 

Schon gleich nach Erf Indungdes Kos- : 
moglobus wurde dieser von einem i 
hannoverschen Major W, Müller unter 
der Bezeichnung Kosmosphäre nachge- 
bildet und diesem in England patentiert 
Darüber kam es zwischen Garthe und 
Müller zu einem Prozess, in welchem ein 
Gutachten der philosophischen Fakultät 
der Universität zu Leipzig für Garthe 
entschied. Müller behauptete an dem 
Kosmogiobus ■Verbesserungen- ange- 
bracht zu btäiea, wodurch dieser geeignet 
werde, dem Seefahrer als bequemes Mittel 
zur Ortsbestimmung auf dem Meere zu 
dienen. Natürlich bewies diese Behaup- 
tung nur, dass Müller keinerlei Sach- 
kenntnis besass, was ihm auch vorge- 
halten wurde. Er berief sich nun auf 
Gauss, dessen Schiller er gewesen sei, 

' worauf derOöltingerAllnieisteräusserte: 
o- bedaure lebhaft einen solchen Schüler 
gehabt zu haben. In Berlin hatte Garthe 
vor den allerhCdisten und hOdulen Krei- 
sen ebenso in den Krdien der damaligen 
fonangdKnden Forscher, A. Humboldt, 
Enlf^ Ritler, Idder lua, mit den Demon- 
ttntioaen an «dnem Kosmo^obus die 
durchschlagensten Erfolge. Einer aus- 
fühiiichen Beschreibung desselben von 
Klödcn ist folgendes entnommen: 

Der Apparat des Herrn Dr. Garthe 
beruht im wesentlichen auf der Idee der 
sogenannten ßiiigkugel oder Sphaera 
armillaris, und dieser Apparat ist der 
einzige von denen, die sich im allge- 
meinen Gebrauche befinden, mit welchem 
er verglichen werden kann. Er unler- 
scheidd sich aber von diesem dadurch, 
dast er nicht lua blassen Ringen besteh^ 



sondern das Himmelsgewölbe wird 
durch eine hohle Glasliiigcl gebildet, 
die sich öffnen und im Äquator in zwei 
Hälften zerlegen Idsst. In der Mitte 
befindet sich, wie in der Ringkugel, 
eine Erdkugel, deren beweglicher Hori- 
zont bis an die Glaskugel reicht, und 
durch eine Verbindung von Ringen, 
die zugleich Meridian- und Höhenkreise 
sind, wird für jede Lage des Horizontes 
Zenith und Nadir auf der vorerwähnten 
äussern Himmelskugel angegeben, wie 
umgekehrt diese Punkte und die Lage 
des Horizonts für jeden auf der Erdkugel 
gegebenen Ort leicht zu finden sind. 

Es ergiebl sich hieraus, dass der 
Apparat eigentlich eine Verbindung von 
Erd- und tfimmelskugel Ist, und von 
selbst leuchtet ein, dass die gegenseitigen 
Beziehungen beider Sphären dadurch 
sehr viel anschaulicher werden nnissen, 
als sie es bei getrennten Kugeln jemals 
werden ki innen. Auf der äussern 
Gia^kii<!t'l Find die vorzüglichsten Sterne, 
sowie die wiehtigsten lO-dsedes Himmels 
angegeben. Und durch aufzusetzende 
Quadranibügen lassen sich alle Mes- 
sungen, die sich auf Äquator, Ekliptik 
und Horizonl beziehen, vornehmen. 

Aus dem Gesagten wird es einleuch- 
tend, dass sich mit dem Apparate alle 
Aufgaben, welche mit der Sphaera 
arniillaiis zu lösen sind, d>cnfalls lösen 

Durch dieglacUicheldeedesHemi 
Garthe, den Horizont nicht wie bei 
dieser äusserlidi, sondern um die Erd- 
kugel selber anzubringen, rdcht der 
G^rauch stier weiter als bd jener und 
Insbesondere können alle Aufgaben, 
wdche sich auf die Rotation der Erde 
und d iedadurdi veranlanten Änderungen 
In der Lage der HinimeWireise gageo 
den Horizont bezidien, hier mit grosser 
Deutlichkdt und Anschaulichkeit dar- 
gestellt werden, wie die Ringkugel sie 
nicht zu scben vermag, mit welcher 
die sclieinhare Bewegung des Himmels 

, beinahe immer als die wahre gegeben 
werden muss. Dieser grosse Vorzug 

I des Apparates eignet Ihn ganz besondeis 
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für den Unterricht und beseitigt von 
vornherein eine Menge talsclier Vor- 
älcllungen und Scliwierigkeifen, welclie 
(lurcli die bisKerigcn Hilfsmiitel in so 
ausgezeichnetemO radenidilzubeseiägen 
waren. Dazu kommt, dass man zugleich 
den Apparat für den Unterricht in der 
Astrognosie lienutzen kann, wozu die 
Sphacrm amiillaris gar nidit zu ge- 
brauctien ist. 

Es gehört zu dieser Vorrichtung noch 
L'iii zweiter Apparat durch wddKn die 
3US dem Vorrücken der Äquinoktial- 
punkte enlspringeoden Verindemngen 
sehr anschaulich eemachl werden können. 
An nner Vorrl^tung dieser Art hal es 
bis jetzt noch ganz KCfehll, nnd dieser 
Apinrat ist darum dne sdir dankens- 
werte Zugahe. Zueletch kann man mit 
ihm dl^enlgen Au^iaben Ifcen, welche 



auf die jährliche Bew^ng der Erde und 
diedaraustnlspri:: senden Verändenmgen 
der J^ihreszeilen und der Tag- und 
Nacliilaitgc Bc^ug haben. Ein dritter 
kleiner Apparat erläutert zweckmässig 
den Lauf des Mondes und dessen Er- 
scheinungen, Die äussere Einrichtung 
und das Ansehen des ganzen Apparates 
ist zweckmässig und anständig und die 
Arbeit fast skrupulös genau. — 

Oarfhe hat seinen Kosmoglobus 
in einem besonderen Werke beschrieben ') 
in welchem er aucli eine grosse Anzahl 
Au^iaben mitteilt, die er an dem Apparate 
löste. Merkwürd^ ist nur, wie ein ui sich 
so vortrefflicher nnd lOr Uirterrlehts- 
EWecke geradezu unentbdirlicber Apparat 
für den csausserd^ an Interesse nionals 
fehlt, vOllig der Vergessenhdt anheim- 
fallen konnte. 



Die gleiehzeitige Sichtbai^elt der Sonne und des total r«v- 
flnsterten Mondes bei den zrel Mondflnsternlssen des 
Jahres 1902. 



Wffiur Zeit des griechischen Mafhc- 
ISEI mathikers und Philosophen 
Cleomedes (im 2. Jahrhundert) hat man 
zum ersten Male die Beobachtung ge- 
macht, dass der total verfinsterte Mond 
gleichzeitig mit der Sonne über dem 
Horizont stand, Cieomedes fand auch 
die Erklärung der seltsamen Erschei- 
nung und zwar in der Brechung des 
Uchte* in der Erdatmosphäre, wodurch 
Sonne und Mond scheinbar über den 



in Wirkircl 

Wenn nun auch diese Erscheinung bei 
jeder totalen Mondfinsternis irgendwo 
auf der Erde autüTlen muss, so ist die 
Sichtbarkeit derselben für einen be- 
stimmten Ort doch eine verhältnismässig 
seltene und man rechnet nur etwa fünf 
dersdtMn in jedem Jahrhundert Dieses 
und der Umstand, dass bei den beiden 

Mondfinsternissen des gegenwärtigen ; i, Anzeiger der Kaiser! 
JihresdieErscheinungfürgewisse Gegen- 1 ]9oi, Nd. XXIV. 



den Mitteleuropas stattfinden wird,hal Dr. 
C Hillebrand, Dozent an der k. k. 
Universität Wien, zu einer Untersuchung 
der Bedingungen derselben im allge- 
meinen und der Verhältnisse bei den 
er wäh nten Mondfinsternissen veranlasst. ') 
Was letztere anbelangt so werden 
innerhalb der Grenzen von Österreich- 
Ungarn bei keiner der beiden Mond- 
linsttmisse Sonne und Mond während 
der Totalität ganz über dem Horizont 
sein. Dagegen wird der Mond ganz, 
von der Sonne aber nur der obere Rand 
während der ersten Mondfinsternis ge- 
sehen werden: in der westlichen HSÜle 
Tyrola und Im westlichenTäle Böhmens; 
während der zwdten Mondfinsternis in 



') Beschreibung des Kosmoglobus, e 
hinden von Dr. C. Garthe. Stuttgart un 
Tübingen, in d. Colta'sdien BuchhaiidLun 
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n dch auf die nörd- , 
liehe Erdflich^ so findet Dr. HUlebrand 
für die totale Mondfinsternis des 
22. April Sonne und Mond während der 
Totaliät ganz aber dem Horizont und 
den Mond aufgellend innerhalb anes 
Od^eles, das man auf der Karle durch 
folgrade PunktL' hfgreiip.i;!! kann; 

Bto^^iit ''^''^'^'^°r ^la^lia^ 



15 



37 



S SS 
T 32 

S St 



0 17 



25 0 51 Östl. 0 41 ösU. 

Der Sichlbarkeitsbereich, innerhalb 
dessen der Mond ganz, von der Sonne 
aber nur der obeic Rand über dem 
Horiiont ist, lässt sich auf der Karte 
wie folgt abgrenzen: 



4° 22' wesll. 25° 29' wesU. 

3 IS . 23 3S 

2 12 • 21 45 

13 ■ 19 53 

0 9 ostl. 18 0 > 



IS 1 



le : 



+ 60 
+ 65 



HO 



33 53 

+ 75 53 34 . +30 34 
Der nördlichste Punkt der Sichl- 
barkeil hat 77" 12' nördl. Br. imd 
84» 23' (istl. L. von Paris. 

Für die totale Mondfinsternis am 
16. Oktober hat man nach Dr. Hille- 
brand auf der Erdkarte folgende Grenzen 
der Punkte, an denen wShrend der 
Totalidt Sonne und Mond ganz Ober 



Die Zone, innerhalb deren der Mond 
während der Totaiital ganz, von der 
Sonne aticr nur der obere Rand über 
dem Horizonte sein wird, kann fSr diese 
Mondfinsternis durch folgende Punkte 
auf der Karte umgrenzt werden: 



^^ri'^. UDgm.Piri. UüKCV.Fwls 

0* 4« 14' weaH. 18* SO' wcftL 

+ 5 3 3 > 1B 3 

+ 10 I « . 17 IS 

+ 15 0 31 > 16 27 

+ 30 0 57 IM. 15 36 

+25 2 8 > 14 43 



10 



10 



8 32 

+ S5 15 17 - 6 32 
+ 60 18 27 . 3 S7 
+ 65 22 6 • 0 2S 
+ 7U 27 33 . 4 59 ( 
+ 75 36 59 . 13 57 
+ S<1 (»2 35 40 

Als nordlichsltr l'uiikl ergicbl skli 
ein Ort, dessen gcogr. Breite 81" 55' 
und dessen Länge 95" 25' östl. von 
Paris ist E)ie ang^beoen Punkte sind 
sdbslverstindlldi schon wegen derUb- 
slcberhtit der Refraktion in Horizont 
nnrale rohe Annihemi^ien zu betrachtet). 
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Prof. E. E. Bamards Hessungen der Planetendnrcbmessör. 



I^ovvohl auF der Lick-Stem warte als 1 
auf dem Verkes-Observalorium j 
li.1t Prof. Barnard zahlreiche Messungen 
ilcr scheinbaren Durchmesser der Haiiiil- 
planeten, sowie der grösseren Plaiietu- 
iden und Trabanten des Sonnensystems 
ausgefabrt Diese Messungen dürften 
sowohl in Anbctradrl der aussenrdenl- 
Uchen teleskopischen und mlkrome- 
frischen Hilfsinittd'als der Erfehrungen 
des auagezddmeten Beobachters und 
ebenso infolge Ihier Anzahl, den meisten 
anderen Bestfmniungen dieser Gröi^äi^ii 
m Genauiglieit überiegen sein. Prof. 
Barnard hat nunmehr diese sämtitehen 
Messungen zusammengestellt und Mittel- 
werte daraus abgeleitet'), welche wohl 
bis auf weiteres als Normalwerte be- 
Irachtef werden können. Sie mögen 
daher hier zusammengestellt werden, 
samt den Bemerkungen, die der Beob- 
achter über Flecke auf den Obötläcben 
einzelner Planelen beigefügt hat 

Merkur. Die Beobachtungen wurden 
im Juli 18QS und im August 1Q00 am 
40-zolligen Refraktor bei Tage ausge- 
führt, weim der Planet gut sichüjar 



und er durch den 40-zolligen Refraktor 
betrachtet würde. Einer der dunklen 

welcher dem CeiUnnn der 



sclH'ib. 



iiidlicl 



frei \ 



I Irn 



diation betrachlet werden dürfei 
die mittlere Distanz der Erde von der 
Sonne reduziert, ergeben sie als ildiiii- 
tivcn Wert für den Durchmesser Jl-s 
Merkurs G.591" oder englische 
Miles ^ .1750 l/m. Am 4n-/i.ii;-,.-[i 
Refraktrir zeigte sidi aiirb L:iL(i-r ileii 
besten Lufiverhiillnis-i'n kdru- Spur von 
jenen eigentümlichen Linien, welelic 
andere Beobachter auf der Scheibe des : 
Mericur gesehen haben wollen. Am 
31. August 1900 als die LuR ausge- 
zeichnet war, wurden drei oder vier 
dunkle Flecken auf da Merknrschdbe 
erkannt, Shnlieh den Flecken, wdche 
der Mond darbieten wQrd^ wenn er 
saweitenlfemtwlTe;dass erden nämlichen | 
Wfniffildurchmesser wie Merkar zeigte 

■) Aslron. Nachr. Nu. 3m i 



in Versucli, ihn 
zu zeichnen, gelang nicht, da die Luft 
schlecht wurde. 

Venus. MesEungoi an 8 Tagen, 
bei Sonnenschein, ergaben aisscheinbaren 
Durchmesser 17.143" = 7713 Miles 
= 12400 Am. Flecke auf der Venus- 
scheibe waren stets aiigeileLitet aber stels 

befriedigende ?.eicl"ieriscbe Wiedei'gabe 
derselben nicht mii^lich war. Diese 
dunklen Fleckewaren ähnlich denjenigen 
des IMerkur aber weil seliwäclier, keine 
Spur dagegen von scluiialcn ilunkleii 
Linien wiesolche einige Ikobac hier in den 
letzten Jahren gesehen haben wollen, 
Vergeblicll war auch jeder Versi.ell 
durch teilweise Hedeeknng des Objekliv- 
glascs, Benul/nng von farbigen Schiimcn 
und Veränderung der VerE^rÖsserung 
ein deutlicheres Sehen solcher dunklen 
Flecke zu erzielen. Auch am 4-2olllgen 
Sucher des grossen Refraktors warmit den 
verschiedensten Vergrössenangen nichls 
auf der Vcn IIS" herfläch c zu erkennen, ge^ 

Bamards am 12-zalhgeii Refraktor ver- 



die Venusi lecke 
^i eh 1 bar seien, eine Ansicht die von 
null] II t'n Beobachtern ausgesprochen 
unr,!(ii ist, muss also aufgegeben werden, 
Mars. Im Mittel aus 9 ßeobach- 
tungsabenden erglebt sich für den Aqua- 
lorialdurchmesser: 9.C73- = 4352 Miles 
= 7004 tet; aus 11 Beobachtungs- 
abenden für den Polardurchmesser 
9-581 ■ = 4312 Miles = 6940 im. 

Für die 4 grössten Planetoiden 
giebt Prdf. Barnard folgende Durch- 



7 Miie 



Pallas; 0,675 = 304 
Juno; 1X266 = 120 
Vesta: D33I => 239 



- 770 *) 
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Seizt man dielichtreflcktieiende Kraft 
(Albedo)(ln'Mareobernache= l.so er- 
biltman fGr diq'eaigeder vorgenannten 
Plandolden nach Prof. Bamord folgende 
Werte: Ceres 0.67, Pal las 0.8S, Juno 1.67, 
Vesta 2.77. Hiernach findet sich, worauf 
Prof. Barnard schon frOher Ii in wies, 
fQr Veilii eine äusseret starke Llclit- 
reflexion, während diese für Ceres relativ 
geling; ^ auch erkürt sich weshalb 
Pallas immer als der ErOsstt der kleinen 
Planeten betraditet wurde, wihrend in 
Wirklichkeit Ceres eriteblich grösser ist. 
Diese Verschiedenheit in der Stärke der 
Uchbvflexion stellt nicht ohne Analo^'ie 
da, denn bei den vier hellen JnpÜLT- 
monden finden sidi ihnliche grosse 
Untenchiede. 

Jupiter. Äquatorialdurchmesser: 
38.522" ^ go 190 Mlles US 100 Am; 



;r Durcl 



■3 Susseren R 



Satummond Titan: Durchmesser . . . 

Bei allen Beobachtungen des Crap- 
ringes am 36-Zoller erschien der innere 
Rand desselben bestimmt und scharf 
abeegrenzl; ebenso zeigte er sich am 
40-ZolIer. In der Nacht des 7. Juli isgs 
beiungewöhnlichgutenLuftvertiällnissen 
sah Pro!. Bamard am 40-Zoller auf der 
Nordhemi Sphäre des Saturn und diese 
kreuzend, zwei Idne, schmale dunkle 
Streifen, die g^en die Ränder des Saturn 
in stärkerem Kontrast hervortraten. Der 
Nordpol des Planeten zeigte eine kleine 
dunkle Kappe, die aber nicht so dunkel 
erschien als im März und April 1895 
am 3ö-Zulkr. Von der Encke'schen 
Trennungsliiilf war keine Spur zusehen. 

Uranus. Äiiuatorialdurchmesser: 
4.150' = 3j82ü .Milcs = 57600 km; 
Polardurchmesset: 3.530 = 33921 Miles 
= 54600 Am. Dtr Pianel erschien auch 
ohne Messung deutlich abgeplattet. 

Neptun. Durchmesser: 2.433' = 



1. Jupitermond: IXMB- -3«2Miles -3950*oi 

2. . 0.847 . 2M5 . =3290 • 

3. - 1.512 ^ 3558 . =5730 . 

4. . 1.430 =3345 . =5386 ■ 

Wenn der 3. Jupilermond, wie an- 
genommen wird, einen Durchmesser 
von 100 Miles (101 ha) besitzt so 
würde sein scheinbar«' Durchmesser 
0.04- betragen, viel zu Man, um in 
unsereiT heutigen Tdeskopen messbar 

Das S.itnrnsvstem. Aqiiatorial- 
diirclime^^er des Saliirnr 17.7g8' = 
76470 Milfä = 123000 km: Poiar- 
durchmcsser: ib.240" = oyTtjü Milcs 
= 112 300 im. 



. . AO.m- 172(110 Milci - 277S0Ü *m 
. . aä.034 - 15Ü.1SU -242fi00 . 

. . 3.!,5L7 - 148260 • -233(100 - 
. . 34.000 - 1451)00 -■= 23890" » 

. . 25.026 - 110070 177100 ■ 

. . 20,528 ■ SSI90 ■ = 142000 . 
. . 0.715 = 2220 - = 3«» • 
. . 0.633 = 2720 . = 4400 . 
32900 Miles = 52900 km. Auf der 
Sctieibe dieses Planeten wurden keinerlei 
Flecken gesehen, auch erschien sie stets 
völlig rund. 

Bezüglich des Aussehens der kleinen 
Planelen, welche messbare Scheiben 
zeigen, in dem grossen Fem röhre, bemerkt 
Prol. Barnard : ■ Dieselben erschienen 
bei guter Luft stets gut begrenzt und 
rund ohne Spur von fragmentarisch er 
Form wie solche tieim Eros infolge 
von dessen Helligkeitsschwankungen 
vermutet wurde. Auf ihren Scheiben 
zeigte sich keine Spur von Flecken. 
Bei der grossen Annäherung des Eros 
an die Erde im Jahre 1024 muss dieser 
in Teleskopen wie der 36-Zoller der 
Li ck- Stern warte oder der 40-Zolla' des 
Yerkes-Observa(oriunis,cleullldierhennen 
lassen ob er ein runder KSrper ist, oder 
ein Fragment aus solchem oder aus zwei 
KOrpem besteht wie vermtitetwordeii ist 
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Der Sßhatten der Saturnkugel auf den Riiigen des Saturn. 

(HleRD IV.) 

IgMeU Mitte des vorigen Jahrtiunderls I konkave Schatten in einer Reihe von 
Sl tiaben verschiedene Beobachter i Jahren nteht rqiielmässlg bei deradben 
die Wahrnehmung gemacht, dass der | räativen Lage des Ptanelen vorkommti 
Schatten, welchen Saturn auf seinen Ring ' vielmehr zeigen (jieBcobachtungM,dR39 
wirft, nicht selten eine Begrenzung zeigt, der konkave Schatten einige Jahre nach- 
die mit der Voraussetzung einer ebenen einander vor der Quadratur, dann aber 
Riiijjflädie r'crspi'ktiviscli iiidit /u ver- eiiiiüc Jahre nachelmmder nach der 
einigen ist. Einzel iiciteii hierüber sind Quadratur aufgetreten ist 
in zalilreichen Bänden des «Sirius« ent- Dieser Wechsel um die Quadratur 
halten. Auch die dort gelegentlich ge- herum weist eine RwelrnSnlgkelt auf, 
gdKnen Abbildungen des Saturn und 1 die auf äne weitere ratodizinf der Er- 
aeinerRing^zeiKennst alle eine anormale . scbdnune deutet 
Begrenzung des Schaffens der Saturn- { Der konloive Schatten erschien im 
kugel, die hauptsSchlich darin besteht, | Jahre 

dass dieser Schatten auf der Riiigfläche isgs nach der Quadratur 3 Tage 
konkav gegen den '^niiiiii liiii gL'biiiiinit ISM > ■ > !8 > 
crsdicint; zu andiTii /(iiIlei /lil.'! -.i <\c\\ 1897 vor der Qnadratnr 4 • 
entschieden dreieckij;. In ututitr Zeit '898 » > > 37 » 
hat sich Herr Dr. Wunaszek aiii der * ' ^ * ^ ^ ' 

Sternwarte Kis-KartalinUngameingehend . '*» "'^ ^" Q""''"'"' ^ ' 
mit Beobachtungen dieser Schattengesblt Eine hiernach gezeichnete Kurve ze.gl 
beschäftigt und ist nunmehr zu dem Er- also einen minimalen Wert im Jahre 
gdjnissegekommen.dassdieseunnormale '896, und einen maximalen Wert im 
Schattenform periodisch wiederkehrt. ') Jahre 1899. Demnach deutet sie auf 
Aus meiner Abiiandlniig sei folgendes ^'"^ fünfjähre Periode der Erscheinung, 
hierhervorgeliohen: Den ikobachtungen ■ wobei der konkave Schatten drei Jahre 
ücniäss ist die Ersclieiiiuiig vor und nacheinander vor der Quadratur bei 
nach der Quadtalur, wenn Saturn und sielig wachsenderElongalion, zwei Jahre 
Sonne 90» in Länge voneinander ab- nacheinander aber nach der Quadratur 
stehen, möglich. Die anormale Schatten- ^" beobachten wäre, 
etscheinung zeigt sich frühestens, wenn Jahre 1901 war demnach ein 

Saturn noch um einen Bogen von 56» , Minimum der Kurve zu erwarten, das 
10.6' von der Quadratur entfernt steht, : heisst, die Sdiatlenerscheinung mösste 
und spätestens wenn er 34° 166' über ""ch der Quadratur um 28-30 Tage 
die Quadratur hinaus ist Der konkave ! beobachten sein, bei dner roawmalen 
Schatten erscheintalsovorderQuadralur lElongahon von 34» 10*. 
bei grösserer Elongalion als nach der- Die Ersdieinung besittt nicht eine 
selben blosseoptischeBedeufung.sondem hangt 

Die Beobachtungen zeigen, dass , nil der Frage der Oberflächen -Oeslall 
die Schatlenerscheinung iwischen den der Ringe eng zusammen, worüber Dr. 
Grenzen der grösslen Elongatiojien um ■ Wonaszek steh wie folgt äussert: 
die Quadraturen herum in jeder Lage WäredieOberflächedesRmgsyslems 
vorkommen kann, 1 besändig eine Ebene, oder beständig 

Es fand sich aber auch, dass der , cyUndnsch, so musste der Schalten der 

Kugel auf den Ringen auch beständig 

■) A Kis-Karialu Cslllaqüiisgiiö-intiiei dieselbe Foim zeigen gegen die Erde 
Terfkeaytige III. Buda-Pesl 1901 i unt die Quadraturen herum. 
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Die Projektion einer Kugel auf die 
Ebene kann nur eine, zu der Kugel 
gduiimmle Begrenzung haben, deren 
KrQmmung je nach der Lage der Ebene 
und nach der Richtung der Projektion 
wechselt 

\rSte also die Flächengestallung des 
Rinssystems beständig eine Ebene, dann 
hätte der Schatten der Kugel aut der 
Ebene beständig eine zu der Kugel ge- 
wendete krumme Begrenzung, deren 
Krümmung sich je nach der l-äge der 
Ebene und nach derRiclitung derSonnen- 
^hlen. ändern mQsste. 

Die konkave Schatteneischemung 
deutet eine konische Flächengestaltung 
des RingtysteniB an; es scheint auch, 
dass die Ebenen der einzelnen Ringe 
zeitweise a:egeneinander Neißiu^gcti 

Das RiiiEsysteiu tles Sadini uiirde 
dann als ein (^rdani'sches System einer 
Bussoie aufzufassen sein, wobei die 
einzelnen Rin^ wie an Achsen befestigt, 
kleine Sdtwingnngen ausüben. Die 
Achsen der einzelnen Ringe können 
miteinander einen rechten oder einen 
nadi Umständen wechselnden Winkel 
bilden, der durch wahrscheinlich perio- 
disch wirkende Attraktionen, periodische 
Schwankungen aufweist. 

Die verschiedene Beleuchtung der 
einzelnen Ringe würde auch ganz un- 
gezwungen zu deuten sein durch dje 
Annahme einer konischen Flächenge- 
stallung des Ringsy' 



Wenn 



R 



andcrvcrSiiiiiT 
werden auch die L'inzi:[nen Fliicheii cn 
sprechend wechseindo Beleuchiung v( 
der Sonne empfangen; es entsteht al^ 
eine verscliiedene Belichtung der Fläche 
wodurch wir die einzelnen Ringe 
verschiedener Beleuchtung sehen, w 
die BeobaditiinL-en besläliin Iinben. 



■II Thi-o 



vielen kleinen Kur 
Art leuchtende Wolke. 

Die Verteilung der Parlikelchen 



den Ringen hängt teils von Attraktionen, 
die dem System innewohnen, teils von 
solchen ab, die in den kosmischen Ver- 
hältnissen ihren Ursprung haben. Da 
sich die Attraklionsverhäitnlsse d(s 
Systems und auch der Umgebung — 
durch Veränderung der Lage der Massen 
— mit der Zeit umgestalten, wird sich 
auch die Verteilung der Parti kdchen 
in den Ringen z«tweise ändern. Dem- 
zufolge unterliegt die ganze Oberfläche 
des Itingsystems gewissen Verände- 
rungen, die durch die Verteil iing der 
kosmischen Massen bedingt sind. 

Der ver^hiedenen Beleuchtung der 
einzelnen Ringe gOala», würde der 
dunkleRing aus wenig dfdit zusantmetH 
gedraneten Partikelchen bestehend an- 
zimelimcn sein, dag^fen enthalten die 
licllcri Ringe die Partikdcben mehr 
KedriittKl. 

Das Auftreten und Versdiwinden 
der Teilungen in den EUngen Ist durch 
die wechselnden Neigungen der Ring- 
eben en leicht verständlich. Venn die 
Atiraktionsverhiltnisse <Ue Verteilung 
der Partikelchen und die Ndgungen 
der Ringebenen gQnstig gestalten, wrird 
sich eine Zweiteilung der Ringe bilden; 
sobald sich aber die Attraktionsverbnt- 
nisse ändern, schliessen sich die Ringe 
wieder zusammen. 

Die Theorie Uber die Flächengestal- 
lung des Ringsyslems wäre also m den 
folgenden Punkten zu erganzen: 

1. Die Flächengestalt der Satnm- 
nnge besitzt eine konische Krümmung. 

1. Die klinische Krümmung der 
RiriüiLidii^ isi vir.indcrhch. w^en der 



e nungen entstehen, die wieder ver- 
I schwinden, wenn sich die günsügen 
n ' Attraktionsverhälhiisse geändert habai. 
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Dr. WoMSzek (pAt eine Anz^l ! Oh 3511 rl Zt von Kis-Kutdl; Fi£. 2, 
von Abbtldutieen des Saturm. wekhe 11808 Aueust 8. 8b 20nit Flir. 3. 
an uiomak B^reming des äcnattcns j August 23. 7«. Die Beobacntungen 
aeuflicn zeigen. Aut lua iisina nnigel und Zeichnungen wurden an einem 
denelben reproauriert ne. 1 zei£t 1 /-zoiiisen RefnUor erfauten. 
dts Ausfidien des fianeten iti96 Sept n. 1 



Die Nova von iQOl 1 



biciiunir aes iNetMis nacn a 



Alis- 1 wonien.*) eoensowniie 
Ken- 1 Pmuaxe. Letztere Icani 



l.ick-Observatory Bullelin No. 1 



Weitere Untersuchungen Uber das spektroskopische 
Doppelstemsfstem Büzar von H. C. VogeL 



n|lin2.M>i vori£enJalu«sbatteOeh.- , Messongeo der sieh zeitweise ver- 
tCU Rat Voeel der Kän\^. Akademie ' doppelnden Linien Im Spektrum des 
der Wiraoischaften zu Berlin eine Ab- 1 HauptstenisdesbdiaiintenDoppdstefnsC 
hindlung vorgel^ in welcher aus den Utsae majorls (Mizar) unter der Vor- 

SUu IWKt. Ken 3. S 
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■ussdzung.dassdieaeErscheiiiungdiirch ' sei, die richtige ExposWoiUzeit dtizu- 
dnen periodischen Umlauf zweierSleme ! hiüten, und d^ nur bei besonders vor- 
mH nahezu gleichen Spektren gedeutet i sichtiger Entwidtelung schöne, zur Mes- 
werden kann, vorläufige BahuelemetTte l sung geeignete Platten erhalfen werden 
dieser Sterne abgeleitet worden waren.') ■ konnten. Die mit Ausnalirae der Wasser- 
Die Irflher aus Beobachtungen auf der j Stofflinien äusserst zarlen Linien im 
Sternwarte des Haiward College ge- Spektrum würden bei kräfliuer Ent- 
wonnenen Anschauungen über dieses | Wickelung IdchtQbeideckl. Am stärksten 
schon längere Zeit bekannte spekb*»- : sei die Magnesium linie X 4481. Wenn 
skopitcheDoppelstem^äern sind durch | die Linien doppelt erschdnen, projizieren 
j«ie zu Anteng 1901 am Astrophysi- 1 sie sidi md dem hdlen Sp^dralgrund 
kaliscben Obsövalorium zu Potsdiun | dec Spdchvms des anderen Sterns und 
angestellten Beobachtungen wesentlich würden dadurch meist so schwach, dass 
umgestaltet worden. die McssiiiiECii grosse Schwierigkeiten 

Die von Prof. Vü^el auSK^fiilirien bCRiMi. Aiis=i;r bd dm Magnesium- 
Messungen bezogen sich aul 25 Spik- iinkii -^ei i:. iii^r »r.di in einreloen 
trogramnie, die zwischen Mär; 24. und Fallen liui i:iiii);i:[i Ci^tuiiiiicn gelungen, 
Mai 1. an 22 Abenden von Dr. Eberhard Messungen der Linicnnhslände auszu- 
und Dr. LudendoiiE mit einem neuen. . führen. Wenn die Snektra nahezu zu- 
vonvogälfOnstnuerteniipdctn^^Dnen. : sammeniaiien, so treten sie onien 
der in vetbindung mn dem photo- 1 neunicner nervor, sinaaner immer eiwas 
gnmhischen Refraktor des Observa- ' verwascheii und bei der Messunr sehr 



Bestätigung der früher erhaltenen, und 
damit haben die Beobachtungen über 
diesen inieressanlen Donpelsiem einen : 
gewissen Abacniuss erlangt Erst nacn ' 
verUui grösserer ZeitrKume weraen 
genauere werte über aie Penodendauer 
und über etwaige Veränderungen im 
Elementensyslem erlangt werden kennen. 



') Vergl. ütier diese Abhdig.: Sirius 
1901, S. 155. 

•) SocicW Hollandaise ilu Sciences ä 
Hartem Extrait des Atcliives Neetlandaises 
des ideaces exactes ei naturelles IWl, 
p. «1. 



rhieden 



crscncitienuen uiiieti lue menr nacn 
Roth gelegene Komponente die stfirkere, 
bd einer ander«) Unfe die mehr nadi 
V iolett gelegene Komponente die sürkere 
war und dadurch dne veischiedene Auf- 
fassung der Linienmitte vmirsachtwlrd.' 

Für die Bewegung des Systems in 
der Sekunde relativ zur Sonne eilüdl 
Prot, Vogel folgende Werte aus sdnen 
Messungen. 



Digllized by Coogle 




über die Venchiedenbeit des Aus- 
sdiens ttei KomptMienten der Hb^edum- 

Itnie auf verschiedenen Aufnahmen hat 
Prof. Vogel auch schon in dem erslen 
Berichle über die Heobachluiifjen von 
Miz:it gespruclicn. Die weilereii Beub- 
nch Iii Ilgen Ii ab er: keine Entseheidung 
darüber bringen können, dass die Ver- 
änderungen mit der Periode in 2u- 
=a(nmenliang ständen. 

•Sellen-, sag! Prof. Vogel, -sind 
die Komponenlen der Magnesium -Linie 
in Bezug auf Intensität und Breite gleich, 
gewöhnlich isl die brechbarere der 
Komponenten die breitere; nach einer 
Deckung der Spekh^ hat mit Bestimmt- 
heit kein Wedisel im Aussehen nach- 
gewiesen werden tonnen. Unter den 
neneroi Beobadttungen sind einige, bei 
denenbeide Komponentenwiederdoppell 
sind. Die Linien der iwei Linienpaare 
sind dann sehr scharf und schmal. Die 
Ungleich heilen als zufällige Verände- . 
nnigen im Korn der photographischen 
Schicht anzusehen, scheint wohl aus- 
geschlossen, da die Ungleichheiten im i 
Aussehen der Magnesium -Linien sieh 
auch zuweilen in demsell>en Sinne bei 
einigen Eisenfinien zeigen, freilich, wegen , 
der Schwäche derselben, nur mit ge- 
ringer Sicherheit Es scheint mir aber 
die Annahme nicht ansi^eschlossen, dass 
bei den stark varüerenik'ii Abständen 
der beiden Körper bei ihrer Bewegung 
umeinander (Id bis 5t Millionen km) 
gegettaeltige Störungen in den Atmo- 



oder Verbreiterungen zur Folge haben.i 
Aus dem Vorstehenden gehl zur 
Oenüge hervor, dass die Messungen 
auasei^gewOhnllch schwierig sind und 
Prof. Vogel stmzt aus der Oberdn- 
slimiDung der einzdnen Beobidilungen 
deren Sicherheit auf ± 5 km. 

•Die Pmode ei^ebf sich aus sämt- 
lichen Beobachtungen 0.1 Tag kleiner, 
als nach den ersten Beobachtungen an- 
genommen worden war, Sie wird 
wahcBcheiDlich zwischen 20.5 ^ und 
20Ji<i gelten aäo, und unter dieser 
Atuubme imd der Voraiisgetzai% dm 
die auf dem AsfnKihysikalbchen Obser- 
vatorium zu Potsdam 18B9 Mal 25.49 
und isgo Juli 9.45 erhaHniai Speldro- 
giamme von MIzar,*} auf denen die 
MagnesIum-Linle X 4461 scharf enchdnt 
und noch mehrere schmale Unten zu 
erltenneo sind, nidit wdt von der Zeit 
der Declinng der Speldra ediallen 
wurden, lisst äch ehi Antcfaliut an die 
früheren Beobaditungen machen. DSt 
9 Beobachtungen aus den Jahren I8&9 
und 1890 stimmen unter sicti und im 
Anschiuss an die Zeit der Deckung der 
Spektra 1901 April 7.7 mit der Periode 
20.55d gut überein.. 

Mit Benutzung der sämtlichen Be- 
obachhingen und unter Annahme der 
Periodenäuier zu 20.5<1 ei^d>t sich 
nach der Methode von Lehmann-Filhfs 
nachstehendes, von Eh-. Eberltard t>e- , 
rechnetes Elementensystem, das nur 
wenig von dem fröber abgddteten 
abwdcht: 

T. = iwi Min 2832 m. Zt Potsdam 

(Relat Bew. im Visions-Radius 
= 0) 

T = l«n Mäi7 
Exzenhnzität der Bahn ^ 0.521 
Halbe grosse Achse der Bahn- 3J Milliniitn 

Oeumtnusse beider Sterne ^3.5 Sonnen- 
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Die Thaiigkeii; der Harvard-siernwane im jähre laOi. 



Aufleuchten des neuen St( 
und die lotak Sonnen 
aumalra. Di oBuemcn 
beatiinfflungen des Eros, 
aonneaparaliaxe abzu i ci ic i 
als 50 Sternwarten zu eine 
Thäfigkeitmitdem Pariserl 
zusammengefreten waren. 
Harvard - Observaton um 
Beobachtungen abgesene 
Heiiigkeibmessungen ae 
rührt, deren Bedcutunir i 
ist, als dieser l'l.ii.d. « 

tragt 



inPerseuszugewandtund l'rof 
hebt hervor, dass von actrt neuen Sternen l dem wurden 9 Verfinaterungen 
die wShrend der letzten 15 Jahre art- ' ' 
deckt wurdtti, allein sechs auf der 
Harvard - Sternwarte (ptiotogiaphisch 
rcsp. Spektroskop i seil) gefunden worden 



sind. Die 



iiilol.<ie 



Be\v6Ikuiij; iiiclil dti 
nonien erwarteten Erfolg gehabt und 
der Bericht hebt hervor, dass damit die 
ZurficUialtung des Observaloriuma in 
Bous der Aufwendung grosser Kosten 
für solche Expeditionen, gerÄhtferligt 
worden sei. 

Das sogenannteOst-Äquatoriaibefaiid 
sich in den Händen von Prof. O. C. 
Wendcll, zu photo metrischen Iteabach- 
tungen, wie in den vorhergelienden 
Jahren. Es wurden Qber 60OO Hellig- 



dem I I-zcdligenEUpeT'Teleakop erfolg- 
reich beobachtet Die Zahl der Objekte 
mit auffallenden Spektren. wclchcMadame 
Flemiiij; durch L'iitcrsiicluiiiH ilcrPfiolo- 
üraphitii i-tilJi;okk', war im vcr|;aiii,'i;iien 
Jalitc ungi:wüliiilii;U gaing, da ilire Zeil 
zum grossen Teil durch andere Arbeiten 
in Anspruch genommen wurde. Es 
wurden aber 2 neue Veränderlich^ 
3 Sterne mit eigentamllchen Spdrtren 
und die Gegenwart von hellen waaaer- 
stofflinien im Spektrum von U Andro- 
med.u' ciildeckL Ein Vet9nderllclMr 
Sii-ni wiirile von Prof. Edw. Pidccrlng 
autgeluiidcn. Ober den neuen Stern 
im Pcrscus wurden zahlreiche und ver^ 
schiedenartigeUntersuchungenangesteUL 



Eine Untersuchung aller vorliandenen 
photographischen l'laltcti der Umgeh iiiift 
desselben zeigle, da^s am L'J. f-ehr, lyui, 
2 Tage vor seiner ersten Entdeckung, 
dieser Stern sciiwächer als 12. Gr. ge- 
wesen sein muss. Durch sofortige 
p)i Ol ogiaph ische AuEnahmen sdnes Spek- 
Inims am 22. und 23. Febniar, durcll 
ft^ollten, wurden bemerkenswerte Daten 
Ober die früheste ilesohaffenheit seines 
Lichtes erhallen. Eine Reihe voei Mes- 
sungen verschiedener Teile des kon- 
tinuierlichen Spektrums und der relativen 
Intensitüider hellen Linien lehrt, welcher 
Anteil der Inhntnirranhischeiil ^^e11i(Ikeif 

auf die verschiedenen Regionen des 
Spektrums entfällt Mit den Draper- 
Teleskopen wurden auch PholDtrraphien 

Bl 1 II I 1 \i I I 

k td Sp k 1 Ib m 1 j 

ebenso die Veränderung dersdbeii m 
verschiedenen Blitzen. Mit der AuF- 
nahmeundEntwicklungderPhofographie 
war Edward S. King behTiut Dabei 
wurden mehrere Vervollkommnungen 
elngefüiirl. so z. B. ward das Speklriim 
der Nora Persel in 10" Hohe über 
dem Horizont befricdigci.d im<.:c- 
nommen. indem das Objektnori-^iin 
um einen durch Rechnung erniiilellen 
Betrag gedreht wurde, um die ainiu- 
spb&nsclie Slnihlenbrecliung inDekiina- 
tkm zu kofflpen^ereti: ferner wurden 
Stonspektn erhallen, deren Enden ebenso 
intensiv sind als die mittlere Regit 



und 6, Grösse. Eine Ausdehnung dieser 
Aufnahmen ist mit einer kleinen Ross- 
Zeiss'schcn Linse begonnen worden, die 
am Himmel ein Feld von 60 Quadrat- 
grad überspannt Mit einer Exposition 
von 1 Stunde giebt sie alle Sterne bis 
zur 8. Gr. und 7 Platten genügen um 
in einer Nacht alle Sterne des sieht- 
baren Himmelsgewölbes aufzunehmen. 
Ahnliche Aufnahmen der sud liehen 
Sterne sind in Arequipa begonnen 
worden. Diese letztere Station blieb 
unter Leitung von H. C Bailey. Die 
daselbst am 13-zolligenBoyden-Te1eskop 
erhaltenen nhotoirranhisrhen Aufnahmen 
beliefen sich im letzten Jahre auf 140. 
ihre Oesamtzahl steigt damit auf 10354. 



Iiiigen U 



Aiifiia 



Deklination an. behufs Auffindung 
Doppelsicrne ist von Prof. Bailey 
fortgeführt worden, dass nur nof 
Sterne fehlen. Derselbe hat 



■ 100 Aufnahn 
i No- 5 b%on 
hat gefunden 



benutzt 



natisch 



Schirn 



alischen 



il Ilgen Urajx^r 
Teleskop werden jährlich zwei- bis 
viermal alle Regionen bis zu — 12.5 "| 
Deklination au^ettomtnen: mit der 
Cooke-Linse alle in der Brette von 
Boston zugänglichen TeilederHimmels- ' 
Sphäre zwei oder meliriml im Moimlt. ' 

11 ; II 



■ i'fi 



e fest- 



1 Photi 



zustellen. Um diesi 
graphlen für diejenigen Stemiiaufen. 
welche soweit gegenwärtig bekannt is^ 
veränderliche Sieme enthalten, aufzu- 
bringen, sind noch ungefähr 200 Platten 
erforderlich. Diese Platten erfordern 
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Messier No. 3 und 5 haben Perioden 
von der Dauer eines halben Tages und 
ihre Lichtänderungen sind rasch und 
auffäliig. Eine grosse Anzahl Messungen 
der Helligltcilen dieser Sterne wurde von 
Miss E. F. Leland ausgefülirL 

Das Bruce -Teleskop für photogra- 
phische Aufnahmen befand sicli während 
des Jahres unter den Hätitlen von Dr. 
De Lisle Stewart, dem Assistenten von 
Prof. FrosL Mit diesem Instrumenle 
wnrden Q19 Platten erhalten, im ganzen 
bis jetzt 5686. Darunter befinden sich 
mehrere Aufnahmen des Planeten Eros, 
sowie von anderen Planeten, Kometen 
und eonsügen C*]ekten, die ein beson- 
äaia Interesse beampnichen kOnnen. 



' Bei einer Untersuchung von 343 Platten 
hat Dr. Slfwart 298 neue Nebel ent- 
deckt, worunter 9 spiralförmige und 3 
Ringnebel sich befinden. 

Schliesslich ist noch 2u erwähnen, 
dass das Teleskop mit sdir langer 
Brennweite, welches nach Januüca ge- 
sandt war, sieh wieder in Cambridge 
befindd. Es wird ru phologtaphlsclien 
Aufnahmen der Mondoberfläche ver- 
wendet; bis jetzt sind 16 Regionen der- 
selben, jede unter fünf verseil iedeoen 
Beleuchtungen aufgenommen worden, 
im Massstabe von 5° = 0.1 em, sodass 
der Monddurchmesscr etwa 15 engl. 
Zoll gross erachdnt 



Das grosse Spiegelteleskop der Terkes- Sternwarte. 

tHlcRD Titd V.} 



jluich die Fortschritte in der Her- ! 



lit einem Spiegelteleskop von mSssigen 



I Stellung sehr grosser Rcfralitoren | Dimensionen gelangen, die 



■ waren den Spiegclleleskopi-n 
Drittel des vorigen Jahrhuiuh rt-. Ki™k:i 
erwachsen, mit denen sif hvhn dinkiuii 
Beobachten nicht zu w{^llcifer:i ver- 
mochten. Das sogenannte Ijiesentdeskop 

. des Lord Rosse wie der grosse Reflektor 
zu Melbourne, erwiesen sich in ihren 
wirklichen Leistungen sehr unterge- 
ordnet dem 2ö-zolligen Refraktor zu 
Washington, von dem 36-Zolkr der 
Uck-Stanwarle ganz 7,11 seil wc igen. 
Mittlerweile war indessen für die aslro- 
nomische Beobachtung in der Photo- 
graphie ein Hulfsmittel erstanden, dessen 
Anwendbarkeit und Leistungsfähigkeit 
sich bald so erheblich zeigte, dass fast 
das ganze Gebiet, welches vordem der 
Okular -BeobacbtunK unterstand, nun- 
mehr der pholograp Iii seilen Aufnnlinic 
lugänglich wurde, Dabti xcij;to sicti, 
darä für solche Aiifinihincn d.is Spicj;d- 
teleskop Vorzüge gewaiirl, wclciic iiei 
gleichen Qrössenverhältnlssen die Lei- 
stungen selbst der speziellen pholo- 
graphischen Refraktoren überbieten. 
Zuerst waren es die prächtigen photo- 
graphiächen Aulnahmen von Sternhaufen 
und Nebelflecken, welche Dr. Roberts 



r^len; dann 1 
j;r;jssartigen Leistungen des Crossley- 
Keilektors der Lick-Stemwarte und jebl 
liat das Yerkes-Observatorfum mit seinem 
neuen Reflektor von 2 Fuss Spiegeldurch- 
messer am FixsfemhimmeE Staunens- 
wertes erreicht, so unlängst die Auf- 
nahmen der Nebel um den neuen Stern 
im Perseus. Eine genauere Bescht^i- 
btinji dieses mächt iji^eii Spiegelteleskops 
und seiner Monlieriuij! giebt nunmehr 
Q. W. Ritchey, der dasselbe liergeitelll 
und bis jetzt hauptsachlich damit ge- 
arbeitet hat.') Die Monlierung dieses 
Reflektors ist in der Werkstätte des 
Observatoriums ausgeführt worden und 
das Teleskop selbst in der südöstlichen 
Drehkuppelaiifgeslcllt, welche ursprüng- 
lich für cintn lö-zoilisien Refraktor be- 
stimmt war. Diese Kuppel hat einen 
inneren Dnreliriicrsser von 30 Fuss, 
merklich rnchr als für den Reflektor 
erforderlich ist, aber gerade deshalb 
vorteilhaft als besserer Tindechut^ Da 
das DrdiungsccDbiira des Refiddors 

•) Aitroptmlctl Jounul XTV IWl, 
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niedr^ 11^ so musste der Pfeiler, auf 
dem es ruht um 12 Fuss erbOht werden 
um dem Si^egd hinrdchende Höhe 
mit Bezug auf die ÖRnungsblappe der 
Dretikuppel zu verschaffen. Bei dem 
gegenwärtigen Arraiigeniciil befindet sich 
das Okular oder der Träger lict nimlci- 
graphischen Platte niemals iioiicr als 
1 1 Fuss über dem Boden und ist datier 
stets Idchtzugitiglicb mittels dnes nicht 

Der freie Durchmesser des grosseii 
Spiegels bdrägt 23^ Zoll und sdne 
Brennweite Q3 Zoll. Er besteht ans Glas, 
wfl<]hes ans der Glasliiltte St Ooboln 
ht\ Paris slanimt. Dort wurde dieScheÜM 
aus dem Roiien gearbeitet, wihraid 
Kitchey die völlig genaue Gestalt 
und Politur des Spi^els 1 SQ6 in seinem 
Laboratorium zu Chicago ausführte, Die 
parabolische Form des Spinds Ist mit 
überaus hoher Oenauiekeit erhalten 
worden, ein bewundernswürdiges Er- 



liäUni^ 



des Spie, 
ciic II 



.dl.rt L 



Telcsliop als Casscgram ■ Rellektof zu 
benutzen, dient cm 3-zolliger Konvex- 
spiegel von hyperbolischer Oberflache, 
durch dessen Einfügung eine Brennweite 
von 38 Fuss erlangt wurde. Die allge- 
meine Anordnunt; der Mi>nlierung für 
ileii SpicRel, weldie Herr Kilchcy kun- 

so^^ldch, dass sie .iliMlii:li ist der in 
Deutschland üblichen äi]iratorialen jMt>ii- 
lieriin,; für Refrakiore, Infolge der 
Aiiorditung, dass das Ende des Tubus 
unter der Dekliiialionsachse für alle 
Deklinationen ungehindert passiert, 
können photographisch D Aufnahmen, die 
6 oder 7 Stunden östlich vom Meridian 
begonnen sind, ohne Unterbri'duiuj; 
8bis 10 Stunden langfortgeführi werden. 
Die Bewegung des Instrumentes ent- 
sprechend der tiglichen Umdrehung des 
fllnimels, wird durch ein Uhrwerk aus- 
geführt, welches im allgemeinen dem- 
jenigen des 40-zol Ilgen RefraktoiB gleich- 
kommt aber nur ein Viertel von der 
Qröne dieses letzteren besitzt Die 
Ali und Weise der Lagerung und Be- 



fttUgang des grossen Splq^ wdche 
Herr RHcbqr anwandle, um in JedCT 
Lage des Instrumentes Deformationen 

zu verhindern, erFOIIt ihren Zweck voll- 
kommen, doch kann hier nicht näher 
darauf eingegan|;en werden. i:iii Spek- 
troskop im Gewicht vcin 100 Pfund 
ist mit der iMontictung des ({eflekiors un- 
veränderlich verbunden und braucht nicht 
at^ienommen zu werden, wein der Re- 
flejitorm anderen Beobichttmgen dient 
Die ginze Ancndnung des InAumentM 
ist so vollkommen, dass unter günstigen 
^osphSrischen Verhältnissen die Bilder 
der Steme während einer Exponierung 
von 3 bis 4 Stunden viillig iitibcwt'^'lidi 
auf der photograp bist heil Platte gehalten 
werden können. Auf den besten Negativen 
zeigen nach vierstündiger Exponierung 
die kleinen Sterne nahe der Mitte der 
Platte Durchmesser von etwa 2'; Doppd- 
sfeme von 2.5° Distanz sind scharf ge- 
trennt und solche von weniger als 
2~Diblaiiz(die auf derPiatlc etwa 0.02(nm 
im Diirclimesscr zeigen) sind messbar. 
Wird die Brennweite berücksichtigt, so 
sind diese Leistungen von den besten 
pholograph Ischen Refraktoren nicht über- 
troffen worden. Natürlich werden solche 
Ergebnisse nur unter den besten Luit- 
verhältnissen erreicht, dann aber kommen 
Sterne die schwüctier als 17, Or. sind 
(dies ist die Grenze der Walmiehm- 
barkeil für den 40-7olligen Refraktor) 
schon nach 45 Minuten Esposilion zur 
Uarslelluii!;, 'Kein grösserer Irrtum 
aber könnte bergen werden, als die 
Annahme, dass die allerbesten aimo- 
spiiärischen Zustände he\ photographi- 
schen Aufnahmen von Nebelflecken 
nicht ebenfalls erforderlich wäre. Unter 



esten Ver 



,e Ohjek 



sind, sondern, dass ihre Struktur über- 
aus kompliziert ist, indem sie oft äusserst 
feine Filamente und feine, schmale Spalten 
zeigt. Die Grenzen und Durchsctmei- 
dungspiinktedieserFilamenteundSpalten 
können in dem Messappaiate mit zi^- 
llch der gleichen Oenauigkeit einge- 
stellt werden wie die Scheiben von 
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Sternen. Diese fnotograonien setzen I worteneiisiy£teinmaniiert,weicnesgr9sste 
uns in den Stand, m» Sicherlieit Ver- 1 StabUltM mit bequemer Handhabung 
anaeningen im Aussehen von nebei- 1 vereinigt Das vertiätnis des Durch- 



opiegers enoraert nur J siunaen Aroeii i Keeigneie AUtsieiiune nnflen wtra, selbst 
und nu: girn:iicii m.i'iipiiiaiioiiuii wiiidcii ; wenn «ic-seiuei.Tiii.n)iii.'iii' mmw enoruen, 
an einem Spic|;el von 5 Fuss Durch- ist bei dem hohen Interesse für astro- 
niesser in S oder 10 Stunden, also im nomische Forschungen in Nordamerika, 
Laufe eines einzigen Tages ausgrführf ' ausser Frage, Die wissenseiiaflliche 
werden können. Ein solcher Spiegel I Welt wird sonnch in den nächstenjahren 
von 5 Fuss Durchmesser ist im Yerkes- wdtere wichtige Entdecitungen im Ge- 
Observatorium }elzt nahezu vollendet biete der Himmelsifiume mit Sicherheit 
und wird nach einem von lUtch^ enl- 1 erwarten dflrfen. 



Venniscilte Nachrichten. 

über eine mi^lfcbe Anwendiu^ | punkten einen Anschluss zum Alberf- 
das Stereo-Komparators schreibt uns ; und Viktoria - Nyanza za erreichen, so 
Ut-rr i.ektor J. K. Ackeduiiil in Boris: ^ bleibe nur die Aufgabe übrig, die Mes- 
Al^ irli im Sirius. 1. I Idt dieses Jahres i sung des Bogens von Nalal durch Trans- 
voii Jcni ntucn sie ri:osh epischen Kompa- ! vaal über den Umpopofluss hinweg bis 
lalor gelesen, fiei mir bezüglich speit- | zum Tanganyiitasee zu bewertetelligen. 
ttosLopischer Doppelsteme ein: Kann | NaclidemdlegeodatigdienVennessungen 
nicht dieser Kompänrtor auf Doppel- in Ntfal und der K^ikolome im Jahre 
Spektren solcher Sterne sich an- 1692 unter Ob^wadiuRK seitens der 
wenden lassen? Sollte nicht dann das ' Kapstadfstemwarte zu Ende gefQhrt 
eine Spektrum sich vom anderen ab- worden waren, erinnerte Oill 1896 in 
lieben? Können nicht vielleicht so auch tineiii Bortchte an Jas Gouvernement 
neue Doppelsferne dieser Art eiitdeckl abLTiiials an tlie Wiclilifikeif uint-r geo- 
werden?« Der Gedankedes Herrn Aker- däiisclieii Triangulicruug längs dts 30, 
iundistganzgut und wiewjrvcrnehmen, Meridians und hatte die Befriedigung 
hat auch sdion Mar I^I. Pulfrtch . dass von der Kolonialreeierune die 
dann gedacht und die Absicht ausge- 1 Mittel zur Bestimmung der Bogenlänge 
qirodten die Sache an Pofadamer Spek- 1 dieses Meriduins von Llmpopo bis zum 
trogrammen zu prüfen. Sudende des Tanganyil'asees bewilligt 

wurden. Zur Ausfuhrung des grossen 
Projektierte Gr.idniesöLiiiE-cn in L'ir.^TiuluiK^ns ist nun von englischer 
AlHka [ I I I I L I I 1 1 \ ]. nd 

Messung v.nm j'plLjrid.,tjilHii;i:iis viin iLi jw.ir rujiillich von 1 raiisvaal, in Bnhsh- 
Kspliolon IC bis nach Ägypten. Dem letzter- Khodcsia. vorgearbeitet worden. Die 
schienenen Jahresberichte der Sternwarte Herren Simms, Heallie und Anlrobus 
in Kapstadt sind «nige weitere Nach- ' haben m der Nahe von Salisburv. bei 
iichienuberdiesesProjekiiuentnehmen. OwiIk, eine Basislinie von 13'/, Miles 
Der Urheber der Idee ist David Qdl. gemessen und eine Reihe daran sich 
der Direktor der Kapstädter Sternwarte, schliessender geodätischer Dreiecke be- 
Schon 1879, bam Beginne der >;eii- stimmt, sodass sicli dit Vertnessimeen 
datischen Vermessungen im englischen bereits dtniZainbesiiiaiieriiiumleiztcren 
Süd-Afrika, wies Gill in einem BerichU' ni crreiclieti. blieb noch die Winkel- 
an den damaligen Gouverneur Sir liartle mcssung zwischen etwa 15 Stahonen 
Freie darauf hm. welche Wichtigkeit ' übrig, eine Arbeit, die man bis Ende 
für die Praxis und für die Wissenschaft 1 Juli 1901 beendigt zu haben hoffle. 
die Ausfuhrung einer Ketle von geo- ' 
datischen Dreiecken haben konnte, die 
sich längs des 30.° östl. L. von Gr. ' 
von Süden nach Norden erstrecken und 
Natal mit Alexandrien astronomisch 
verbinden wurden. Da Ai.Tpten sich 
geodätisch kurz über lang an die inlcr- 
nahonale europaische Gradmessung an- 
sehhessen müsse und die Vermessungen da man das noch ubnge nördliche 
dort lings des Nils südwärts gefutirt i Bogenstuek.biszum SudendedesTanga- 
wcrden wurden, andererseits keine be- nyikasees. m etwa 3 Jahren g^essen 
sondeRnSchwiengkeitenl>estunden.von haben wird, so durfte in absehbarer 
"Itn sadlidisten ügyptisdien Dreiecks- Zeit tchon der zwischen dem 8. und 

ariiii im. Heft 3. 9 
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30. südlichen Breilengrade liegende Teil I Autodidakt Namens Bcnde BendscD, 
des Meridians durch eine Kette von ' der sicli mit Beoliaclitungeii äbcr alle 
Drdeclmetzeii festgestellt und ein be- j möglichen Naturersctieinungenzwischa) 
deutender Abschnitt desgrossen Werkes, ' Himmel und Erde befasste. Er schridi 
wenigstens so weit es die Beobach- ; vieie Bücher, von welchem doch nur 
tungen. anbelangt, fertiggestellt sein., ein kleiner Teil zur Buchdruckerpresse 
Die Vollendung des ganzen, welche | gelangte und hinteriiess u. a. ein Tage- 
nocli von der AusFQhrung der Dreiecks- 1 buch im Manu^pl; in diesem habe 
netze zwischen dem Tanganyikasee und i ich die folgende interessante Beobacli- 
dem Nil abhängt, fäill mehr der inter- 1 tung gefunden. 

nationalen Zusammen Wirkung mehrerer >Dienslag, den 22. Okiober 1839, 
Staaten anheim.AusserEngland kommen hatten wir hier (auf Arroe) des Abende 
namentlich Deutschland und der Kongo- 1 von 8 bis II Uhr, eine Luftersfhet- 
staat in Betracht In Ägypten würden nung, wie sie seit Menschengedenken, 
wahrscheinlich die Engländer selbst die , in der Art wohl noch nie vorgekommen 
Messungen ausführen. Aber abgesehen j sein mag. Im Südwesten zog sich, 
von dem unmittelbaren praktischen vom Horizonte an, in einem breiten 
Interesse einzelner Staaten an der Sache, Gürtel, eine dunkle, f euerlarbene Licht- 
verdient die Messung des 30. Meridians säule, anbngs bis zum südwestüchen 
auch die Beteilung aller zivilisierten Teile der Milchstrasse hinauf, dunA- 
Länder der Erde, denn diese Messung schnitt dieselbe, während wir jene an- 
wird einen der wichtigsten Beiträge für i staunten, und spielte ihre schnellfort- 
die nähere Kenntnis der eigentlicheti | flammenden Strshlen in einer etwas 
Gestalt des Geoids bringen. Gill hat geringeren Breite. bisauf den östlichen 
itcshalb den Vorschlag, die resfierenden Honzont herab. Letzteresdauertejedoch 
Messungen m Central- und Nord- Afrika nur kurz und wiederholte sich einige 
durcli eine internationale Verbindung Male. Hierauf fing die dunkle Peun- 
derStaatenzusicliem.dcrimSept.l900m färbe im Osten an abzublassen und 
Paris zusammengetretenen internal. Geo- spielte in helleren, ms Gelbliche iiber- 
dätenkonfcrenz unterbrcitetunddicvolle gehende Streifen, ganz so. wie man sie 
ZuslimmunErdieierOelehrtenvereiniEuns; sonst am Nordlichte beobachtet, wahrend 
erhalten. Ftrntr hat 0[ll denselben : am südwestlichen Himmel, unterhalb 
Vorschlag m<± im Sominir l'ini ,!.t ,ltr Milclislrasse. dem Haiipllicrde des 
VereinigunK ilir vtrsiiiniliii.'ii .Vkriik- i'hanomfns, tlic Farbe unverandfri blieb 

welcheinParisbthtifsRcratmigmiihrertr lichtn Brande rotele. Nach und nach 
durch gemeinsame Arlieil /u lusender fingen nun auch hier die Farben an 
f^ragen miteinander m Verbindung ge- 1 abzublassen, und bildeten sich in hell- 
Ireten waren: auch diese Korporation hat gelbe Lichtstreifen um. wie sie das 
ihren lebhaften Beifall für das Gill'sche i Nordlicht zeigt Aus der sudwestl.. sudl. 
Projekt ausgesprochen. Man darf also und östlichen Oq^nd des Himmels ver- 
die gegründete Hoffnung hegen, dass einigfen sich die zusammentreffenden 
die vollständige Messung des grossen ^ Strahlen etwa 2 Grade südlich vom 
afnkanischen Gradbogens zur Aus- 1 Zenidi zu einer prachtvollen Kuppel, 
fahrung kommen wird.') I als ob sie einen grossen Kronleuchter 

Dm MortUeht und die Sonnen- 1 "!->i^" ^"l'^'i- , Anfangs war der 
fleokflB. Aul der dlnischen Insel Arroe t!'"""". ''f 
lebtevorvkten^rendnalterfriesischeri"!;"'''''^'''^'"- ''«^'''^^^^^^^^^ si.h aber ,paler 
mit einem blassen Uniue. das die ße- 

■) Umlauft DeutKhe Rundutum 1901, | ooacnmng verninaene. lags oaraur war 
p. 186. 1 eine empfmdlicfae Kilte nach anhaltend 
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Hcirizo 

ükiti WiliLTLiiiji (liiuerle indessen nur 
bis zum 24. Uklübcr, wo Jie Kalle 
sieht legtt Die ßanze Erscheinung , 
war dn Südwest, Süd- und Ostlicht in I 
der Form des Nordlldttes.« i 
Diese Beobachtung erinnert lebhaft , 
an die schSne Nordllchtencheinung, 
welche icli am 9, September 1898 von 
8'/, bis 11',, Uhr hier in Odder fae- 
obachlde (.Sirius«, Oktoberheft 1898). 
Während des Nordlichtes klingelföi 
die elektrischen ALamiapparatc aui der ; 
grossen Tdegraphenstation zu Frcdericia 
(in ]mmd) von selbst und das Tele- 
graphleren wurde In hohem Grade er- 
Echweri Wie man sich erinnert, wurde ^ 
auch damals auf den wahrscheinlichen ; 
Zusammenhang zwischen dem pracht- ■ 
vollen Nordlichte und dem riesenhaften 
Sonnenflecke in derselben Periode hin- 
gewiesen. Dieses Zusammentreffen hat 
meine AuAnericsanikeit auf die ausser- 
ordenUicb grone Sonnenthätigkcit in 
der Periode 18. 23. Oktober 1839 
gelenkt 

In den Asfron. Nachr. No. 398 
schreibt Schwabe: »Im September 
und Oktober (1839) halte diese Thätig- 
keit (der Flecken bildung) ihren höchsten 
Punkt erreicht, sodass ich zuweilen 12 
bis 13 grosse und an Flecken iosserst 
lahlTClcfae Gruppen autderzugekdirien 
Halbkugel zAhlen und betnolKn konnte 
dass ansehnliche Flecken, einige Male 
sogar ganze Gruppen, in 24 Stunden j 
plölilidi cnl^landen und sich wieder 

mehrere betiüfte Kernflecken von so 
ansdinlicher Grösse, dass sie dem un- 
bewaffneten Auge sichtbar wurden.« 
W 0 1 f hat die Otightalbeobadifangen von 
Sdiwabe venutteitet und giebt {Astron. 
MHteilangen X) folgende Ziblen fflr 
laag, CHdober: 



Höhenbestlmniun^en derPerseus- 
Heteore. In den Nächten des 10. und 
11. August 1901 wurden in Dorpat 
(jurjew) und einem benachbarten Orte 
von S. Scharbe und K. Pohrowsky 
korrespondierende Beobachtungen der 
Perseiden angestellt und 20 Meteore 
konnten identifiziert werden. Für jede 
Höhe ergaben sich zwei Werte, die im 
allgemeinen gut übereinstimmen. Im 
Mittel ergab sicii für die Höhe beim 
Aufleuchten t27, beim Verschwinden 
^itm; die hellsten Meteorewaren durch- 
schninlicli auch die entferntesten.') 

Neue Doppelsterae. Herr William 
J. Hussey hat auf der Lick- Sternwarte 
am 3ö-Zoller eine systematische Durch- 
forschung des Himmels nach neuen 
DoppeMemen b^nnoi. Als Grund- 
lage derselben dloien Karten, In welche 
alle Sterne der Bonner Durchmusterung 
eingetragen sind. Sobald der in einer 
dieser Karle dargestellte Teil des Himmels 
durch beobachtet Ist, wird der Datum 
der Untersuchung und alles sonst nötige 
der Karte beig^chrieben, sodass eine 
genaue Kontrolle und idenüffiiemng 
der Sterne mö^ldi ist Htn- Husa^ 
macht darauf aufmerksam, da» nachdem 
nunmehr sdion eine grosse Anzahl 

■} AMnm. Nadir. No. 3761. 
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Sleme unter starken VergrÖsseninKen 
undguten atmosphärischen Verhältnis«!) 
In vmchledenen Rhenen des Himmels 
unlersuchl worden sind, sich bei ihm 
der Eindruck twlestigt liabe, als wenn 
die engeren Doppelsteme, beispielsweise 
diejenigen mit Distanzen unter 5", über 
die ganze Hlmmelssphäre nicht pro- 
porüoniil der Anzahl der Sieme bis 
zu einer gegebenen OrössenUasse (Iiier 
bis za 9,1 Or.) veKeill stien.') An 
gewissen Stellen des Himmels könne 
man alle Sterne bis zu dieser Grosse 
auf einer beträchtlichen Anzahl von 
Quadraterad i-n dL^sHimiin^lsiinlerfuclicn 
ohne einem neuen Doiipcistcm zu lirulcn 
und auch der bekannten fänden ^Ich 
dort nur wenige; wätirend in anderen 
Regionen des Himmels die Zahl der 
Doppelsteme betiflchtlich ist Das Ist 
iMch Huseey wahrschdnlich nicht zu- 
Killg sondern hat eine kosmische Be- 
deutung, Indeni vermutlidi die Ursachen, 
welche die Existenz von Doppelsternen 
bedlngien odernicht gestatten, in enormen 
Räumen des Himmels ^elchmässig 

Der UobtwediKl des TsrUnder- 
Uolien D Cepbel ist von K. Bohlin in 
Stoddiolm Im PrDhllnKund Hertut 18Q6 

beobachtet worden. Aus der Unter- 
snchurii; dicsk'r Bcnlj.ichtiirij;eii, die er 
it linhliti' 



Licht- 



änricrunj; 2 laRC 1 1" -IV"' beträgt 
Im Maximum ist der Stern etwa 7,7 Or., 
im Minimum 9.1. Kurz nach dem 
Minimum wird der Steni ein wenig 
heller, bldbt dann etwa 80 Minutenun ver- 
indertjSinktwieder etwas und steigtdann 
rasch zu sdner grßsslen Helligkeit an. 

Ober den Helligrlceitsein druck 
von Stenihanfen hat Dr, J. Hnkisdick 
derl^s^ichen Akademie in Wien eine 
Mhandlung fiberreictif) Es wird in 
derselben an einigen melir oder minder 
:n Stemliau[en(lSfürda5blosse 



Auge ericenntiaren und 5 teleskopischen) 
unfemach^ wie weit die beobachtete 
Oe&amthell Igkeil ei nesSlem haufens du rdi 
die Summierung der Helligkeiten der 
einzelnen Sterne, welche den Haufen 
bilden, dai^cstcllt werden liann. Es 
finiiel sich fast durchgehends, dass dir 
beottachtete Helligkeitsein druck schon 
durch eine verhältnismässig geringe 
Zahl der helleren Sterne so nahe di- 
gesten t wird, dass die schwleheren gir 
I keine Rolle spielen, und zwar genOgt 
' es im allgemeinen, nur die Sterne 
berücksichtigen, wdche — von dem 
hi-Hstcn Sttni ciL'.^ Ciuiiiilus an - ,iiif 
ein Hellickeilsimervall von 1 bis 2 
Grüssenklassen verteilt sind. Zum Schlug 
sind noch Untersuchungen über drei 
sehr reiche und dicht gäiängle Stern- 
haufen belgetOgL 

Johann KepränikKrieffer f. Soeben 
trifft die Trauerkunde dn, dasa diaa 
ausgeieichnele Seionograph am 10. Fe- 
bruar zu San Remo, im 37. Lebens- 
jahre veischieden ist. Die erfolgitiche 
Thäligkeit dieses unermQdlichen Mond- 
beobachters wird später Gegenstand 
einer besonderen Darlegung sdn- Zn- 
nldnt möge nur hervorgehoben werden, 
dass es dem Dahlngeschledmen ver- 
gönnt war,da3 Hauptwerk seines Lebens 
im wesentlichen zu vollenden, die 
Tafeln zu den in Aussicht genommenen 
Bänden seines Mondatlasses sind im 
Original ausgeführt, und auch deren 
Veröffentlichung ist gesichert So hat 
Krieger sich ein Denkmal gesetzt, das 
Bdnen Namen unverginglläi auf dem 
Od)ide der Setonographle macht 

Fernrohre für Freunde der 
Himmolsbeobachtungr. Aus dem 
Leserkreise des »Sirius' sind mir mehrere 
grössere und klcinereseiir gut erlialtene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachluog, wdebe die Anschaffung 
eines solcfao) Insitumaites boUsicblfgen 
und sich dieseibalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern berat Dr. Klein. 
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Planeten - Ephemeriden. 



Minierer Berliner Mittag. 
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Sternbedeckutigen durch den Mond für Berlin 1902. 
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Stellungen der Jopltennonde Im Hai 1902. 
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Snafaelnnimii der Jnidtemoiide. Die limttldiea Angaben Ober die Cc> 
•chefnongen der JopHennonde beileheii >ldl »at ntHilei« Zeit von Qreenwkfa. Die 
TraiiMlcn sind der Reihenlalfre Ihres AbsUndei vom Jupiter ntdi mit I Iris IV be- 
zeiduiet Die irier grSaieren Figuren leigea die Stellung iedei Mondei mll Bezug taf 
den Jupller für den Augenblidi der Veriinilwung (op oder des Wicdereradierncna (r). 
Ist r nicht angegeben, so kann der Austritt aus dein acii alten tiictit beab achtet werden. 
Ferner bedeutet bei den naclilolgenden ZeitaiiL'niun 

Ec D das Veiachwlnden des Trabanten iiii ^ili.m. ii .1,- liiiiiu r, 
Ec H den Austritt des Trabanten aus dem Scli.iticii des lunitcr 
Oc D das Veischwimlen des Trabanten liiirler J« liiiiilcrsdicibf 
Oc R das Wiedcrcrsclicincn seillicli iidieii der Iiipitcrscheibc. 
Tr I den Eintritt des Ti.ihfliileii vur di^- Jiiiiili-rsciifil.e. 
Tr E den Auslrni des Trabaiileti aiiä der Jniiileisdieiiic. 
Sh I den Eintritt des TuilniileiiiielinlteiiE; aul die Ju|]iler5eiieibe. 
Sh E den Au^irlti dr.^ Trrili.mieiKdi.iltcns aus der Jupiterschelbc. 
Es sind nnr dieiemeen Lr^ciicmiiiiu^en ucr Jnmiermonde «U^efEhit, w 



nötig 1 >■ III den ^ns^^t^U-na, Ze-ilHunkien /.u addieren. 

Mal 2. II. Tt. l. IIb n-. II. Sh. E. u" tv^. I. Sh. I. u» i:,-«. I. Tr. 1. 
IG"!!».. Kala. I. Oc. R. isü 3fia. Hai 7. III, Sli, I. irphn.,.. Hai 9. II. Sh. [. 
H" aUK. Mal 10. 1. Et D. t;ii. 63" 68.. Mal 11. I, Sh. t. 13" iivm III. Oc. R. 
lli>33=. II. Oc. R. lli>44». I. Tt. E, 18». Mal 17. 1. Et D. ts» 4f,ii> B4t. 
Malis. L Sh. i. 13» 0'>. 1. Tr. I. U» ti>~. III. Oc D. 11>> 3«». L Sh. E. 16 » 30i>. 

Mal le. I. Od R. la» SS«. Mal iL IV. Oc D. iik it-. Kai 2t. in. Ec D. 

1SI>1BBS0>. Ii. Et D. 14» lO». l.'Sb.l. 11»ESB. Mal2e. I. Oc R. 1E»4B». 
>ai2T. I. IV. E. ia»llSH. II. Tr. E. ttü Kai 20. IV. Sh. E. II»»-. 



Stellnngnn der Saturamonde. (Erklärung S. 24.} 
Zelten der öiUlchen Etongltbm Im Mai 1902. 

s. Mai 1. ifB)*; Mal 11-B>>; Mii <■ Bl»! Mid T. tBt; I 
; Mai 13. 31't»; Mal 14. ICT»; Mal 19. 1T0\ Mal IB. 141 

22. HB»; Mal ai. B-a»; Mai ae. S'fi»; Mai 39. 0-8»; Mai 



Mai S. 11t» W.; Mai 11. 81» S.; Maf Ii 



Hennjgeber: Dr. Henaaim J. KlelD bi KBhi. — Dndi vHi Oikir Ltdaer In Ldpi^. am 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Gentnüotgas fttr alle Fieunde nnd FSrdem der IQnunelsbuide. 



von Dr. Hermuin J. Kleili In K6tn a.|Rli. 

inirfl lOmi .WlMBi md Erbaroa >taHl dl* [Vnds nud die 

ApiU IWUÄ BerediliBin« der Meudbdt. Koniios. 

Jeden Monat 1 HeEL — Jährlich 12 Mit. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

n WaHlKta (Min Ceti). Mit I AUadn« Im Text. 
■Ht Nora von 1901 im Penaa, (Rirt- 
' OironiospHit inid Ihre EiUinns iiu 
. Von W. H. JallDi. S.8S. — Vtrndiditt 
roaontBto Kelender. S.93. — StelnngeB 
[en der JapHtniMide. S. 90. — SldluiEeti 



Der verändepliolie Stern o Im WalBsoh (Mira Ceti). 

MH I UaUbmg ba Tat. 

it^ rötliche Stern war der erste, ! Stern abermals latige Zell unbeachtet, 
an welchem eine periodische ' bis Holwarda und Fullenlus Im De- 
Änderung seiner Helligkeit bemerkt zember I63S darauf autmei1(sam wurdeo 
wurde, und so gross war lUinals die und ihn mit bleibendem Erlolge aus 
Verwunderung über diese Eigt[iliinilich- seiner Verborgenheit hervorzogen. Die 
keil, dass man ihm die Üczciclnnnig fleissigsten Beobachter desselben in der 
'der wunderbare Stern im Walfisch' zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
'Mira Ceti. gab. David Fabticius sah, ■ waren Hevelius und die Aslronom- 
■Is er den Jupiter beobachtet, diesen ' Familie Kirch, im IS. und zu Anfang 
Stern zuent am 13. AagaA 1596 und des 19. Jahrhunderts Bode, Wurm und 
notierte ihn als 3. Or&Bse, fand ihn * Westphal, sowie Lulhmer. Mh dem 
aber im Oktober nicht mehr wieder. ' Jahre 1S38 beginnen dann die unschätc- 
Mehr als 12 Jahre lang blieb der Stern baren Beobachtungen Argeiaiuiers, denen 
unbeobachlet, erst im Frühjahr 1609 sich bald dieienlKoii seiner Schüler Heis, 
sah ihn Fabricius wieder, am 15., Schmidt und Schoeiifcld anschliessen. 
21 Febr, 2. und 4. März neuen Stiles, AusserdiesensindalsUeobachlerMastcr- 
doch schelnl er damals nicht sehr hell mann, Backliouse,'DeichmQ]|er,Wendell, 
gewesen zu sein. Darauf blieb der { Parithursl,Nijland und andere zu nennen, 
artai IKO. Heft 4. ID 
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rungen sehr unregelmiissi 
gehen, indem Störungei 
wechseis vorkammen, die 



Lichtwechsel sicllle Witt 



le ui^seuitiawuu:- 
de. Die nächste 
:n Lichlweclisel 



1 331.3363 Tage mil perii 



■r Dau 



. für die 



au» 4 UlicOern üe&uiienae tonnei nui- 
stdlte. Diese Fonnel ergab die grössfe 
Helll^dt des Sternes um 1596 in gutn- 
Übereinstimmung mll den Beobach- 
fungen des Fabridus, auch die Beobach- 
tungen um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts stimmen gut mil ihr uberein, 
die neueren Beobachtungen zeigen jedoch 
zunehmende Abweichungen der be- 
rechneten von den Zeilen der beob- 
achteten grössten Helligkeit des Siemes. 

Unter diesen Umständen eischien eine 
neue und müglichsl vollständige Bearbei- 
tung aller über Mira vorhandenen Hdlig- 
keitsbeobachtungen sehr wünschenswert 
und auf Veranlassung von Proi. Deich- 
müller hat Dr. Paul Guthnick diese 
grosse Arbeit unlernommen und in vor- 
/ilglichsler Welse durchgeführt.') 

Der l'lan der Arbeil war ursprüng- 
lich folgfndermnssen gedacht: Es sollte 
eine möglichst umfassende Monographie 
des Siemes geliefert und insbesondere 

'1 Lindenau und Bohneuberger, Zell- 



Bd. LXXIX. No. 2, Halle 1901. 



sollten folgende Punkte ine Auge ge- 
fassl werden: 

1 . Mögl ichst vollständigeZusunroen- 
slellung und Reduktion des Be^di- 
lungsmaferials. 

2. Mathematische Darstellung der 
Maxima, der Minima und der Hellig- 

3. Untersuchung der Ursache des 
Lichlwcchscls, wobei vor2iiE5weise an 
die Moijlkhkdt einer med i an i sehen Er- 
Klänriijj im SiiiUL' der Klinkcrhies'schen 
Hypulliesc gedacht wurde. 

Was den ersten Punkt beh-iffl, so 
ist das bisher vorliegoide Beoliachlungs- 
raatenal durch äek Enlgegenkonimen 
der Astronomen auf die Bitte von 
Prof. Dclchmüller so vervollständig! 
worden. iJass wolil alle grösseren und 
wichtiscreti Bcobachtiiiiijsreihen voi- 

Was den zweiten Punkt betriffi, so 
hat Dr. Culhnick nur eine Formel für 
üie HUXiiiia abeeleitet; die Reihe der 
MlnfniB Ist nocb in kurz, um daraus 
ein sich eres ResuHsf ^la'len zu können. 
Die Zeit für die Untersuchung der 
Mögl ich keil einer mechanischen Er- 
klärung des Lichtwechsels ist noch nicht 
gekommen; eine solche Untersuchung 
wird erst dann zweckmässig sein, wenn 
das Oesetz des Lichtwechsels wenigstens 
im grossen und ganzen richtig belannt 
ist, WS gwenviirtig noch nicht der 
Fall Ist 

TXt mdsten BetriMchhingen über die 
Helligkeit von Mira sind nach der von 
Argelander angeführten Methode der 
Stufenschälzungen angestellt worden. 
Bei dieser winl die jeweilige Hellig- 
keit des Veränderlichen mit mdirereri 
benachbarten (•VergleichstemeQ') ver- 
glichen und angegaiea, ob der Ver- 
änderliche heller oder IfchtsdiwScher 
als der Vergleichstern Ist Ist der Heilig- 
keitsunlerschied so gering, dass er eben 
nur noch wahrgenommen werden kann, 
so bezeichnet man ihn als 1 Stnie 
Unterschied. Ein etwas grösserer Hellig- 



zeichnet noch grCsserer als 3 Stufen 
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Es ist klar, dass hierbei eine gewisse haloTauri dieHelllgkei(von4S.T Stufen 
Unsicherheit oder Willliür nicht zu ver- ß Ceti 36,5 SluFen und die in dem 
meiden ist; allein, wenn mnn den Ver- Kärtclicn bezeiclincten Slerne haben 
änderlichen sowohl mit helleren als mit folgende Helliglteilen: 
schwächeren Sternen vergleicht, s 



: Praxis zeigt, doch 
Ergebnisse, welche zuverlässig sind. 
Was die Vergleichsterne anlangt, die 
zur Schätzung der Heiligkeil von Mira : 
g^ignet sind, so zeigt das umstehende ' 
Kärtchen eine Anzahl derselben in der I 
Nähi 



. 24.4 
. 21.6 




glase sämtlich gesehen werden können. 
Wenn Mira in der grässlen Helligkell 
des Maximums glänzt, wird sie mit n 
im Stier und u in den Zwillingen ver- 
glichen. Im ganzen ist dieser veränder- 
liche Stern etwa 4 Mannte lang dem 
blossen Auge sichtbar, dann sinkt er 
ün Helligkeit bis unter 9.5 Grösse herab, 
indessen sind die Beobachtungen aus 
dieser Phase seines Lichtwechsels nur 
spärlich: die meisten Beobachtungen 
beziehen sich auf die Zeit, wenn der 
Stern dem blossen Auge sichtbar isL 
Um die einzelnen Hclligkeitsschätzungen 
der Beobachter untereinander vergleich- 
bar zu machen, mussle Dr. Outhnick 
zuerst eine NormaEskala für die durch 
Stufen ausgedrückten Helligkeiten der 
Vergleichstem e aus allen Beobachtungs- 
reihen ableiten. In dieser Normalskala 



I 70 Ceti ... . 4.2 Stuten 

M ■ .... 35 . 
306 B . .... 0.0 . 

71 .... -ZI 

Auch für die teleskopi sehen Ver- 
gleichsterne hat Dr. Gulhnick eine solche 
Nomtalskala abgeleitel. Nachdem auf 
diese Weise die Möglichkeit gegeben 
war, die jeweilige Helligkeit von Mira 
nach einem fortlaufenden einheitlichen 
System von Stufen auszudrücken, wurden 
alle vorhandenen Beobachtungen auf 
dieses System reduziert und dadurch 
eine umfassende Tabelle der in Stufen 
ausgedrückten Helligkeit dieses Veränder- 
liche erliallen, so weil darüber Beobach- 
tungen von 15Q6 bis zum März IQOO 
vorhanden sind. Daraus wurden jetzt 
weiter die Zeilen bestimmt, wann der 
Stern in seinem grössten Lichte (Maxi- 
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mum) und bi Btinerseringstni Helligkeit 
(Minimum) war und Kurven gezeidinet, 
wddie den Quig des Uchtwedisds im 
einzdnen dustdkn. E> fond sicli, dass 
mancbe dieser Lichtkurven ebuoder sehr 
aiuilfdi sind und nacb vielen Veisuchen 
kam Dr. Oufhnidc auf folgende vier 
Oattni^tn oder Klassen dieser Licht- 

1. Gattung: im, 1779, 1839, 1898. 
Helle ErKlielnungeo mll scbneller Udrt- 
indentng auch im Maximuro. Aufsti^ 
der Kurve sehr schnell, Abfall lang- 
samer; sekundäre Erscheinungen be[ al len 
Vertretern angedeutet, nm schwächsten 
bei IT7Q. Die Helligkeit im Maximum 
schwankt zwischen rund 35 und 45 
Slufen. Die Dauer der Ersdieinung Für 
das blosse Auge ist immer sehr gross; 
bei 1898 betifo;! sie sogar ISO Tage, 
gmchuet von 6.0 zu 6.0 Orös«. Vier 
beobachtete Maxima dieser Gnttiing 
zeigen, dass die diesem Kurvfnly|ius 
zu Orunclc liegende Ursache tinc 
I'L'rioik von unKefdtir 65'/; l.iuik)- 
periüdcn hat und das Maxiiumii iiircs . 
Einilusscs Iraf zeitlich am nächsten mit i 
demMajdmumvon 1779zusamfflen. Die 
nilchste Eisdieinung dieser Gattung 
wird vomuGsIchtlich im Jahre 1958 
resp. 1957 dritrelen; da dieselbe auf| 
einen der drei Monate September, Ok- j 
lobcr oder November falten dürfte, so 



2. Gattung: Selir schwache Erscliei- 
nungen, 1867, 1868, 1886 und 1837. 
Die Helligkeit Im Maximum Ist sehr 
gering; am kleinsten 1868 mit + 6.S 
Slufen; die obere OreuK wird man 
etwa bei 15 Stufen zu seteen haben. 
Die Zunahinc des Lichtes ist schneller 
bis gleicti schnell wie die Aliiiahme, 
Die Dauer der ganzen Ersdiciniing mit 
blossen Augen von 6.0 bis 6.0 Grösse 
ist sehr kurz, in 1867 kaum 70 Tage. 
Das paarweise Auitreten, durch je eine 
heilere Ersdieinung voneinander ge- 
trennt, Ist mSglicherwnse charaMe- 
risdsdi. Leider scheint dieser Typus 
ausserdem noch nicht beobachtet wor- 
den zu sein, wenigstens kann man kdoe 



der ilteren Beobaditungen mit Sidier- 
hdt dazu reebnen. Das Geseh der- 
selben wird deshalb vorUufig noch 
nicht ermittelt werden können. Sehr 
schwache Maxima waren ausser diesen 
noch in den Jahren 1884 (?), I8S0, 
1780. 1729, es ist aber zwcüdhaft, ob 
sie zu den obigen zu rechnen sind. 
Wahrscheinlich sind sie nur extreme 
Glieder des folgenden Typus, am 
ehesten gdiOrt 1729 noch zurOatluiig 2. 

3. Gattung: Erscheinungen von 
mitUaer bis ziemlich geringer Hellig- 
keit Im Maximum. Der Unterschied 
zwischen der Qischwliidijjkeii viin Zu- 
nalime und Abnalnne ist gross, crstere 
viel schneller als die letztere, das Ver- 
weilen im JVUximum kurz, die Dauer 
der ganzen Er^elnung infolge der 
langsamen Lichtabnahme zuweilra sehr 
lang. Die Helligkeit ist zuwdien so 
gering, dass ein Oliergang zur 2. Gattung 

jl) SlLiieii crreichir Di:r Typus i=t ^ehr 
rein in dem Maximum 1886b erhalten. 
Die Vertreter dieser Gruppe sind: 1S19, 
181», 1877a, 1879, 1880 (unvoll- 
standlgj, 1889. DleErschtinungen 1702, 
1847, 1849 mögen ebenüalls hierhin als 
eine Untergruppe gehören. Ausserdem 
gehört vielleiclit nocti eine {Anzahl 
der übrigen Erscheinungen dazu, die 
nicht so vollständig beobachtet sind, 
dass man mit Sicherheit darüber ent- 
scheiden könnte. 

4. Gattung: Die Zunahme des Lichtes 
ist meist sdir BChndl, dann aber tritt eine 
mehrere Monate dauernde Konstanz des 
Lichtes ein; darauf beginnt die At 
nähme, die um so schneller ist, je 
länger die Konstanz gedauert hat Die 
Helligkeit ist sehr verschieden, geht 
jedoch nicht unter 20 Stufen herunter. 
Manchmal ist eine scharfe Unterscbe^ 
dung von dervorigen Gattung schwierige 
Dieser Typus scheint am mebten sdnin- 
dlren Abweichungen unterworfen zu 
sein. Sehr rein eiludten Ist er z. ft 
In den Eisdidnuugen 1848 nnd 1897, 
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lens ! 331.7016 Tage. Tdll nun die Beob- 
den I achtungen |m drei Zdiabschnitte, so 
icn. I ergidri steh als mittlere Dauer der 

irch Pn^ode des Lichtwechsels: 



iimc der mitUeren Periode sehr 
ich zu erkennen, man sieht aber 
dass die Abnahme in der Q^ta- 
bctrachtlich langsamer geworden 
Die mittlere Periodendauer erieidet 
beträchilicbe Störungen mit denen 
id beschäftigte. 



plötzlich eine Zeit lang ko 
lange ehe das Maximum 
um dann nach einiger Zeit wiedur 
mertilich zuzunehmen. Aul 1 866 f oigte 
mit 60 Tage Verspähing ein ausser- 
ordentlich schwaches Minimum und 
aul dieses das schwache Maximum 
1867a von der Gattung 2. Dem Maxi- 
mum 1867b Ring ein sehr schwaches 
iiid es fol] 



1 b 


Er fliidi 




■ine Störung während 
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7g Lieh' 




iliren Cyklus durch- 
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id eine 


andere während 93 
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■ns. Ferner fand sich 
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e Helligkeit 
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im behaut 26.2 Siulen 
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;larke Sei 


,w.nk,n,gen statt die 



Dil.' 



eben 



ri der O.it- 



den. doch 
Schliesslich 
s Spektrum 



L der Nachbarschaft 
sa7 mchls besonderes. 

Schliesslich macht Dr. OuUinic 
och auf die konliniiierliche Aiiderun 
er Schnelligkeit der Lichtzunahme i 
Uli Mrni'iiiis ISriTn ' ' ' 



Man 



1 f 



die hir die Etkl.nrung des Siemes von 
Widitigkeil isl. Auch bd den 
Minimum-Kurven ist sie angedeutet 



der Mira und 
Li cht wechseis. 
dem Spektrum 



Cam|)bell wäliteiid des Maniniums der 
ersten Gattung von 1896 gemacht luiL'} 
Er sah während der betreffenden Er- 
scheinung die Lioten ür und HS in 
onenten zeri^ 
s Mlraspektrums 

■) Astraph. Jounul IX. S. 31. 
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waren 1SQ8 gegen das rote Ende ver- 
schoben und ergaben e 
kdl in der Qesichtslii 
von km. E)aeegen waren die 

hdlen Linien g^cn das violette Ende 
venchoboL Im Oegensitz hiozu liaben 
Vos«l und Wil«'nK<} bd der Unler- 
mcQung von 11 Spddrognmtnen, die 
wihieml des Maxfmums lS9fis auf- 
genommen wurden, gefunden, da^ die 
iiellen Waswrstofniiiicii wahrscli ein lieh 

tliobeii waren. Eine , ( 



dass die Klmlierfuea'sche Hypolhese 
iiteigiiel ist die Ikobachtuneeii zu er- 
klären. Braishdi des merkwürdigen 
Verliallens der iiclien und dunkeln Linien 
lu einander, müsse man sich Fragen, 
ob dieselben nicht zwei verschiedenen 



gdilb«n. Die regelmlssige Wiederkdir 
der Maxima der ersten OaXOmg, sowie 
die anacheinend diesen dsentfimlidie 



Verdoppelung derselben ist tiicht 
gedeutet gewesen, Ausset den hellen | 
Waasastofflinien (He dunkel, resp. von ' 
der Sonnenlinie H Qberdeckt?) wurden 
ISHb keine andern hellen Linien ge- 
aeheo. Es ist allerdings im Auge zu 
behalten, dass die KiaCt der an gE^ wandten 
Instrumente bei diesen Untersiii;ii[inneii 
selir ins Ocwiclit fällt und d.dicr nidU 
nohi'endig alle angcfütirlen Verände- 
ungen im Spektrum der Mira reell sein 
mOssen.* 

ZurEHdinmgder LIditsch wankungen 
verinderlicber Sterne wie Mira, hat 
Klinkerlues im Jahre I8QS folgende 

Hypothese au^ätellL Diese Sterne 
sind Doppelslenic, bei denen der Haupt- 
stern von einer sehr diclilen Atmo. 
Sphäre umhüllt wird. Der umlaufende 
Begleiter erzeugt in dieser Atmosphäre 
gewaltige Flutwellen und wenn er dem 
Hiuptstem am nidvten »t und dabei 
auf der von der Erde al^«wendeten 
Seite desselben steht, so muss die licht- 
absorbierende Atmosphäre des M 

llen^'seile loitL'ivuu. ii wt 
a dann die leuclitenuc l'liolo- 
sphäre des Sfcms ungehinderter und 
dieser muss dadurch heller ersdieinen. 
NatOrlidi mOssen die auf soldte Welse 
enistdiendenDefomialionenln derAlmo- 
sphire dnes vetibiderlichen Sterns sehr 
bedeufcnd sein um grosse Helligkeits- 
schwankungen zu erklären. Was Mira 
anbelangt, so hält Dr. Ouihnick dafür. 



Annabme eines ausser dem gtdch zi 
besprechenden HanpttKgjetter existieren- 
den Trabinten eri^rt, dessen UmUufo- 
zeit etwa 59Vi Jahre betiig^ und deaMn 
Bahn so dÜptisch Ist, da» in der Mibe 
des Periasb-ons merkliche Deformationen 
der Atmosphäre hervorgerufen werden. 
■7a\ dieser ^^pcziellen Aniiahine.i sagl 
er, zwinyl die Thalsaclie, dass der 
Einiluss, welcher die Maxima erster 
Gattung hervorbringt, nur an diesen 
sdbst eich zdgL BÖdgildi der Lage 
der Bahn kann man natflriidi nkhts 
Bestimmtes sagen. In lebtenn thukte 
hat man etwas mehr Anhalt bd dem 
Haupa)eglelter, dessen Einfluas der Lidit- 
wedisd Inder Haupbachezugesdiriebeti 
werden muss. Da dnersdts nimlicfi 
eine Ungldchhdt von 2 PeriiKlen in 
der Periode nicht, oder nur sdn-sdniradi, 
angedeutet ist. anderersdts ober die 
Minima nicht die Mitte halten zvnscben 
den benachbarten Maximis, indem nodi 
den vorliegenden Beobachtungen der 



zugew; 



I ZcitiT 



I Maxim 
II Mitt< 



1.55'ä, 



11 8.94 d bdrä 



it man zuerst ge- 
zwungen, die umiautszdt de* Breiten 
gtddi der dnfadien mHtieKn Potode 
anzunehmen; femer Utsen ddi de 
Erschdnungen nur darm tddiren, wenn 
man annimmt, dass wir unter dnem 
etwas spitzen Wmkd auf die Bahn- 
ebene sehen, und die J^tridenllnfe d)en- 
falls unter einem mSadg sfdtzen Winkel 
gegen die Abiebenslinie gendgt ist 
Die Babn mDsste wiederum so vaxa- 
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Irisch angenommen werden, dass in 
(ier s![6s6ien Entfernung des Begleiters 
liem lifil eil teil der oder vielmehr gar 
kein i£j[ifluss auf die Atmosiihäre des 
Hauptstems ausgeübt wird.' 

•Man kann sich nicht verhehlen,- 
sddiesst Dr. Outlinick, idass die An- : 
nähme dieser wel B^leiler wohl nichi \ 
ausreichen wird, alle Erselicinung^n ', 
des Lichtwechsels unseres Sternes zu . 
erklären und dass sie auch sonst noch 
manche Schwierigkeiten in sieh liirj;!, ' 
die nur durch neue Hypothesen be- i 
sä6gt werden können. Eine Folge der 
oben an (redeuteten Konstitution des 
Systems wird z. B. sein, dass der Stern 
im Minimum lingere Zeit sbsduf kon- 
stant sem [uusste. Da dies aber in 
Wirklichkeit nicht oder doch nur selten 



r Fall h 



Oasen aus dem Innern und dergl.) iie- 
gleilet ist, was allerdings angesichts der 
jedenfalls gewaltigen Druckdifterenzen, 
welche ein Ort auf der Oberfläche des 
Sterns in kurier Zeit durch die Höhen- 
änderung der Atmosphire erieidei und 
angesichts des Umslandes, dass die 
Anziehung auch auf die im Innern des 
Sterns getanen Massen wirkt, selir 
plausibel scheint. Solche Wärme- 

sciiiidlc Zu- uiul lanjjsatne Abnahme 
des Liclites, anderseits die unsym- 
melrische Lage der Minima zwischen 
den Maxifflis mit erklären. Man sieht 
aus diesen Idztai BemerlningeD, wie 
wichtig und wahrscheinlich audi erfolg- 
reich es sein wQrde^ den Stern einnül 
konsequent durch eine Reibe von Er- 
Jieinungen mit dem Spektrt^rapben zu 
verfolgen, jedoch sind zu sokhen Unler- 
sucliungen dieallerstärksten Ir ' 
unbedingt notwendig.! 



Die Uchtkurre des ÄlgoL 



wahren Ursache dieser Licli Änderungen 
von Iraher Wichtigkeit, weil auf diese 
Weise die Dime^onen Algols und 
seines dunkeln B^ieiiers aogeieiiei 
werden k&nneti. Die bisherigen An- 
gaben über den Verlauf des Licbt- 
Mchsds beruhen hBuptsIchlich auf 
SchSteungen der HeUigiüit nach Arge- 
bnders IHetbode, wcAkI der VeiSnder- 
iidie mit boiadibarten Sternen verliehen 
mrd. Zwar haben Lindemann und 
Picketing auch photometrische Mess- 
ungen dieses Veränderlichen ausgeHUir^ 
doch sind dieseltien nicht zahlreich 
genug, um die Lichtkurve genauer dar- 
zustellen. Nun ist aber im vorliegenden 
Falle die genaue Ermittelung der Form 
der Lichlkurve von grösster Wichtigkeit 
und diese kann nurdurch photometrische 
Messung^ mit grösserer Schärfe er- 



mittelt werden. Unter diesen Umständen 
beschloss Prof. ü. Miillifr vom Astro- 
physikalischen Obseri'atoriiiii: ai Pots- 
dam schon 1 878, regdinässigeMessungen 
des Algol in den verschiedenen Phasen 
seiner Lichländerung anzustellen, über 
die er nunmehr berichtet') Sein Plan 
war, während einer längeren Reihe von 
Jahren eine sehr grosse Zahl von Algol- 
minlmis so vollständig als möglich zu 
beotiBchten, ausserdem die Helligkeit 
ausserhalb des eigentlichen Licht Wechsels 
im Hinblick auf etwaige sekundäre 
Minima andauernd zu verfolgen. Auch 
beabdchtigteer, ähnlich wie Lindemann, 
gel^entlich eine Anzahl von MInImia 
gleidizdfig mit dem Photometer und 
nach der StufaisdtitzungsmeOiode zu 
beobachten, um weiteres Material zur 
Verglddiung der beiden Methoden zu 
sammeln. Doch hat er dieses Prognmro 
nur bis zum J^re 1981 einlgermossen 

>) Asfran. Nachr., No. 3732. 
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konsequent durchführen können. Die 
genaue Bearbdlung bat Indessen gezeigt 
dass das Material durchaus ausreichend 
isl zu einer sicheren Beslimmung der 
Lichtkurve für den Zeilrauni von 1878 
bis 1881, und da eine Neubcstimmung 
dieser Lichllturve, zunul auf Grund von 
photometrischen Messungen, immer von 
Interesse isl, so liat er sicli zur Ver- 
öffentlicliung des gesamten Materials 
entschlossen. 

Die Messungen sind mildem Zöllner- 
schen Photometer der Berliner Stern- 
warte angestellt worden. Dasselbe war 
mit einem Objektiv von 37.2 mm Öff- 
nung und 393 mm Brennweite versehen; 
vor dem Okulare befand sich zum be. 
quemern Beobachten in der Nähe des 
ZeniUis ein Höhenprisma. AisVergleich- 
stem wurde stets l Persei benutzt, dessen 
Helligkeit bezogen auf das ^stem der 
Potsdamer Durchmusterung, als 3,27 
Qrössenklasse angenommen wurde. Im 
Maximum ist Afgol utn 0.8 Gr. ]icIIit, 
im Minimum um 0.3 Gr. schwacher als 

O. Mülltr yiebl in Talitlieii eine 
Zusammenstellung seiner sämtlichen 
Helligkeitsbcstimmungen des Algol, 
welche im ganzen 16 Minima umfassen. 
Da es ihm in erster Linie auf eine ge- 
naue Ermittelung der Form der Licht- 
kurve und Insbesondere auch auf die 
Feststellung der Dauer der eigentlichen 
Liclitänderung ankam, so wurde von 
vornherein darauf geachtet, entweder 
den auf steigenden oder den absteigen, 
den Zweig der Lichtkurve möglichst 
weit zu verfolgen. Natürlich ist dies 
nur in einzelnen Fällen geglückt, und 
die Beobachtungen sind in der Nähe 
des Minimums am dichtesten zusammen- 
gedrängt Immerhin zeigen seine Mess- 
ungen mit dniger Sicherheit, dass die 
ganze Zeltdauer vom Beginn der Licht- 
abnahme bis zur Wiedererrrachung des 
vollen Lichtes nicht, wie man bisher 
gewöhnlich angiebt, 9—10 Stunden 
beträgt, sondern merklich länger und 
zwar zu 12 — 13 Stunden angenommen 
werden muss. 



Zur ddhihlven Entsdiddimg da 
Frage nach etwu'gen Unrsgelmässiy- 
keitoi u^rend der Dauer des vollen 
Lichtes oder nach einem sekundären 
Minimum ist die Zahl der Müller'schcn 
Messungen bei weitem nicht ausreichend, 
aber so viel geht doch mit aniütr 
Sicherheit aus denselben hervor, dass, 
wenn wirkliche Lichtschwankungen 
ausserhalb der Minima vorkommen 
sollten, dieselben den Betrag von 0.1 Gr. 
schwerlich ütrerechreiten können, also 
selbst durch die sorgfältigsten Messungen 

I nicht mit Gewissheit nachzuweisen sind. . 

I Aus den mi^eilten Beobachtungen 
lassen si ch d urch weg regelmässige Kurv« 
des Lichtwechsels darstellen und am \ 
diesen die Zeiten des kleinsten Lichtes 
bis auf 6 oder 8 Minuten abschätzen. 
Früher hat Chandler aus allen von I7S2 
bis 1887 beobachteten Algolminimis eint 
Formel abgeleitet, um die Zeitpunkte 
der Minima zu berechnen. Diese be- 
rechneten Minima stimmen indessen mit i 
den aus Müllers Beobachtungen abge- 
leiteten nicht Qberein und zwar [st Sic | 
Abweichung zu gross, um sie durch 
Unsicherheit der Beobachtungen da 
letztem zu erklären. Müller sagt: Wie 
Chandler in seiner ausführlichen Be- 
arbeitung einer ausserordenUich grossen 
Zahl von Algolminimis aus den Jahren 
1782— 1B87 nachgewiesen hat, lassen | 
sich die Änderungen der Perlodenlinge , 
durch seine Formel in grossen Zi^ , 
ausreichend darstellen; aber damit ist 
nicht gesagt, dass nicht in kür?eren Zeit- 
räumen unregelmäsage Schwankungen 
der Perioden datier vorkommen können, 
die sich durch keine allgemeine Fornid 
ausdrücken lassen. Es ist schon mehr- 
fach darauf hingewiesen worden, dass 
die Periodenlänge bisweilen für einigt 
Zeit konstant zu bleiben scheint uiw 
dass die Änderungen itiehr sprungweise 
vor sich gehen. Auch meine Beobach- 
tungen, die sich di^r Chandler' sehen 
Formel nicht recht anp.isscn wolleji, 
lassen sich durch Annahme einer inner- 
halb mehrerer Jahre konstanten Periode 
sehr gut daretellen.* 
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3 genngfUgiK. dias er 
erbQrgt anzusehen ist: 
IIIS Keinen merldidien 
venu man vollständige 



iiibicgungcn uer Lici 



£C[i:i1ZUI1gCM vt 



eobachkm ai 



durch die pholotndiischen Mtssuiigeii, 
wenigstens für das m Betracht kommende 
Zeitinlervall, niclif bestätig!. 

2, Die heilten Zweige der Lichtkurve 
iitiii bis zu einer Entfernung von zwei 
Stunden vom Minimum volikommcn 
symmetrisch. Von da an scheint die 
rtclfigkeit im aufsfeigenden Aste etwas 
schneller anzuwachsen als im absteigen- 
den. Etwa 3';., StLiiiden vom Miniiniini 
entfernt ist die Helligkeit im aLifsteigen- 
den Zweige um 0.07 Gr. grösser als im 
absteigenden; dann vermindert sich difse 
Djfitfenz, und ÖStunden vom Minimum 
entfernt i$t die Hdligkdl in Ix-iilcti 
Zweigen wieder die gleidte. Der ^ünzc 



in dem eigentlichen Licht- 
sicii natürlich nicht auf 

• vtei eninenmen. dass die 
der Licntanderung etwa 

imrassi. leaenfalis grösser 
bisher gewShmich ange- 

e Mmimallidiii^t Algob 

aus der Kurve der Wert 
'stem Her Potsdamer Durch- 



und 3.64 Or. Im Minimum scheint also 
Al^ol während der lahre 1878-1881 
stets dieselbe HeiligKeit genant zu nahen. 

5. Für das volle Licht Algols folgt 
aus iien ntesüimgen uer wen z.u ijr. 
Bemerkenswert dürfte sein, dass die 
Beobachtungen für die Zeil von etwa 
II — 13 Stunden vor und nach dem 
Minimum auf etwas grössere Helligkeit 
(2.38 Or.). dagegen für die Zeit nahe in 
der Mitte zwischen zwei aufeinander 
folgenden Minimis auf etwas geringere 
Helligkeit(2.48Gr.) schliessen lassen. Es 
dflrfte aber bei dem geringen Betrage 
des Unterschiedes und mit Rücksicht 
auf die unzureichende Zahl der Mess- 
ungen gewagt sein, daraus ein schwaches 
seliundares Minimum ableiten zu wollen. 
S<ir<<i:i1ii!:t: Melligkeitsmessungen, spe- 
zidi rii den angefalirten Zeften, sind 
aber in luihem Orade erwünscht. 



Die Nova von 1901 Im Perseus. 

inj ie folgende Deutung der spektro- 1 Wenn man die Tafel der von Dr. 
KSa skopischen Wahtuehmungen an j flartnwnn am 23. Fdjruar im Spektrum 
der Nova Pergel gldjt E. Rogovalqr.^) der Nova verroitfeten Spektrallinien 
') AstTon. Nadir. No. 372*. | Prüft So kann man sehen, daES das 

SIHb> KcK 4. 1W2. 11 
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■ festen Oberfiache s 



und Calcium ciiliult. und di.i-m iwi^iWii 
welcher sidi tiiil o&9 bi5 km pro 
Sekunde der Sonne nalierte und Wasser- 
aloff. Silicium und Magnesium enthalt. 
Da der erste Körper nur Calclumver- 
bindungen zeigt, so muss er fest sein, 
der andere ist gasförmig gleich den 
Nebdfiecken. aus Wasserstoff bestehend, 
aber meteorische Körper enthaltend 
welche Magnesium- und Siliaumver- 
bindungen bilden. Diese beiden Körper 
erhielten Ihreang^benenOeschwindlg- 
heiten durch gegen seit ge Anziehung 



Mas; 



feslci 



Weltkür, 



42 mal so gross sein als 
förmigen Nebelmaste. Die Oeschwin- 
dij^dt von 774 im pro Sekunda welche 
der Nebel zeigt, ist hst diejenige, die 

ein Korper zuletzt annimmt, der aus 
unendlicher Entfernunfi auf die Sonne 

r II (6 X p kl) 1 1 

1 I M j I I 

({Iciclibar derjenigen unserer ^oiiiie 
wäre.- Während nun der feste Körper 
dte Nebdmasse mit einer relativen Be- 
wegung von 792 km In der Sekunde 
durchschneidet, muss er sowohl als der 
Nebel ins OlQhen kommen. Indessen 
wird bei dem festen Korper nur der- ' 



Körper wahrend seines Durcligangtj 
durch den Nebel nur 0,225 einer voll- 
standigen Rotation ausfuhren, wenn 
sein dunkler Teil 0.275 der guizai 
ObetflSdie blld). Sonach wäre also 
die Zeltdauer des Durchgangs durch 
den Ndiel = 17 Stunden gewesen. Da 
die relative GeschwLndii'kif 11 des Kurpers 
792 im pro Sekunde bciriis, so « iirde 
hiernach die Dicke der durcliinessenen 
Nebelsdiicht 48470000 im beiragen 
haben. Sobald der feste Körper eine 
halbe Umdrehung vollendet hatte, d. h. 
38 Stunden nach seuiem Eintntte m 
den Nebelfleck, musste er uns seine 
vollständige glühende Hemisphäre zu- 
wendeii. In der Tb.il erreichte die Nova 
an 22, Tebruar die Grösse 0,2, Vor 
dein Durchgangs derselben durch den 
Nebel musste die Dichte des letzteren 
sich vermindern In dem Masse, als er 
äch dem festen KOrper nAfaert^ nadi 
dem Durchgange musste das Umge- 
kehrte stattfinden. Infolge des letztem 
■ ■ ■ ■ dem Nebel 



1,11- 



Inden 



I 



glül 



itif ( 



iiciilu 



e die Nova nach Mitte März einen 
periodischen Wechsel Ihrer Helligkeit 
von etwa 3 Tagen 4 Stunden, schwankend 
zwischen 3.8 und 5.4 Or. Das Ver- 
hältnis ihrer Helligkeit war also wie 
1:0.24. Zur Erklärung braucht man 
nur anzunehmen, dass di^r feste Körper 

In \ I I 1 II 

nur 0.725 seiner überllüclie glühend | 
wurden. Wenn man femer annimmt, i 
dass der dem Zusammenpralle aluge- i 



d I 1 K p 

musste die Nova heller erscheinen (bis 
zur Grösse 0.6. welche am 27. Fdiruar 
beobachtet wurde), auch raussten im 
Spektrum jetzt die von Dr. Harbnann 
beobachteten Absorphonslinicn auftreten. 
Die verschiedenen Verschiebungen der 



22. Februar sich von dem festen Körper 
wieder entfemle und unter den Ein- 
flössen der Attraktion des leizteten nidir 
ton die 



duiifaleii Absuiptioiislinlcn begleitet 
«•aren. Nach dem 16. Marz ward die 
leuchtende Oberfläche des festen Wdt- 
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liGcpen SD sehr vennlnder^ diss wir 
tiw noch das Spektrum des leuchtenden 
Nebdfleckes obhcken. woin da feste 
Körper uns seine dunkle belle zu- 
wenuel, im anderen FalLe beobachtei 
man das konfiniiitfrlidic «^lU'ktnim inil 

(inien sind im Vcrgkicli zu ihrer l'usiliun 
am 23. Februar nichl sehr verschoben 
worden, dies beweLst, dass sie der den 
leien Korper umgebenden Atmosphli 



kurpers. wodurch eine neue Erhitzung 
iiiöclich wurde. Während des Dureh- 
i.'^Tii.'<.-s durch den Neliejfieck sind nur 
Uli: oberflächlichen Teile des festen 
rt ciikorpcrs ms Oiuhen HCkomnicn. 
uiese bichichlen aber mlisscn ihre üliil 



uch diir 



Hell 



1 der 



uer Versuch einer Erklärung uer 
1 iiisiehung und der Bewegung aer 
■icur^iiiiiiie, weiche die Nova Persel uni- 
sm. liat Dr. J. Wilsing veröffentlicht. ') 
Er sagl u. a. folgendes: 

'Bekanntlich bildeten die suftal- 
lendsie Erscheinung im apektrum der 
Nova Aungae Doppdimien. welche aus 
einer hellen und einer brechbarem 
dLnkien Komponenle beslanuen. Die 
Grosse der reianven Versen icbung beider 
Komponenien führte, vom siandpunki 
lies DoDpier schcn Pnnzips bctrachtei. 



dieser OeschwindlgkeHen, als das Spek- 
Iniin der Nov« Norniae, der Nova 
Cannae und auch das Spektrum von 
PCygnl. der Nova von l600. m gieicnem 
sinne gegene i nan der versch obeneLinien- 



KiiiiiinL' lies iinremiiiiKK-iini i 'oudci- 
Spektrums auf physikalischem Gebiete 
zu suchen sei. Nun haben Humpnreys 
und Möhler gezeigt, dass die Linien 
im Bogenapektnim der Metalle sich mit 
«■acbsendem Drucke in gesetzmassiger 
Weise nach dem weniger brechliaren 
Filde des Spektrums verschieben, und 
nach meinen eiL'tren Beobachiungen ■) 
zeigen aueli oie Linien des Wasser- 
sioffspekirums dieselbe Erscheinung. 
Von dieser Bemerkung ausgehend gab 
ich die folgende Erklärung des Doppel- 
Spektrums der neuen sterne: 

tWenn der cigcninche Kern des 
Siems von einer so ausiredehnien und 



ti HGlIe 
' der 



teil der UesamI: 
wird ein SpeWi 
auftreten, welcii 
sorpiionsspekti 



;n erheoiicben Bruch- 
iraiiiiini; misiiinciii. mt 



sich über das Ab- 
des Kerns legt, und 
■d durch die atrahiung der 
unteren, dem Kern zunächst ii^nuen. 
hellsten und dichtesten schicinen uer 
Hülle der weniger breciibare Ten der 
entsprechenden Absorptionsimicn im 
apeWrum des Kerns autgeneiit weroen 
assetn apekmini mii i.iiiion- 
lelM. welche sich ie .ins einer 
brechbarem dunklen 



liereiiete aber, insolcrn Körper von 
etosser Masse und Dichtigkeit in Be- 
tracht kamen, in mechanischer Beziehung 
ohAllche SchwierigkeHer. Noch iin- 
wahrechdnlkher wurde die Realität 

■} Ailr. Nachr. No. SKS. 



'I L'kei- den t^infiuis des Diucks auf 
ic Wclleiiläneen der Unien des Wasser- 
Loffspektnims. aitzungstier. d. KgL Akad. 
] Berlin tSW. 
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I I giahenden Gase ist keine sehr bebächl- 
' : liclie. sodass seine Helligkeit, nactidem 
usfgespeicher* 
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zu. bei welchem der 
Kern aus den schwerer flüchtigen 
Elementen besteh! und die hauptsäch- 
lich aus den emporgeströmten Massen 
bestehende HDlIe eine vertiältnismlssig 
grosse Ausdehnung besitzt.- Diese 
Theorie geht von der Voraussetzung 
aus, dass die Erscheinung durch eine 
plätzlich mit ausserordentlicher Heftig- 
keit einsetzende Entwi ekel ung glühenden 
Wasserstoffs verursach! wird, vermisch! 
nur anfangs mit Natnumdainpfen und 
einigen in der aonnenchromosphare 
häufig vorkoinincnden Elementen. Die 
gldehzeitig eiiilrelentle Temperatur- 
Steigerung der (jbcrilaclie des Sterns, 
welcher sich bereits in emei;i wen vor- 
gerückten Stadium der Abkühlung be- 
fand, durch die sldi ausbreitenden 



obactitetc i 
Nova Pers 
Vergleichung der Messungen der Ab- 
stände einiger gut definierter Punkte 
des Nebels von der Nova auf verschie- 
denen Aufnahmen <Perrine. Ritchey, 
Wolf) ergaben sich Qesch windigkeiten, 
welche eine bis zwei Bogensekunden 
taglich erreichen, und Wolf konnte 
zeigen, dass die vom Stern entfemtes!en 
Teile der mit gleichförmiger Geschwin- 
digkeit strömenden Matene etwa riiJ 
Zeil des Aufleuchtens der Nova den 
Stern verlassen haben dürften. Die 
überraschende Entdeckung dieser Nebel- 



I das Vor 



welchen 



;r Geschwindigkeit 
lach allen Richtungen erweiternden 
Buchtenden HQIIe auf die Beschiffen- 
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hett des Spektnuni der Nova haben, 
und zweitens: inl welche Welse Ist die 
EntstehuDs so enormer Oeschwlndle- 
keiten zu erUsren, vnt sie aus der 
Winkelbewegung der knotenariigen Ver- 
dichtungen in den äusseren TeiJen des 
Nebels abgeleitet werden können7< 

Prof. Wilsing ist nicht der Ansicht, 
dass die Bewegung der leuchtenden 
Materie ki der gasförmigen Hölle des 
Sternes dnai mas^ebenden EhifloES 
auf das Aussehen des Spektrums hat 
und t>el^ dieses durch eine schema- 
lische Bebachtung. Seine weitere Be- 
trachtung, welche die Beantwortung der 
Frage anstrebt, wie die Geschwindig- 
keiten der Nebefmaterie entstanden sein 
mögen, verl^ die Entstehung dieser 
Geschwindigtellen bereits in grössere 
Entfemung vom Stern an Steilen, In 
welchen die Materie infolge von Ex- 
pansion nur noch eine sehr geringe 
Dichtigkeit besitzt >Dort«, sagt Prof. 
Wilsing, "treten repulsive Kräfte in I 
Thätigkeil, wie solche der Sonne bei- 
gelegt werden müssen, um die Schweif- 
bildung der Kometen zu erklären. Diese 
von Olbers und Hessel begründete 
Theorie hat durch Bredkhins Unter- 
sndiungen eine so vielseitige BestSfgung 
erfahren, dass an der Existenz der 
repulsiven Wirkung der Sonne kaum 
noch gezwcifell werden kann, Perner 
haben Hassclbcrgs UnfcrsucliunKcn über ; 
die Spektra der Kohlenwasserstoffe die 1 
elektrische Natur der Lichtentwickelung 
bd den Kometen sehr wahrecheinlich 
gemacht und damit auch dervonZCIIner I 



aulgeatellten etekHsdien Theorie der 
Repnlslvkraft dne SaUze geliefert Von 
diesen Ansdnuungen ausgehend hat 
man zu untersuchen, wie gross die 
Repulsivkraft der Nova rcsp. die Dich- 
tigkeit der freien Elektrizilüt an ihrer 
Oberfläche im Verhältnis zur Sonre 
sein muss, um der sie uingebenden 
gasförmigen Malerle die beobachtete 
Geschwindigkeit erteilen zu können. < 
Die Rech nung zeigt, dass elneRepuId v- 
hraft, wie sie unsere Sonne g^enlUier 
dem ersten Typus der Kometenschweife 
(nach Bredichin) äussert, gienQgl, um die 
beobachteten Geschwindigkeiten der 
Nebel um die Nova zu erklären. Nach 
Prof. Wilsing hat man sich vorzustellen, 
'dass bei dem neuen Sterne die unter 
starkem Druck, doch mit verhältnis- 
mässig geringer Oesdiwhidlf^feft empor- 
gepressten gasförmigen Massen skh Im 
leeren Weltraum bald ausdehnen und 
an Dichtigkeit verlieren. Erst in stark 
I verdünntem Zustande [mtcriicgcn sie 
dann den von dem Stern 3usgehendi;n 
Repulsivkiäften und erlangen schnell 
die ausserordentliche Gesell windigkeit, 
mH welcher ^e sich im leeren ^um 
merididi gleiddfimiigfortbev/^;en. CNe 
bereits sehr geringe Leuchtkraft der fein 
verteilten Materie nimmt mit der weiteren 
Au5breitiingab,5odass derNebel scbl iess- 
lich ai! seiner äusseren Begrenzung 
I vcrblassl, während er in den tieferen 
I Schichten durch die vom Sfeme nach- 
strömende Materie einige Zeit lang er- 
gänzt wird.1 (FortBetmog loigt) 



Doppellinlen im Spektniin der ChromosphäFe and ihre Er- 
klärung aus der anomalen Dispersion desPhotosphärenllchtes. 

Von W. H. JnUni.') 

Di^KTslon des Lichtes zu betrachten 
sind, hat durch ein sehr merkwQrdiges 
Ergebnis der am IB. Mai IQOt von 
der holländischen Expedition In Sumatra 



EWjie von mir entwickelte Theorie,*) 
SJEfl uach welcher eine grosse Anzahl 
Sonnenphänomene als Folgen anomaler 



^.JmUsche Zeftadirift, 3. Jahrg., No- 6. 
ä Abkfiizungen wlederBHÖben. 
•) Kbun^bericbte cßr Kon. Akad. v. 
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angestellten SonncnFinstcrTiisbeobacht- 
ungen eine iiiigcfmciii kriidiyi: Slütze 
ertulten. 

Ich will im folgenden zeigen, wie 
ach als dne notwendige Kottsequen? 
jener Theorie dne gewisse Eigenilim lieh - 
helt der ChramosphirenlinTen ergiehl. 
welche xuf den von Prcrf. A. A. Nyland 
mit der PrismaikaineiB erhaltenen Ptioto- 
gtaphien ttiateichlich In grosser All- 
gemdnhelt zu Ttae trlU*) und bisher 
noH^ nicht als allgenidne Elgensdiaft 
dieser Linie erkannt wurde. 

in der erwähnten Arbeil habe ich 
Überlegungen mili>dcilt, welche uns 
lU der Annahme führen, tlass äss Licht 
der Oiromosphäre ■) zum grossen Teil 
von Photosphären lichl herrührt, il;is 
anomale Dispersion in den absnrhicreii- 
den Mmpfen der Sonne erlitten hat. 
Die Wdtenlänge der hellen Linitn im 
Spektrum der Protubersn/^n , der 
ChromosphSre und der sogen, um- 
kehrenden Schidit können nscb dieser 
Hypothese nicht genau Identisdi sein 
mit den WdlenlS^en der korrespon- 
dierenden AbsorptlonsUnien des ge- 
wShnlidien Sonnenspekfranis. Denn 
von jeder hdlen Linie, welche dner 
Absoptiondinle von der Wdlentinge i 

») Mit ROfigei Erlaubnis der Herren 
Nyland und Willerdinli [dci MiliilieJei 
unserer Expedilton, welclic li.iuptsiKlilich 
mit spektrosliDpiächen Unleisiiciuingcn bt- 
•chilögt waren) soll nur diese EiBenliimlich- 
keit der PhOtoeraphlEn hier besprochen 
werden: Der Beridit, welcher eine ein- 
gehende Betchreilning aller Beobachtungen 
entbilt, wird .dennidiit veretTentlicht 

*) Ich werde häufig die Ausdriicke 
Photosphäre und Chromosphare ge- 
brauchen; ich mochte aber ausdrücklich 
betonen, dass ich hierunter nur die weisse 
Scheibe der Sonne und den mehr oder 
weniger gefärbten Rand, wie er unserem 
AiiRC etschcini. meine. Eine scharl be- 
grenitf KuRel, welche weisses Ucht aus- 
schale, die ibreraeits farbiges Licht aus- 
sendet, umgeben ist, braudie ich mir da- 
bd nicht vorzuttelien. 



I entspricht, muss man annehmen, dass 
sie von zwd Gruppen von Strahlen 
lierrüiire, deren Wellenlängen alle be- 
ziehungsweise kleiner oder grösser ahl 

' sind. Das Lichl auf der roten Seite 
ilifr Absorplioiislinien wird vielleicht 

intensiver ^in als das au! iler violetten 
Seile, da, so verschieden, was Ort und 
Raum anlKtrif ft, die Dichte der Sonnen- 
gase sein mag, es Immer dn kidn 
wenig wahrsdidnltdier Ist, dass die 
mittlere Dichte der Schichten, welche 
von dem zu uns gelangenden Lichte 
dtirchdriingcn werden, nadufcmSonricr- 
mittclpiinkt zunimmt, als dass das Uni- 
gekehrt.; der Fall ist- W,. starke 
Schlieren: aufirelen, da können aber 
stellenweise die Wellen gm ppen auf der 

hcrnec leuchtet ein, dass die Stmhien 
von jeder Gmppe, deren Wellenlingen 
sehr von l abweichen, nur in nichster 
Nihe des Sonneniandes gesdien werden 
können, denn nur dort genügt dne 
Uelne Abnormität Im Brechungsindex, 
um Photoqihärensfrahlen nach unserem 
Auge gdangen zu lassen. Licht, dessen 
WellenUnge weniger von / abweiclii, 
kann zu uns von einem breiteren Sti eiCeii 
der ChromosphSre gelangen; weit vom 
Sonnenrande werden wir im allgemeinen 
nur Strahlen zu sehen bekommoi, deren 
Wellenlingen nur sehr wenig von Jlab- 

Auch von dieser Kegel können Ab- 
weichungen dort auftrden. wo gewaltige 
Protuberanzen uns das Vorhandensein 
von grossen Unregelmässigkeiten in der 
Verteilung der Dichte der Sonnengase 
anzeigen. 

Wir wollen nun besprechen, wie 
sich unter mittleren Verhältnissen die 
Verteilung des Lichtes in dna: Clu^mo- 
sphärenllnie gestalten mut^ und <3abel 
voraussetzen, dass wir es nur mit ge- 
brochenem Photosph&enlicht ohne be- 
merkenswerte, durch das absoiblerende 
□as hervorgerufene Strahlung zu thun 



solche still mus5, iiai;li wcidior ncli 
eine soldie Linie als Doppellinie dar- 
stellt, deren Komponenten eine nach 
beiden Stiten hin abnehmende fnten- 
Bitit zeigen, sodass noch Licht von 
beträchtlicher Helligkeit in dem Zwl- 
sclienrauin vorhanden isL Er ffihrt 
dann fort; 

Einen zwingenden Bewns fQr die 
Richtigkeit unserer Erklärung würden 
wir erhalten, v/aui wir nachweisen 
könnten, daas alle ChromosphSrenlinlen 
«HrMIch Dcqipdiinien von der oben 
besdirldjenen Art sind. 

Idi habe deswegen schon öfters 
nach dunklen Kernen in den Chromo- 
sp hären l in ien auf Photographien ge- 
sucht, die während frOherer Sonnen- 
finsternisse aufgenommen wurden und 
habe in der That verschiedene An- 
zeichen derselben gefunden. Eine Platte 
aber, auf der diese Eigentümlich keil die 
Regd war, wo alle Chromosphire 
linien doppelt waren, ist sicherlich noch 
nicht erhallen worden, da sonst die 
Erscheinung die Aufmerksamkeit auf 
sich gelenkt hätte; 

Die niederländische Expedition hatte 
das GISck, die eisten Platten zu er- 
haiten, welche deutlich zeigen, dass alle 
Oiromoqihirenlinien doppell sindl 

Dies wichtige Resuilai verdanken 
wir zunächst der grossen Soigfall, mit 
der Prof. Nyland den ganzen Plan zur 
Beobachtung mit der schönen Prismen- 
kaniera von Cooke entworfen und aus- 
gearl)eitet hat, und ferner der ausser- 
gewöhnlichen Exaktheit, mit der alle 
Handgriffe und Beobachtungen von ihm 
ait^efllhrt wurden. Magticberweise 
wurde das Resultat aussrnjem auch 
b den in jeder anderen Hinsicht 



und getreten als bd den früheren Gelegen- 

ciiie Km/ iiiuli iIi;- /weiten Berührung 
udi wurdtLi j Aniimlimcn auf einer Platte, 
dar- und zwar eine jede während \ Sekunde 
gemacht Eine jede zeigt nur 0 Linien, 
aber alle doppelt Auf den vier für 
das Koronaspektrnm bestimmten Platten 
werden einige der stärkeren Chromo- 
sphärenlinien durch oft unterbrochene 
Bogen dargesIdlL Das Licht derselben 
rührt offenbar von Proluberanzen her, 
welche ziemlich weit über die Photo- 
sphire reichen. Hier is^ wie wh- nach 
unsoo- Theorie erwarten durften, die 
Verdoppelung nicht so augenschdnllch ; 
an fast allen Stellen ist sie alKr doch 



nebligi 



Hiiii 



nftig 



geschwächt worcicn, -ii wnien ,i[;t dei : 
Platte t>Ttitere und .{»hireidiere Linien 
au^etreten, und die Verdoppelung wäre 
vielleicht nidit ausgeprägter hervor- , 



Auf der sechsten Platte wurde eine 
andere Reihe von fünf Aufnahmen von 
je Sekunde kurze Zeit nach dem 
dritten Koniakt gemaehl. Auf dem 
ersten der so erhaltenen Spektra, welches 
von i 3660 bis X 5000 reichte, konnten 
ISO Doppellinien zwischen X 3889 und 
Jt 4600 gezählt werden ; diese sind auch 
auf den anderen vier Spektren siciitbar, 
soweit als das zunehmende zerstreute 
Licht die Zählung ertaubt») 

In dieser ersten Aufnahme zeigen 
sich die Doppellinien am deutlichsten in 
einiger Entfernung von dem kontinuier- 
lichen Spektrum des soeben erschienenen 
Sonnenrandes. Wir finden dort, parallel 
zum Spektrum, einen hellen schmalen 
Streif, welcher auf den folgenden Auf- 
nahmen breiter wird , und welcher 
wahrscheinlich von einer kleinen Ein- 
buchtung des Mondrandes oder einer 
kleinen Ausbuchtung des Sonnen- 
randes herrührt Auf der fünften 
Auhiahme etschdirt unter der so er- 
haltenen Lichfbsnde wiedovm dn ihn- 
llcher Strdfen. Diese Banden geben 
sozusagen Wiederholungen des >F^h-- 
Spektrums (ein glücklidier Umstand, 
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denn die Totalität war früher vorbei i 
als man bcrccluid hatli;, und diu Auf- j 
nähme wurde dalier etwas später rc- j 
niaclil, als ursprünglich beabsichtigt 
war), sodass wir auf einer und der- 
sdbnt Aufnahme sowohl das reine 
Flash-Spektrum, eis auch das kontinuier- 
liche Spektnun der Sonne erhalten. 

Mit Prof. Nyland habe Ich ausführ- 
lich die Frage diskutiert, ob es möglich 
sei, den Ursprung der Doppdlinien auf 
Fehler der Insfrumenle, wie ungieicli- 
mässige Bewegung des Siderostaten, 
Erschütterungen der Prismenkamera, 
LIcbbeflexe u. s. w. zurücIsufOhren, 
aber wir verraochten keine solche Fdiler- 
quelle zu entdecken, und wir müssen 
daher schllessen, dass wir es hier mit 
einer Eigenschah der chromosphärischen 
Linien zu tliini hsbi-n. 

Die Frau n Ii ofer' sehen Linien sind im 
kontinuierlichen Spektrum nur schwach. 
Dies mag zum Teil von der Diifusion 
des Lichtes an den Wolken heirühren. 
Die Wolken können jedoch nidit die 
änäse Ursadie fOr die Schwäche der 
Al>sorptionslinien in dem eisten Sta- 
dium nach der Totalität sein, da diese 
Erscheinung auch bei klarem Himmel') 
beobachtet worden ist Es muBS daher 
noch ein anderer Grund [Qr das teil- 
weise Fehlen der Linien vorliegen. Aus 
unaerer Theorie folgt der Orund un- 
mittelbar. Denn das Spektrum der 
ChromoscMre wird am Ende der Tota- 
lität mehr und mehr wie ein kontinui«*- 
liclics Spektrum erscheinen, da immer 

dopiielle iiamic bildet, in welcher das 
Fehlen der absorbierten Wellen nicht 
so leicht beobachtet wird. Sobald at>er 
ein Tdl der Pholon>bare erschebit, vibd 
das schon vorhandene, scheinbar kon- 
tinuierliche Spektrum bdierrscht durch 
das mehr wesentlich kontinuierliche 
Pliütospharenspektnim, dessen iSpalti 
durch zwei beinahe scharfe Kanten (die 



'I Campbell, Attrophys. Jouru. 11, 228; 
April im 



der Phofo^häre und des Mondes) be- 
Kienzi wird. 

In diesem Speiitrum niuss sich das 
Fehlen der absorbierten Wellen in der 
gewohnlichen Form als Fraunhofer' sehe 
Linien zeigen. Das Licht da Chromo- 
sphäre wird natürlich diese Linien zum 
Teil verdecken, aber im Verglddi mfl 
dem direkten photosphärischen Licht 
ist es schwach genug, um die Linien 
duniid crFclicinei! zu lasst-n, IJuali- 
hangig von tler (le^eiiwarl derWoll(Oii 
müssen also die Absorpüonslinien beim 
Übergang vom -Flash «-Spekfrum zum 
Fraunhofer'schen Spektrum anfangs 
schwach sein und abnorme relative 
IntensHiten zeigen, dann stitfcer werden, 
wobei die Intensiälen nonnal werden. 

Da die Doppellinien nicht scharf 
; definierte Objekte sind, so lässt sich 
die Breite dieser Systeme nur schwer 
angeben. Aber wir können auf die 
hellsten Teile der Komponenten ein- 
stellen und Ihre Entfernung mH dnem 
Mikrometer bestimmen. IMesdbewdcht 
für die verschiedenen Doppalllnien ab, 
sie li^ jedoch in dem untersuchten 
Teil des Spektrums zwischen 0.7 und 
1 .6 AngstrOmschen Einheilen(oderzehn- 
millionteln des Millimeters). Breitere und 
scfamSlere Systeme folgen aufeinander 
in unr^elmBssiger Reihenfolge, iü>er 
Im Duidifidinltt adtdnt die Entfernung 
zwlsdienden Kmnponenten abzunehmen, 
wenn wir vom Orfin ztrni Vbilett wdter- 
schrdten. 

Bei einigen Linien ist die Inteo^vere 
Komponente diejenige mit der grAsson 
Wellenlänge, in andere die mit der 
liürieni. Manchmal treten sogar in 
einer Linie beide Ffille dicht t>ei dtiander 
auf (z. B. bd den Linien Hd und Hf 
auf unserer Platte). Dies bedeuH dass 
tn benadibarten Stdien der Sonnen- 
atmosphSre die Dichteverteilung im ab- 
sorbierenden Oase eine verschiedene is^ 
dass nämlich die mittlere Dichte Ilngs 
des Strahl enganges an der einen Stelle 
nach dem Sonnencenfrum hin zunimmt 
an der anderen Stelle nach dorthin ab- 
I nimmt 
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Campbell ') giebl an, dass in manchen 1 
Fällen, wo dunkle iind holle Linien' 
zusammen aiiflrclcn, sie voneinander um 
0.4 -0.5 Angslrüinsclie Hinlieitcn entf ernl 
sind. Dies isl ungefähr die Hälffe der 
Entfonung der Komponenten unserer 
Doppdlbiien. Wahischdnlidi hat es 
Campbdt mit FUIen zu thnn gehabt, 
wo tine der Komponenten stark markiert 
war. Ein älinlicher Fall tritt auF unserer 
Photographie in H/f auf, wo die Kom- 
ponente mit äm grösseren Wolienliinge 
beinahe auf ihrer ganzen Länge stärker 
ist, als die mit der kleinern Wellen- 
länge, und dies tat der Fall nicht nur 
bei der dritten Berilhnii% sondmi auch 
bd der zweiten tmd äienso auf den 
4 Platten, wdche für das Korona- 
apektrum bestimmt waren und die bez. 
5, 20, 190 und 60 Sekunden exponiert 
wurden. 

Ich babe bis jetzt in keiner Chromo- 

») Dunpbcll, Astropliys-Jouni. tl, 229. 



I sphärenlinie eine EigentQmlkhkeit ent- 
deckt, die uns zwingen könnte, auch 
nur einen Teil des Lichtes Strahlungen 
zuzuschreiben, welche von selt>Bt- 
lEuchlenden Chromosphimgasen her- 
rühren sollten. Nun können wir ftei- 
lich kaum annehmen, dass diese Gase 
fliatsachllch kein Licht aussenden. Es 
fragt sich daher nur, in welchen Fällen 
imd inwieweit die Intensität der walireti 
Chrom osphärischen Emissiun siLytii Jic 
viel grössere Inlensitcit dos anomal '^i^- 
brochenen Lichtes der Photospiiäre i[i 
Betradtt kommt Vielleicht sind unsere 
Photographien nur zufälligerweise so 
aunerordentlidi geeignet, um die durch 
anomale EMspeidon bd der Erzeugung 
des Uchts de- Cbromosphare gespielte 
Rolle ta zeigen, dass sie dadurch ver- 
anlassen, iai Einfluss der anomalen 
Di^Krsion zu überschätzen. Es wäre 
daher sehr Interessant, wenn die Platten 
anderer Expedition von diesem Oesichts- 
punkte aus untersucht würden. 



Vermischte Nachrichten. 



Die Durchmesser der Satums- 
monde Titian und Japetus sind von 
Dr. J. J. See am 26-zolligeti Refraktor 
zu Washington untersucht worden.') 
Er findet, dass beide in dem grossen 
Refraktor messtiare Scheiben zeigen, und 
giebt als definitiven Mittelwert für Titane 
O-TS^enlsprecliend einem wahren Durch- 
messer von 5W9 km. Der Durchmesser 
des Japetus ist crhdilicb kleiner und 
steht ziemlich an der Grenze der Wahr- 
nehmbarkeit, doch hält Dr. See für 
sicher, dass dieser Mond im Wasliing- 
loner Refraktor eine kleine Scheibe zeigt. 
Den Scheiben durchmesser desselben 
schätzt er auf ai9', was auf einen 
wahren von 1300 im führen würde; 



OberOleTen 



der Täoteme aiif spsktealphoto- 
metriMhemWege hat Baron EHarkÜny I 



Arbeit vcrüfftiitlicht. ') 
Er stützt sich dabei auf die vor kurzem 
von Prof. Liimmer und Dr. Pringsheim 
vrrnllcntlichtni Untersuchungen,') ge- 
mäss denen sich die Temperatur h^h 
erhitzter Korper aus der Energiever- 
teilunj; ihrer Spektra beslinimcn lässt 
Die dort gegebenen Rechnungsvor- 
sehriften hat er dann auf die von Prof. 
Vogel ausgeführten spektralphoto- 
metrischen Messungen^ angewandt. 
Auf diesem W^e sind Näherungswerte 
für die Fixstemtempeiatuten zu öbalten 
unter der Voninssetzung, dass skh deren 
Spektra durch die von Wien gegebene 

') Asfr. Nachr., No. 3770. 

') Verhdl. d, deutschen Phys. Oes., III, 
No. 4. VethdI. des fnteraat. [ihvfiikerkon. 
gresses zu Paris {IWO), p. 95. 

^) Manatsber. der Kgl. Preusi " ' 
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Speklra^Ieichung; ebenso darstellen 
lassen, wie dies bei den bis jelzl unter- 
suchten irdischen Lichtquellen der Fall 
gewesen ist Spezieller bezeichnet, er- 
geben sich Orenzwerte, zwischen denen 
die absoluten Temperaturen enthalten 
sind, wenn die Sbshlungseigen- 
sdmften des K6rp<=K zwischen denen 
des blanken Platins und dnes absolut 
schwar2en Körpers liegen, was in der 
Thal angenommen werden darf. Be- 
zeichnet man die Wellenlänge des 
Ma«imumä der Energie im Speklnim 
eines Siems mit jl, die absolute Tem- 
peratur desselben mit T so ist nach 
WiBi das Produkt A ■ T efaie konstante 
□rOase, die für blankes Platin durch die 
Zahl 2630, für einen al>solut schwatzen 
Körper durch die Zahl 2940 angegeben 
wird. Schwierig ist nur die genauere 
Ermittelung der Wellenlänge des Maxi- 
mums der Spektral iniensItäL Baron 
Horhänyi hat dieselbe auf rechnerisdiem 
Wege abgeldlet und ferner au! Utere 
Messungen von Mouton') gestütrf für 
die Wdlenlänge dieses Mudmums im 
Sonnenspektrum den Wert 0.54 /i 
(540 millionfei Millimeter) abgeleitet. 
Berechnet man hiermit die Sonnen- 
temperalur nach dem oben angegebenen 
Verfahren von Wien, so findet man als 
Maximum derselben rund 5450 als 
Minimum 4650'. Dies ist merklich 
weniser als der von Prof. Scheiner 
frfltier auf einem andern W^ ge- 
fundene Wert 7000", aber anderseits 
genügend um zu erweisen, dass aui dem 
neuen Wege annähernd richtige Werte 
zu erhalten sind. Mit Hilfe des für 
das Sonnenspektnim angenommenen 
Wertes diT Wellenlänge der maximalen 
Encrijio ((1.^4 ii) berechnet Baron 
HsrkEin) i die Temperaturen für Sirius im 
Masimmn 7.11 7050 im Minimum zu 
5700", für Wega 6400—5700, Arktur 
2700—2450, Aldebaran 2B50-2550, 
BdriEeu»e3150~2a00». Fflrdaaelek- 
trtscbe Bogenlicfat ergaben sich auf dem- 



■) Compd. I{i 



Der Veränderllohe Y Lyrae ist 
L A. Stanley Williams während des 
res 190! beobachtet worden.') Sän 
1 am Himmel ist (1900,0) a 18S 34m 
i 6 + 43" 51.8'. Die Beobachtungen 
wurden angestellt mit einem Ö-zotligen 
Spiegelteleskop und llOfacher, selten 
225 facherVergrösserung und brätanden 
in Schätzungen des Heiligkeilsunter- 
schiedes gegen benachbarte Sterne, ge- 
schahen also nach der aHen Argelande*- 
schen Methode. Bei der EHskusdon 
hat Herr Williams auch mefarm frChen 
Beobachtungen von Prof. Hartwig in 
Bamberg benutzt. Er findet als Periode 
des Lichtwcchsels 12'' 3" 52.21 s; 
Epoche des Maximums: 1901 Seplbr. 4. 
I3I1 20m m. ZL V. Or. Im Maximum 
der Heiligkeil ist der Stern 11.32. im 
Minimum 12.35 Ordsse. Die Zeit vom 
Miniffloin zum Maximum bebjgt 1 »40b>, 
vom Maximum zum Mlnlmnm lOh 2m, 
das Verhilbiis der Ztildauer der Zu- 
nahme zu dem der Abnahme ist 0.16. 
Zeichnet man die Kurve des Licht- 
wecbsels, so fällt das rasche Ansteigen 
der Heiligkeil vom Minimum zum .Maxi- 
mum auf, während der Stern geraume 
Zeit unter 12. Grösse bleibt Die Licht- 
kurve bat ungemdne Ahnlichkät mit 
derjenigen, welche gewisse vetändo'- 
liche Sterne Im Stemhaofen Messfer 
No. 5 nach den Unteisuchungen von 
Prof. V. J. Bailey zeigen. 

Der Doppelstern 68 Comae Bere- 
nlois (X 1639). Dieser Stern, dessen 
Position am Himmel (für 1900,0) ist: 
al2i' IQi" 25<a-h63"52'wurdevon 
F. W. Struve 1827 zuerst beobachtet 
Der Hauptslem ist 6.7, der Begleiter 
7.9 Or. Damals betrug die IHsbuiz des 
Begldleis von seinem Hauptslem \3°, 
^e nahm aber fortwihrend ab und 
behug 1689 nach H. Struve nur noch 

I A. S., 19QZ Jan. 
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0.2", in den folgenden Jahren war der 
Stern selbst am 36-Zoller nur völlig 
einCach und mnd. Erst 1895 konnte 
der Begleiter wieder gesehen werden 
und igOl betrug die Dhünz iiadi 
Aitkeii etwa 0.3". Tliomas Ltwis bat 
alle brauchbare Messungen gesammelt 
und daraus li'ie Bahn dt-s Begleiters 
berechnet.') Er findet als Zeit des 
Periastron's 18Q2.0, als Umlaufsdauer 
ISO Jabr^ als Excenlrlzllit der Bahn 
0.70 und Ht schdnbare halbe grosse 
Adise derwiben 0.7 1". 

Zar Rolle des »Energle'-BegTUb 
In kosmogonlsolien Prozessen. Mein 
Werk "Ober Kosmogonie vom Stand- 
punkt christlicher Wissenschafl« wird 
vielen Lesern des 'Sirius- bekannt 
sein. Dasselbe fand viele sehr gün- 
stige Beurteilung. In wissenschaft- 
licher Hinsicht erschien nur eine Be- 
anstandung desselben. In den »Publi- 
kationen der Kuffner'schen Stemwarie< 
Bd. III. Abt II, p. IV, Anm. 20 wirft 
mir nämlich Herr Dr. Eberhard, damals 
Adjunkt jener Anstalt, vor, dass an Fünf 
Stellen (S, 58, 62, 31—32, 247, 253; 
in Aufl. II., p. 68, 80- 81, 40, 319, 
325) unrichtige Formeln verwendet 
wünlen, und dass ich überall die Inte- 
grations-Konstanle w^lasse. Ich wendete 
mich deshalb an den Herausgel>er der 
• PHbükationen«, und erhielt von detn- 
selben das Verbrechen, dass eine Replik 
von mir in denselben sicher aufgenom- 
men werden würde. Aller obgleich ich 
ca. sechs Jahre wartete, und viele Ände- 
rungen, und auch neue Abfassungen 
(bis zu sechs) nach dem Wunsch dieses 
Herrn einsendete, wurde mir doch die 
Aufnahme verweigert Ich werde des- 
halb an dieserSlelle die Sache klarstellen. 

Es kann zunächst mit aller Sicherheit 
konstaliert werden, dass in dem ganzen 
Vak auch nlcbt eine einzige Stelle 
vorkommt (es wurde auch kdne nach- 
gewiesen), an wek[ier auch nur ein 

^MoBthly Notkea. 1902 Jan. LXll, 3, 



Schein geboten wurde, dass eine Inte- 
grations-Konstante veranchlässigl wor- 

Von doi fünf ang^benen Stellen 
wurden drei als unrichtig erklärt wegen 
einer Formel für das sogenannte »Poten- 
tial einer Kugel auf sich selbst.. Dies 
ist eine bereits seil vielen Dezennien 
klassisch gewordene Formel; und nach 
einigen brieflichen Erklärungen hat 
Herr Dr. E. denn auch seine Anklage 
zu rückgen ommen. 

Die andern zwei Stellen werden be- 
anstande! w^n einer dort angeführten 
Formel, weldie die Energiezunahme 
angiebt, welche dnem Planeten von 
der Sonne mitgeteilt wird, während er 
sich aus einer ttestimmten grössem 
Distanz in eine kleinere bewegt. (Unter 
»Energie- wird, wie auch aus dem 
Kontext sich ergicbt die -aktuelle- 
oder »kinetische Energie^ (von vitlen 
auch »lebendige Polenz« genannt) ver- 
standen). Bei Annäherung an die Sonne 
wird durch deren Anziehung offenbar 
Arbeil mitgeteill; und die Energie wächst 
um den gleichen Betrag. Aber in der 
Urzeit war der Vorgang weniger einfach, 
weil der Planet sich innerhalb des 
Solar-Nebels bewegte, wodurch Arbeit 
verbraucht und jene Energie-Zunahme 
vetringerl wurde. Um die Wirkung 
dieser kombinierten Aktion zu ermitteln, 
benutzte ich ein Oesetz der Mechanik, 
welches sagt, dass in solchen Fällen 
die resultierende Energiezunahme gleich 
istderalgebraischenSummealler Energie- 
zunaiimen, welche die zusammenwir- 
kenden Ursachen dnzeln bewirken 
würden, wobei ein Verbraudi von 
Energie als negative Energie-Zunahme 
in Rechnung kommt Idi bestimmte 
also zunächst mittds der angedeuteten 
Formel die Energiezunahrae, weiche 
durch die Anziehung der Sonne allein 
mi^^eill wird. Diese verglich Ich mit 
der Energie welche der betreffende 
Planet noch Jetzt besitzl; und sah dann 
zu, ob der sich ergd)ende Oberschuss 
von jener über diese dnigemussen jener 
Enei^e entspricht, welche daich die 
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verschiedenen mitwirkenden Umstände 
(Widerstand Und Auftrieb des Mittels, 
Reibung etc.) verbraucht wurde. Dieses 
Verfahren ist vollkommen konekt, und 
wird von Jedem, der den Sinn und die 
Verwendung dieses Gcscizes riclitig 
aiiffassl, gulgeiieissen werden. Man liann 
vielmetir aus diesem Bi^ispid eistheii, 
wie sehr gross die Tragweile dieses 
Gesetzes ist, und wie ijöclisl mannig- 
fach dessen Anwendungen, nicht nur 
In der piahtisclien Mechanik, sondern 
auch in kosmischen Vorgängen. Dies 
um so mehr, da dasselbe Gesetz auch 
gilt, wenn andere Arten von Energie 
z. B. die Wärmeenergie und die ver- 
schiedenen Arten von pofeniiell er Energie 
mit einbegriffen werden. Aber Herr 
Dr. E, bekämpft es sehr entschieden, 
und zwar aus dem Grunde, weil jene 
Formel nur dann giltig sei, wenn die 
Anziehung der Sonne ungestört nach 
demNewion'schcnGesetzwirke,während 
hier Slörungen vorliegen. Das isf nun 
ein vollkommen unbegTÜndeter Vorwurf. 
Denn es soll ja gerade die Wirkung 
berechnet werden, welche die Sonne 
allein ohne stfirende Einwirkungen 
hervorbringt Die Wirkung der stören- 



den Umstände wird erst nachher in 
Abzug gebracht, wie im Trat des Werkes 
zu erseheri ist. Wenn die Wirkung der 

stände geschwächten Anzichnng b^ 
rechnet würde, dann hätte es keinen 
Sinn, dass die Wirkungen dieser Neben- 
umstände nachiier noch einmsl in 
Atizug gebracht würden. Die Wirkung 
der Sonne muss also mil der in sich 
nicht geschwächten (sondern nur in der 
Wirkung beeinflussten) Anziehung be- 
rechne! werden. Der Angriff des Herrn 
Dr. E. Ist also hinfällig und von seinen 
Vorwürfen bidbt sonach gar nichts 
haltbares flbrli^. C Bräun, S.J. 

Fenirohre für FranndB der 
Htmmelsbeobaohtung. Aus dem 

Leserkreise des -Sirius« sind mir mehrere 
grössere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaule angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobaehtung. weiche die Anschaffunc 
eines solchen Inshumentes beabsichtigen 
und sich dieserhatb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünsdilen Auskunft 
gern beiciL Dr. Klein. 
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TatelnzurtheoretlachenAstronomie, b«i(:t diesen EFE«iil)wr inaTiniefLirh? Vrir^Lr^T 
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BnehdimiigaD der Aiptttmonde. IXe rtmflidKn Aneiben Gber die Er- 
■dieiiiinicen der JupHerniiHide beziehen tlcb auf mffdere Zdt von Oreenwidi. Die 
Trabanten der Rellienfolge Ihm Absbmdei vom Jiuitter uch ndt I IV be- 
leidinet Die vier grösseren nguren leleen die Siethmg jede» Mondes mit Bezug auf 
den Jupiter für den AugenMick der Verfinsterung (d) oder des Wlederersdieinen» (r). 
Ist r niclit angegeben, so Itann der Austritt aus dem Schatten nicht beobaelitel weiden. 
Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben; 

Ec D das Versi:liwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinler der Jupiterecbeibe. 

Oc R das Wiedererscheinen seitlich neben der Juptcrschribe. 

Tr I den Eintritt des Trabanten vor die Jiipitetscheibe. 

Tr E den Austritt des Ttattanten aus der Jupiterscheibe. 

Sh I den Eintritt de» Trabimtenschattens auf die Jupiterscheibe. 

Sh E den Aiislrill des Tr,itanien«-hallcns aus der Juptersdidbe. 
Es sind nur diejenigen ErsdH'iniiii'.:e:i doi- Jiipilcrmoiide aufgefflhr^ wekheaidi erdgnen, 
wenn Jupiter zu GietN\yk'li lIIh-i iim.I lii.. unter üeni HorilontC 1^ Um die 

Juni 2. 1. Ec. D. 14" 3" 19 . Jnnl 3. I. Tr. 1. iai'2B", l. Sh. E. 13"" SS". 
II. Tr. 1. 131' 661". 11. Sh. E. 14" 2G"'. 1. Tr. E. 14» 60", Juni 4, I. Oc R. lats". 
Juni 6. 1!1, Tr, I, 11" 6B~, ill, Tr. E. 16" 40". Juni 10. [. Sh. I. 131^ 8". II. 
Sh. I. Ui^ 1. Tr. I. 14" 17=. 1. Sh. E. !fi" 38». Jnnl 11. I. Oc R. IBb 63". 
Juni iZ. II. Oc R IS" «0-. III. Sh. E. 14" 4T°>. III. Tr. I. ID" 17-^ jQni Ib. 
IV. Tr. I. Üb HB. Jnnl 17. 1. Sh. I. ISh S». Jnnl IB. I. Ec D. 11KS0<>>&> 
J. Oc R. Juni». II. Et D. iiit7»ss.. I. Sh. E. u^sl-. 1. Tr. E. 

UbEln. IIL Sh. I. im B». Jnnl 21. II. Tr. E. 10" SB«. Juni 23. III. Oc R. 
IS"«», IV. Et D. lJi'M"i7', Jnnl 25. I. Et D. I4*ii-ifl>. Jnnl 26. 

I. Sh. I. llbM». LTr. I. 11" la-. I. Sb. E. 11 n u». II. Ec D. ]|k El» isi. 
LTr. E. 14" SB-. Jniü 27. I. Oc. R 11" Juni 28. II. Tr. I. WM«. 

II. Sh. E 11"I6». II. Tr, E. !»>> M«>. 



18-e"; jnnl U. ia'8>>; Juni IB. e'S"; Juni 10. U-8<>i Jiuii SS. IT'fi"; Jnd H. 

ll-i^i Juni M. «-a». 

BhM. Juni t. U-O^i juni 8. »"; Jani il. MTk; Juni 17. 11"; Juni U. 
IS-*": Juni M, 17*; Juni SO. IBU". 

Titan. Juni 1. «0» E.; Juni C. S-l" [,; Juni 1, S-t" W.; Jnni II. i-S^ s.; 
Juni 17. 1-3» E.; Jnnl Ii. fi-S" 1.; Jun! SS. B-l"W.i Juni M. a-7" S. 

lapetai. Juni 1. ID-S" I.; Juni 31. 194" W, 



HemuiBwber: Dr. Hernunn J. Klein bi KBln. — Druck von Oiliir Ldner bi Ldpilf. um 



Stelinngen der Satunmumde. 

Zeiten der Östlichen Elongatio 



(Erklining S. 24.) 

1 im Juni 1W2. 
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Uranotrop und Eosmoglobus. 

Ig^nter diesem Tflel bringt das MSrZ' ' dass mir selbst der Name des Prof. 

lieft des .Sirius, einen Artiliel, in Garthe bisher ganz unbekannt war, da 
wülditiii der nadi meinen Aiiü-ibeii .ins- ieli auch von dem durch Oartlie im 
«icfulirtc und von der hirma J. nnd A. KÖlnerDom auSgeführtenFoucault'scIien 
Hu5tl: in Sirassburg i. E. unter Juni Pendelversiich undderdarüber verölfenl- 
\3iTitn Uranotrop in deii Handel ge- ' hellten Sclirift nichts wusste. Ich liabe 
liraclite Apparat als zweckentsprechend mir die in dem erwähnlen Artikel ge- 
genihmt ist, aber zugleieh bemerkt wird, nannte •BcsdirdbungdesKosnio^obnS' 
dass die demselben zu Orunde If^eode von Dr. C Oarthe verschafft und genau 
Idee — das Himmelsgewölbe dnrch eine durchgeselien und mSehtemlrauf Orund 
einen Iclemen Erdglobus umsch liessende dieser DeseJireibiiri^ des Apparates foi- 
Glaskugel darzustellen — nicht neu, gcudi»^ /;i litiiinkLii Urlauben; 
sondern im eisten Driltcl des l'J.jahr- ikn C. Uaahi.- j;t hei der Kon- 
Immlers durch Proi. Dr. C Oarllic in iirutlion .II^ ko!.iiii).i.>liil)US von dem 
seinem Kosmoglobus verwirklicht sei. ' Gedanken eriüllt ^rcwe^en, einen Apparat 
Wenn der Verfasser weiter meint, dass zu schaffen, durch den >Erd- und 
inir dieser Kosmoglobus von Garthe Himmelsgloben, Planetarien, Tellurlen 
oiieiibar ganz unbekannt gtlih'eben sei, undLunarienvOlligenfbehrlichwerdra', 
Sa i\a\ er damit nicht nur vollkommen wUiiend ich mit meinem Umnotrop den 
Recht, sondern ich muss sogar gestehen, Lehrern einen Apparat In die Hand 

Srla* IWZ. Heft S, 13 



. ' die Durchsichtigkeit der Giaskugel 



II Rau 



e das bekannte Tellur 
Infoli 



sollen 



am Uranotrop die das scheinbare i 
HimmdsECwolbe darstellende Glaskugel 
um die in ihrer Milte fesfan gebrachte 
Erde, sowie zwisclien dtn durch MrasiuK- 
reifen markierten Horizoiil-imdMeridiaii- ■ 
kreis drchci:, während beim Kosmoelobi 
sich die Eide mit der an ihr befestigten . 
Horizontscheibe innerhalb der Glas- ; 
kugd. welche fest bleibt, dr^en lässt ' 
Nun enisprichl das ja den fhatsäch liehen 
Verhältnissen, dass sich die Erde dreht 
und die Sterne feststehen, aber es enl- ; 
spricht nicht dem Augenschein, dass ' 
sich die Horizontebene mil der Erde I 
bestandig gegen die Sterne verschiebt 
Die Erde und die Horizontebene er- 
scheint dem Schuler zunächst als das 
Fesf^ das Unbew<%liche. und daher 
wird man die scheinbaren Be- 
wegungen der Gestirne ihm auch leichter 
an einem Apparat klar machen können, 
tiei dem die Horizonlebene fest bleibt, 
wie ihs beim üranotrop der Fall isL 
Handell es sich aber um die wahren 
Bew^ungen am Himmel, so ist das 
einfachste und billigste Tellurium in- 
struktiver als der Kosmi^lobns, denn 
bei diesem wird — nadi C Oarthes 
eigener Angabe — der Parallelismus ' 
der Erdachse beim Laufe um die Sonne 
nldit gewahrt; aber gerade dieseDemon- 
«tnfian ist am Tellurium besondere 
wichtig. 

Wenn also in dem eingangs er- 
wähnten Artikel gesagt wird, dass der 

so gebe ich das »vollkommener' ohne 
weiteres zu, das 'instruktiver'- aber nicht 
Um nämlidi >iiisliuktiver> zu sein, dazu 
mlteste der Kosnii^obns einfacher 
adn, aber es soll eben alles an dem- 
BeJbcn demonstriert werden und des- 
halb' ist er zu kompliziert Auch dQtfte 



iss alle Sterne bis zur sechsten 
sowie die Namen der Stem- 
ind auch noch die Milchstrssse 
Angeklebte Papierblättchen mar- 



1 I P f ü I gl 

besondeten Hilffapparal konstruiert 
Auch ist es an sich anscliauhclier. wenn 
der Horizont als Krtlssdieibe an der 
Erde befestigt ist wie beim Kosmo- 
globus, als wenn er ausserhalb der 
Glaskugel durch einen Mcssmgreifen 
Üranotrop. Garthe 



aber ni 



1 Vorteil 



rch erkaufen kön 



ülaskugel zerschnitt, e 
ttenuEiung des Apparates 
Massenfab 



Will m 
den Hör; 



it gege 



1 die StQ 



detie Metall- und HoWeile abschrauben 
oder herunterklappen und dann vor- 
sichtig — - die Vorsicht empfiehlt Oartiie 
selbst — die eine gläserne Halbkugel 
hoabnehmen. Hat man dann den 
Horizont vetslellt, so muss man den 
ganzen Apparat wieder zusammenbauen. 
Wenn man z. B, die Stellung der Mond- 
sichel zum Horizont für verschiedene 
Breiten demonslriercn wollte, so iiiüsste 
man .im Kosiiioi;lobus die eben be- 
schriet) eile PrD/i'ilur ilrti bis \'ier .Male 
votneliiiieTi, w.is stiir viel Zeil erfordern 
und jtJo Üliersichll ichkeil vcraichtai 
würde, während sich dieselbe EHrnioo- 
stration am Üranotrop änssetsi einfadl 
und iu&lniktiv ausführen lässt, wie sich 
auf Seite 13 und 14 der demselben 
beigegebenen Gebrauchsanweisung ge- 
zeigt hatte. 

Wenn daher der Verfasser des ein; 
gangs erwähnten Artikels seiner Ver- 
wunderung dortlber Ausdnick ^d>t 
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dass der Kosnioglobus völlig der Ver- 
gcsseiM^eii anlieiiii fallen konnte, so 
mcjchie icii glauben, dass die Grunde 
d.ifur dann lagen, dass derselbe zu 
komplizierl und zu teuer war. Zu 
kiiinpliziert war er sowohl für die 
imiKinuuiuig (Hillen uen Lonii-r ais aucn 
für da.'^ Versländnis bei den Schülern. 
Der Fehler war, dasa Garthe Alles in 
seinem Apparat vereinigen wollte, tiäUe 
er weniger getjetien, so wäre das mehr 
gewesen. Zu teuer war der Apparat 
IQr den Etat der meisten Schulen da- 
maliger und auch heutiger Zeit, denn 
er solUe 13Ö Mk. kosten bei einem 
KiiKekhirdim.'i;sir von 2V,'., — 3() m. 

und kostet daher bei einem Kugcldurcti- 
messer von 20 an nur 30 Mk. 

Zum Schluss sei mir nocb dne Bc- 
merkang gestattet: Der.Oedanl^ <bs 
scheinbäre Himmelsgewölbe durch tine, 



eine Erdkugel umschlitssende Glaskugel 
darzustellen, ist so naheliegend, dass 
ich von vornherein angenommen habe, 
dass ich nicht der erste bin, der den- 
:lben gehegt haL Und in der That 
hat sich seit dem Bekanntwerden des 
uranotrops herausgestellt, dass der Ge- 
danke schon an mehreren Apparaten 
verwerfet ist, zum ersten Male — so- 
weit mir bis jetzt bekannt — durcb den 
Dr. C Garthe, dem damit die »Priorität 
der Erfindung! zuzusprechen wäre. Mir 
war es bei der Publikation des Urano- 
trops nicht um irgendwelchen Erfinder- 
rnhm, sondern nur darum zu thun, der 
Leiirerschaft einen Apparat zu liefen, 
den ich mir ursprünglich speziell für 
meinen Unlerridit konstruiert und dabei 
äusserst praktisch befunden hatte, und 
der hofteitlich auch anderen Lehrenden 
nile Dienale leisten wird. 

Walter F. VCiaHcenus. 



Kosmische Staubmassen und das Zodiakalllcht 



a^ert Prul. H. Seeligra hat der Kyl. 
EjBI Akademie der Wissenschaften 
eine Abhandlung vorgelegt, in welcher 
er steh Ober koamlsdie Stai^maasen 
nnddasZodlalnlKchlverbrefta^). Schon 
hoher hat dieser gelehrte Astronom die 
Theorie der Beleuchtung staubförmiger 
Massen in zwei Ahliandlunfitn ') ent- 
wickelt Veranlagst wurden diese Uiiler- 
sucliungeii durch den Wunscii, über 
die Verhältnisse, welche der Saturnring 
darbietet, ins Cinzdne gehende Auf- 
sdilüsse 2U erhalten. Hierzu waren 
ziemlieh weitgehende Entwicklungen 
nClhig, die Prof. Seeliger in solcher 

') Si 



*) I. Zur Theotie der Bdeuchtung der 
gtoisen Phmelcn, insbesondere des Saturn- 
Tinges. AbhdL der barer. Aludemle der 
V. Bd. XVI. Mflnchen 1887. II. Theorie 

»»Uta ttc Ebeaä^ Bd. X^ll. MQadiM 



AllgemehUidt durchgeführt hat, dass in 
der Hauplaaehe die betreifenden Pro- 
blenw US geICst betrachtet werden 
können. 

»Unter staubfdimigen kosmischen 
Massen oder kosmischen Staubwolken 
hat man«, sagt Prof. Seeliger, »Aj^e- 
gate von Massen y.u verstehen, deren 
gegenscilifrc tintfcrnungun im Vergleich 
zu ihren Dimensionen gross sind. Dabei 
wird man in den meisten Fällen die 
Theorie nur unter der Voraussetzung 
zu entwickeln haben, dass das genannte 
Verhältnis sehr gross ist, da es sich um 
ganz genaue f^orineln nicht handeln 
kann. Nii;lits hindert indessen, dass 
man, .iliiihi-li w n- in der kinetischen 
üa-lli.nn-. , viiun ^rlirill weiter geht 
üaii; !;e[Liue l onin:ln, die also auch 
auf Aii5;unnilunijLii dicht gedrängter 
Teilchen anwendbar sind, aufzustellen, 
dürfte indessen bedeiilende Sdiwiertg- 
kciten darbieten. Solche wellergeführte 
Entwicklungen verlangt die Astronomie 
zunächst nicht, denn die bisher bdonnt 
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gewordenen kosmischen Staubwolken 
enthalten nur edir dQnn verleille Materie. 

Die Theorie erfordert nicht die An- 
nahme kugdföimiger Gestalt der ein- 
idnett die Staubwolke zusammen- 
Ktzenden Tdldien, man dail aber diese 
Aimabtne machen, ohne die Atigenidn- 
hett ZU' eeShrden. Bd der obigen 
Definition der Staubwolken, umfassen 
diöe sehr verscliiedene kosmische Oe- 
bilde z. B. den Satumrins und das 
Zodiakall lebt, aber audi.eewissennaassen 
als SpoialfUle, selbstleucfatende oder 
leUwciie selbetleuchtende Massen, wie 
die Stembaufen, wahrschdnKch iiKh 
diesc^enanntenspualnäid und schliess- 
lich gebärt der ganze sichibare Fix- 
stemkomplex dazu<. 

In der vom^enden Abhandiuni: 
führt Prof. 
Punkte der 
Betred der E 

Staubwolken weiter aus, niis ui^n viiii 
ihm entwickelten Formern erLrecen sicn 
Werte rar die Flldienhelligkeit der sich 
abNetMimassen m derNanevon aiernen 
darstellenden swubwomen. sne/ieLL einer 
solchen, weicne eine i'.ir.iiiaxc vmi 
h t t 

sich nun um die rr.iK.: N, lu l„i n 



helligkeit des Voiimondes giei 
QlHrhaupt bemerkbare Ol^ekte si 
dieser Beztehung bemerkt Proi. i 
folfiendes: .DieBestimmunederF 



multipliziert. Bdiält man die erstcre 
als Einheit bei, so werden die reciproken 
Flachen Ii eil igkeilcn, die ich mit A be- 
zeichnen will, selbt der hellsten Nel>d- 
flecke und noch mehr minder bdier 
Objekt^ wie deit Mjkbstraase, allerdings 
durch grosae Zahlen daigätdlt, was 



dürfte. 

Es mag nun das Wenige, was in 
dieser Bezfebung bekannt ist, hier er- 
wähnt weiden. Esistschrzu t)edauerii. 
dass man kaum über sehr vage und un- 
sichere Angaben hinaus gehing«! kann, 
denn die obigen Bemertinneen dilrflen, 
abgeseiien von anderen Fragen, daiaui 
hinweisen, dass mii besser b^rQndeten 
Feststellungen von solchen Flächen- 



helligke 



Der Himmelsgnmd isl durch die 
iomie oder durch den Vollmond nicht 
:ieichmassig erhellt, vielmehr hängt, 
t>ie sdbstveistindlich.dle Flädienhellig- 
«It der dnzdnen Tetle des Hirameb 
on Ihrer Lage zum erleuchtenden 
5eslim und von der Höhe des letzteren 
ihcr dem Hori2ont ab. Einen genaueren 



.;jiii.'Kcit Her sonnensciionw 
heiiigkeii des Himmds- 
' lO^ wofdne mchisdir 
teil versdiiedene Zahl bc- 
■Fähr dieselbe Zahl würde 
e m den obigen Emheiieo 



rehgclC 



lieh i 



n Uber relative Heiug- 1 stau dessen tuhrt aber Olbers*) — 
von OdiiuleD unter wohl dne der frQ besten Angaben bt 
sich, hinausgekommen und Beziehungen diesem Oebiete — fBr A die Zdii 10- 

auf bestimmte, also gewissermassen ab- 1 an. Da indessen diese Angabe ohne 
äolute Einheilen sind last gar nicht vor- 1 nähere Begründung gemadit la^ dürfte 
banden, Ais eine soicriL* EiiKifii diu- 1 wom die erwähnte Vild'sche zuver- 



') Bulleüu der Akademie inPetertburg. 

u. isn. 

•I Olbers Weriie I S. 139. 
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lien. Hiei 



ie Hdlig- 



Milchstmsse vennchrt. Bleibt diese 
Helligkeit iinbemerki. so muss der 
Quotient aus der genannten Vermelirong 1 kann in der : 
diviiiiert durch die Helligkeit des ! nahemngi 
Himmelsgrundes kiemer als t sein, wo i erfolyeii. 
eineZahl ist. dieman wohl kleinerals etwa I crsuchl. n 
annehmen kann. Danach wurde KeihilKHui 
also dir die Milchstrasse für A di 
l 



von A für den von Herrn Pickering 
bestimmten Nebel G. C 4964 zu Grunde 
legen, da dieser %ert verhältnismässig 
niclif so grossen Uiisicherhaten ausge- 
setzt 7u sein scheint. Die Abschätzung 
der relativen Flachen hei ligkeil anderer 
Nebel im Vergleich zu dem genannten 



Ipl I 



10' bezw.— 10' folgen, also werden 
lonnsäditlidi audi die hellen Partien 



1 Rdral 
\ b 1 



:r Miir 



vom Range 10' IsL 

Die hellen, besonders einige Meine 
planetarische Nebel, scheinen eine viel 
grössere Helligkeit zu besitzen, doch 
lassen sich nur ganz unsichere Angaben 
in dieserRichtung maehcD. Die wenigen 
hieriier 'gehöreiülen Angaben,- deren 
Nftdiprüfung und Verniehrunt dringend 
ewO tischt wir^ hat Herr G. MQller in 
adner Photometrie der Oeslime zu- 
aunntengeetellt 

Nach Hemi E, Pichering sentlel der 
bdte planelarische Nebel G. C 4<Jb4 
soviel Licht aus, wie ein Sfcm von ikr 
Oifisse 6-6. Die Licfatmenge, welche 
der mittlere Vollmond der Erde zu- 
sendet, Ist ^ekh dnjenigen, welche ein 
Stern von derOriJsse 11.77 besitzen 
würde. Der genannte planetarische Nebel 
ist ungefähr kreisrund und hat nach 



kann, einige passend ausgcw.ililic NebeU 
Objekte zu vei^Icichen, was auch im 
Dezember IQOn und IHai \<m t;L-^.dldlen 
isL Auf die Details dieser Messungen 
soll hier nicht eingegangen werden. Ich 
führe nur die resullierenden Mittelwerte 
von A an, wobei für den Htisö 0.04964 
der obige Wert A=18000.ai)genommen 

0.&4K28 '. A= 13«» 

RiognelKl in der Leyer . öiKxi . 

DnniblwHnebel, . .' . . ' 133O0O 

Q.C.49(H . . . 



G.C.K 

Stm 



3210Ü 
16100 



45700 



Ml Mes; 



■iilliir 



t ergiebt sicli A 
für diesen Nebel m rund 18000. 

Die genauere Bestimmung der rela- 
tiven Fischenhelligkeiten ndKlIger Ob- 
jeUe bereitet bekannUich praktische 
Schwierigkeiten, die noch nicht uber- 
wunden Sind. Aber man kann düdi 
Ulli verbal mismassig einfachen Iimi^- 
mt In z e e I zai 1 
Abschätzung gelangen. Will nun d.inii 
die Zahlen A gewinnen, so wird man 
gegenwirt^ noch ant besten den Wut 



Zu Guiislüi iler oben angdillirten 
Zahlen dCrftc der für den Sternhaufen 
im Herkules gefundene Wert von A 
sprechen. Nach dem von Herrn Sätdner 
gegebenen Katalog ergieW sich, dass 
in dem innersten und dichtesten Teil 
des Sternhaufens (30 Bogensekunden 
im Oiiiidnill im Mittel 0.1067 Sterne 
vnii der Grösse 12.7 auf dem Areale 
einer Quatlnilsdiunde stehen. Hieraus 
ergiebt sich A zu 22000. Bei der Un- 
sicherheit, die immerhin der Orössen- 
schitzung anhaftet durfte dieUberein- 
shmmung der heideiid Zahlen be- 
friedigend sein, immer voran sfiesetzf, 
i I 1 C n 



sierne kann man die mittlere FUclien- 
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bdligkdt nicht zu kleiner Tdle der 
Milchstrasse bestimme II, alikiiliiiL;^ niclit 

ohne Zuhilfenahme hj-ijothdii-iiliur An- 
nahmen. Alle diese Erw:i|;iini;tdi} lasse» 
tum kaum bezweifeln, dass kusniisclier 
Staub in der Nähe leuchtender Massen ■ 
«ch ab auf nicht uobdddifllche Strecken | , 
ausgebreltde schwach leuchtende UtSxl- 
malerie darstellen hann. >Sind die eln- 
n Slaubteirehen Oberaus klein, vom 



T Wellei 



ulidi 



Strahlen in stärkerem Masse reliektiert, 
als die langwelligen und die Staubwolke 
wird sich dann Idchto- auf der pholo- 1 
graphisdien Platte zeigen als dem Auge] 
direkt bemerkbar madien.< ' 

•Es scheint,' bemerkt schliesslich I 
Prof, Sedfger, »nicht unwahrscheinlich, 
da» gewisse Tdle der Spiralnebel siif 
solche erleuchtete Staubwolken zuriiek- 
zuführen sind. Unsere Sonne ist, worauf 
das Zodlakalllcht hindeutet, von einer 
dQnnen Staubwolke umgeben, weldie . 
Ober die Erdbahn hlnausrekhL Sie wird j 
*aU) als dn 



In der genannten Ebene selbst wird sie, 
liri das Zodiakalliclit ständige Unter- 
zeit abluingeii, nielil zu zeigen sciieinl, 
nach allen Riehtungen gleich ausge- 
breitet sein. In der Hauptsache wird 

Staubwolke die Fonn einer 

Rotaöonsicheibe aufweisen, deren Mitte 
in der Sonne liegt und die flt>er die 
Erdbahn hinausreichL Die Dichtigkeit 
der Ma ssen verteil im i; wird walirsdiein- 

abnehmcn und es wäre möglich, dass 
sich die staubförmige Materie bis zu 
grossen Entfernungen von der Sonne 
! nachweisen liess^ aber in viel grösserer 
{ Sonnenenffemung als die der äde wird 
sie jedenfalls Oberaus dSnn und ihr 
Einfluss also sehr gering sein müssen. 

Ob die Achse lies Zodlakal lichtes 
wirklich in der Ekliptik licgl und also 
die Kolationsachsc der bclicibe senk- 
recht darauf steht, bleibt dahmgestellL 
Fitiher hat man daran nicht gezweifelt, 
IneueidingB aber haben oiverlässige 
' Beobachter dies geäuui. So bat Herr 
' Marchand*) und ganz neuerdings Herr 
M. Wolf*) gefunden, dass die Achse 



durchaus noch merkliche Helligkeit. 
BOwät sie natürlicti nicliC durch den in 
ihrer Nahe stehenden Stern utierstrahlt 
wird.« — 

Wie erwähnt, zählt Prof. See- 
iiger das Zodiakallicht zu den staub- 



■ des S 



Der Ran 



worden si 
folgende;; 

systemes in der Nähe der Sonne bis 
zu Gegenden, welche die Erdbahn jeden- 
falls noch umschliessen, ist au^cfüllt 
mitTeitchen kosmischen Stau bes, welche 
das Sonnenlicht zurückwerfen. Diese 
Staubwolke wird sich eine Ebene, 
in welcher die Achse des Z od iakal lichtes 
liegt, gruppieren, sodass sie in einer 
auf die Etiene senkrechten Richtung 
eine relativ geringe Ausdelmung besitzt 



r Ebel 
der Ekliptik 
liegend anzundinien sei. 

Die oben erwähnte Ansicht über das 
Zodiakallicht drangt sich von selbst auf, 
wenn man sich erinnert, dass auch sonst 
verschiedene astronomische Erfahrungen 
auf die Anwesenheit kosmischen Staubes 
namentlich in der Umgebung der Sonne 

1 1 'i ^id^'"^T^u■'^'I,"dtai 

iiiiit, die .mch von anderer 
Seite, so von dem um die Erforschung 
des Zodiakallichtes hoeliverdienten A. 
Searle verfochten worden ist und eine 
nähere Begründung in Aussieht gestellL 

') ConiptReni1..Bd.CXXI,S. 1134, 1605. 

*) Oliei die Beslinimung der Lage d<:i 
Zodiakallldits und den Gegen schein. SiOber. 
d. Münchener Akademie d.Wisscnsch. 1900, 
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Dass eine solche bisher nicht erfolgt ist, 
lag einmal darin, dass ein Jahr später 
Herr Searle') die Sacillage eingehend 
t>eleuchtet hat und ferner darin, dass 
zuverlässige photometrische Angaben 
über die HelligkeitsvetteJlung im Zodia- 
UUlchl nicht zu beschaffen waren und 
mdtie. rigenen dahin gerichteten Ver- 
lache einen Erfolg nicht hatten. 

Eine Änderung dieser Sachlage ist 
zwar bisher nicht einHetrtfien, aber es 
isl durch die neiicsttii Arbcilcti von 
M. Wolf die Aussicht eri)ffiid wurden, 
eine solche erwarten zu können, Herrn 



Wolf Ist es in der That gelungen, eine 
photographische Methode zu finden, 
welche die Heiligkeilsverteilung im 
Zodiakallicht zu erforschen erlaubt und 
diese scheint mir demnach einen höchst 
bedeutungsvollen Forlschritt auf diesem- 
□ebiete anzubahnen. Man darf also 
hoffen, in nicht zu ferner Zeit die er- 
lorderlichen photometrischen Daten zu 
erhalten, welche über die Zulässiglidl 
Uder Unzufeii^keil der eiiiidrien An- 
siclilen über diis Vt'tsen^ dts Zodiakal- 

scheiden gestatlen werden.« 



Die photographischen Spektra der helleren Sterne des 
südlichen Himmels. 



(HI™- 

Enier erste Versuch einer Klassifika- 
BjU tion der photographischen Speldra 
der Fixetente wurde von Mrs. Fleming 
im 27. Bande der Annalen der Harvard- 
Sternwarte veröffentlicht Dann publi- 
zierle Miss Antonia Maury dne detaillierte 
Studie über die photographischen Spektra 
der zu Cambridge (N.-A.) am nOrdilchen 
Himmel sichtbaren Stenie im 1. Tdle 
des 2S. Bandes der genannten Annalen. 
Jetzt hat nun Miss Äinie J. Cannon im 
2. Teile des nämlichen Bandes der 
Harvard- Annalen eine Uinllche Unter- 
suduing bezüglich der Sterne des süd- 
lichen Himmels veröffentlichL In diesen 
drei Unlersuchungen wurde das Prinzip 
iesigetialten, die Sterne nach dem Grade 
der Übereinstimmung oder Ahnlichlreil 
ihrer Spektra aneinander zu reihen, ohne 
Btiflcläichligung theoreüacher Vorstell- 
ungen oder froherer Studien der sicht- 
baren Spektra derselben von seltäi an- 
derer Astronomen. Die Arbeit von Mra. 
Fleming konnte sich nur auf photo- 
graphische Aufnahmen stützen, die mit 



1 Ihe Zodiacal üght 

Amules of the Harvuil College Oblerva- 
iory. VoL XIX, II. ISSa 



geringer Grösse der Spektra erhallen 
waren, folglich konnten eerinee Unter- 
schiede Im Anssetieii Jlt S[Vktra nicht 
wahrgenommen weuii.ri; die beiden 
anderen Untersuciiungcn verfügten da- 
gegen Qber ein Material an photogrs' 
phterten Spektren, die mit starker 
Dispersion erhalten waren, und folglich 
wurden nun auch geringere Untersdiiede 
bemerkbar. Miss Maury ur' — ' ' ' 
22 Spektrall ■ 



eng a 



3 fast 



alle Slerne mit fast unmerklichen Ober^ 
gingen ihrer Spektra aneinander gerdht 
werden konnten. Miss Cannon ist da- 
gegen bei ihrer Untersuchung der Spektra 
südlicher Slerne wieder zu der lilassi- 
fleierimg von Mrs. Fleming zurück- 
gekclirt,liatdagi^cn zwischen dieKlassfn 
desscIbennocheineAnzahi vonZwischwi- 
klassen eingeschoben. Ehe wir hierauf 
eingehen, mögen zunächst die von ihr 
an gewandten allgemeinen Bezeichnungen 
derSpektrallinicn hervorgehoben werden. 
Sie bezeichnet als Wasserstofflinien 
die ttekannten Spektrallinien, welche 
gewöhnlieh die Buchstaben Ho, 
bisHu hoben, alsadditionaleWasser- 
stofflinien dagq^ die zweite Reihe 
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I Flemings Klasse A u. B. dem Typus I 



fizi 



Mit 



Linien (mit Ausnalinit iler deü Wasspr- 
'Sloffs und Calciums) bezeiclind. die in 
den Spektren von Siemen der (weiler 
unlen bcschnebeiien) Spektralklassen Oe. 
OeSI). B. BIA. BaA. B3A und B5A 
auftreten. Diese Ononlinien können 
allgemein in zwei Klassen geschieden 
werden, namlich diejenigen, welche dem 
Helium und Parlieliuin angehören und 
solche, welche durch andere Oase und 
Substanzen hervorgerufen werden. Einige 
vun den Ononlinien sind jungst mit 
solchen des Sauerstoffs und Sticksioffs 
identifiziert worden, so die dreifache 
Linie (i = 40f)ri.4. 4072.0 und 4{17i.0l 
in den phmiiLT.inhisclien SRTnipekircH 
mit Sauersloliliiiien, ilie Liiiiuii = 
399-! Q Hl 5 II 1 

St ck tnff r t 1 

welche nicht dem Helium und Par- 
heimiii .iiiüdiDrcii. sind bis jetzt noch 
iiichi sichur iiiii Linien bekannter irdi- 
scher ^^t(l^ft idciilitiiiert worden. Die 
Beieichnung Sonnenlinien wurde ge- 
braucht für alle Linien des Sonnen- 
speklnims mit Ausnahme der Wasscr- 
sloH- und Calciumhnien. Die Bezeich- 
nung Lalciumlinien bezieht sich auf 
die Linien oder Banden der Wellen- 
längen / = 3933.8 und 3968.6. die 
erslere wird oft durch den Buchstaben IC 
dieanderemifH bezeichnet. DieBandeG 
bezeichnet die Sonnenlinien zwischen 
i = 4209.2 und 4315.2. 

In der frühesten Articit von Mrs. 
Fleming über die pliolographischen 
Spektra der Sterne wurden diese in 
Klassen eingeteilt, welche mit grossen 
lateinischen Buchstaben bezeichnet waren. 
Es ist zunäclist wichtig, die Beziehung 
dieser Klassen zu den fünf von Prof. 
E. Pickering aufgestellten Fixstemtypen, 
welche lediglich auf das Aussehen der 
direkt sichtbaren Spektr;i iler Siernif 
(nicht aber der photograplü>i:hcn Spcktr.i] 
begründet sind, kennen zu lernen. Es 
entspricht 



N 



IV 



Die Pickeruig'schen Typen 1. II. [II aber 
sind identisch mitVogds^KldialMiisseii 
1. 11. III, der Typus IV entopricbt der 
Vogel'schen Klasse lUb und Pkkeringt 
Typus V enthalt nur die wenigen Steme, 
deren Sjiektrum allein aus hdlen Linien 
besieht. 

Miss Cannon macht nun zwischen 
den Klassen A. B u. s. w. eine Anzahl 
Unterabteilungen. So gehören z. B. m 
Klasse B Sterne, deren Spektra die 
ditiiMcn Wai'ierstoffliniL-n zn^iimmcn mit 
L l I n i,l her 

I t n h I I W PI 



imlie 



derjenigen der Klasse B < 
in die KiDS.5e B9A diejenigen Spektra 
gehören, die mir wenig von denjenigen 
der Klasse A verschieden sind. Die 
Spektra der Klasse BSA fallen 



wisciicn 



Aussi 

Linien nahezu i 
die Spektren der Klassen A und B. Liic 
stufenweise Abnahme der Infensitaitii 
der Orionlinien fällt zusammen mit der 
stulenwcisen Zunahme der Intensität der 
Wasserstoff linien und dem Auftreten 
femer Sonnenlinien. sodass in den 
Spektren der Klassen B8A und B9A 
Sonnen- und Orionlinien vermischt auC- 

Der Buchstahe A in dieser Klassi- 
fikation bezeichnet Spekbn des Sirius- 
Typus, wovon a Canis majorts und 
1 Lyrac Beispiele bilden. Diese Sjieldn 
kann man definieren als solche, ifl 
welchen die Orionlinien im allgemeineo 
fehlen, die Linie K und die Sonnen- 
linien schwach, dagegen die Wasser- 
sliifflinien von grosser Intensität er- 
scheinen. 

Der Buchstabe F bezeichnet die 
Spektra, in welchen die breitai Bandai 
K und H des Calciums die ai^enfällig- 
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Der Buchstabe G bczeichnel Speklra 
des charaktenstischen Sonneniypus. wo- 
von das Spehtium von a Aiiriirae als 
hötcs Beispiel liervorgehoben werden 
kann. Es ist bis in die kleinsten Eigen- 
luml ich keilen mit dem Sonnenspelitnim 
wbereinstiinmend, Diese Spektra können 
ddiniert werden als solche, in denen 
die Unien K und H des CalduniG und 
die Bande O die äugen Fälligsten Linien 
bilden, während die Wasserstofflinien 

der ^liiunMliiUL-n sind. Spel*a. welche 
Zwis^i],'iisti.Fni von FbisO entsprechen, 
sind als h2Ü. F50 und FBG unter- 
schieden worden. 

Der Buchstabe K reptäsentlert 
Spdrtra. die zwischen dem II. und 
III. Typus liegen und die kurz defi- 
niert werden können als solche, in 
die Banden K und H. dit 



m Spektra des III. Typus, 
oder mehrere helle Wasser- 
;igen. Speklra des IV. Typus, 
ni Draper-KafcilogederBuch- 



Sleme des V. Typus SLnd solche, 
deren Spektra hauptsächlich aus hellen 
Linien liestehen: sie sind vomigsweise 
charakteriwert durch helle Banden der 

Wellenlängen l = 4633 und 4688. auch 
ist die Linie bei l = 5007. weiche für 



mnon gewählten Klassifikation 
;ser Typus lilnf UnterabfdIUngei 
it Oa. Oh bis Oe bezdchnet 



das 



kiirzcrcn Wc 
Cndteil des Spektrums schwach ist, i 
■ufserdem die Vertdlung der Helligkeit 
m den verschiedenen Teilen des Spek- 
trums ungleich ist Die Wasserstoff- ! 
linien in dieser Spektralklassc sind 

I h I i i I I 
Speklra /wisflien (k[ KLissi.- (i uiiil K 



er KbOse K hauptsächlich dnrdi piiHz- 
llche Verminderungen der IntensiHt mit 

ninehmenderWellenlHnge.beii=4762. 
4954. 5168 und 5445 auszeichnen. 
Speklra zwisclii.>ii K und j\l find mit 
Kl 1 K 1 I 1 t r I 
Spektra gefunden wurden, wuldie auf 
diejenigen der Klasse M folgen, in 
welche dieser Spektraltypus weiterhin 
SUhu im. Heft 5. 



.inie / = 4085.4 dun 
1 die An Wesen h 



ist. 
' dunklen 



Unle Jt = 4649.2 statt des hdlen Bandes 
,1 = 4633: von den Spektra der Klasse B 
sind sie durch die grasSeren Infentiliten 
der additionalen Wasserstofllinien und 
der Linie 4C85.4 unterschieden. Der 
Bnctistabe P bezeichnet die Spektra 
planetan scher Nebel. Q dagegen eigen- 
tümliche Spektra mit hellen Linien. 
Endlich blieben noch einige Speklra 
übrig, wdche dem Orlon^us ange- 
heren. aber gleichzeffag nne oder meh- 



ielben 



.tofflin 



I zeigen.sodasssicalskombini 
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bKdchnd wurden. Danmter fiuidenl deren Steme. also spddroekoidsdK 

ddi fOnl Spektra, weldie dne paio- Doppelsieme sind, tind fo^oide: 
dische Verdoppelung Ihrer Linien feSgea, ] 

*} kombinierte Spektra: 

EdilMC (1SOO.0) D«M. Otfiwe SpcUnn 

. . 91204- -»»II" 



f Ceotnnl 



— Puppis 

C Cenlnuri 



I 



2M 
4Ai 



B3A 
BSA 



4Sß A2F od« i 



Die Periode des Sterns in Puppis I werden kOiuien, sodass die Spddia der 
betiSgt 1.454 Tag, diejenige von l Klasse Oeam dncn und diqaiigen dtf 
ECenlauri 8.024 Tage, jene von .TScorpii Klasse Mb am anderen Ende der Rdbe 



1371 Tag 
1^6 Tag. 

DieOesamizahl der von MissCaniion 
beiOi^ichilirerphotograpliisclienSpelilra 

■iten Sterne beträgt 1122. von 

j Arequipa 5961 Platten auf- 
' I, saratUdi mü dem 



^'Scorpii ! zu stehen kommen, wobei jedodi die 
phyiisclie Aiiftiiiand erfolge r"'" 
wkiteluiig auch umgekehrt si 
Nimmt man aber diejenige vo 
zu Mb, als wahrscheinlich mil 
Entwickdungstheorie Q 



ISEolllgen Bf^den-Teieskc^ Die erste 
Platte wurde am 23. Novbr. 1391, die 
leirte am G. Dezbr. 1899 exponiert. Die 
untersuchten Sterne stehen auf dem 
liaume des Himmels südiich von 30° 
südl. Deklination und sind 5. Grösse 
oder heller, auch sind lichtschwächere 
darunter und endlich auch dnige, die 
nördlich von jaier Orenzlinle stehen. 
[Die photographischen Aufnahmen wur- 
den gemacht, nachdem entweder 1, 2 



_ kurz folgende A«(- 

dnanderfoige: Breite, verwaschene, bdle 
Banden, welche mit beiden Rdhen der 
Waaserstoftlinien korrespondieren, und 
zwei helle Banden bei den Wellen- 
längen k = 4606 und 4688 sind vor- 
handen. Die Wasserstofilinien und Banil 
.1 = 4633. werden schmsler, Band 4606 
wird erselal, dnrdi dn Band mit der 
Wdlenlinge '4633. Demnlchst werden 
die beiden Rdlrni der Wasserstofflinien 
dunkel, wihrcnd die Banden 4^ und 



oder 3 Prismen vor dem Objektiv des 4688 noch hell bleiben, wcnngleidi 

Rüfraklors anKelir.iciil «.ired. CiL- wi;ni);er breit und inlcnsiv. Während 

sülclic, dass die Spektra m jedem der I Helium- und andere Orionlinien sieht- 
drd Fälle zwischen den Linien He und ' bar zu werden. Zwei wohl maridote 
Hß eine Länge von resp. 2.24, 4.86 dunkleLinienbeiA=4649.2 und4685.4 
und 7.43 an besitzen , bei einer Haiie sind ^dtflMriwMrend die hdlen Banden 
von nicht unter 05 cm je nach der veradiwlnden. Die Linie 46SSA süteM 
Hdligkdt des Sterns. Die Zeitdauer | mindestens die Umkehrung eines Tales 
der Exponierung betrug im allgemeinen der hellen Bande 4688 zu sein. Die 
eine Stunde. Linien 4649.2 und 4085.4, ?usammen 

Dit Kiassili^ieniua ili^r 1122 Speklra iiiil -iOSQ.^ iinil 41l(i.2, vuii denen keine 
ergab nun, dass die mei:,teii in einer . dem Helium uiler i'arhclium zuzu- 
Rcihenfolge rmt mehr oder weniger schreiben ist, werdenjetit die am meisten 
allmählichen Übergangen untergebracht I charakteristischen Orionlinien, da sie 
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im ganzen augenfiHiger erscheinen als 
die Heliumlinien. Die addilioTiakn 
Wasserstoftlinien nehmen an (nlciisilal 
ab, bis sie unsichtbar werden, wahrend 
die Heliumlinien das Maximum ihrer 
Intensrtät erreichen. Die Linien 4089.2, 
4116.2 und 4649,2 nehmeo rapid ab, 
sodass sie unsichtbar sind, während die 
Heliumlinien am Intensivsten erscheinen. 
Diese letzteren bleiben länger sichtbar 
als die übrigen Orlanlinlen und einige 
von ihnen ieigen sich noch in SpeWren, , 
welche berdts schwache Sonnenlinien 
besitzen. Das Eingehen der Helluni- 
tinien tritt ein, wenn die Wasserstolf- 
linien das Maximum ihrer hitensität er- 
rddien. Jetzt nehmen die Sonnen- und j 
Calciumtinien rapid an Intensität zu, ' 
während gleichzeitig eine horrespon- ! 
dierende Abnahme der WassersloFfllnlen ' 
einIcitL Die Bande G wird sichtbar. 
Die Lichtverteilung in verschiedenen 
Teilen des Spelrtrums ist jetzt ungleich- 
mässig. Zwei bestimmte helle Banden 
ersehenen zwischen H7 und und 
das Speldrum wird g^n das Ende der 
kürzeren Wellenlängen so schwach. dass 
die Banden K und H kaum noch auf 
Platten von normaler Exponierung ge- 
sehen werden können. Die Calcium- 
tinie 4227.0 wird augenfälliger als die 
Bande G. Das Spektrum wird gegen 
das Ende der grösseren WellcnlSiigen 
hin bandenreieh, plötzliche An ile runden 
der Intensität entstehen bei den Wcller^- 
längen 4762, 4954, 5168 und 5445. 
Diese Änderungen sind zuerst kaum 
nwtidtch, aber später werden sie immer 
denUEcher, Us sie zuletzt die augen- 
filSgsten Züge des Spdcintros bilden. 

Miss CanniHi tidit für die einzelnen 
TOD Ihr uotersdiledaien Spektral klassen 
die folgen den Sterne als typisch an: 




typischer Stau 
fCentautl, 
rOfionit und aUip 
sPavonl«, 
9 Veloram, 



nSägiltarü, 

a Canis mlnoiit, 

c. Fornads, 

oAurigae, 

a Reticuli, 

o Phoenids und ■ I 

rHydril 



Oa . 



. Carlnie AQC 15305, 
. Cujs nui. AOC S63I, 
. Scorpil AOC 21763, 



Um die verschiedenen Typen der 
Stemspektren vorzuführen, wurden Ver- 
grösserungen verschiedener Orlyinal- 
Negative von Eltward S. King hergesfL'Ill 
und Lichtdrucke derselben der Abhand- 
lung von Miss Caiiiion beigefügt. Man 
findet auf Tafel Vit einen Teil der- 
selben in Reproduktion. Die Orientierung 
der Spektra ist derart getroffen, dass in 
allen untereinander dargestellten Spektren 
die Endpunkte der H^-Linien auf- 
einander treffen. Es Ist nur der Teil 
des Speiitrnms zwischen den Wellen- 
län),'eii ;. = 3800 und 5000 dargeslelll. 
Links neben den Spektren ist die Be- 
zeiclmung der Klasse, zu welcher sie 
gehören, angegeben; rechts am Rande 
der Name jedes der seclis Sterne; die 
Bezeichnungen der Wasserstoff linien Hf, 
5, Ti II sind oben über dem ersten 
Spelrtrum den betfeffenden Linien bei- 
gefügt Im Spektrum von e Orionis ist 
[nahe der Mitte zwischen He und Hd 
. die Heliumlinie i = 4026.4 stärker als 
i auf dem Original negativ. Von den drei 
I stärksten Linien zwischen ]- und ß ist 
die erste und letzte eine Heliumllnle. 
I Das Spektrum von a Carlnae zeigt 
die Wasserstoff linien weniger intensiv 
j als dasjenige von a Canis majoris. Die 
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breite dunkle Linie links neben e ist 
eine Calciumlinie. 

Im ^xklnitn von a Aurigi^ welches 
vblUg dem Sonnenspeldium entspricht, 
sind die Linien K und H des CBlciuma 
und die Bande G links neben f am i 
meisten hervortretend. 

Im Speklrnm von a Bootis errcirhcii 
die Banden K und H das Maximum i 
ihrer Intensität, während die Wasserstoff- 
linien sehr schwach sind. Der Teil des 
Spektrums zwischen Hf und ä ist heller 
als den'enige von kürzeren Welle 



Im Spektrum «on a Orionis ist der 
Teil mit kOnereo Wdlenlingen sdiwadi 
infolge der nim Farbe dieses Stenn; 
audi enthält dassdbe zahlreiche, schmale, 

helle Linien, von denen schwer zu ent- 
scheiden ist, ob sie infolfie von wirk, 
lichtr Lidilziiriahine uder ;uiid\mcnd('r 

Linien so er»;!) einen. Die H«;llit!keil 
des Spektrums zeigt eine plötzliche Ver- 
minderung zwischen den Wellenlängen 
4762 und 4954. 



Die Bewegung von x Cygnl In der Oestehtslinle zur Erde. 

uFdcm AstrophysikalischcnObscr- ] (90 m Exi>ositi[)n) und Juni Q (150 nt 
vatorium zu Potsdam hat Dr. G. ■ Expo.'^ilidnl v-i>n Dr. Ludendorff und 
Eberhard am dortigen 32,5 cenlimettigen mir /wui Aiii[iiitimeii jjeinactil worden, 
photograpliischen Rcfralitor diese Be- die Hj-, tid, iii, Hö, Hi hell zeigen, 
wegung mit einem vorjflgliclien . He felill infolge der starken Caldum- 
Spektr^^plien untersucht ') Dieser | absorption, Hi ist bei weitem die 
vo&iderliche Stern hat ein recht stärkste Linie. Zu diesen kommt.nodi 
schwaches Absorphonsspeldrum Ober { eine helle Linie mit der WdtealSnge 
welches ein Emissionsspektrum aus '■ 3005.B hinzu, welche also mit der 
den sehrhellen Wasserstoff- und einigen Hauptliuie des Bogen Spektrum 5 von 1 
schwächeren Eisenlinien ge'agcrt ist. Es Silicium 3Q05.7 (Rowland) koinridiert 
wurden die hellen Hr-Linien und die Ich habe diese interessante Thalsache ' 
EisailInIenJ,4308 gemessen. Auf Grund weifer verfolgt und gefunden, dass auch 
dieser kommt Dr. Eberhard zu dem in einer von Dr. Ludendorff und mir 
Ergebnisse, dass die Bew^ng des- : gefcrtietoi Spektailauf nähme von Mira | 
ienigen Teiles von x Cyeni, welcher Ceti aus dem Jahre 1899 diese Linie | 
helle Linien besitzt, konstant gleich ' vorkam, wie sie auch zweifellofi In I 
— 20 fcn in der Sekunde relativ zur älteren Aufnahmen dieses Sterns von 
Sonne isi Die BeweKnug iles Teiles Vogel geinesscii worden ist (Ji 3006). 
welcher dai koEiliiiiiitrIidic Spi^ktnim I").ii.-i ilic helle H/j'-Linie nicht vor- 
mit dunklen Linien bf'iili'.l, er.ijiib sich liaiiLlcn wsr, nlnvohl .Mi^^ Maury die- 
zu + 2.4 km. IJr. Eliiffharil iügt noch aelbe konätaiiert lial, ist darauf zurück- 
hinzu! >Sehr bemerkenswert ist, dass zulrihrcri, dass sowohl für den photO' 
Z Cygai das gleiche Verhalten wie graphischen Rehaktor, als auch für den 
B Ceti zeigt, nämlich dass bei beiden | eben erwähnten Spekht^rapben Lidit 
Sternen das Emissionsspektrum eine ; dieser Wellenlänge zu weit ab vom 
Verschiebung nach Violett gegen das . Fokus der son« benutztai Spektral-. 
Absorptionsspektrum hat, während es [ gegciid {Hj- bis Ht) vereinigt wird, 
bei den neuen Sternen umgekehrt zu sein ' Zum Scilluss möchte ich noch an- 
pflegt. Von z Cygiii sind 1899 Juni 1 führen, dass die hellen Linien Hr, M 

inid Fe /. 430S ihre Intensitäten in 

') Astron, Nachr. No. 3760. verschiedener Weise änderten. Von 
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August 2 bis September 1 



lichlung schon henior. und i 



vooanander vendiieden. Oktober 26 i hdl ist. Die andern hellen Fe-ünien. 



Die Fe-Lin 



4308 [|j 



an Heilig kc 
wird. Wäliraid sie August 2-i uti.l 3\ 
bei einer Exposition von 60 Minuten 
QDCh nicht vorhanden war. tritt sie von 
I UGi gieicii laiigei' ae- 



iTudi, ,ii(: spcklrograi 
siichungcn über y Cygni auch in der 
nächsten Erscheinung fi 



Spektrographische Geschwindlgkeitsmessungen 
an Gasnebein. 



ß^ine wichtige Untersuchung liier- 
fiber hat Dr. J. Hartmaim in 
Potsdam ousgehihit Dieselbe wurde 
van Oeb. Rat Vogel der Preuss. Akad. 
d. Wissenschaften in der ättzuni; vom 
27. Februar vorgelegt und i5i m neu 
oiliutigsberichlen uer Akadniiit- vu- 
ölfcnllicht") Wir entnehmen Ju-l:1ii.ii 
folgendes: 

Die Linienspeklra von OasiitDeln 
sind schon hluflg photogiapliisch auF- 
Koiotnmen worden, jedoch hat man 
Usher nach nicht den Versuch gemacht, 
diese Aufnahmen zur exakten Me^^imc 

Ii r I I 



uei^iL'ones Vergleichsspekiruni aufge- 
^iiiiiimen wurden, oder dass der Mass- 
.siah der Au^hinen fQr die Gewinnung 
genauer Resullate zu klein war. Die 
epochemachende Arbeit Keelers*) hat 
Avar (ur Ii heilere Nebel, aie em Oas- 
spektnim zeigen, schon verliallnisniassig 
genaue Werte uer Geschwindigkeiten 



fes^^: altein wer die Schwierigkeit 
dieser auf optischem Wege ausgdQhrten 
Messungen kennt wird zug;eben müssen, 
dass durch Anwuidnng der modernen 

spcktrneraphi sehen Methoden auch hier 

i'iiH' ir.iii/ wisi-'niiii'np ateigening der 

n t RccH 1 r 
l denn ^agl 
er. ^[fi^iiiigt fi^. an Neiidn Oeschwinaig- 
keits in essungen mit einer Fehlergrenze 
von wenigen Zehntel kilomeli 



, dass 



t Bestin 



itheit ZI 
icd 



i'eBeweyungen 

md legen der Bedeutung für 
dieser Systeme, sowie für 
ogonischen Vorstellungen 



Eine gelegentlic 
planetanscheii Nebel 
Dr.Harlmann miiili^i 



Auiiifl 



; des 



G, C4W0.') die 



') Sitp 
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Zu seinen Vcreuchen hat Dr. Hart- 
mann die beiden filnlen eOwi-Refral(tor 
Ifonsimierten Spektrog:raplien No. I und 
No. ]|[ benutz!. Der Apparat I ist wegen 
der geringen Dispersion und der langen 
Camera für die Nebelaiifnatimen unge- 
eigna, derselbe hat jedoch den Vorzug, 
dass er die ganze Streclie des Speldrums 
zwischen den Wellenlängen X 3600 bis 
l 5900 scharf abbildet, und hat daher 
die gleichzeitige Aufnahme der Linie fi^ 
mit den grünen Nebcllinien ermögliciit. 
Der Apparat III ist in der Form, wie 
Dr. Harlmann Ihn benutzt hat, zur Auf- 
nahme der Nebelspektra schon besser 
gAignet Die Camera, deren Objektiv 
immer nur eine kurze Sfrecke des 
Spektrums scharf zeichnet, hat Dr. Hart- 
mann so eingeslelll, dass die Gruppe 
der Eisenlinien von l 4860 bis ,1 5006, 
die als Vergleichsspeklium für die drei 
hellsten Nebellinien sehr geeignet ist, 
in der Milte der Platte völlig seharf ^ 
abgebildet wurde. Mit diesen beiden ; 
Apparaten bat Dr. Hartmann unter Mit- 
wirkung von Dr. Ludendorff an vier 
Gasnebeln Aufnahmen ausgeführt, näm- 
lich drei Aufnahmen des N^s O. C 
4390, zwei Aufnahmea des Nebels 
O. C 4373 (im Dradien) und eine Auf- 
nahme des Nebels N. O. C 7027 (im 
Schwan). 

Als Vergleichsspekirum diente das 
Bogens peirtnini ilts Ei^ltis unter Zwi- 
schen schal tun filier MatlsditÜK, und 
es wurden folgende Wellenlängen t'iach 
Rowtands Sonnenspekfrum) angenom- 
men: 4294.30, 43 1 5.26, 4337.22, 435 2.9 1 , 
4376.11, 4736.96, 4859.93, 4876.41, 
4903.50, 4920.68, 4957.67 (Doppelltnie), 
5006.12. 

Jede PIstle wurde viermal ausge- 
tneasen. Um die beste Platte {111392) 
gehörig auszuwerten, hal Dr. Hartmann 
fQr dieselbe eine achtmalige Ausmessung 
des Spektrums durchgeführt Diese 
beiden Messungsreihen wurden im fol- 
genden als III 3923 und III 3g2b be- 
zeichnet. Es ergaben sich folgende 
Wellenlängen der auf jeder Platte ge- 
messenen Linien N„ Ng, und Hj-'- 



1 120 I 500736 

] 123 1 5007.25 495934 

1 127 [5006.10 4958.26 

1 144 : 5007.44 4059.5B 
Ell 339 ! 5005.89 

III 390 i 5007J0 4959.46 

Ell 392 a 500731 4959.42 

EIE 392b' 50Cr7.27 4959.43 



4861.79 
4861.79 
4861.76 



Diese Wcllcnlängcii hat Dr. Hart- 
iiiann in folgender Weise benutzt: Zu 
eisl wurde aus den Messungen der 
Wasserslofllini«! H^ und Ur auf den 
Platten I 123, III 390, III 392a und 
III 392b dieGeschwindigkeil des Nebels 
O. C, 4390 abgeleitet Mit der so ge- 
lundeneti Oescbwlndigk^t wurdoi dann 
die Wdlenlingen der Linien N, uid 
bestimmt und mit diesen Wdlenlingen 
crg;d>en sidi dann endlich die Qe- 
schwlndl^ieilen aus sämUichen Zahlen. 

Aus den Wasserstofflinien erhält Dr. 
Harlmann als Geschwindigkeit in der 
Gesichtslinie für den Nebel O. C4390 
den Endwert V= — 10.75 km mit dem 
wahrscheinlichen Fehler + 0.56 Am, 
während der auf 13 Beobachtungstagen 
beruhende Endwert, weichen Keder fflr 
die Oeschwindigkdt des OTionnd>els 
aus den optischen Messungen der Linie 
Vi/I ableitete, noch einen watiischein- 

Msn darf daher wi^hl bi'haupti'ri, S3fA 
Dr. i-iartmann, dai= aulbst mit den bei 
diesen vorläufigen Versuchen von mir 
benutzten, durchaus nicht gerade zweck- 
miseigen Apparaten ocbon die Oenautg- 
kdt der Keeler^en Measmigen ilber- 
troffen worden Ist In Verbindung mit 
einem für diesen betonderen £«edc 
konstruierten Appatxle wihde daher das 
photographische Verfahren zu nodi 
^nz wesentlich genaueren Resultaten 

FQr die rdative Bewegung des In 
Rede stehenden Ndids gegen den Be- 
obachterhatm' ' " " ' " 
drei Platten: 
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Bew«iing des I IM III 390 Ulm \ ticn Linie den Wert 4957.67, welchen 
d^cSonnT'^''" 1075 -^75 _,o75 t^e' ""^i"^ R«hnung angenommen 
a-ihnl.ew"gung 1 habe. Durcli Benutzung dieses Wert« 

iter Erde . . -j-'!5.66 4-25.53 +-25.43 ' wQrde Keefers Wellenlänge der zweiten 
Etdrowti on . 4 - ai6 + ai8 + 0.20 i Neijellinie übcrtrciien in 4959.06, ein 
_ V' +lii)7 +14.96 +14.68 Wert, der immer noch 0.11 von meinem 

Dm Voizeichen + bedeutet, dass der! Resirllate abn'i'uhi' 
Ndxl uch von der Erde oitfemt wäh- 1 Da Keel-r ni'-ht 'Ine Sp.'klnun des 
rend durch — eme Annäherung be- | Bogens, sondern das des Funkens an- 
Zcii-iiiiet wurde, rur diese drei Ge- ; gewandt hat. so vermutete Dr. Hart- 
BchwiiKiigKeiieii ergieoi sicn die KorreK- i mann, dass der Intensitälsunlerachied 
..u.. uu ivtiicuurigi; uci beiden I der Littien im Funtenspektmm ein an. 
Nebeninien und N. zu - 0,2b; aus i derer sein könne. Dies hat sich in 
ucN i[i üDiger lawiie au igemn rten i Versuchen, die er anstellte, völlig bSr 
=i.nciii.Mrtii weueniangen erhält man , stätigL Im Funken, der durch einen 
u-..^. u... luigtimtii nullten, .um E."- | grossen Induktionsapparat und zwei 
..Mjji. un-wymi); iji.-in:iii:ii Werte; ■ Leidener Flaschen erzeugt wurde, war 
1.1. K, u " " die Linie 4957.480 so schwach, dass 

= . sie nelien der HaupÜinie kaum zu sehen 

ui.uOii.) v/Dififiij) I war. Bei dem weniger hellen Funken, 
^..j-Mi 'den Keeler für sein Vergleichsspektrum 
. ..uo I benutzt hat, ist es darnach sehr wahr- 

. schcinlich. dass er (iberhaupt nur die 

OlM 495^.17 Linie 4957.785 gesehen und an die« 
I [b>>r,>;ii^iiiiimiin^ die NebcUinic angcsclilossen hst Nimmt 
,.1 /.iiisn.h-r L.,>fiiri.|,.. man aber für Keelers Vergleicbdinie 
J,== di,. Mi^-'l^'-rt- 'iie Wcllcrilänsi- 4957.78 statt 4957.63 
euba^htllm'^.mMl«i:!l^i all, su criialt ma[i nlr die zweite Nebel- 



mit Dr. Haniiiaiuis Resultat uberem. . 
Unter Benutzung der von ihm ab- 
. geleiteten Wellenlängen von N, und 
. erhält nun Dr. Hartmann für die Oci' 
I schwlndi^ten(V)derNebelO.C4390, 
4373 und N. O. C 7027 folgende MItld- - 



, I L23 —13.3(1)1 
III 31» 
III 302a'— 



I das Mittel, , 

_ iieilänge der | ■ , , 

dmdi Verschmelzung beider enlBtMde-lN.aC7027Mltle| 1144 1+4.9 ,+iai 
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»Ob,« sagt Dr. Hartmann, ider ge- 
ringe Unterschied, den ich für den Rand 
und die Milte der Nebel a.C43Q0 und 
a.C4373 gefunden habe, auf relative 
Beweguneen in diesen Nebeln ziirflck- 
zuffihrcn ist. möchte ich nach den über 
dieOenaniylicilsjirenze der mit Apparat 1 
gemachten Aufnahmen noch nicht mit 
Sicherheit behaupten. Wichtiger er- 
scheint mir der Umstand, dass auf fast 
allen Aufnahmen des Nebels ü.C 4390 
die Linien eine schwache Krümmung, 
sowie eine geringe Neigung gegen die 
Richtung der Linien des Vcrgleichs- 
spcklrums besitzen, wodurch mir das 
Vorhandensein relativer Bewegungen in 
diesem Nebel sehr wall rscliein lieh ge- 
worden ist. Wegen des Verscbwinüenb 
des Objektes in der Abenddämmerung , 
war es mir bis jetzt nicht möglich i 



Oewissheil über diese Frage zu erlangen. 
Icli hoffe iedocli. dass es mir mit <:ne- 
ziell für diesen Zweck konstruierten 
Spektrographen gelingen wird, die hier 
angedetileten Untersuchungen mit Erfolg 
weiter zu führen. Auf Veranlassung 
des Hrn. Geh. Rai Vogel, der den klei- 
neren pholographisclien Refraktor des 
ObscrvaloriLims wegen des grösseren 
Verhältnisses von Öffnung zu Brenn- 
weite für geeigneter zur Untersuchung 
der Speliü^ ausgedehnter Nebel hielt, 
liat im November vorigen Jahres Herr 
Dr. Eberhard mit diesem Inslmmente 
Aufnahmen des Spektrums des Orion- 
nebels begonnen, die in Bezug auf die 
Nach Weisung relativer Bewegungen fra 
Nebel zu Resultaten von grösserer Sicher- 
licil geführt haben.« 



Die Nova von 1901 im Perseus. 

(Forlsetruni:.) 



I^ofrat M. Wolf in Meidelberg vcr- 
öfCeutlichte folgende neue Mit- 
teilung: •Vorgestern am 5. Würz habe 
idi dne schöne vierstündige Aufnahrae 
der Nova Persel erhalten. Die friilieren 
Knoten sind alle schwächer geworden. 
Von der Nova aus gegen Südwesten 
dringt jetzt eine neue lange Zone hellen 
Nebels vor. viel heller alsalle seitherigen 
Verdichtungen. Schon am 3. Februar 
(letzte Aufnaliini.') Wiir iliesc 7orip sehr 
liell. Am Hl, r)e/ciiili>T w^ir si,' Hun- 
falls schon 3ussuli.il Ii ilei («ruie.s iIlt 
Stcmscheibe. Am 17. Nuvcmber r,iLi-t 
sie recht schwsch elien ans (ler Si-Heibe 
hervor. Es ist interessant, dass dieser 
sintere Nebel heller ist als die Knoten 
vom August- 

Prof. Pickermg sandte der Astro- 
nomischen Centraisteile in Kiel am 
14. Mürz ein Telegramm, als Weiter- 
beförderung eines Telegramms, welches 
Hussey von der Liek- Stern warte nach 
Cambridge gesandt hatte. Dasselbe be- 
sagt, dass Perrin kdne Anzeichen von 



der Nova hat Prof. Fr. Deichmüller am 
Plstor'schen Meridiankreise der Bonner 
Sternwarte ausgeiunn-'i aic er^ocn 
(für l9Ul.ai im Mittel: 

mi.17 31'24- Ä14> +0' 33' 53.95- 
' 12 3 24 2S.1S +43 Si S3A 
Hiernach kann die scheinbare Eigen- 
bewegung der Nova nur höchst gering 

Prof. F^rank W. Very macht darauf 
aufmerksam,^) dass die Nebelstreifen um 
die Nova nicht wohl Teile eines in 
spiralfünnigen Bahnen von dem Stern 
unter der Einwirioing irgend einer ge- 
wöhnlichen hydrodynamischen Pressung 
auf gestiegenen Stromes von Materie sein 
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ur zwei siunacn besitzen, uiiiil' Uiiä^ luitiv i^uciisu }r,^wis^ ist. uass uiese Be- 
le Oberf lachtnieiie an seinem Äquator i wcgiing niciii aerienigen von cxpiosivea 
ine schnellere als die paraboliKhe 1 Oiiseraptionen In erossem Masse ent- 
: I spricht Man muBs eher an eine eldc- 
I tnsctie Repulsion individueller Atome 
iiniei! niii der speJiito- oQer Molekeleo ähnlich uer der Katlio- 
iiun r^ui.iicn ucsciiwin- 1 iienslrahlen in einer Ocissier'schen Rnlire 
nrsItötiiiiL'e li(.-w^L'iiiiL' ' oder Vielleicht an die Bewcgunuen in. 
11' villi mr Niiva iius ' loige des Lichtdrucks gemäss den Ex- 
iiiSiiektruindi;rlclaleren|perimeiiten von Nichols und Hülle 
c Wasserstoff iinie (Hö) . denken, um eine Erklärung des rapiden 
weiche auf cmc raaiale : Anwachsens undAbbieichens der Nebd- 
: von 2193 hm oder | massen zu finden. Die Nebelringe sind 
t m ueraekunde innren: vicireicht imgenenre scnicliten ähnlich 



haben, welclie 3,')S X 1 Hl)'" /im lietrngj. 
Der Radius des Nebels beträgt auf 
lüicnevs Phowcraphie elwa 4ou . flauer 
l ' = 8290000 Äw. und iniler dieber 
A na ne 1 a 

1.80" sein. Gemäss den Otbln-'stinini- 
ungen von Dr. Conrvüisicr -ni Hl'kIci- 
bers. welche durch die MessnuL-ai von 
R. R Tucker und R. n. Ailken bötiiti^ 
werden, kann die wirkliche Parallaxe 
der Nova indessen O.r nichi erreichen. 
Daher können die Nebelstreltcn nm die 
Nova nicht uirekt aus dieser durcn Aus- 
bruche von WassersioitKii^ iiervnnje- 
bracht worden sein, um iicii .niäsurcii 
Nebeinng am Riicm^vs KiiDtiuir^nnie 
vom 20. Septbr. zu bilden, der iich in 
einem Abstände von 7 ms o' vom atttn 
btiinuet, wäre eine Elewegung von 1 
mvierWochcn crfordcnien : I'rof.Woiis 
Aufnahme tuhrte auf den namnchen 
Beiag für den Nebei aut der aiidseite 
der Nova unu das Oicicne foigi aus 
Pemnes Uniersucnung. Ritchev rmuet, 
dassüie ganze suouche Haine desNebcis 
SICH rasch und in radialer Richtunj; aus- 
dehnte, wahrend Pernnes Beobachtungen 
allerdings Insofern etwas ^weichen, als 
SlriDB IWZ. KeH S. 



ais 'L, liogenseknnue sein kann. 

Aut der viirsamniiinii! der (iriieri Kli- 
nischen asirono mischen Gesellschaft in 
Washington teilte Prof. Campbell mit. 
dass Perrine nndi eine Icinere Nebel- 
Durchmesser miicii Kiiciicv nach- 
gewiesenen Nebels. Dies fuhrt, trotz 
der in Rede stehenden Hypothese, darauf. 



DigiiizedbyGtWgle 



eine bestimmte Trennung der ausge- 
worfenen Teilchen anzunehmen, nü in Iii' Ii 
eine Art dereelben, welche genau 
so dich! isi als die andere und infolRc- 
dessen unter Einwirkung der gleichen 
Kräfte die .doK>elle Oesdiwindigkeit 
aiq^ommen hat Da kein Bei^iel von 
grösseren QeschwindigiKiten niäteriefler 
Teilchen als diejenige des Lichts bekannt 



findd n 



cnlspredicntl einer tntfernunK, die iu i 
durchlaufen das Liciit 124 Jalirc bedarf. 1 
Prof. Veiy wendet sich nun zur 
Untersuchung des spektroskopischen 
Befnndes bei der Nova. Die Wasser- 1 
Stoff banden in Ihrem Spektrum zeigen ' 
eloe grosse Komplexität und VerSndt^r- 
lichkeh. Im allgemeinen fand bicli, d:!--^ 
jede Bande aus einer breiten Absarplnjn?,- 
region besfwid, an der violclicn Stne 
mit lokalen Inten^tStszunahmen dieser 
Absorption oder dunklen Linien, dne 
Enchelnunj;, die sich In der gleichen 
Ordnung in Bezug auf Portion und 
Intemillt bd fast allen Banden wieder- 
holte. Die gegen das rote Ende des 
Spektrums hin li^ende t lälfli- er^cltlen 
In Jeder WasserstoHbande hell und 
wÖtinlldi in zwei bis vier oder ni>d\ 
mehr schmalen Banden abgeteilt durch 
Abscnpf on^nlen ^ überall den gleichen 
Positionen; geringfOt^ Abweichungen 
von dieser Norm können durch Über- 
lagerung derSpeklisI Unten anderer Stoffe 
etÜlrt werden. Die Verschiebungen 
solcher ähnlichen Unterabteilungen aus 
ihren normalen Positionen sind nach 
den Messungen von Campbell und 
Wright proportional den Wellenlingen 
und folglich verursacht durch wirkliche 
Bewegung in der Ocsichtslinie. Jede 
Trennungslinie in einer Bande des 
Spektrums muss Lichtstrahlen zuge- 
schrieben werden, die entvreder aus- 
gehen oder absorbiert werdm von den 



schwindigkeit in derOesichfsIinie besitzt 
Dif. 7Li=niniiienzidiung der hauptsäch- 
lij|,-U [i diiiiklün Trennungslinien an der 
violetten und der hellen Linien an der 
roten Seite jedes Spekhalbandes ohne 
alle Ausnahmen kann vüllig erl^llrt 
werdendurch succc^sive Schichten heimset 
Oase, die periodisch von dem SIeme 
konzenirisch rings um ihn ausgestossen 
wurden. Die sich von uns entfernende 
Hüllte einer jeden Schicht kelirt uns 
iliic konkave und heissesle Seite zu und 
die Strahlung dieser zurückweichenden 
Massen zeigt infolge dieser Bew^ung 
eine solche Verminderung ihrer Wdlen- 
lingen, dass Ihre hdleo Unien auf Tdlc 
des Spdrtnims entfallen, wo der Wasser- 
stoff der uns näheren Seite des Sterns 
keine absorbierende Wirkung ausflbt 
DiL-.r VViiniilung ist zuerst von Prof. 
W Ii. ['iLlifriiiK ausgesprochen wor- 
den, 'i üahcr zeigt die Strahlung der 
:u rückweich enden Schidtten grossen 

Die Schichten i 
dch. hl der EUcMnng a 
bewqien, wenden uns ihre äussere und 
kältere Oberfläche zu; die Radiation der 
tideren und heisseren Teüe derselben 
wird fulijlich durch die relativ liältcre 
Kegion absorbiert. Deslandres tut*) 
drei solche lokale Absorptionslinien 
innerhalb eines starkenWasscrstoffbandcs 
aufgezählt, wdche Annäiierungsge- 
schwindigkelten von 1200, löOO und 
1850 Am in der Sekunde anzdgen- 
Campbdl und Wright haben dienfalls 
solche Linien aufg^lli') die stärkste 
davon zdgt dne Verschiebung, die 
au( Annäherungsgesdiwindigkeil von 
14Q9 Am pro Sekunde fOhrL Prof. Frank 
Very geht näher auf das Verhalten der 
Wassersloffbanden im Spektrum der 
Nova ein. (Fortscliung iolgl.) 

<} AHnm. and Ashttphyiics 1894, Vol.13, 
p. 2D1. 

') Cooipl.Rend;AcPaiisl901.V(ri.I3^ 

p.m 

•) Iklc Observ. Boll. No. 8. 
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Vermischte Nachrichten. 



Die Entdeckung-en kleiner Pia- | 
neten während des Jalires 1901. 
Folgende Planetoiden sind während 



Ii 



HJ 



Ju. 9 Vol^ HekldberB, 



OB 469 Febr. 15 



QJ *m Apri[21 Camera, 
OK — .24 Wo», 



Jota 7 

Juli 12 
Aug. 17 



' ' > Kopff, f 
, , I Camera, l 
' ' \ Kopff. / ' 
13 Kopff, 



16 



HL — Dez. 1Ö Wolf, 
HM - ,5 Koplf, 
HN 475 Aug. 14 Stewart, Arequip«. 

Während des Jahres IWl haben 
folgende Planetoiden die beigesdzien 
Namen erlultea: 



407 Alach ne, 

408 Fan», 
41» PalaUi, 
417 SuevU, 
41B Alemtiuili, 



448 Nablia, 

455 BnidiMUa, 
457 Allcgfaenla. 



Ue wShMBd 4es Jahres ISOl ent- 
deeUen spoktrosko^salifln Doppal- 
Btenie. Im >SCrias<l90l,S.131'-133, 
ist das von H. F. Newall zusammen- 
gesfdSe Verzeichnis aller bis Ende 1900 
bekannten Stenie mit verinderlichen 
Eigen bew«giui gen In der Oesiditslinie 
zur Erde mi^eteQI worden. Diese ver- 
SnderiicheEigenbewegungwird bd{annt- 
lich durch die Annahme erklärt, dus 
die befreH enden Sterne Doppdsteme 
rind, die nicht im Femrohre getrennt 
werden können. Während des Jahres 
IQOI sind zu den bis dahin bekannten 
h folgcmlc '^cclis SIcrne dieser Klasse 
entdeckt worden (saiiiiliche auf der Lick- 
! SkTiiwartc): 



Eine vorläufig Besttminiiiiff der 
Eigenbewe^ng der Sonne mit 
Hilfe spektrographiBoher StCFnauf- 
nahmen hat W. W. Campbell ausge- 
fahrt') Seil 18QÖ sind mit dem Mills- 
spektrographen der Lick-Stemwarte am 
dortigen 36-zoUigen Refraktor mehr als 
2000 Speklralaufnahmen von Fbtsteraen 
erhalten worden, darunter Ober 1500 
von 325 Sternen zwischen dan Nord- 
pole des Himmeis und —30° [Defcli- 
nalioiT. Von diesen sind bei 280 Sternen 
die Bewegungen in der Gcsiclil'.liilie 
zur Erde mit einer Gcuauigkeil hi? auf 
1 hn crmiltell, und dieses Material hat 
Prot Campbeil benutzt, um im Vereine 
mit W. H. Wright daraus einen Wert 
für die Richtung und Oesdiwlndlgkdt 
der kosmlsdien Bewegung der Sräine 
at>zuleiten. IMe 280 Sterne wurden In 

Aitrophys. Jounul IWl, Bd. 13, p. 80. 
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Orunpen fEteill. durch Zusammen- 18.04 km. Vfbd äli Hdli|jcdl &tem- 
iunf bEnaclibaiier ^tmiL-. iirul ri'di- crrossel der Sterne aU Euite][iint:spnnzip 
isch daraus abeelcilcl; zum Otunde |[d^, so creiebt sich 

schwindipkeit der Sonne = l<l.89*m ioleendes bezO^tCII der 280 Stelle: 



aeuuLcne Zunanme 
Hmen. dieschwadien 



tZ.-""" ^"'^'^ "".'^.-s.V'ß '"i derMessiinEenberuhLDieReklascenBiOT 
RechiiuHg gezoseno. 280 otera=, des Apex der Soonenbeweguna;. weld« 
Mese letzteren wurara nun nacn j QmiDbell gefunden, sömmt sdir prt 



der UDierschied etw» ^ 
UIc \ 



TSSlBnc dne KompOBo 

je > 

144 Slancmn den nunciliäüii Mi 



als Durchschnitisweii; 

E von + 17.01 faR 
* ~ I4.M 

mMirm'iie.'üX« 
FQr 136 Sterne, deren Kelligkeits- 
UiiteiEchiede (Okulanichitziuig und 
photographlsctie Helligkeit) geringer aU 
Orössenklasse sind, fand sich als 
Mütel der Bewegungsgi^hwindiglieilen 



Ein neuer Komet, 1902a, ist im 
14. April von Brooks zu Oenevs (N. A.) 
entdeckt worden. Er war ziemlich heil 
und gesdiweih. Sein Ort am Himmel 
war in 23'' Reldascension und 27* 
nördl. Deklination, die Bewegung sild- 
dsUich. 
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Pluteten - Ephemeriden. 
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lol s 9 ms iiioig-4 n u 

28 8 10 38-8E U-lllSm 11 4t 
Mondphasen 1903. 



8 TiO-üH ■ i; n üH a U 21 < 1 a | — I Mond in Erdnähe. 

5 BT20 :-lT4ü63-0i 12 59 Hl*-] Mond in Erdtctnt 

»ternbedeckungen durch den Mond fÖr Berlin 1902. 



rnringes (nach Besse!). 
Juli 18. Orouc Achse der ItingelllpiE: 41-83'; kleine Adue: lfi-8l'. 

EibohungiwiDkel der Erde über der Hngebene: 11* 10-1' nSidL 
Juli 8. MitfleiE Sdiidc der Etdiptili la* IT' TOa' 

Sdiebdure > > > ai°38' tB-U" 

Kxlbmelser der Sonne IB' 41-87" 

Pinülute ■ • 8-te' 
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Erscheinungen der Juplternionde. Die sämtlichen Angaben über die Er- 
fdieiaungcn der Jupifermondc beziehen sich auf mitlleie Zeit von Greenwich. Die 
Trabanten sind der Reihenfolge ihres Abslnndes vom Jupiter nach rail I bis IV be- 
zeidineL Die vier grosseren Figuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bezug aut 
den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (d) oder des Wiedererscheinens (r). 
Ist r nicht «ngegeben, so Icaiin der Auetrilt aus dem Schatten nicht beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bei den nachfolsenden Zettangatieii: 

Ec D du Verschwinden da TVabanten im Schatten des Japiter. 

Ec R den Anitrttt det Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 

Oc D doi Vendtwittden de« Ttabatilen hinter der Jupiterscherlic. 

Oc R dai Wied ererscb einen settiich neben der Jupiterscheibe. 

Tr I den Eintritt des Tiabanten vor die jupiterscheibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupitersdieibe. 

Sh 1 den Etntrltl des Trabententclnttens aul die Jupiterschcihe. 

Sh E den Aastritt des Trat>antensebitlens aus der J upitersdieibe. 
Es ^d nur diejenigen Eredieinimgen der Jupitennonde auEgelOhrt, weldie sich erdgnen, 
wenn Jupiter zu Orcenwich übet und die Sonne unter dem Horizonte steht Um die 
Momente dieser EndieiniuigenjMcb müteleuropSisdier Zelt lu finden, tut man nor 
nötig 1 ^ lu den an " 



ii" lü": I. Tr. I. lai- iS'". I. Sh. E. IS^ JS". 1. Tr. E. ist 3". Juli 27. IV. 

Bb aS». I. Ec. D. lOi' IS" 2i: I. Oc R. 15» ai". Juli 2B. 1. Sh. E. 10'' 
I, Tr. E. 101' 38". 11. Et D. ist 2Jn 11>. JuU SO. II. Sh. I. ah m». II. Tr. 
ll.Sb.E.mw. II. Tr. E. lll-lOii^ 



n J. Klein in Kahl. — Druck vm Otku Ldner in Leipzig, kmi 
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Dr. Klelns Kritik von William H. Piokerlogs 
Mondbeobachtungen.') 

Von Professor William H, Picltering. 

HMch bin aufgeFordcrt worden, mich [ übereinstimmen. Beispielsweise in Be- 
über diese Krilik meiner iMond- ' zug auf Plato, wo ich tiemQht war zu 
Untersucliiingen zu äussern. Indessen | beweisen, dass d^ Itleine Krater No. 61, 
fühle ich, dflss im Allgemeinen das- ' früher augenfällig, gegenwärtig völlig 
jenige, was Dr. Klein sagi, so schätzbar . verschwunden isL Dr. Klein identi- 
und genau ist, dass mir sehr wenig I fiziert diesen Krater No.bl mit meinem 
bleibt in Bezug auf welches icli anderer j Krater No. 62. der ihm sehr nahe liegt 
Meinung bin. Seine Bemerkung, dass j und den ich deutlich sah. Mein Be- 
ich nicht so bekannt mit der bezüg- . denken g^en Dr. Kleins Erklärung 
liehen deutschen Litteratur über den besteht darin, dass Stanley Williams in 
Oqrenstand (in ■Omilhuisens Publi- . den Jahren IS82 bis 84 beide Kraferchen 
kationen«, in der »Wochenschrift« und 61 und 62 sah, der ersterewar damals 
im •Sirius«) war, ist, wie ich fürchte, in Bezug auf deutliche Sichtbarkeit in 
ganz richtig. En einigen anderen Punkten der Reihe der Objekte auf der inneren 
Kann icn oag^en nictit völlig mit Ihm I flacne flatos aas Hte, der andere das 

|41ste Objekt Stanley Williams be- 

') Im Slrim 1901. I schreibt sie als engen Doppelkrater. 

3Hu 1902. Hb« «. 16 
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Heute ist Kraler No. 62 nach der Reihen- ! 
folge der Deiill ichkeil das 2SEle Objekt 
und Krater No. 61 ist ganz unsichtbar. 

Dr. Klein leugnet, dass die hellen | 
Flfichen im Plato veränderlich seien. 
Indessen sind ihre Oestilten so deutlich 
untersdieidbar, und die Meinung aller 
Astronomen, welche «e aufmerksam i 
beobachtet haben, ist so einstimmig in i 
Bezug auf Ihre Verändetllehkell, dass 
ich glaube, die entgegengesetzte Ansicht 
lässt sich kaum aufrecht erhalten gegeit- 
übo- der grossen Menge von Zeugnissen 
zu Gunsten der behauptetoi Veränder- 
lichkeit In Bezug auf die verinder- 
llche OrOse dea wetssen Fleckes um 
Linnf bt wahr, was Dr. Klein behauptet, 
das deren Verlbideruns nicht so augen- 
fillig ist wie diejenige der Polarkapptti 
des Mars, denn wäre dies der Fall, ^i- 
würde sie voriier schon ISngst eniiU tki 
worden sdn. Unter KÜnsh'Een Um- , 
Sünden variieren die letzteren zwischen i 
15" und 0' im Durchmesser; der helle | 
Fledc um Linnf nur zwischen 4" und 1 
2" letztere Orflsse zeigt er 1 Tag nach I 
dem Mond-Mittage, die andere 1'/, Tage ; 
nach Sonnenaufgang. In ähnlicher 
Weise ändern andere tHectte des Mondes 
ihr Aussehen. Obgleich diese Ver- 
änderungen weniger augenfällig sind 
als diqenigen auf dem Mars, so scheint 
mir dlK kein Argument gegen Ihre 
TfaatsSchlichkelt zu sein, so weit sie 
Oberhaupt bestimmt Achtbar sind. 

Was Dr. Klein in Bezug auf die 
Färbung in der Umgebung desArislarch 
sagt, ist von Krussci.i iiileresse. Obgleich 
ich mit dic-MT Reüiim ri'dit vertraut 
bin, so habe ich die grüne färbe doch 
nie notiert. Kürzlich habe ich zwei- 
oda dreimal um die Zät des Voll- 
mondes mit einem özoIUgen Teleskop 
danadi gesehen, doch ohne Erfolg. 
Wenn die Farbe off so augenfällig ist, 
wie Dr. Klein sagt, so ist die Sache I 
" ■ Utuersiichiiii;! würilij;. 



Di« vMoli Uingl; 
mal zu Atoiiuijia Äusserst 
gesehen, indessen habeich 
Aufmerksamkeit geschenkt, da Ich sie 



enfällig 



lediglich dem sekundären Spektrum des 
Objektivs infolge des ungemei nenO 1 an zes 
von Aristarch zuschrieb. Diese Ei- 
klärung hat sich augenscheinlich auch 
Dr. Klein dargeboten und wurde ab- 
gelehnt Um die Sache weiter zu prüfen, 
habe ich unlängst den Mondabwechtdnd 
mit einem ö zolligen Refraktor und 
einem 20zolligen Reflektor untenucht 
Der Refraktor zeigte teilweise um 
Anstarch eine dunkle Fläche, über die 
ein deutlich sichttiarer violetter Schein 
ausgebreitet war; im Reflektor da- 
gegen konnte keinerlei Färbung wahr- 
genommen werden. Idt glaube daher, 
dass diese Färbung nur optisdi Ist 

Obgldch Dr. Klein etwas utilnund- 
lich tiemerkt, dass alle meine Vahr' 
nclimuiigen am Messier schon 70 Jahre 
iViilu r vi'ii Oruithulsen gemacht worden 
-tii'ii, \viil;iid er, wie idi hervortid>en 
ittöclilc, doch mehrere Seiten ihrer Dis- 
kussion und bemerkt, er habe selbst 
niemals die befdeo dunidtai Flec^ 
welche dleinneren Flldien beider Krater 
zum Teil 

besondeK Auhntthsamkelt widmete. 
ThatsSchlich glaube idi nicht, dass die 
Veränderungen, welche Ich als die 
wichtigsten tKtrachte, von Oruithulseii 
bemerkt worden sind. Ich beziehe midi 
in dieser Hingeht speziell auf die von 
oner zur andern Lunation fortwBirend 
veränderliche Qeslalt der beiden lOlter, 
besonders an dem 6. nadi Sonnen- 
aufgang, ebenso auf die veränderlichen 
Gestallen und Grössen der dunklen 
Fleeten innerhalb derselben. Von Inter- 
esse sind mir die beiden HügelzQge 
zwischen Mcssier imd A, von denen 
Dr. Klein spricht; ich glaube dass die- 
selben nicht so hoch sbid als die Krater- 
ränder selbst, daher habe ich In der 
Zeichnung das Ganze ab Depression 
(zwischen den Kntem) darKcstdlt 
Meine Beobachtungea sind nidtt aus- 
üt'ilehnt genug, um den Fall, dass der 
Schatten von A auf Mesiler fid, xu be- 
zeugen. 

BezQglich der f=rage nach Wolken, 
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fch gesfehen, dass ich n04:h im Zwdfd war ich fflr die erstere An 
bin. Dr. Klein glaubt an deren Vor- ■ bin ich m^r der Jehciereii 
handensein in gewissen, eng begreniten I vieiieicnt sniu tieiuc ritniiir. 
Regionen. Darüber kann, wi« ich denke. ' ^.i.v... . . i.. 

leine Frage sein; ob aber der Wasser- ' ^■ 

dampf von gewissen kleinen Kratercbeii , ji i i.i 

ausströmt und in der Umgebung als ^ 

Reif niedergeschlagen wird, oder ob 

der VCasserdampf ehe er an die Ober- 1 ^ 

fliehe gelangt t>ereits In den festen , .;>:.., i ... 

Zustand übei^:egangen ist und Nebd 1 

bildet, oder endlich, ob er bei der I H-.~->- Cuu^8=-Oi«|^vm^ 
ForÖÄweguiqt gulättnift bleibt und eist I '"^ 



it, jetzt 
geneigt. 



Protaberanzen-BeobaobtuDgeii 1888-1890 am 
H^ald-Observatorlum zu Kalocsa. 



!e i^l' riflrill, Breik- 
L, V. Gretnwicti IS" 
le Bcobachfiingen der 
cnanHeskllj.AlsFem- 
tj|Iii;er Refraktor von 
2,22 cm [Jrennweile ntid als Spektros- 
kop ein Hil^^erselics mil f: Prismen, 
"■ddie von de[i Slralilcii zweimal dnrcli- 
l.iiiftn werden. Die Erjrebiiissi; der Bü- 

sind soeben im e.Heftedcr Pubiikalioncn 
des Haynald-Observatoriums veröffenl- 
lidit worden. In Tabellen werden jene ' 
Prahl beranzen autgezihll, dlewenlg^ens 
"Sr Höhe erreiditen und ihre Position 
auf dem Soimeniande von Nord über 
Ost gezählt mit angegeben, ei>enso die 
daraus bereehnele lieliographische Breite 
dieser Proluberanzen. In Heliogravüre 
ausgeführte Zeichnungen geben das Aus- 
sehen des Sonnenrandes mit den darauf , 
bdindlldieii Protubemuett wieder, so 
wie dteselben untntttelbu' am Okular i 
Eodchnet wurden. Die kosbpidieelte» ' 
PKidukllon m Heliogravüre geschah zu 
dem Zweck, dieBeobachtungenmOglichBt : 
Betreu und volteandig wlederaigdien. 



' damit nie latein semsi iiir nie ver- 

s. reff der 

F w. der 

1- ^ sind 

dcshaib auch die kleinen Uebitde ein- 
gc«iciiiiet wiirutn. wucmi /war notiert, 

' a er Pro- 

. tt en. In 

■ 1- :rkt in- 

d i S.J., 

d i feine 

ist. Manches gmu wieueruin aurch die 
b ingauF 
etwa Orösse, verloren. Em wdterer 
Vertust 1SI der verKieinerung durch die 
Photogranhie aut etwa "/. zuzuschreiben 
und endlich noch der Mangelhaftigkeit 
des Abdruckes. Im Interesse der Sache 
hebt P. Fenyi folgendes hervor. »Im 
einzelnen ist zu beachten, dass 
die so vielfach zerissenen Formen, 
weldie hier die Pro tu heran zen zdgen, 
durdiaus nicht durch UnvolUconiinea- 
helt des Öldruckes entstanden sind. 

Protuberanzen haben genau so zer- 
rissene Formen, ja noch kidner zer- 
stQckelte, da kleineres Detail durch die 
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DutteliUDg verloren ging. Die Ab- 1 sidi gebt, lumientlicn änd teneRudtein. 
trennung von der Chromosphäre, da» i wdcbe ausserfaalb der thUfagen Fledten- 
Schwd>en der Pro hi beranz, ist eben- : zone vorkommen. d>eti nur zvSa\\\e 
Mis. wo immer es nocn zum AusorucKe : bisweilen von Proniberanzen begiettet«. 



meine Eigenscnari runenaer i'rorabe- 1 grossamesicn troiuberanzen aie er im 
ranzen erbiiciten konnte, in Oer weise 1 Laute von i6 lanren beobachtete, wenn 
wie beim Nordlicht^ da das m der ! es nicht eben melaiUsdie Erupttonen 
Regd beobachtete Aufsitzen derselben , bei grossen Fiecten waren, mii keinerlei 
am äonnenranae ohne Zwang osnin ! magnetisdien ätorrmgen zusammen- 
gedeutet weruen konnte, dass uas oe- 1 traien. 

obadltete QeliilUe nictil ceimu am Was ille VerleiJiiiis der Prottibe- 
sonnenranoe ^wm iiiui s.n iicr iimtrc ran/eii iiiieriiieverscnii'iienenBräienoer 
Teil dtirch Pmii^ktion iinüthtbar, njcHt , ^ianM aiilielnnat. so ersab die Beobach- 



rird. Die Stniirtur der Pro- 




K iicr iTumDumii/.L-n m Liiiit;ir umi 
: aber der ganzen Sonnenoba- 
'. Daraus ergieot sich, dass ntuit 



17, (inn: | von i-njiiini iiiiif tu, in 

jng vor I zeigen die Protuberanzen i 
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8 ihre t „ 

sich Iceineswegs an die der Protube- 

ran^en anschliesst, auch wenn wir nur 
die Flecken Zone beachten. Ihre Wande- 
rung gegen die Pole tritt offenbar hervor. 

Uber besondere Bewegungen der 
Protuberaniengebilde t>emerkt Pater 
Finyi u. a.: »Ein Herabfallen, ein Sinken 



licht b. 



:n Gebilde im Augi 
n; namentlich wird ein Herabsinket 
sehr grossen Proluberanwn. dli 
I emporsteigen, niemals beobachte! 
gewöhnlichen Gebilden schein! c 



licht n 



sehrkten 



nicht beobadtlct. weil die Messung ni 
darauf gerichtet wird. Im vorliegen! 
Falle erhob sich ein StQck. trennte ; 



k t I L I 

g I h I 1 i 
in der Sekunde: ebenso gross war i 
Erhebung. WQrdesich eine Protubera 
mit der zdinfadien Geschwindigkt 
d I. mit 250 im. seitwärts bewegt 
so wQrde sie in b Minuten 7» a 
Sonnenrande durchlaufen: eine solc 
Bew^ng müsste auffallen. Es ist ni 
beadilenswert. dass solche Fälle nie 
vendchnet werdet), wahrend doch di 
artige Geschwindigkeiten von 250 i 
fn der Oe^cMsIInie, wie sie aus di 



Verechiebungen der Linien benimmt 
werden, zur Zeit des Fleckenmaxlniuitis 
vlelmal in einem Jahre iKobachtetwerdetL 
Es ist dies ein Umstand, der bei der 
Interpretation der Linienverschiebungen 
schwer ins Gewicht fällt; denn es lisst 
sich kein Grund angeben, warum hori- 
zontale Bewegungen im Meridian und 
im Parallel kreise solche Versctiiedenhelt 
zeigen sollten. Man wird daher gedrängt 
zu vermuten, dass nicht jede Linien- 
verschiebung auf eine entsprechende 
Geschwindigkeit der Lichtquelle zurfldc- 
zufuhren ist. 

Unter den Versuchen, welche in 
neuerer Zeit gemacht wurden, die Linien- 
Verschiebungen auf derSonneauf andere 
Weise zu erklären, sind alle jene ds 
unannehmbar ausniBchllessen, wddw . 

Linien verschidiung aus dem Vor- 
schreiten eines Phinomen^ eines frftysi- 
I kaiischen oder chemischen Prcöesses 
erklären wollen. Beachtenswert ist jene, 
welche Herr Prof, Julius vorgebracht 
hat; CS ist aber sehr fraglich, ob die 
anomale Dispersion, auf welche er hin- 
weist, die allerdings an den Nalrium- 
linieri im Laboratorium in aunillender 
Weise auftritt, auch an den Wassostoff- 
linicn auftreten kann; ob fem»' die Be- 
dingungen, unter welchen sie im Labo- 
' ratorium beobachtet wird, auch auf der 
Sonne in dein Masse ^ yoirehcii st iti 

Linienverschiebungen in der Chroino- 
sphäre daraus erklären könnte. Immer- 
hin wird sieb aber diese Erklirang nur 
auf manche Fälle beschränken, auf Ei^ 
scheinungoi In eiOsseren Tlef^ auf 
dem Gebiete der SonnenHecken; wie 
ja auch Herr Julius selbst andeutete, 

I indem er sich lll>er die Anwendung 
der anomalen Dispersion zur Erklärung 

I der Linienversehiebungeu auf derSonne 
mit cntsprech enderZ urückhaltung äussert 

I Wesentliche Bedeutung scheint der 
neuesten Erklärung zuzukommen, welche 
H. Michelson in letzter Zeil voigcbredit 
hat') Er zeigt, dass auch durch das 
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den Liuf eines Lldilslnüiles, infolge 
der vencbiedenen Brechbarkeit de« <5- 

verschldjung: elntrelen muss. Es ist nun 
sehr bemeritenswert, dass diese Er- 
klärungsweise gerade in den ßeDi>aoli- 
tungen, welche sich gegen die anderen 
ErkliniDgen so sblehnenti verhalten, in 
frapptnter Weise Beetätigune findti 

Schon seit J:üiren habe iat bemerkt, 
dass hdle h^vortretende Punkt« in der 
Chromosphäre, welche eine kleine Ver- 
schiebung gegen blau zeigen, der Ort 
sind, wo alsü,i;kich dt-r Aiifslieg einer 

etfulgl. Diis isl es aber geiade, was 
zu erwarten steht, wenn die Erklärung 
H.Michelson's richtig ist Die fnppan- i 
teste Eischeinung dieser Art gelangte ' 
am 20. September 1893 zur Beobach- 
tung. Eine höchst auffallende Ver- 
schiebung in der Chroniosphi" ' 



e In I ist ein Bdspld einer Pratuberuiz, ^ 



e Aiifmi 



r ich 



Zei[<;e des Aiifs(iei;i 
bis zu ir 3Ü', das ist bis zu SÜOÜÜO 
km. Höhe, vom ersten Anfange an. 
Eine eingehende Unlersuchunir der zum 
Zustandekommen der beobachteten Er- 
schemungen notwendigen Bedingungen, 
fahrt aber auch bei dieser Erklänmgs- 
weise auf bedeutende SehwieriEkeilcii. 
deren besondere Behandlung ich auf 
spätere Gelegenheit verschieben muss. 
Es genOgr - 



jchm 



icheün 



rt weTdcn könnet 



obachtungen seit 9. August (. 
einen Oberbliek über den Entwick- 
Tungsgang. Am II. August war an 
dieser Stelle noch nichts sichtbar. Am 
12. August wurde in 325° Position, zu- 
erst eine Protuberans beobachtet; die 
Basis betrug 1° 4fi', die HAhe 56'. 
Diese, sowie die folgenden Becdiacfa- 
tungen sind auf Tafel VIU mit Angabe 
ihre Masse dargestellt 

Eine kurte Zusammenstellung dieser 
auf 6 aufeiimnderlol};enile Tage au^- 
gedeliiiteii BecibaclilLiiigeti derselben Piiy 
lubcrajiz liess sugleieli eine auffallende 
Beständigkeit in der mittleren helio- 
graphischeu Breite erkennen, diese war 
namenflldi vom IZ bis 15. August 
Innerhalb dnes Orades dieselbe. 

Um diesen Umstand, sowie auch die 
Phasen des Aufstieges genauer beur 
leileii zu kimnen, berechnete Pater Fenjri 
utiler verseil iedenen Voraussetzungen, 
Uliler weklier mittleren Breite und mit 
weicher Höhe eine 323' hohe Pro- 
tubcranz im Uufe dieser Taue vermöce 
der Sonnenrotation eischemen mussie. 

Es ergab sich, dass mcht eine grosse 
Protuberanz infolge der Rotation der 
Sonne sich Qber den Sonnenrand erhob, 
sondern ein Prof uberanzgeb Ilde in der 
Länce des Parailels sich bis 60- weit 
ausdehnte, in dessen Mitte vom 13. Aug. 
an die liohe Protuberanz emporzu- 



D 



li! den beob 



öber- 



Beschre 



1 J Zd. 



icliei- schwanken nur zwischen 0.5 und 6 hn 
nungen. die zu Kaloesa lieobachlet per Sekunde: das sind für Prolube- 
wurden. Hier mllire daraus nur einiges ranzen sehr geringe Schnelligkeiten, 
überdiegrosse Protuberanz Mitte August Die Protuberanz löste sich in den 
1890 herausgehoben werden. I Nachmittagsstunden des 15. August sdir 

Diese Eischdnung, sagt Pater Ftns't, \ langsam auL Um ö>i Nadira. war nur 
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nodi da helle Tdl bb 1 19" HShe gut 
«idiltur, darüber blnaus war nur nodi 
der schwache Schein einiger Reste wahr- 
zunehmen, welche keine zuverlässige 
Messung ergnbt 



Die ! 



17. Aui 



LgUSl 



obachtctcn Fi 
durch die Rotaliun hlHweggclraRentn 
Reste auffassen. Am 18. August war an 
dieser Stelle nichts mehr zu Huden. 

Von besortdatm Interesse ist die 
schiefe Lage dieses enormen Cebildes. 

Aus dem Verlaufe'der vorliegenden 
Beobachtungen Ist unzweifelhaft zu er- 
kennen, dass die Masse dieser Pro- 
luberanz in der aus der Abbildung er- 
sichtlichen g^n den Äquator geneigten 
Richtung^ ganz so wie es die umge- 
bogenen Strdfen darin anzeigen, sich 
erhob, dies ist namenllidi aus den am 
14. August um 10>>, 11» Vorm., 2i<, 
6>> Nachm. gemachten Beobachtungen 
klar, die keine Neubildung, sondern 
nur die rtihige Erhebung der nahezu 
beständigen Form erkennen liesscn. 

Da die Protubeianz am 13. August 
Sh Nachm. ganz aufrecht stand, am 14. 



T 70" 



itid 15. AuHiis 
II Tdlc 



selbe e 



Kraft _e 



[ Höhe die- 



e geneigte Form annahe 
vir schli essen, sagt Pater Finyi, 
; langsam aufsteigende Pro- 
in dieser Höhe von dner 
isst und in der Corona gegen 
den Äquator getragen wurde. Wenn 
wir annehmen, düs die Protuberanz 
schon tun MHtemacht vom 13. auf den 
14. August diese Shümung antrat, so 
bitte die ^>ilze dersdben bis 15. Aug. 
im ta 35 Shraden ungeShr 20" am 



SonnennmtlezDifidtgdegL Wir erhalten 
darans >Is Oachwiadigkdt dieser 
SIrOmung In der Corona 2 An In der 
Sekunde. 

Da nur diese für Profuberanzen 
sehr geringe Geschwindigkeit im Laufe 
der 35 Shinden so auffallend zu Tage 
trat, so mögen wir daraus, dass im 
Gegensatze hierzu der untere Teil der 
Protuberanz sehr beständig seine Po- 
sition bewahrte, schliessen, dass die 
Protuberanz durchaus keine Bew^ng 
in der Breite hatte. 

Derselbe Parallel war am Weshand 
schon seit dem 2. Aug. beständig mit 
dner Protuberanz von gewöhnlicher 
Grösse besetzt, die indessen am 6, Aug. 
grosse Dimensionen annahm und am 
0. Aiifjusl die beJeultiuli! Höhe von 
138" crrdclitc und bis 11. August an- 
dauüric. Da nun 6° süillich liavoti 
am 12. August obige Protuberanz zu- 
erst auftrat, so können wir diesen Zug 
der Protuberanzen . mit crslerem zu- 
sammenfassen und erhallen so dn Pro- 
tuberani^gebilde, das bei dner Bi^ 
von 1 — 10" im Meridian, in der Länge 
des Parallels 200° Ausdehnung besass. 

Heftige Eigenbewegungen wurden 
dem ruhigen Verlaufe der Protuberanz 
entsprechend nicht wahreenommen.« 

Die anhaltend, durcli viele ]»lire 
(or^esetzte Unler^uchuug der Sonne 
auf Protuberanien, wie solche aui dem 
Observatorium zu Kalocsa mit Ausdauer 
durchgerährt wird, ist von grössler 
xrisscmdiaflllcher Bedentung und die 
dort festgestellten Daten werden als 
Prüfstdn für jede zukünft^ Sonnen- 
theorie betrachtet werden müssen. 



Die Sonnenthätigkelt in den Jahren 1838 bis 190a 

Von Williain J. S. Lodiyer, KnuinEtini.') 

KBjie genaue Untersuchung der i 
ms Kurven, welche die verschiedene 1 
Qr&sise des durch Flecken bedecklen - 
Tdles der Sonnenoberiläche darsidlen, 
crgiebt, dass zwd aufeinander folgende ^ 
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auf die OtOne der bedeckten FlSche | 
einander ^di Bind. Die IndiridtuIHU ! 
der Gylden schdnt bei fenierer Unte^ ! 
sudiune aber nach einer bettiminlen 
Zelt wiedeizulceiiren, und diese Eigen- 
tümlichkeit, welche siel: in gleicher 
Weisebel der Variation der in ajjneli sehen 
Elemente zeigt und aucli bi;i vcr- 
sciliedenea anderen terrestrischen Er- 
scheinungen vermutet wird, gab die 
VennluBUng zu dner neuen Unter- 
sudiaog, deren ersten Resultate hier 
vorgel^ werden. 

Prof. Rudolf Wolf ') in Zürich machte 
in einer frülieren Un (ersuch iin;; auf- 
merl(ilin, dass dit Häufigkeit der 
Sonnenlleckcn si'it il:ic[ Liittlccliniig 
im Jahre 1610 sich fortwahrend perio- 
disch ändert; dass die mittlere Länge 
etna- Perlode 11>/, Jahre iKträgt und 
dass dieselbe Perlode den Aenderungen 
der magnetischen Variationen und selbst 
der Häufigkeit der Nordlichter entspricht 
Er bemerkte vorsichtig, ilass nur die 
mittlere Länge der Pcriotle 1 1 Jahre 
beträgt, während die wirkiicht Länge 
jeder Periode von diesem Werte bis 
lu einem Betrage von zwei Jahren ab- 
weichen icann. 

Er bemerkte ferner, dass die Ein- 
trittszeiten dss Maximums nicht in einer 
festen Anzahl Jahren nach dem voraus- 
gebenden Minimum eintrlRt, und be- 
stimmte die mitüere Dauer vom Mini- 
mum zum nachlolgenden Maximum zu 
4.5 und von diesem wieder zum da- 
rauffolgenden Minimum zu 6.5 Jahren. 

Auch war er anfangs der Ansieht, 
dass die ganze von Flecken bedeckte 
Fläche für jede Periode konstant sei, 
doch konnte er später') diese Ansichl 
nicht .iiifrccht criiallcn, weil die Grösse 
(kr bedeekleii l'läclie sich niclil rinr , 

mässigkeil« zeigte Die Länge der 
Periode dieser Variation bestimmte er 
zu ungelUir 178 Jahren; sie umbsst 

*} Mem. R. Aitnm. Soc, Vol. XLID, - 
Aatronom. Mlftdl, 1576, S. 47 ff. 



also 16 gewOhnliebe Sounenfleckat- 
polodeu zu 11.1 Jahren. 

^ner kam Dr. Wolf dazu, etM 
kflneie Periode von 55.5 Jahren anzu- 
nehmen, welche also 5 gewöhnliche 
Perioden zu II Jahren umfassL 

In einer kürzlich erschienenen Ab- 
handhing hat Prof. Simon Newcomb') 
die Rffsultalc sc intr Untersuchung über 
die Unregelmässigkeiten in don aufcii;- 
anderfol;iendcn Sonnend ecken per roili;ii 
mitficleilt, «obei er Wolfs Zahlen bi, 
Ende 1872 nnd die Pleckeiiil liehen, wie 
sie nach den Grcenwieher Sonncn- 
lihotographien sich ergaben, benutzt 
Er gelangte schliesslich zil folgendem 
Satz: »Die periodischen Änderungen 
der Sonnenfleckcnihäligkeit sind über- 

welcher in der 7eii liiiiifc li.illi licr ge- 
wöhnlichen Surneii:ki:kLiiperi{iiien) Ln- 
verändert bleibt und nur das allgemeine 
Mittel der SouneiiLliätigkeit beeinflusst« 
Indessen hat Prof. Newcomb nicht 
die Uinge der Perioden für diesen 
Cyklus im Auge, sondern indem er 
über dessen Ursprung schreibt, macht 
er die Bemerkung: -Wir haben gegen- 
wärtig keine Mittel, um zu entscheiden, 
ob die Ursache dieses Cyklus ausser- 
halb oder innerhalb der Sonne zu 
suchen ist, ob sie thalsächlich in der 
Natur eines Cyklus von Änderungen in 
der Sonne liegt- 

In den Untersuchungen über Perioden 
der Sonnenthätigkeit haben sich die 
meisten Forscher einfach auf die Zahlen 
von Wolf gesfüljt, die von ihm bö 
Jahre IT4Q zurück ermittelt worden 



sind. Indes' 
Z.nhl 



r Zeil, 



, dass dies 
5 systi 



isclii' Beobachtungen d 
hirch Scliw.ibe(18J3) benoniicn ivurdw, 
nit den wirklichen Thalsachen genau 
ütKreinstimroen; vor dieser Zeit jedodi 
sind sie nicht auf Beobacbtimgen alldn 
geatfltzV sondern beruhen auf gewIsKP 
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Amuhmeii*) wdcbe aus den Resultaten 
äer Beobacbümgen von 1833—1876 
gewonnen wurden. Obwohl also Prof. 
Wolf eine Kurve Keferle, welche die 
von Flecken bedeckten Flächen seil dem 
Jahre 1749 darstellt, habe ich doch fOr 
die vorliegende Abhandlung die Dis- 
kussion nur auf jene Relativzahlen be- 
schränkt, welche wirkliche systematische 
ßcobachtunKcn seil IS3J zur Grund- 
bjli; haben. Dadurch wiirJe die Unter- 
sudiiiiiy^ .illeriliny5 aul eini^ verhältnis- 
mässige kurze Zeit beschränkt, nämlich 
auf 66 Jahre (1833—1809), doch lag 
die Meinung zu Onind^ dass die Auf- 
ßndung von Andenu^, wenn tlt 
grSsaer wären als soldie, welche als 



Beobachtungsfchler betrachtet werden 
k&nnlen, nur auf richtige Beobachtungen 
gestOtzt werden müsste und nicht auf 
thateichllch etwas unsichere Angaben. 

Die wichtigen Resultate, welche 
William Ellis") aus einer Diskussion 
der magnetischen Beobachtungen von 
Oreenwich ableitefe, gaben mir sehr 
wertvolle Daten an die Hand bei der 
Forschung nach Änderungen, welche 
aus den Sonnenf leckenkurvetl eidl mSg- 
lieh erweise ergeben könnten, denn Elite 
bat gezeigt, dass die Kurven für die 
magnetischen Elemente in sehr genauer 
Übereinstimmung stehen mit Jenen, 
welche Wolf fOr die Sonnenfl ecken er- 
halten hat {FoiHetiDnE lolgt). 



Ein PeaeFkuEfelsohwann. 

Von Torvald KAM. 



n 14. Februar 1902 (>i> 10« vorm. 

I wurde in Dänemark eine in 

mdireren Beziehungen merkwürdige 
Feuerkugel gesehen. Obgleich das Phä- 
nomen in südlicher Richtung sich be- 
fand, sind meine Bemühungen, Beob- 
adhtungen auch aus Norddeiitschland 
XU ertialtoi, leider ver^dilich gewesen. 
Entweder haben die Leute noch in den 
Armen Morpheus' gelegen, oder — was 
mir glaublicher schrint - die Wolken 
haben jede Wahrnehmung gehindert 

So müssen wir uns mit den an die 
Privalstemwarte zu Odder in Jütland 
eingesandten 32 Beobachtungen be- 
gnügen. Aus einer Vcrgleichimg dieser 
Wahrnehmungen geht hervor, dass die 
Feuerkugel ungeFähr über der Slolpe- 
bank nördlich von der Küste Pommerns 
in die Atmosphäre eingedrungen ist 
Sie bewegte tich dann westwärts und 
tfldllch von Bomholm hin. Hier zer- 
sprang die Kugel fn zwri Stacke, und 



kurz darauf wiederholte sich der Vor- 
gang des Zerplatzens bei diesen. Als 
das Meteor südlich bei der Insel Falster 
vorüber^ng, wurde an mehreren Sta- 
tionen noch eine fünfte Liclilkugel ge- 
sehen, alle mit Schweifen und das Ganze 
in einen grösseren gemeinschaftlichen 
Schweif eingeschlossen. Es war ein 
veritabler Feuerkugelscliwarm! Die vor- 
derste Kugel war die grösste und leuch- 
I tele zuerst in Weiss, späterhin in Rot 
I und mit einer Helligkeit wie diejenige 
' des Planeten Venus. Ein rötlicher 
Schimmer wurde in der Umhüllung 
bemerkt 

Von K' , 
die Höhe im SQden c 
köbing (Falste^ wurde die HOhe ai 
45" gesdiilzt Bdde Beobachter w'nd 
mit HChenbesUmmungen vertrau^ und 
hiernach hat das Meteor sOdllch von 
Falster eine wahre Höhe von rund 
50 km gehabt 

') Roy. Soc. Ptoc, VoL tXUl, p. 61 
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Auf Kmaabrng bd Hästngflr hat I Snnesliuschung beruht Auf FQnen 
ein Soldll die Erechebning gesehen und { hatte ein Mann vid Mühe, sdne Pferde 
nihig zu hätten, als die 
J Bomkolm. Feuerkugel mitihremplSte- 

j liehen Lichtschein auf leuch- 



2. Nord-Seel/md 




dem Boden, obgleich dis 
Morgendämmerung schon 
eingetreten war. Die Me- 
teorbahn erschien hori' 
zontai und die Bewegung 
war sehr langsam. Auf 
Fünen \vurde die Länge 



gleich ik 



■rlJitigc des Karls- 
(25°) i!cschätzl 
Die Kugeln erloschen eine 
nach der anderen, indem 
die vorderste und grösste 
sich am längsten Kielt 
Zu Horsens in JütUnd 
wurden kleine Funken 
am Ende der Erscheinung 
bemerkt 

Leider sind die Mit- 
teilungen über Richtung 
und Höhe des Endpunktes 
der Balm sehr unbe- 
ätimmL So viel scheint 
aber doch aus dem vor- 
handenen Beobachtungs- 
materia! hervorzu gellen, 
dass die Feuerkugel über 
Schleswig westlich von 
Sonderburg und nördlich 
von Flensburi; ange- 
kommen war, als sie ei- 
losch. Die Länge der 
ganzen Bahn befragt üba 
400 km. Die Dauer wird 
höchst verschieden ang^ 
geben, von 25 Sek. Ws 
4 Min. Wahrscheinlich isl 
sogar die erste Angabe 



y 7 ChrisüansÖ. Daue« 

' • dürfte der Wahrfidt am 

wili auch ein Sausen in der Luft gehört 1 nädislen Iconunen. 
haben, welches ai)er ohne ZwdM auf | 
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Neue Bestimmungen von Fixstero-ParaUaxen. 

K^lnscre Kenninissc von den wahren i welche sie lurdce Parallaxen verschiedener 
I^EI Entfernungen der Fbcsteme sind ' äteme geliefert hoben, dOrfen als wim- 
heule noch sehr un bedeute d. in den i udie niheningswelge Ausdrücke tOr die 
mästen Filkai. m welchen die Em- 1 Entfernungen dieser Fixsterne von der 
temungen dne Rone spieien. kommen i Erde oder aonne befrachtet Yierden. 
datQr Angaben zur Verwendung, die ; Schon früher wurden von Gm und 
aut mehr oder weniger hvpoiheii sehen ' Eikin einige da' hier zur uniersuchung 



Meli 



viciiach als Ausnahmen von den 
hvpDthetisdt angenommenen Werten 
gewisser miHteer Entfernungen der 
Sime der betreffenden Orössenkbssen. 
&o wird z. B. kein Astronom geneigt 
sein, die Parallaxe des atemes No, Ci 
im scnwan von etwa 0.4~ ais die 
niittlere Parallaxe der äleme Grösse 
anziisehen. oder aus dem werte von 
0.7" tür die Parallaxe von a uentiun 
un eine nahe gidch grosse Par.niaxc 
der »teme i. Grösse zu sdiliessen. viel- 
mehr würde letztere nach New 



esse, die Ergeb 
unabhinglgvon einai 
Messungen zu vergie 
Messungen ergaben i 
laxe von a370 ' füill 
für fl Centauri k, 
bürgbaren Wert (Gill 



ler Kapslemwarle 
ucht, und es ist vo 



lil 0.07' 



r ßcii 



, Unfi 



n Gründl hat Davvi 
ixs ferne nochmals auf 
cm und dabd andere 
L-i iien Messungen zu- 



Hcli 



ihrer Parallaxen ausgeführt hat 
messungen. welche mit dem dorügen i 
fzoitigenRepsotd'schen Heliometer aus- i 
geiuhrt wurden, stehen in der ihai m 
erster Linie unter den besten ähniicnen 
Arbeiten der Neuzeit und die Werte. ' . 

■1 Annall af ttie Royd Observaloiy I 
Cape of Oood Hope. VoL VIII. Port II. i 
EdinbuiBh 1900. < I 
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^udlen ausgeführte E>isküsslon der i 
Messungen Oill's (üh 
Parallaxe von Null, 
gebnisse von Finlay so gut wie völlig I angesfdlL 

überdnEtimmt | Antares (nScorpIi). Die Messungen 

f omalh.iiil (•! Piscis auslriiiif. Die Finlays filhrtcn bei diesem Stem auf 
MesiiinKcii 1SS8 und ISSy für sich, | eine Parallaxe von 0.02 1" + 0.0I2-. 
sowie dkjctiigcii von 1397 ergaben! Der Stern Vh 343 der Cordoba- 
überelnstimmend als Parallaxe 0.130' Zonen (in a 5h 6" 56> d — 45" OJ' 
±a014". IfOr 1897) 8. bis 9. OrOsse, der dte 

Achernar (a Eifdani). Als Wert ' grftute zur ZeitbdamnteBKeabawegui^ 
FOr die Patallaxebndtich 0X143 ':t O.Ol S' zeigt, Est mil besonderer Sorgbit (m 
Einer der VeTgtdchsteme zdgte dne de Silter) gemessen worden, indem seine 
starke Eigenbewegung, sodass er mög- Position gegen je 2 nahe senkrecht 
Hcherweise selbst eine merhliche Pa- siegen einander slelieiide Vcrgleidis- 
ra] laxe besitzt. Deslialb ist eine (pliolii- sieriie bestimmt wurde. Die eine 
graphische) Unler^ucliung desselben auf Mcäsuiigsreilie trgab als Psmlbxe 0.319' 
Parallaxe «n der Kapstemwarle in Aus- +0.027", die andere 0.308" + 0.020', 
sieht Eenommen. I im Mittel also 0J14*. 

a Crucls. Ein Doppelstem von Der Stern XlVi 212 In Plazzis 
5- Distani und deshalb fßr Panllixen- KaUfog. b3 OrCsse mit einem Br- 



a Oruis. Für diesen Slern ergab liniestattfindenUeabsoluteOescliwindig- 
slchdieParallaxezunurO.U5"±O.OOT''. keil dieser Sterne. Indem er die Leucht- 
T Ceti Die Parallaxe atdit sich ab ; kraft von o, Centauri als Eialieit za 
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Qrunde legt, ergfdri sich bei der 0.7S' 
betragenden Parallaxe dieses Sternes die 
Masse dessdben »ehr nahe gidch der 

Sonnenmasse, und da auch die Spektra 
beider völlig übereinstimmen, so kann 
als Einheil der Leuclitkraft auch luiscre 
Sonne betraclitel werden. Eis trgicht 
sich nun mit zwingender Konsequenz 
der Schluss, dass die Leuchtkraft der 
Sterne ausserordentlich verschieden ist 
Auch wenn man sich bloss auf die 
Sterne mit grösseren Parallaxen, die 
also verhältnismüssig recht sicher 
bcsfiniml sind, besciiränkl, so erglebt 
sidi fflr Sirius eine Leuchtkraft, die 
27 mal so stark ist als die unserer Sonne, 
für den rasch laufenden Sieni V Ii 243 
der Cordoba-Zonen daK^gen eine solche, 
ilie 0.003 von derjenigen der Sonne 
beilägt. Im Allgemeinen würde Cano- 
piis die grosste Leuchtkraft besitzen, 
nämlich mindestens das 900fache von 
derjenigen der Sonne Aus der grossen 
Helligkeit eines Fixsternes tann man 



Nihe desselben, also auf dne messlüre 
Parallaxe sdiltessen. ' Nur a Centauri, 

der nichste Fixstern, ist durch grosse 
Helligkeit ausgezeichnet, allein er besitzt 

22 am Kap und in New-Havcn auf 
Parallaiie untersuchten Sterne bis zur 
Grösse 2.0 (der Picken (ig* sehen Skala) 
zeigen nur 5 Parallaxen von O-IO" und 
darOber, und diese 5 haben gldchzeitig 
auch merkliche Eigenbew^ngen. So- . 
nach besieht auch heute noch das von 
Bessel zuerst benutzte Prinzip zu Recht: 
in erster Linie Sleriie von starker Eigen- 
bewcgung aui Parallaie zu unlersiichen. 
Immerhin ist anzunehmen, dass die 
durchschnittliche Parallaxe eines Sternes 
von normaler 2. Grösse sich wenig von 
dem Wert entfernt, der schon von New- 
comb als wahrscheinlichster angegeben 
wurde, und dem dne DUlanz von rund 
eo Lichtjahren entspricht 



Neue Untersuchungen Uber die Bewegungsrerliältnlsse des 
Sternsystems 70 Ophiuohi. 



;rDoppelslern 70 Ophiuchi wurde 
als solcher scliun von Christian 
äein Ort am Himmel 
müü,0) Ucktasccnsion: 18h 0' 
Deklination +2033'. Der Hauptstem 
ist 4. Orösse und gelblich, der Begleiter 
6. Or&sae und rot Dieses D^pel- 
system hat den Versuchen dner Bahn- 
besümmiing de« Begldfen stets grosse 
Schwierigkeiten bereitet Diebedeulende 
Helligkeit der beiden Componenten, 
sowie die rasche Eigcnbewegmig von 
l.y imjahreliessenauf eine geringe Ent- 
lemung des Systems schliessen, was 
auch durch die Parallaxenmessungen 
bestätigt wurde, und so hatte man die 
Hoffnung gehegti gerade bd diesem 
Syst«« dne besoudeia genaue Bahn- 
faesämmUDg durchfflhren zu Irinnen. 
Diese Homiung wurde aber getSuscht 
und ltdne der vielen berechnden Bahnen 



reichte hin, die Bewegungsverhältnisse 
dieses interessanlen Slernpaares darzu- 
stellen. Als Schur seine ersten Unter- 
suchungen dartiber durchführte, konnte 
er bereits ein Verzeichnis von Ii Früheren 
Bahnbestim mungen zusammenstellen.') 
Seither bat sich diese Zahl noch be- 



Der Vergleich der dnidnen Ele- 
mente lässt sofort erkennen, weiche be- 
deutenden Unterschiede sich namentlich 
bei den früher berechneten Bahnen 
finden. Die üeobaclitungen der Jahre 
ISie bis 1823 und 1823 bis 1827 
zeigen ein so verschiedenes Verhalten, 
dass, je nachdem auf die elfteren oder 
die Idziereit das gr&ssere Oewichl ge- 
legt wird, die Bahn sehr venchieden 
ainfillt Mit dem Hinzukommen der 

■) ABliDn. Nachr, Bd. 71. 



späteren Beobachtungen Iritl natürlich 
dss Gewichi der früheren mehr und 
mehr zurück, und die Elementen Systeme 
werden ähnlicher. In den Umlautszeilen 
aller lileilil ein aLiffalleiider Oang. 
n^i iiifi)li;L- dieser merkwürdigen 

broclienen Beobachtung war, so konnte 
Sehur, als er seine zweite Untersuchung 
begann, Uber dne eUttlldte Anzahl von 
Beobaditongen verfügen. Unter diesen 
Umständen mtisste es nalQrllcli Wunder 
nehmen, dass auch diese Bahnbe- 
stimmung, welche au t ein st) uuifasscnilcs 
Material gegründet »ar, ^chon iiacii 
wenigen Jahren bedeutende und uni^r- 
hlirliche Abweichungen im Positions- 
winkel xdgte. Es war daher sehr nahe- 
liegend, hier den störenden Einfluss 
einer dritten unsIchtlMren Masse zu ver- 
muten, worüber sich schon bei Mädler 
eine Äusaeninj! findet') Wenn es auch 

verschwinden lassen würde, m isl doch 
damit nicht erklärt, wanim die höheren 
Bestimmungen, speziell die Schur'sche, 
dies nicht auch leisten, nachdem doch 
das Beobachtungsmaterial nach gewöhn- 
li^em Massttabe weitaus ausreichend 

Der erste, der den Versuch machte; 
die Bewegungsverhältnisse einer dritten 
Masse In diesem System testzu stellen, 
war Jicob,^ doch wurde damals wenig 
Gewicht darauf gel^ Ersf in neuester 
Zeit, als dch die Abweichungen von 
der Schur'scben Bahn gezeigt hallen, 
griff See wieder auf diese Hypothese 
zurQck. Danach soll die dritte Masse 
in einer engen Bahn nm dem Haupt- 
slem kreisen mit ebier Umlaufszeit von 
36 Jahren. 

Die Elemente von denen See aus- 
ging, waren durch einen Anschluss an 1 



die Distanzen allein gewonnen worden.') 
Doolittie, der die nötigen numerischen 
Rechnungen durchfülide, machte einea 
zwei ten Versu ch,indemerdieElementeaus 
Distanzen und Posillonswitikeln glddi- 
maasig herleitete. Er fand so für den 
dritten Körper eine etwas UngerePeriode. 
Nachden Untersuchungen von Moulton ^ 
isl aber die Stabilitäl dieses Systems 
stark in Frage gestellt, da sich die lange 
Umlaulszeit mit der grossen Masse, die 
der dritte Körper hat>cn muss, nicht 
vereinbaren lässi 



*l«ch- 



for?cluinircn mit dem !8 zolligen Dear- 
born- und dem jrrosscn Li ck- Refraktor 
von einem dritten Stern in der Nähe der 
beiden anderen nidiiB entdecken können. 

Dr. Adalbert Prey hat in einer so- 
eben veröfienllichten Unfer^uehung') 
abermals versucht, die Anomalien der 
Bewegung in diesem Sternsystein durch 
die aniidicnde Wirkung einer dritter, 
unRiclilliarcn MaSSC zu erklären, jedoctl 
inachl (.T dahei die Annahme, dass diae 
ilritte Masse sich nicht um eine der 
sichtbaren Komponenten des Doppel- 
sterns bewegl, sondern um den Schwer- 
punkt beider eine Bahn von sehr grossiail 
Halbmesser beschreibt Er nimmt diesen 
Halbmesser sogar so gross an. dass die 
Unilaufsdauer des drillen Körpers, also 
seine Orlsveränderung, überhaupt nickt 
In Betracht kommt Diese, die Rech- 
nung vereinfachende Annahme lässt die 
Untersuchung eigentlich in dem Lichte 
einer Prüfung der Znli'-^irtei 
Hypothese überlianpl c 
aber schliesslich zu einer iti i.'ini 
selben. In späterer l 
Rechnungen unter den jetzt gewi 
Oesichbpunkten wiederholt werden. 

Nach Aufstdiutig der zur Bcncb- 
nung nfitigen Formdn giebt Dr. Frey 
zunächst dne Zusammenstellung der 



■) Ast 



r,. journi 



L XVI. 



d. WisB. in Wien. 
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oriiegenden Beobachtungen. 



jrircii '.^/INumialL'iisitiiiiR'n 
des Begleilers gebildet, dieden Zeitraum 
von 1780 bis 1898 umfassen. Nach 
wicdemolten AUSglelcnsrectinungen 
kommt Dr. Pr^ zuletzt zu folgenden 
Bahndementen, die er als detinitive be- 
zeictinet; 

Halbe gi099e Ach! 



PmiUonswinkd 



Apsid 

Khotenlinie . . . . v = lti9.TTl° 
Mittlere jihrttdie Bc^ 



Die UmlBu^lt des Bq(lellers be- 
trägt hiernach 87.1 Jahre. Dr. Frey 
giebt nun weiter die bei Berechnung 

der Darstellung verwendeten Werfe der 
Störungen, die sich aus diesen Elementen 
ergeben und zeigt, dass die Positions- 
Winkel genügend dargesiellt werden, 
selbst die bedeutende Abnahme der- 
selben von IS97 auf 1900 spiegelt 
sich in der Rechnung wieder. Weniger 
gut werden die Distanzen dargeslelll 
und es muss unentschieden bleiben, ob 
diese Abweichungen reell sind oder 
nicht. Was die drille Komponente des 
Systems anhclangt, so findet Dr. Frey es 
■ nlchl imwahrschehilich, dass ein von 
. Sccclii imcl Doollltle beobachteter Stern, 
dessen tigenbewegung nahezu gleich 
i der des Haxiptsterns von 70 Ophiuehi 
crsclielnl, diese dritte Komponwife sein 
köiiiilc. Die nächste Aufgabe wird also 
I darin bestehen, durch Eigcnbew^ungs- 
oder Parallaxenbeslimmungen lestzu- 
1 stdien, ob dieser Stein wirklich zum 
I System von 70 Ophiuehi gehört. 



Die Bewegung des Orioi 

eue Untersuchungen über diese 
Bewegung sind auf dem astro- 
physikal Ischen Observatorium zu Pots- 
dam angestellt worden und Ceh.-ßat 
H. C Vogel hat darüber der Preuss. 
Akad. der Wiss, in Berlin berichtet 
Diesem Bericht') entnehmen wir 
folgendes: 

■ Mit Hülfe des grossen Doppel- 
rciraktors des Astrophysilialischen Ob- 
servatoriums zu Potsdam hat Dr. Hart- 
man n Aufnahmen der Spektra von 
einigen planetarischen Nebeln unter An- 
wendung stärkerer Zerstreuung ge- 
macht) Angeregt durch diese Beob- 
achtungen, versMihle Dr. Eberhard 
mit unserem photographischen Refrak' 

<) Sltnranber. d, PrensB. Alnd. der 

wht. Be^ iva. 3. m 

^ L a. O. IVO, S. 23711. 



inebels im Visionsradius. 

tor von 32.5 an Öffnunc und 3.+ m 
Brennweile, der ihm seit niclir als t^incin 
Jahre zur Ausführung spcktroi^rapli isolier 
Beobachtungen behufs HewcgunKshe- 
slimmungen an Sternen überwiesen 
worden Ist, auch das Spektrum des 
Orionnebels aufzunehmen. Für aus- 
gedehnlere Objekte, wie der Orionnebel, 
ist das Instrunienl infolge des grösseren 
Verhältnisses zwisclien Öffnung und 
Brennweile und der damit in Verbin- 
dung stehenden grösseren Intensität der 
Flächeneinheit des Brcnnpunktbildes dem 
grossen Refraktor überlegen. Da das 
für chemische Strahlen achromattsierte 
Objektiv dieses Instrumentes aber keine 
Korrektionsllnse besitzt wie das Objektiv 
des grossen Refraktors von SOfBi Öff- 
nung, durch die dasselbe in ein Ob- 
jektiv verwandelt wird, welches die 
optischen Strahlen gut vereinigt, mussle 
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i voraherein darauf ver- 1 
zicbtet werden, die beiden im QrOn 1 
gelegenen hellsten Linien des Nebel- ! 
spekirums H 5007 und i 4959), sowie 
die VCassentofflinie Hß lu erhalten, 
durch die Spdmiaufnahme Ironnte viel- 
mehr nur die vierte Linie des Ntlul- 
spddrums, dieWMMnttrfflinieHT-fixierl 

Der eiste Vemidi geluis Dr. Eber- 
hard am 23. Novend>er det vorigen 
Jahre«. Mit dem Spdrtroeraijben IV 
mit drei Prismen halte sich bei einer 
Exposftonszdt von 180 Minuten die 
H^'-Linie des NebelspeWriinis sehr deut- 
lich abgebildet BeilMittig ewähne ich 
hierbei, dass die bei so langen Expo- 
sitionen unau^Ieibiichen Temperatur- 1 
indeninsen Iceinen schädlichen Ginfluss 
amCben können, da es durch die elek- 
Mache Heizvorricfatuns die der Appar^ | 
besitzt, ohne Mühe gelingt, die Tempc- 



Dte 



Aufnahn« 



leigdienittia 



Pri^n 



Stimdi'Ti 

der wltlcmiii; erst am 31. Jaiiiiar^l902 
möglich, eine zweite Aufnahme zu er- 
halten, und bisher konnten im ganzen 
nur an neun Abenden Beobachtungen 
ausgefQhrt werden, von denen sctiis 
als gelungen zu bezeichnen sind.' 

Prof. Vogel teilt zuiiäclisl diu Ko- 
sultale der Messungen mil, weicht- mhi 
ihm und Dr. Eberhard uii:ibliäii)!ig u.ii 
einander mit verschiedenen Messappa- 
raten ausgeführt- worden sind. Sie bc- 
ziehen sich auf ein Stück der Ht^UoIc, 
das von dem Uchte herrührt, welches 
von einer In der Nähe des bekatinten 
Trapezes gelegenen Stelle des Nebels 
ausgeht Es ist das ungefähr dieselhe 
Stelle, auf welche sich die in denjnliren 
1890 und 1691 von Prof. J. E. Keekr 'j 
mit dem grossen Refraktor des Lick- 
Observatorlums am Orionnebel aus- 
KefÖtirten direkten apektroakopischen 



als Oescbwindigke» des Nebels rdaliv 
zur Sonne nach Vogd im Mittel + 175, 
nach Eberhard Im Mittel +173 An pra 

Sekunde. 

Die Beobachtungen sind wie bd 
ilen SttriispeWien so iingestellt worden, 
dass vor und nacli der Exposition auf 
den Nebel zwei min breite Vergleiciiä- 
apektra (F^ In einem Abstände von 
V, mm aufkopfert wurden. Die Ndiel- 
linie H r wurde aber durch Vegklappeti 
der vor dem Spalt des Spektrographen 
befindlichen Blende, durch welche die 
Vergleichsspektra abgegrenzt werden, in 
ihrer ganzen Länge erhalten. Sie er- 
schien also nicht nur in dem 
breiten Zwischenraum zwischen den 
Vei;gleldisspektren, sondern durchsetzte 
sie und eratreckte sich zu bdden Sdtoi 
derselben. Dr. Ebertiard hatte diese 
Anordnung getroffen, um etwaige Un- 
gleich mässigkeiten in Bezug auf Lage 
oder Intcnsiliii der M r-Linie gleidizetttg 
7M trii.illen. Die Linie erschien bei 

entsprechend 2'. Prof. Vogel wähd, 
dass der Nebel bei der Exposition n 
genau gehalten wurde, dass eine Ubo- 
einanderlagerung verschiedener Teile 
möglichst ausgeschlossen war, und das 
die auf 7.wQi l'hiUcn befindlichen Spektra 
von Si(^iii'^[i im Nebel linienartiK «- 



iiiyeii b 



ose» *i 



iil)i:r UJL die obensleli enden Ueolach' 
tungeiL nur auf das kleine Stück der 
Linie zwischen den Vergleiehsspcktceai 
es entspricht dasselbe einer dem Slem 
Orianls etwas vorausgehenden Stdie 
im Nebel. 

»l>ie oben mitgelcilteii Beobach- 
tungen^ , sagt Pro!. \'üwl, •■^■h'ii eine 
rechischöneltel.itlüunu'iier Iwl^T'-dieil 

nebel und sind tlcshalb von gri>sserer 
Bedeutung, weil gerade die Messungen 
am Orionncbel die Grundlage fOr die 
klassischen Untersuchungen Keelers ülW 
die Bewegung von 14 helleren Ndiela 
bilden. Die Beobachtungen an dar 
Wasserstofflinie H|9 im Orlonndiel 
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setzten Keeler in den Slaiuf, die \Vc)kn. 
längen, der bis daliin nur nEi;;.n.iliirl 
bekannten hellsten Linien im Nil i l- 
spektnim (i 5007 und /. 4955) 5tiir <k\ks 
zu bestimmen und auf ditse, hemiidai 
auf die erste (-i 5007), dann alle wcitiren 
Messungen zu begründen.« 

Die Keeler'schen Beobaclifunjxen 
über die Bewegung des Orioniielicis, 
basiert auf die Verächiebung der H^- 
Linie, ergaben im Mittel als Ge- 
schwindigkeit relativ zur Sonne: + l7.7 
+ 1.28 Am. 

Die Hj--Linie des Nebel «pekmi ms 



Glci< 



I dort 



: die Vcrglciclisspeklra durcli- 
setzle, etwas intensiver und breUer als 
zwischen den Vergleidisspektren, was 
nach Prof. Vogel seinen Qnmd In einer 
Keringcn Votbellchtung der Schicht 
durch die Spuren kontinuierlichen 
Spektrums im VerRleiclissijektruin ii.il. 

(wenn das Violetl nvUi' -.vniV jr,(iM-li 
ausgcsprocben intensiver als im ciliLien, 
auch ausserhalb des Ver^leiL-hsspcktriims 
weiter nach unten. Die gr6sste Inten- 
sKitderWuseretoFflinie, also wohl auch 
des von dem Spait ausgeschniftenen 
Streifens des Nebels, lag 0.6' von dem 
Stern ^' entCenit, und zwar im Parallel 
vorausgehend oder im Pnsitionswinhel 
270». Die Linie Hr macht nun auf 
diesen Platten den Eindruck, als wenn 
sie Bcbfef gegen die Langsausdehnung 
der Veivleiclisspektra stände, oder als 
wenn Ihr Sdidtelpunht (die Spektrai- 
linien and sehr merklich geltrilmml) 
nicht zwischen den Vergicichsspcktren, 
sondern im oberen Spektrum geli^n 
wäre. Eine optische Täuschiin]r<, fährt 
Prol. Vogel fort, »ist ausgeschlossen; 
die Verschiebungsmessungen im unteren 
Vergleichsspektmm und im olieren 



ii ö im 



e zahlreich von mir und 
uiiaiihiingig ausgeführt 
heti um einen Betrag d), 
;\vcirunjitunlerschied von 



den ISeobacl Illingen 

Stelle, dem Stern s < O.b' voraus, relativ 
gegen die Nebelpartien in nächster Nähe 
des Sterns ö> sidi um 5 Am bis Ö Ant auf 
den Beobachter zn bewegt« S(dteie 
Aufnahmen haben diesen Schlnss l>e- 
stätigt, 

Keelcr li.itle schon Verbuche gemacht, 
ri;bliv<' UtwcgiiiiKen in verschiedenen 
Tcik-n dis ()rioiincbcl5 aufzufinden. Er 
kainzudemRcäullalcdassVerschiebungen 
durch relative Bewegungen im Nebel, 
die 13 miles (21 km) in der Sekunde 
«itspiichen, deutlich hätte erkannt werden 
miteen, und dass in den helleren Partien 
des Nebels sogar Verschiebungen von 
einem Driftel dieses Betrages wohl ent- 
diji.1.1 wurden wäre. Ferner hat er ver- 
M].li(. iiiie Rotation des Nebels G. C 
2\^lJ. aufzufinden, hält es aber für 
zA'cifelhatt, ob eine kleinere Geschwin- 
digkeit als 7 bis 6 miles (It^bn bis 
iöA/n)mil seinen HfllfEinilteln hätte 
gefunden werden können, ganz abge- 
sehen davon, dass es wohl unwahr- 
scheinlich sei, dass ein Nebel so starke 
rotatorische Bewtgung luhcii siilllr. 

Die von Prot. Vogel gcncbeiic 
Deutung der oben beschriebenen, in 
Potsdam beobachteten Deformationen 
und Anomalien der H r - Linie im 
Spdilruni des OrionndKls als Folge 
relativer Bewegung der Ndtelmafei^ 
wird durdi die Bemerkungen Keders 
nicht ausgeschlossen, da die in Pots- 
dam gefundenen Bew^cungsinderungen 
meist unter der fOr Keeler erreichbaren 
Gienro der Wahrnehmung liegen. 
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Die Nova von 1901 Im Perseus. 



üen mit diesea erlangten 
on [ter Nova in 1. 2 und 
rejcne aie loigcnde labdle 



2JA IM6jl««1240Meaen lOZxnOt' 
24.5 1791 • .1112 • VBxm' 

■20.6 1506 . = 93S . 284xll(l' 



4031.3 



UKM Linie» ixct\ista <iit Aii9ur[>- 
- tion durch drd konzenfrische Hüllen, 
welche Ihre Oescbwlndlslteit in der 

GesicWslinie 7ur Erde hin in dem 
Masse verminderten, als 



ikiij Slcni 
Seil 



enlferii 



Die 



külibl,.', 

il:r^ AbsurpLiüiisliiiie die {{rüssli; 
Tnfensitäf zeigle. Nach Adams ver- 
schwand die Erecheinung nach dem . 
IS-MäralMl. In der Oden Ze» der I 
Bmbadituns zdgte die Nova eine kurze | 
Periode des Lichtwechsels von vielleicht 
einein Tag Daner, vielleicht überlagert 
Vijii ciiitr andtren von dri^ilä giger Dauer, 

Linien auf Hüllen liöügen werden 
müssen, welche während der kürzeren 
Periode ausgestossen wurden und daas 
die VeriangsamnnE der radialen Qe- 
Echwlndlgkelt der succeflsiven HQllen 

•> Aslrophjn. Journal Ifipi Mar, Vol. 13, 



iini"ii inp MasM? uieses niems 
= lUömal grösser sein als die Sonnen- 
mause. J'roi. vei'y giauoi, uoss aiae 
Schlüsse einiges Licht verbreiten dürften 
über den Ursprung und die Bedeuöiog 
des Nebels, welcher wahrscheinlich nitU 
die Rolle spielt, die ihm Laplace lU- 
t!-ilte, bei dem aber auch wahre Nd>d- 
tlecke und gasförmige Körper anto- 
schieden werdoi mDssen.' EHe lelzleKn 
dürften mehr den Kometensdiwdlen 
ähnlich sein, auch ergiebt sich aus den 
vorfiergehenden Bebvchtungen, dass un- 
mittelbar um den Kern der Nova wahr- 
scheinlich konzentrische Hüllen eines 
Gases sich blinden, ähnlich den vieln 
konzentrischen Schichten in der Komt 
gewisser Kometen und dass die spekho- 
skopischen und die unmitlelliar sidit' 
baren Bewegungen zu Phänomenen sehr 
veischiedener Ordnung gehören. E» 
ist wahrscheinlicli, dass die Heiaii- 
bildimg einer Nova sehr lange Zeit er- 
fordert und dass lange vor ihrem Sidii- 
barwaden sie als dnfocher Körper von 
I grossef Masse und belfichlllcher centnls 



Verdidrtung vorhanden Is^ femer dus 
dieser Kärper schon vorher im Centrum 
bedeutend erhitzt war. Er 'blieb uns 
nur deshalb unsichttar, wdl er von 
Wolken aus einzelnen iVleteoriten um- 
geben war, weldie sich noch niclil mit 
dem Hauptkörper veieinigl haiti'ii, bis 
zuletzt die eingesdilossencn inneren 
Kräfte ihre Fesseln sprengten und die 
letzten Ütrerresle der fremden Materie 
in einem letzten Erglühen auüösten. Ein 
grosser Massenverlust ist dabei für den 
Stern nicht eingetreten und aus d«" 
Veränderung der Helligkeit kann ein 
Schlitss suf Bdne gegenwärtige Muse | 
oder OrOsse nicht gezogen werden. 
Soweit Prof. Frank Veiy. 



Parallaxe der Nova t 
Hartwig dne Beobaditungsrdhe am 
Heliometer der Bamberger Sternwarte 
erhalten, die von besonderem Interesse 
Werte 



■ fülir 



bigen- 



bcM'Cgiing dir Nova zeigte sich i 
diesen Messungen aucli nidiL Dies 
steht in Übereinstimmung mit den zu 
Oreenwich angestellten Untersuchungen 
aus photogrsphischen Aufnahmen. Die- 
selben ergaben, dass die Nova nur 
höchstens eine sehr geringe scheinbare 
Clgenbew^og besitzen Innn und dass 
ihre Parallaxe in jedem FaQe beliächt- 
lidi klefner sdn mim als 0.1'. 



Vernuschte Nachrichten. 

Die letzten und ersten £<tpatilen sehen Theorie eim 



der aonne bei einer totalen Sonnen- 


Rchcl 


:crl. SüwicK^i 


eil hoff am Natrium- 


finsternis ieiyen eine von den A-Iro- 








(ALifleiiciiten) luv.eicliiiclc Ersclu'iiuih-!, 






Me [lOppcmme des 


Ucbcr dieselbe bemerkt i>rof. A. Schinidl 






:is\VL[kung desselben 


laiuuuarli in nnknupfung an die Umcr- 1 


Dami 




^cn hat. so haben 


suchimyen von Prof, Julius (Utrecht): 


diese 


Physiker ^das 


vom Nairmmuampf 


uer aii^-sereie Hand der aonnenseheibe. 


durd 


1 anomale Di 


soersion abgeienkie 


L'en.iiicr ucr riersie Ten der die soniien- 


Lichi 


. dargestellt, äas 


icinerwei^n üchl- 


^eiieibc umrahmenden Chromosphäre i 
«slrahlt in pLirpiirroltm Lichte, einem 


i|iFeii 


Sie Imhen Ersciiei- 
idil, die i;an/ den 



Sonnenlicht erzeugten aoektrums uar- schobenen apektralimicn der aonnen- 



dunkem Linien durchsetzt isl. 
noookten der Absorption, oic 
weisse Sonnenneht in den Qasei 
^ lenliülle erleidet Nach Prof. 

nun Kl reu hoff scher VorsielmiiL' 
(litüWe Licht glühender Oase, dss 



1 bisher glaubte, 
ngeheure Bewegungsgeschwmdig- 
I der aonnengasc sehn essen zu 
■n. Da eine Farbenzerstreuung 



s ge- ■ Theorie der sonnenphanomene von 
naue umkenrung uer Absorpuonsimien selbst auFuieienigeErkiarungaesaonnen- 
lies sonnenspektrums. sondern seine ranoes. die der Verfasser dieses Berichtes 
Linien sind nuruasNaehbariicht dunkler zuerst vor nun zehn Jahren gegeben 
r raun tioter' scher Linien. Von Hrot. hat Zweilellosistdiejulius'sche ineone 
Ebert und R. Wood wurde der Julius- ; berufen, meine Gedanken zu vervoll- 



Digilized by Google 



140 



ständigen una zu \tAeaatxn, ab« für 
die Eridirung des flasn ndge icn doch 
iidKT xar Kirchnoff'sdien Anscnauanc. 
Sollte aas Lictit üe» entm und rctztcn 


oder gasförmige Malede in den Veii- 
num liuiausgeschieuderi wurde, uia 
war am 11. und IH. Mil An diesen 
laiien zfißtcn die yiioiORraDiiisoitii 


anomale Dispersion tr^iiKl srin, so 

sein, welche die Dämpfe all Jur Mmlk 
enthalten, die sich in den Fraunhofer- 


Aufnahmen iter Soriiienscheibe aliet 
^rdösIlichS Sonnenrandes eine mäss^ 


aenen cisendampf auigdösf ls^ kann 
ich mir nur Idihaft selbstleuchtend vor- 
sieiictr. imu Kommi. aass nncii meiner 
Theorie das dem Sonnenrande nächste 


grosse otinkie neckengruppe, oie von 
hellen Sonnenfackeln umecben i± und 




der abgewaniilcn Seile der Sonne ge- 
aianiien naiieii mnss, »jenim an un 


L'iTjju^in Stiaiii.' 

uie Hova uygTii la/o ist im De- 






Veränderung innerhalb fünf Minuten, 
iini wck'liL' ilie Aiiliinhinen ansi'lnaiKier 


Proi. Baitiard isidO'äiem letzt 13. (ur ossc 
und zeigt Kerne Abweicnunc vom Aus- 
sehen anderer:iterne aeiseiben neiiiE-Keii. 




Eine merkwürdige ErsoneiDune- 
in aer soimeiikoFOnB ist wanrenä oer 
gänziicnen äonnentinslemis im Mai 
voriKeit janres tiiiic;i pnmnjrrapmsLric 


vn in der Sonnenk 
Fernrohre rür Freunde dff 


stehender Kegel sich in der Höhe aus- 
cinimderbreiteL Man kann sich vor- 
stellen, dass dort von der Sonne woiken- 

>) Monthty NoHces 1902 Msrde LXlt 5, 


HimmuisncoDELontune'. Aus dem 

wurden, rremumi der tiiiiimei»- 
beobactitung, welche die Anschaffung | 
eines solchen tnshumcntcs beabsichtige« 
und sicii dieserhalb an mich wende», 
bin ich zu jeder gewünschien Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 
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Las« und OrOssc des Sitnrnrlnecs (nadi Bcssd). 
August 14. Orosse Aclise der RIngclllpic; 4I'1S"; hldne Achse: IB'll". 

Erhähiingswinkel der Erde Qber der Ringebene: a3> 1-1' nSrdl. 
August e. Mittlere Schiele der ElilipHk 3J° 37' TM" 

Scheinbare ... 23° aC 66113- 

Halbmesser der Sonne IC IB'CO" 

Parallaxe > > B-ES" 
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Ersehetnun^n der JaplMRDOnde. Die sSmlKdien Angaben Ober die Ei- 
scheinungen der Jupitermonde benehen sich auf mittlere Zeil von Oreenwich. Die 
Trabanten sind der Reihenfolge ihres Abstandes vom Jupiter ' ' " "' 



Die vier grosseren higuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit 
r für den Augenblick der Verfinsteruni; (dl oder des Wiederersel.„„. 
Jinpcfcbon, so kann der A.islritl aus .rem Schalten nidit beobachtet w 



Tr [ den Einlritt des Trabanten vor die Junilerscheibe. 
Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiterscheibe. 
|h l^den Etotritt^des Trabintenscliatlens auf die Juj)iterscheibe^ 

Es lind nur die]«n|een Erscheinungen der Juplteimoude autgelQIiit, welche sich ereignen, 
wenn ]a[riler zu Cueenwich über und die äonne unter dem Honzonte stellt Um die 
IHomciite dieser Ettehettiungen nacta rnKteleurapEIscher Zelt zu fmden, hat man mit 
nOtiK 1 1> zu den ingtEebeiien Zdtpunklen zu Mdiemi. 

Angtut L IlL Sh. [. lEb 4». III. Tr. I. IB» Aognit 2. L Sh. I. »» aa». 
1. Tr, I. le^ at-. AmciutS. I. Ec D. 12i'44»4>. I. Oc. R. isiiE-. Anyiut4. 
1. Sh. L Si" Sl". I. Tr. I. B» BS". IV, Sh, I, Uh IV. Tr. 1. 11" Mm. I. Sh. E. 

IS" II». L Tr. E. IS» IJ", IT. Oc. D. le» i». IV, Sli. E. in" iS". IV. Tr. E. 
16>>a9>>. kngtMi. III, Oc. R, 8« KS», I. Oc. R. 'jn :iL".. August 6. II. TV. L 
11k II. Sh. I, 11» im. II. Tr. E. m sf. II. Sh. E. iiM)°>. Augnst 8. IL 
Ec. R Bt-lO-Jlt. AnsnstlO. l. Oc. D. ui^ aS". August 11. I. Tr. I. llh M-. 
I, Sh-'I. IIOW». I. Tr. E- ISh Eflm. I. Sh. E. IIb 6-. AngOSt 12. III. Oc a 
SI> aS». I. Oc D, 8» DO'. I. Ec. R. Ilbl3»lll: IlL Ec R. iakU~l«^ 

AtumstlS. LTr. E »"M". I. Sh. E. sk »i». IL Tr. L 11)> IG-. II, Sh. L 13" 
li)>°. Angiuit 15. II. Oc. D. 7K •H". Ii. Ec R. 10>> M~ S>, Angnit IB. L Tr. I. 
Ijü 10-, L Sh. I. IJK lom. August le. L Oc D. 10" SB°>. IIL Oc D, 11>>4E>°. 
I. Ec R. l!" 18- iSK August 20. I. Tr. I. 7h 48-. l. Sh. 1. 8" 1. Tr. E 

ID" 8-. L Sh. E, 10" as-, AagOit 2t. L Ec R, T." 4T- li>. IV. Sh. E. 10" 31-. 
Angnat 22. IL Oc a 0" 17». IL Ec R. Uk «- l*. August 24. 11. Tr. E. 7" 
11-. II, Sb, E. 8"3a-. Aiurost 26. L Oc a U" 34-. August 27. I. Tr. L 
«"20-. LSh.1, ia"4-. I.Tr. E. U" El-. L Stu E. 11" 14-. Ai^nst SS. L Ee. 

Ro"4a-ia'. Angii«t2e. LSh. Eb"n-, IV, Oc a b"18-, IL Oc a u" 
BS-. IV, Oc R, 13" 14-. IV. Ec D. II" BO- 17-, Aogtut 80. IIL Sh. 1, T" 0-. 
III. Tr. E. 8" Ml*. III, Sb. E. 10" 18-, AngOSt 81. IL Tr. 1, B" B8-, II. Sb. I. 
8"!»-. IL Tr. E. »" S3-. II, Sh. E. 11" ■-, 

StelluDgeti der Saturnmonde. (ErklSrung S, 24,) 

Zeilen der östlichen Elongatloti im August 1002. 
Tethfs, August 2. ao*'; August 3. as-Shi Auguit E. ao-»*; August 7. 17-8'; 
August B. lE'i"; August 11. IS 4''; August 13. B-7"; August IB. TU"; August 17. 41''; 
August IB. i-O"; August SD. ai B"; August 23. ao-a") August 84. IT'S"; August M. 

14- 8"; August 38. ia-l"i Augutt 10. 9'4>>. 

EHoue. August I. O'S"; August S, la-S"; August 8. 11-0"; August S. ('S"; 
Augutt 11. IS-l"; August U. 10-8 "; August II. 10-S"; August 10. 4-»; Augntt Si. 
81-9"; August 83. lt-E"i August 38. 0-8"; August 81. a-B". 

Bhoa. August 1, 8-1"; Augusts. IB«"; August 10, B'D"; August 14. la-a"; 
August 10. T-B"; August 18. 18-B"; August 18. 81", 

Titan. August s. ao-a" E; August t. all" I,; August il. la-i" V.; August IB. 

15- 0" S.; August IS. 17-8" E; August t». 18-0" I,; Ausist 87. IS-B" W.; August II. 
10-«" S. 

lapetns. August i». la-a* I. 

HennaEcber: Dr. HernuDn J. Klela b Kölii> — Dtadc von Osiur Leiner in Li^ilg. um 
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SIRIUS. 

Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 

CRiitralorgan fiir alle Freunde und Förderer d«r HimmelBkaildfl. 
unter Mitwirkung hl 



0 Dr. Hermsim J. Klein in Köln a^Rta. 

Tnit 1Qfl9 'Wltsen und Erkennoi rind ifle Prodi tnid die 

Jim Beredit[£ime <Str Meniditielt.i KoiaM. 

Jeden Monat 1 Heft — jährlich 12 Mk. 

Verlas von EDUARD HEINRICH MAYER In IMlptig. 

INHALTi Die SoniKtilhUigkclt in ien Jahren 1833-1900. Von WtItUm & ]. 
Lockyer. (rOTtMlnuE.) S. M. — Qmppcn von Feuerhugola. Von Toriild Köhl 
S. 14B. ~ Dir KHUgkMttdndndc von StcrnlumCni. S. U9. - Der Sttrabinleo im Sidilci- 
liiAas Sdüld. (Hierai TaM IX,) S. IST. — Die Neuaitumieen der PulkDwur Doppel- 
jlcme «f dem Udi-ObserviUriuni, 5. 158. — Vennltchle Nidmctiten. S. 162. — Litlsitor. 



Die Sonnenthätigkeit in den Jahren 1833 bis 1900. 

Von William J. S. Lockjer, Kenslngton, 



Iiis bemerkt darüber: - Erwägt I 
man, dass die Unregel- ' 
mässigkeiten in der l.ltige der Sonneti- 
ileclcenperiode durduus mit ähnlichen 
Unr^elmisElg^teiten der tnagndischeit 
Periode Qberehistlnimen und daes auch 
die Erhdiungen und Senitungen der 
Extreme der Sonnenflcckenkurve von 
Ähnlichen Hebungen und Senkungen 
in döi magneiisdien Kurven begleitet 
sind, .so dürfte es scheinen, dass die 
Voraussetzung dieses sei nur dn zu- 
filliees Ziisunmentrefien, Icaiim aufredit 
erhalten werden kann, und. nun DOt< 
wendig den Schluas ziehen .muss, dass 
dne soläie Oberelusfimmung, sowohl 
der Dauer wie der Am|dttude der 

StrhK IWU. Heft T. 



I Schwankungen, auf dne untnltlelliare 
' Beziehung zwischen den tieiden Er- 
schdnungen hinweist oder wenigstens 
auf du Vorhandensein einer grändn- 
Samen Ursache, weiche beide hervor- 
bringt Das rasche Ansteigen vom 
Minimum mm Maximum und das mehr 
stufenweise Abftiltn vom Maximum zum 
Minimum Ist fOr alle drei Kurven 
cliarakteristlsdi.i 

Ke benutzten Sonnenflecken- und 
magnetischen Epodien. Da diese Ab- 
liandhmg hauptsldilich von den Cin- 
tnttsseiten der Maxinia und Minima 
sowohl für die Sonnenllecken- wle fOr 
die magnetischen Kurven handelt, war 
es notwendig, die Resultate der aus- 
ig 



DlgSized By Google 



Biszuni SonnenEleckennuxiT 
IS70.6 iiat Dr. Wolf die Date 
Epochen publicirt'): diese wur 
benutzt. Die neueren Epoch 
durch Ellis") zusammengesfelll 



baren Date 



vollstindigei 



benulzen. weit, Jahre 1843 und das langsame Abfallen 
idäre Schwank- i zum Minimum im Jahre 1667. Dem 
Zeit des Maxi- 1 ldzte«n folgt ein ähnliches rasches 
I Anstelgen zum nächsten Maximum Im 
nmaximum von Jahre 1 8TQ und ein langsames Abfallen, 
e Daten dieser i soweildiegegenwärtigenBeobachtungen 
i'dchen. Die Kurve weist also daratif 
hin, dass irgend eine Ursache thälig 
sein muss, weiche eine Säkularvariation 
veranlasst, indem die Sonnenflecken- 
maxima In Bezug auf die vorausgehenden 
Mitlima verzögert werden. 

Die Periode dieser Verzögerung 
lässl sich emiittetii, indem man das 
lnter\'all zwischen den Zeltender Maxima 
Dilcr Minima der Kurve dieser säkularen 
Variation nimmt. Zieht man die Minima 
in Rücksictil, d. Ii. die Zeit von 1833.9 
bis 1867.2, so hat man eine Periode 
von 33.3 Jaiiren, und wenn man die 
Maxima um 16433 und 1879.0 nlmn^ 
so erhält man 353 Jahre. Das Mitte! 
dieser zwei Werte gidit eine Periode 
von 34.4 Jahren. 

Die magnetischen Kurven. Vom 



Rsgnetischcn 



Minim 



Elli 



a Maxim 



erhallenen Werte für die magne- 
[schen Epochen wurden m derselben 
[fie Sonnen fleckenepoclien 
Bilde! man wie oben die 



mum-Mimmum der Sonncnfied 
aus der vorausKelicridet: Tabi 
Vergleich, so eri;iebi siili: 



mdie Zahlen derle 
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Der fast vollständige Parallelismus 
der Zahlen Inden letzten zwei Kolumnen 
zeigt Ihre genaue Übereinstimmung 
untereinander. 

Der Wert für die Länge der Perioiie, 
der sieh aus dem Intervall zwisclien den 
beiden Maxim is dieser Periode um 
1843.60 und 1878.85 ergiebt, isl 35.25 
Jahre, was nicht viel von dem Werte 
abweicht, welcher aus den Maximls der 
korrespondierenden Sonnenfleclcenlturve 
abgeldtei wurde, nämlich 35.5 Jahre. 

DieSonneitleclien- undnu^net^lien 
Kurven vom Maxlminn bis zum Mini- 
mum. Stellt man die Werte der Inlei^ 
valk vom Minimum bis zum Maximum 
aus den beiden Sonnenfleclten- und 
magnetischen Kurven zusammen, so 
kann ihr Mittelwerl gd>ildet werden, 
wdüier in der letzten Kolumne der 
folgenden Tabelle gegeben ist, wo auch 
noch das Gesamimitlel für die ganze 
Periode unten beigefügt ist: 



Die wirkliche E]ioche des Maximums 
in Bezug auf das vorausgehende Mini- 
mum schwankt um den Mittelwert die 
grösste Amplitude der Schwankung be- 
trägt im Mittel O.S. Jahre. 

Die totale Sonncnfleckenftäche. Vom 
Minimum zu Minimum. Der grosse 
Unterschied in der Grösse der von 
Sonnen fl ecken bedeckten Fläche, währmd 
aufeinander folgender Perioden von 
1 1 Jahren Hess vermuten, dass die perio- 
dische Vefzfigemng der l^ima in 
Bezug «if du unmitteltiar voraus- 
gehende'Minimum von Variationen be- 
gleitet sei, welche derselben Gesetz- 
mässigkeit folgen würden. Man bt- 
merkte, dass, wenn ein Maximum 
verhältnismässig früh nach einem Mini- 
mum auftrat, die Tendenz vorhanden 
war, dass die ganze von Sonnenllecken 
bedeckte Fliehe flir diese Sonnenfleclcen- 
periode vergrassett wird. 

Zu dieser Untersuchung konnte Ich 
die Werte lien&tzen, welche am »Solar 
Physlcs Observatory« aus einer neuen 
Reduktion der Kurven, welche die von 
Flecken bedeckte Sonnenoberfläche dar- 
stellen, eriialtm wurden. Diese Weite 
dnd in der lebten Kolumne der folgenden 
kleinen Tabelle wled^^ien, und 
zwar päKn ^ die von Fledcm be- 
deckte Flächoi in millionsten Teilen der 
sichtbaren Sonnenhemisphäre von einem 
Minimum bis zum darauffol(;enden: 



teder Ii: 



11-Max 



mMitlel- 



für jene Epoctieii erhält, für welche d 
Intervalle ihre Rrüs^skn , mittleren und 
kleinsten Werte haben. So folgten 
den Jahren 1843 und 18TQ die Maxima 
den Minimis in 4.77. bezw. 5.02 Jahrei . 
das mittlere Intervall ist also 4.89 Jahre. 
Für die Mittelstufe, durch Zusammen- 
fassung von 3. nnd 6. ergiebt sieb der 
Wert von 4.03 JafaRD, wihrcnd fOr das 
kleinste Intervall durch Zusammen- 
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Tabellen. So liat man vom Minimum 1 
1307,2 bi^ 7iim fulgenden Maximum i 
1S70.Ö ein liLirzes Zeitinlervall; die von j 
Hecken bedccide Fläche für diese Periode ' 
ist aber seht gross. Werden obige ; 
Werte der letzten Kolumne graphisch | 
dargestellt, und die Kurve umsekehrt, ; 
so zeigt sich eine auffaltende Ähnlich- 
keit mit den Kurven, von denen ol>en 
die Rede war. Besonders bemerkens- 
wert ist das langsame Abfallen von 1843 
bis zum Minimum im Jahre 1SÖT.2 
urd das schnelle Ansteigen bis 1879.0. 

Es muss t>emerkt werden, dass der 
Werl für dit Grösse der von Sonnen- 
flecten bedeckten Fläclie für die Periode 
I833.g— 1843.5, der zeitlidi erste Wert, 
welcher in Betracht Eciogen wurde, 
nicht gani in Übereinstimmung ist mit 
den anderen Werten. Es ist wahr- 
Bcheinüch, dass, obwohl bei dieser 
Periode die Zeit des Maximums und 
Minimicms genau bestimmt werden 
konnte, die Werte zu klein sind, weil 
die Beobachtungen von Schwabe in 
dieser Periode nicht ganz nach einem 
einheitlichen Plan angestellt worden 

Beniglich des in der letzten Zelte 
der lehrten Kolumne der Tabelle aii- 
gegebenen Wertes ist zu fjcmerken, 
dass er zwar wahrecheinfieh sehr nahe 
der Wirklichkeil liegt, jedoch ist es 
roch unmöglich, das Datum des gegen- 
wältigen Minimums genau festzustellen. 
Alle sdt dem Minimum von IS90 bis 

ir Bestimmung 



desselben benutzt; doch ist dieser Wert 
nur wenig kleiner als der wirkliche, 
deshalb wurde das + Zeichen beigefügt. 

Wenn man diese beiden Umstände: 
berücksichtigt, erkennt man, dass die 
umgekehrte Kurve für die ganze von 
Sonnenflecken bedeckte Fläche thatsSdl- 
lich als genaues Oegenbitd der anderen 
zwei Kurven betrachtet werden kann. 

Der vollständige Verlauf der mag- 
nelischen Kurven. Vom Minimum zu 
Minimum. Die auffallende Almlichkcil 
zwischen den magnetischen Kurven und 
der Sonnen [lecken kurve, besonders In den 
letzten Jahren, wo diese Beobaditungen 
natürlich genauer waren, iiess es Qber- 
flflsslg erscheinen, die Variation in Bezug 
auf die ganze Ausdehnung der Kurven 
von einem Minimum zum folgendm 
zu untersuchen (wie bei der Ausbreitung 
der Sonnenflecken). Diese Variation 
erscheint mehr ausgesprochen bei der 
Kurve, welche die Horizontat-IntensiUl 
darstellt, als bei jener für die Deklination. 
Stelll man die Werte zusammen, weldie 
für die Länge der Säkularperiode der 
untersuchten Variation gefunden wurden, 
so ergiebt sich die folgende TabeUe: 



Sonnenfleckenkurve . 
Magnetische Kurve . 
Totalflädie der Sonne i 



Oeumt-Mittel . . 



Gruppen von Feuerkugeln. 

Von Torvald Kulil. 

RSbenso wie die Sternschnuppen ' Feiiuikiiiidn ein äiinliclifs Spiel, nur mit 
iSä oft paarweise bald nacheinander dem Unietsclüede, dass diese grösserai 
bdnahe dieselbe Fluglinie durchziehen, Meteore bei weitem nicht einander so ' 
welches ich schr häufig während meiner nahe erscheinen als die Sternschnuppen. ! 
BeobatMungen der Persäden bemerkt Sie treten ja auch nicht in eigentüdien . 
habe, treib«] ohoe Zweifel auch die >Stränien< auf, sondern ziehen mebr 
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isoliert einher als die mehr geselligen 
Siernsdinuppen. In der Mdeorwell sind 
Feuokugeln In dieser Hinsicht gewisser- 
nuasen mitdenPhnden, Sternschnuppen 
mit den Planetoiden vHgleichbar. Alle 
grösseren Meteore kommen mehr 2ei- 
streut vor, weshalb auch wrele Menschen, 
<:lic Ii ^ufigSternschn tippen sahen, niemals 
h'eiierkngeln erblickten. 

Niehls desto weniger geht aus meinem 
Meteor-Katalog hervor, dass nicht sdten 
mehrere Feuerkugeln in Zwischen- 
zeiten von Minuten oder Stunden 
aufeinander rolgten. Allein die 
Bahnen waren ineislens so weit von- 
einander enlfernl, dass solche feuer- 
liugeln in der Regel nichl für denselben 
Horizont sichtbar wurden. 

Es ist ganz interessant, eben aus den 
Meteorberichfen zu sehen, wie gut die 
Uhren sowohl in den Städten als auf 
dem Lande hentzubige mit der witlc- 
lichen Zell übereinstimmen. Dies hängt 
ja mit dem anwachsenden Verkehr und 
der jjrOsseren Zahl der Eisen bah nnhren 
;ii^.^inmen. Die Zeitangaben weichen 
selten mehr als ein paar Minuten von- 
einander ab. Ist die Differenz 5—10 
Minuten, so dürlfe man schon annehmen, 
es bandle sich um eine ganz andere 
Erscheinung, und in der Thal; sowohl 
die Richtung vom Beobachlungsort als 
dieBeschrrabung des Aussehens MstStigen 
vielmal diese Vennuthung; 

Die folgende Zusammenstellung wird 



verdeutlichen, was oben von dem 
gnippenweisen Hervortreten der Feuer- 
meteore gesagt wurde. Alle Nebenum- 
slände werde ich indessen hier weglassen, 
und nur die Uhrzeilen der verschiedenen 
Phänomene sind aufgeführt. 
1S96 März II. 1 



" p. m. 



12. 9 45 



1896 Nov. 29. 9 15 



1901 Nov. 15. 0 30 



15. 9 45 

Es wäre interessant und wünschens- 
wert, ähnliche Zusammenstellungen aus 
anderen Ölenden tu eriialten, um 
solche mit diesen Erfahrungen ver- 
gleidien zu kennen. Vielleicht hat die 
Erde an den betreffenden Tagen un- 
ganein viele Feuerinigeln in Ihre Atmo- 
sphSre Mifgeuommen. 



Der Helligkeltseindruck von Sternhaufen. 

bjs dahin (taum jemals genauer : in den Siizungsfaerichlen der Kaiserl. 
rfiai][ldle5 Probkin. mm{kh ■ Akademie der Wissenschaf len zu Wien 
re. will wtit ihe heobacliicn: niedergelegten umfangreichen Abhand- 
en itrkeii CHICS ^tcrnii.^utcns lung naher eingehen, da dieselbe ein all- 
jJiiurchbuniinieruiigdcrHcliij;- gemeineres Interesse beanspruchen darf. 
■ ■ ■ ■ . Helligkeils- 



selben bilden, dargestellt werden kann. cindriKNfäLincs =;iLmhauicn 
nt von Dr. ]. Holebchek eingehend ' 

behandelt und zu euiHn befriedigenden i ,, .sjmis. Mäizii 

Abschlüsse gebracht worden. Wirwollen ii jvvatliem -naiu'tw Kli 
hier auf deiTwesentlidisteit Inhalt seiner { Abt il a.'""Dezember i90i. 
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s mehrere Sfcrnc, falls sie einander rücken die Sterne optisch miincr iiälii^r 
hinreidienil nahestehen, für das Auge ' zusammen und vereinigen sich schliess- 
aladndnzIgesObjelfterscheinenhöniien, I lieh za einem einzigen OesUm. Doch 
zu welcher noch die andere hinzutritt, werden solche, die zu weil abstehen, 
da» audi schwicher«, ehtzeln nicht zulichbchwaehoderzowenigzahlracb 
sichtbare Steme wenigstens in ihrer sind, in sätwidieren Instrnraenten un- 
Vereinigung g^ehen werden können, sichtbar, ohne sieh frfiiier untereinander 
falls sie nicht nur hinreichend n^ilii^ niler mit anderen Sternen zu einem 
.mciiiaiider slolicii, sniulLTii aiicli L-iii^is;iri Olijukl vereinigt v.u haben; 

uiigcnd zahirdcli sind. Diese [riM-iui- lin'.ü' ^ti\n.- diirleii also hi^i di^r Be- 
nuDE lässt sicli zur Bestimmung des rediniinK der Oesamdielligkeil eines 
Helligkeitseindruckcs in der Welse be- : Cumulus aus den einzelnen Sternen 
nutzen, dass man den Cumulus mit dem) nicht miUiezählt werden, sondern 
sdiwichtten optisdien Instrument, In nur dtejeniBCn, welche xom Oesamt- 
wdctiem er nodi ^chSiar ist, eventudl helligkdiEeindnicke thatsichlich bd- 
auch mit blossen Augen betrachtet und ■ tragen. 

diejenigen Fixsterne angiebt, welche so Wie weit zwei oder mehrere Sterne 
Icii'hl tiilM' ■■II stliwi.'r wie di:r CLiiiiuln i vnnehi.iniler abstehen dürfen, damil sie 
gesehen werden können. Auch die ncieli als ein einziges Objekt erscheinen 
Verscliiedenlieit der Schärfe der AuL'eii küniicii, hängt von ihrer Heihgkeit, von 
liefert noch eine Fortsetzung der Skala, der Scharfeder Augen oder des optischen 
denn was vom Fernrohr, gilt m dieser Instrumentes und schliesslich auch vom 
BezIehunKHUch vom Auge: Ein sehirf eres Luftzustande ab. So z.B. sfnddleSteme 
■ ■■ ■ ■ ■ -■ ;' aiunda,OipricomI, wdchedle Hdiig- 
, ' keiten 4.7« und 3.8m besitzen, von Hds, 
irenni nicni. sonaem vereinigt, intoigc- dessen Auge von besonderer Schärfe war, 
dessen ist cm sei uv.'icti eres Auto im- stets getrennt, von Argelander dagegen, 
siande. aiicli vciii rel:iuv weil ansL'e- dessen Auge nur von mittlerer Scliärfe 
breiteten Sleriihaiilcn. y, n, von der war, als ein einziges Gestirn 3. bis 4. Gr. 
Plcjadcngruppe. ja sogar von der Coma i gesellen worden. Die zwd Sterne 4 
Berenices oder von den Sternen im : und 5 Lyrae sind von tfeis nur bd 
Kopfeder HydTa,den Gesamthdlig^ceils- ! rdner Luft getrennt gesehai worden, 
eindrudc wenigstens angenähert zu be- 1 Es kOnnen aber auch Sterne, die wdtei 
stimmen. Es brauche, fährt er fort, voneinander abstehen, als dn einziges, 
BUS diesem Grunde auch gar nicht in zusammenhängendes Objekt cr^heinen, 
überraschen, dass cm schwächeres Auge wenn ein zw ische [liieren der Slcrn von 
einen Slemhanfenim.illL'emenien CTOSSer hinreichender Helhukeit gewissernussen 
sehe, allerilmgs minder deiillich. als eine verbindende Brücke hiklel. So ist 
ein schärferes; es zeigt sich hier das- ■ in der von Houzeau unter den mit 
selbe, was bei der BehTichtung eines . blossen Augen nicht auflösbaren Stern- 
Komctenkemes mit Instrumenten von hauten u. a. auch die Vereinigung da 
verschiedener optischer Kraft beobachtet Sterne 4 und 5 Vulpeculae angeführt 
Wird. Mit stärkerem insttumente und die mehr als 20' voneinander abstehen 
stärkeren Vergrösserungen lassen sich imi! in der Uranonietria nova von 
von dem Kern mehr l liillcn trennen Ar£;el.inde.- nnd im Alias coclcstis novus 

mii einem schwächeren, das die Hullen scheint hier, dass die Vereinigung, also 
mit dem Kern zu einem einzigen, viel eigentlich das undeudictie Sehen, durch 
ansehnlichem Köiper vereinigt i einen etwas seitlich von der Verbin- 
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dutigslitile sfehenden Stem 6. bis 7. Gr. 
verursachf worden i^t. 

Zur Berechnung der Hclligkcilcn 
der Sterne ver^hiedencr u rossen Ii lassen 
geht Dr. Holetschek von der ireeeii- 
wärlig allgemein ans^nonin.enai Vor- 



e Klasse der Sleri 
\ der Inlensit 



bergdieDden hat Er setzt die Inlcn- 
äm eines Stema OJOm (der also eine 
Orössenklasse heller ist als ein Stern 
1. Qr) gleich I und berechnet nun zu- 
nächst die verhältnismässigen Intensitäten 



a gegel) 



usführ 



liehen Tabelle mögen hier folgendt 
HElligkeiten für eitiige Grösscnklasseii 
der Sterne hervorgehoben werden, 
a OrSne: ItttendtH - 1 
t • > - 039311 

> - ai5849 

- IMH310 

> = (unsi2 

- MIOOO 



- omss 

— asam 

= aoooiD 

= Oi»0O4 
^ OiHXWl 



II. 
125 



dieser Tabel 



sieht, beiläuFig tramerkt, wis 
*n Slem der nor- 
iwtoi 1, Gr. lOOmal mehr Lichtinten- 
situ besitzt als ein solcher 6. Cr. und 
dieser lOOmaltnetirals ein Stern 11. Gr. 

Dr. Holetschek beiracliiei nun 711- 
nichst einige Gruppen, welche in den 
Karten von Argelander und Heis als 
Stemhaufcn (Cumulus) verzeichnet sind, 
die aber in Wirklichkeit nur Gruppen 
von sehr wenigen und wahischeinlich 
pliysisch gar nicht zusammengehörenden 
Sternen sind. Hierzu gehört die Gruppe 
im Einhorn <a = 6ii 17 m ,1^ + 11.1"), 
die Gruppen in den Jagdhunden 
a = 121' za-n d = + 37.2" 
und a = 12h 81" d = + 47.9", in der 
Schlinge [a= ISi^ABm d = ^ g.^«j. 



Nach diesen sternarmen, vielleicht 
nur zufälligen Onzppen untersucht er 
nun einige von den eigentlichen Stcm- 
ufen bezüglich der Berechenbarkeit 
ihrer Helligkeit, darunter hauptsächlich 
ilie bei Argelander und Heis vorkom- 
inenden, also schon für das blosse Auge, 
wenn auch zum Teile nur unter be- 
nders günstigen Umständen sichtbaren 
rrnhanfen. 

Dem Zuge der Milchstrasse in der 
:hlung von Nord nach Süd folgend, 
ginnt Holetschek mit dem nördlichsten 
r bei Argelander und Heis vor- 
kommenden Sternhaufen, nämlich mit 
dem Im Camdopard, Qeneral-Kabdog 
Na 802 (a-^aii 50m S = + 6Zl^ 
Seine Helligkeit ist nach den Messungen 
der Harvard Photometiy G.15"i, nach 
ti Schätzungen 5,5"'. '"' 



Sler 



angt, 



Hellste derselben Jlt Dop|)elstern .E485, 
dessen Qesanithelligkelt 6.27"" ist. Dieser 
gicbt in Verbindung mit sdner näheren 
Umgdning, zu weiter ndnt mindestens 
12 Sternen 9. bis 10. Gr. noch dn 5* 
abstehender Stem 63" und dn T 
a!)5teh ender 8.0 gerechnet werden 
kann, als Helligkeitssumme 5.9"i und 
noch mehr, also schon eine zur Er- 
kenntiarkeit für das blosse Auge hin-, 
teichende HdligkeiL Unter Zuziehung 
eines 20' abstehenden Sterns (7^") er- 
hält man S.en und dunK ist die aus 
Schalzungen abgdeltet^ grossere Hellig- 
keit schon so weit errdcht, dass es 
nicht mehr nötig eischeint, auch noch 
andere Stenie in iletracht zu ziehen. 

Eine ausücdcluitcre Untersuchung 
widmet Dr. Holetschek dem grossen 
Düppel cumulus im Perseus h und ;^ 
Peraei. Position für IQOO: 

a = 2h 12n> d= 4-50.7" 
und n = 2I1 15"! fl = -f- 5&7» 
Distanz der beiden Sternhaufen von 
Mitte zu Mitte ungefälir 25'. 

Nach Houzcau liegt die Hclligteif 
eines Jeden dieser beiden Sternhaufen 
zwischen 5. und ö. Gr., sodass also 
in dieser Beziehung zwischen ihnen 
kein erbeblicha'Untascbied wäre. Nach 
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den Schälzungen in der Hiirvard Photo- h Ptnä 4.0°>, für z Penei 4.4") und 
metryistdieHdliEkeitdesvoRuigebeiiden damit ertcheiat zunächst besHtigt, dass 
h 5.0«, die det nachto^ienden 2 53«,. der letztere Sterahaafen weniger hell 
■teo der vorangelwiide auffollender als ist als der entere; 
der nachfolgendft Diese Dilferenz, sagt Holetschek führt nun die Unter- 
Holdschek, aeigt sich besonders bei suchung tinter Ausschluss der Sfeme, 
ungünstigen Sichtbarkeit. .veriKilmiSiOEi, die WL^fii iliier grösseren Dislani oder 
also z. B. bd tiefem ^ümli.', imii-in huUlslni SWIiing bei der Sichtbarkeit 
hier der nachfolgende mehr gc- ues Oimnliis für dass blosse Auge 
schwächt erscheint als der vorangehende nicht mitwirken, nochmals durch, 
und man kuitl für jede der beiden , Bei h Persei, sagt er, bietet sich als 
Komponenten, namentlich wenn die . diKinnlgerzueamnienhängendeOruppe 
Randpartien mitgerechnet werden, so- 1 diejenige dar, weldie von der an- 
dass Jeder CumuTus unter einem Durch- I scheinend diclitesten Stelle einerseits bis 
messer von etwa 20' erscheint, auch 6', anderseits bis zu 8' absteht Sie 
eine bedeutendere Helligkeit ansetzen, hal einen Durchmesser von 10 bis 14', 
und die beiden Slernliaufen erscheinen, und zwar findet man hier 78 Sterne 
insbesondere bei klarer Lnit und grosser mit Helligkeiten von Ij.ä"' bis 12.5"', 
■ "■ Summe dieser He 
' Rechnung 4.6>°, B 
r die 38 Sleme v 
a erhält man 4.85« und, wenn 
ir die 23 Sterne von 6.5« bis 
diese Helligkeitsangabcn dargestellt Q.5'" in Rechnung zieht, den noch 
werden können. immer bebächtlichen Wert 5.0n". Ehirch 

Zu dieser Unfersuchnng liat er lür diese Zahl erscheint die in der Harvard 
h Persei hauptsächlich die Arbeil von Photometry für h Persei angegebene 
Oerlel'), für x Persei die von Vogel ') Helligkeit vollständig dargestellt 
benutzt Die eistere erstreckt sich auf , Anders Ist es in dieser Bezidiung 
126 Stem^ unter denen 2 Sterne 6.5«, bei % Persei. Hier sind die Sterne 
1 Stern 6.6", 3 Sterne von 7.1« bis , der dichteren PMtl^ wesendich scbwi- 
7.7«, S Sfeme von 8.1« bis 8.9"i, 51 , eher, indem selbst der ansehnlichste 
Sterne von 9.0 bis g.Q«, 41 Sleme; nur die Helligkeit 83« hat und die 
von lO.Ora bis lO.Sni und 20 Sleme Summierung der 11 hellsten (SJin bis 
von 11.0™ bis 12,5"! sind, die letztere 1 g.6m)bloss6.3« giebi Man muss daher, 
auf 176 Sleme, unter denen man 1 Stern um die Auffälligkeit dieses Cumulus 
6.6«, 1 Stem 7.7ni, 9 Sterne von 8.0« für dasblosseAugedarstellenzukönnen, 
bis 8.9«, 24 Sleme von Q.Om bis 9.9«, auch noch weiter enll^jene Steni^ ins- 
59 Sterne von lao« bis 10.9«, 42 , besondere den mdir ab 6' nCidUdi 
StenKvonll.O«bis 11.9« und 405teme| stehenden hellsten Stem 6.6« und die 
von HOm bis 13.2« findet Addiert nordöstlich stehenden Sleme 7.7« und 
man die Helil^^ten dieser Sterne, so g.O« in Rechnung ziehen und wird 
erhMt man als Helligkeltsgumme für dadurch atit ein Gebiet von 12' bis 

■ 15' Durchmesser geführt. Nimmt man 

') Nene Beobachtung und Ausmessung genauere Abgrenzung des in Rech- 
"""g ^" ziehenden Gebietes in der 
; Weise vor, dass an den Rändern ort- 
I weder mir hdle Sterne oder Oruppen 
■) Der Sternhaulenr Persei, beobachtet vM schwä(*erm Stern«, ato in ta^j«^ 
am a-iölligen Refraktor der UiprigerStera-, Falle vereinzelte sdiwächere SterM 
warte von H. C. Vogd. Leipzig, 1878. | stehen, SO fallen von den auf der Karte 



1 Refraktor von K. Ocrtel. 

n der k. Sternwarle In Bogenhausi 
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von Vogel dargestellten 17Ö Sternen 73 Sternhaufen, nämlich O. K. 564 (M. 34). 
wej! und die übrißbidbenden lOSStcnie Pusilion für 1900: 
geben als Hciligkeitssumme 4,P™, „ = 21- 36ra d = + 423» 

Sehliei^st nran unter diesen die SO dessen H eil igkcitseln druck tlldlt weit 
sdiwächeren aus, so geben die jetzt von 5,7 m ist In diesem Cumulus sind 
noch Qbrigbiclbaiden 23, nämlich die von Pihl') 85 Sterne beobachtet worden. 
Sterne von 7.7"! bis 9.6ra in Verbin. i Diese würden den angegebenen Grössen 
dinig mit dem hellsten Sfern 6.6a als , lu folge (7.2™ bis 10.7>"), zusammen 
Hclligkeitssumme 5.1 m. Um die in einen Stern von der Helligkeit 4,4'n 
der Harvard Photometry für Persei , liefern. Da diese Helligkeit im Vet^leiche 
angegebene Helligkeit 5.3"i zu erhalten, ■ mit der beobachteten viel zu gross ist, 
braucht man nur die 14 Sterne von so können bei der Sichtbarkeit des 
6.6ia bis g.flm in Rcclnumg 7.\i ziehen. Cumulus für das freie Auge nicht alle 
Damit erscheint such die aligenieine ; diese Sterne mitwirken, und es zeigt 
Angabe, dass die Helligkeit von y_ I'ersei sich in der That, dass das in Rechnung 
zwischen der 5. nnd ö. Or. liegt, dar- zu ziehende Oebiet bis auf etwa 7' 
gestelll, Durchmesser eingeengt werden darf. 

Nahe ;u demselben Resultate iiihrt | Man lindet hier 13 Sterne mit Hellig- 
auch dieBeobachtungdiesesStemhaufens kciten von 7.Tit bis lOJn, und die 
von Pihl'). Summierung derselben giebt S.öm. Die 

Wenn nun, fahrt Dr. Holetschek fort, schwächeren Sterne sind aber hier so 
so wie bei h Persei auch hierbei ;( Persei wenig und stehen so isoliert, dass sie 
utitersuchl wird, durch welche Sterne der . zum Gesamthelligkeitseindrucke so gut 
Haupthelligkdtscindriick des Cumuius wie gar nichts mehr twitragen und 
bewirkt wird, so zeij^t sich, dass dies daliervon der Rechnung ausgeschlossen 
durch die Vereinigung des Lichtes der . werden können. Werden demgemäss 
dichteren Partie (ö.a^) mit dem des nur die neun lielleren Sterne, nämlich 
Sterns 6.6'" geschieht. Die Heiligkeils- zwei SIeme 7.7ni, zwei Sterne 8.0", 
summe dieser ein Gebiet von etwa 8' | drei Sterne 83<», je ein Stmi SA" und 
timfasseiiden Vereiniguiig ist demnach S.7ni In Redintmg gezogen, so erglebt 
5.7», und uicb von dieser Zahl kann a\(it die Hdligkeit 5.7», und damit er- 
man sagen, dass sie die Angabe, die I sdielnl da- beobachtete Helllgkeifsein- 
Helligkeit des Cumulus liege zwisciien . druck völlig dargcstellL 
der 5. und 6. Gr., darstellt Die I Im Fuhrman trifft man auf den auf- 
anderen Sterne tragen zum Helligkeils- j fallendsten Cumulus, O. K. 1451. Po^- 
eindrucke hauptsächlich nur in der Weise tion für 1900: 
bei, dass sie den Cumulus für das Auge i a = fi1i40D< d=> + 41.2°, 
la dnem vercchluitgenen Stemgewebe welcher zwar nicht bei Argelander, wohl 
nMchen. aber bei Hds vorkommt und wmU Kr 

Nach diesen Darlegungen erscheint I schärfere Ai^en ohne Ferm'ohr zu er- 
die hellste Partie bei ;j Persei auf ' kennen ist Dteae bedeutende AutfUlig- 
eine grössere Fläclie verieill als Ijei keil können aber nicht ausschliesslich 
h Persei.liaf aherehirgiTini^LTcfi.iciieri- die Sterne des eigentlichen Cumulus 
heiligkeil. — etwa sechs Sterne 9.0r. nebst einigen 

Südlich von dem i;r"=sen Uupptl- noch schvuächeren — bewirken, da dle- 
cumulus steht im Perseiis noch ein selben eine zur Erkennbarkeit tOr das 
anderer, dem blossen Auge erkennbarer blosse Auge unzureichende Helligkeits- 

>) The stellar düster t Persei, niicro- 1 >) Micrametile examtnattott o( stellar 
nielrically surveyed by O. A. 1. Pihl. Chri- duster in Persens by a A. L Chii- 
itiaidB, im. I stlania, 1S69. 

Slriiti IMO. Heft 7. 20 
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summe geben, sondern es müssen noch 
entferntere hdle Sterne in Betracht 
kommen, und zwar bisbesondere der 
votangcbende B^ni, dersOdllcii eisende 
S-Sm und der nördlich siehende 8.0'», 
der letztere schon deshalb, weil Heis 
die Position dieses Storns als Position 
des Cumulus angesetzi hat. E5 erjiicbt 
sich durch diese Erweiterung der Orciiieri 
ein Gebiet von ungefähr 20' Durch- 
messer, welches 9 hello« Slcme ent- 
hilt, nämlich einen Stem &Oni, zwei 
Sterne 83», einen Stau 8.9", drei 
Sterne O^ni und zwei Sterne 9.1ni, 
ausserdem als sdiwidiere Sterne einen 
Steni 9310, vier Steme 9.4ii> und sechs 
Stenie 9.5«. Addiert man diese Hdlig- 
ketten, so erfailt man als Summe 5.8ni 
und, wenn man die schwächeren Sterne 
nIchtlKracl[slGhtlgt,0.3i'. Durch dieses 
Resultat erscheint nicht nur der Lln:- 
Stand dareestellt, dass der Cuinulu« r.war 
bd Hdi^ atier nicht bei Argelamter vor- 
tcomm^ sondern auch die in ilcr H.-irvard 
Photo meliy angegebene, ai 1 ^ Siitiiiiz 1 1 1 1 y en 
abgddtete Hdligkeit 6,-lit.. na^ein'.! 
kann die andere, in der l-larvard l'hulu- 
raetiy ang^eben^ aus Messungen ab- 
gleitete wesentlich grössere Heiligkdt 
534"! durch diese Sterne In keiner 
Wdse erklärt werden, und man mOsste, 
um diese bedeutende hiclligkcit darzu- 
stdlen, noch viel weiter sfidllcb stehende 
helle Steme mürechnen. D.is ist iibriiji^us 
der einzige Fall, dass in ikr li^irvaiii 
Photometry die durch Mtasungi-n ^v- 
fuudene Hdligfcdt dncs Sternhaufens 
grösser Ist als die durch Schälzungen 



Dieser Cumulus nimmt zwischen den 
dicht gedrängten und den wdt zer- 
sfreuten Sternhaufen eine MittdGtdlnt^ 
ein; während die ersteren bei Betrach- 
tung mit schwächeren optischen Mitteln 
als Ganzes unsichtbar werden und bei 
den letzteren die Sterne einzeln ver- 
schwinden, werden sie hier gruppen- 
weise unsichtbar. 

In ähnlicherWdse vertneiletsIcliDr. 
Holetschek eingehend über dne Anzahl 
noch anderer Sternhaufen. Erzeigtdsss 
es bei allen möglidi is^ die beobaditete 
Gesantthelligkdt durch die Sunnnierung 
da Helligtcelten da- dnzdnen Steme 
daizustdlen, ohne dass es nötig wärt, 
die Fnge zu entscheiden, ob durch 
Vertdiung dner Hdligkeit auf dne 
grössere Fliehe der GesamthelligkeilB- 
eindruck derselbe bleibt oder andernfalls 
votgrüsserl oder verkkiiifri wird, 

handlutig: - Über ein psycliophysisches 



Fül^^i 



urch 



Verteilung, wenn solche n 
geht, wäciist, andeiBdtfi aber, wenn dne 
schwache InlensHSI von dnem Punkte 
auf mehrere Punkte verteilf wird oder 

die Verteilung einer starken Intensität 
zu weit eetricben wird, eine Abnahme 
der Hdliiiktil im ganzen erfolRl. Wo 



Fllle.i 



k Or'u 



arker i 



Der ebaitalls Im Fuhrmann stehende 
Cumulus G. K. 1119 (M. 38) Position 
für 1900: 1 = 5I1 22m + 35.7". 

ist ein Beispiel dafür, dass nicht jeder 
Sternhaufen bei Betrachtung mit schwä- 
cheren optischen Mitteln eine einzige 
Gruppe bleibt, die schliesslich als Ganzes 
unsichtbar wird, sondern dass es auch 
Stembauten gid)t, wdche bei Betrach- 
tung mit schwächeren Instrumenten in 
mehrere Gruppen zerfallen, die dnzdn 
schwächer und unabhängig vondnander 
unwchttiar werden. 



schwacher Intensität liegt, lässisich nicht 
zKfermässig fcststdlcn, und überhaupt 
kann von vomeherdn auch dn Oldci- 
blelben des HdtigkeHseindruckes eben- 
sowenig in Abrede gestellt werden, wie 
ein Zu- oder Abnehmen desselben. Wer 
behauptet: Grflsscres fällt mehr in die 
Augen, auch wenn es weniger hell ist, 
kann ebenso recht haben, wie der, 
wdcher sagt: Helleres fällt mehr in die 
Augen, auch wenn es kldner ist, oder 
wie der, wdcher mdi^ fQr ihn sd der 
Hdllgteilsdndruck In bdden mien 
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suchten Sfemhaufen auf die beiden | ■ 
Fälk' verteile soll, so wird man üie 
mcisto: itcrscihcii als ßeispitle fi.r dm 
zweiten Fall bwdchneii können, indem ' ■ 
bei ihnen der durcli direkte Beobach- 
tung bestimmte Helligkeilseindnick ge- 
nnger ist. als die durch Addition der 
Helligkeiten sämtücher Sterne erhaltene 
Hdligkeitssunime; Als Beispiel für den 
■ 1 Fall dränart sich der Doppe!- 



■. il. i 



crdiePleiadun 



auf, I 



(: 

wiTtlen. u 



im Krebs, deren Sterne 
ung sehr nahe die 4. Or. 
lach Hou^eau (4"i bis 
II Falle, nach Holetschek 



r Morgen- 
Rand ern unsichtbar werden und liie 
mittlere, dichtere Partie am längsten 
sichtbar bleibt, so wird auch ein Komet 
unter denselben Umstanden zuerst an 
den Rändern unkenntlich, während die 
am hellsten erscheinende, den Kern 
bildenile Partie am längsten der Ex- 
tinktion widersteht, und zwar ist diese 
Widerstandsfähigkeit gegen die Aus- 
loschung durch das Tageslicht umso 
grösser.je konzentrierter, je fixslcrnarbger 
der Kern erscheint 

Durch den Umstand, dass in einem 



Fällen in einem hohen Grade durch 
die verschiedene Auffassung der Beob- 
achter bedingt isL -Sicher ist. dass 
diese Unentschiedenlieit umsowenigei 
auftreten kann, je gedrängter cm Stern- 
haufen ist. und in demselben Grade 
zdgt sich auch die Widerstandsfähigkeil 
dnes Sternhaufens gegen das Unsicht- 
barwerdeii. Ein gedrängter, fast wie ein 



ach der berechne 



1 Hellig- 



I an die häufig beobachtete Thatsache 
erinnert, dass ein Komet, der im Nacht- 

' dunkel auffallender erscheint, als ein in 
seiner Nähe stehender Fixstern, bei 

: Tagesanbruch eher unkenntlich wird 
als der Stern. 

Sternhaufen dieser Art bilden einen 



den 



aufen, kann 



län^^r^chtbir bleibi 
und dieser Unlerechied macht sich nicht 
nur dum betnerkbar, wenn ein Stem- 
lutifen mit schwäch eren oplisctien Mitteln 
betrachtet wird, sondern auch bei irgend- 
einer anderen Schwichung seines Lichtes, 
so durch Trübung der Atmosptiäre oder 
durch Mondschein oder auch dann, 
wenn ein Sternhaufen in der MoT^;en- 
dimmerung Immer mehr vom Tages- 
lichl Qbentrablt wird. 

Es zeigen ^ch hier Eigenthümlich- 
lieHen, die «nch an Kometen beobachtet 
werden. Sonie In einem Sternhaufen, 
der gegen die Mitle i«lchllch, g^;eii 



1 Triangel M. J3 
„ =-_ in 2S"i a = + 30.1" Uder iler 
planelarische Nebel im Grossen Bären 
Hl.97 a~ 11h 9in ö = + 55.6° ziem- 
lich gleichförmig erhellt, aber im Ver- 
hältnisse zu ihrer Grösse so lichtschwach 
sind, dass die Bestimmung der Oesamt- 
helligkeit unthunlich wird, indem die 
Flächenhelligkeit mehr zur Geltung ge- 
langt und die Sichtbarkeit hauptsächlich 
davon abhängt, in welchem Grade sich 
das Gebilde vom Mimmelsgrund ab- 
heben hann. Auch diese Sichtbarkdts- 
verhältnissc können an Kometen beob- 
achtet werden, wenn dieselben das hier 
angedeutete Aussehen zeigen. 

Wenn wir nun die hitf dargelegten 



DigSizeD By Google 



— 156 — 



UnterEuchungen von Sternhaufen noch- 1 wenn sie zusammen die Hellii^keil eines 



Tolaleln druck eines Stemhaufrais bei- , »Da aber von ilen zusammen ueahlten 
tragen. Im Orunde genommen fibemll ' Sternen bei der Sichtbarkeit für das 
dasselbe ist: Die scliwächeren Sterne blosse Auge, also beim Oesamthellig- 
kumnieiincbcnundiwi'icliendcnhelleren keitsemd rucke, gewiss nicht alle zur 
so wenig zur Wirksamkeit, üass der be- Wirksamkeit gelangen, indem die photo- 
obachtete Hei ligkdtsem druck Echon graphischen Aulnahmen weit Ober die 
durch die helleren Sterne allein darRc- Grenzen des eigentlichen Cumulus hin- 
stellt wfrd, und zwar genfi;;! es im ausgehen, so müssen viele und insbe- 
«llgemdnen.nurdieSlemein Rechininy sondere die von der Mitte weiter ab- 
zu riehen, welche von dem hellsten stehenden Stemeausgeschlossen werden. 
Stern des Cumulus an auf ein Heilig- Diese durfiendendrilten Teil aller Steme 
Iteilsintervall von ein bis zwei Grössen- bei[:ii.n'ii. miimsv, mir iiw/i 'iiiiiu m 
Massen verteilt sind.« Reclmung zu /ii-hen waren. Fiir diese 

Schliesslich behandeltDr. Holelschek findd man. wenn sie zusammen die 
noch die drei dichtgedrängten, reichen , Helligkeit eines Sternes 4. oder 5. Gr. 
StemhauTen M. 13 Herculis, <o Ccntauri { geben sollen. all durchschnitÜIdieHeUig- 
nnd 41 Tucanae. Für den ersten er- 1 kdt 13J)in. (»ziehungsweise 14.0». 
Kid>ttIchdieCesamthelligkeit = 5.70r., ; Eine ihnliche Redinung last «tdi 
was mit den Angaben der Harvard- ' für den Cumulus 47 Tucsnae 
Pholometry 5,9 Gr. nahe übereinstimmt. I = (Jh ^0™ ü = — 7^6° 

Als durchschnittliche Helligkeit aller ' machtir. du5ae:i t-k'iliL'keit nach der 
(833) in Betracht gezogenen SIeme Uranonutn.i .^rL'i-JiniKi l'..™ ist Man 
findet Dr. Holefschek 13.0 Gr. findet im üd. Bande der Annalen des 

Auf Phoiographien des Cumulus Harvard College Observatoiy die Resnl- 
oi Centauri n = 1 3 h 20.7 ni ^ = -[. 46.8°, täte einer Abzuuiung, nacti wdcner neu 
und zwar auf einer quadtaiischen Fläche auf diwr qtndndiBdiea Hldie von 30' 
von 30' Seilenlänge, sind von S. J. i Seitentlnffe 2tiT3Stenietmduii(erdle9en 
Bailey gcjiiTi MOO Sterne gezäbllwor- 1715 •lidle* beRnden. Dabdsindaber 
den'). Uiii^r die Or/lsscn derselben sind die Sterne in der Mitte des Cumulus, 
k I \ XII iri'raaclit, und man hi iiSjnlich auf einem quadratischen Felde 
d.L iLT ii:i-|[l III Licr Lage, aus den Heilig- von 3' Seilenlänge weggelassen, weil 
kertcn der emzelneii Sterne die Goiamt- sie wegen ihrer zu grossen Oedrängtheil 
helligkeil zu berechnen. Dr. Holetschek nicht mebr mit genügender Sidierheit 
hat dafür umgekehrt versucht, aus der gezählt werden konnten. Unter der 
Anzahl der Stenie und der Gesamt- Annihm^ dtu (Sehler fehlenden Stme 
helligkelt des Comulus die durchschnitt- ' durdi die weiter »bfitebenden, bd der 
liehe OrÖBsenklasse dieser Sterne zu | SichHiarkeft für das blosse Auge nldit 
bereclinen. Nach J. Herschel erschein! | mehr in Betracht kommenden Sterne an 
der Cumulus für das blosse Auge wie ' Helligkeit aufgewogen werden, können 
ein nebeliger Stern 4. oder 5. Gr., nach ' die angegebenen Summen gleich so wie 
der Uranomelria Argenlina wie ein Stern '. sie sind zur Rechnung benutzt werden. 
4. Gr. Man findet nun, das ä400 Sterne. ■ Hr. Holetschek findet nun, dass die 1715 



Duls überblidien, so zeigt sidi, dass 
dasVertiiltnis, in wdchem die helleren 
ond die schwSdieren Sterne zum 



Siemes 4. 
be; 




(iw»}, ü. eB9 und Annais □! the astronc 
mical alwervatory ol Harvard Collccc. 
Vol. SCi S. 213. 




all hell bezeichneten Stcm^ wenn sie 
ziisamnien die Hdlijjidi eÜKS Stentes 
4.51" geben sollen, duichachnltllicfa von 
der Helligkeit IZÜ« und sfimäicbe 
2673 Sterne bei dersdben Fordetung 
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von der Helligkdf 13.1 n sein 
müssen. 

). Hasdid het in seinen Kap-Be- 
obtdrtungen die Steme dloes Cumulus 
einmal atg Steme 14. bte 16. Gr., einmal 
als Sterne 14. Qr. und einmal als Sterne 
12. bis 14, Gr. bezeichnet. 

Für jeden der drei Stern tiaufen 
M. 13 Herculis, la Centauri und , 
47 Tucanae ergiebt sicli, wie Dr. Holet- ' 



scliek l)«iQnt, ungefähr dieselbe durch- 
sclinittliche Stern hei ligkeif, docli darf 
diese angenälierte Obereinstinmiung 
nicht überraschen, weil die Rechnungt- 
erundlagen. nämlich Gesamthelligkell 
und Anzahl der Stem^ nicht so weil 
voneinander vttschleden sind, da» dne 
wesentliche Verschledeiiheit der daich- 
schnittlichen Stenihelli^dt zu erwarten' 



Der Sternhaufen Im 



^ägiiFScr grosse Sternhaufen steht an I 
äaSa der Grenze des Sobieskischen 
Schildes und des Adlers und wird bald 
dem ersteren, bald dem letzleren Slem- 
bUde zugedUdt Im neuen General- 
KMog derStemhauIen und Nebelflecke 
hat er die Nummer 6705 und sein Ort 
am Himmel für 1900 ist: Reklascension 
18M6m Deklination —6" 23'. Dieser 
Slmi hänfen, den man schon mit 
schwadicii optiscitcn tiilfsmillcin wahr- 
nehmen kann, wurde zuerst von dem 
tKrliner Astronomen Kirch im Jahre 1681 
gesehen, spiter beschrieb ihn Mes^ In 
sdflcm Veizddinli von Nebdn Dnd 
Sternhaufen ob Haufen kleiner Sfem^ 
der wie ein schwelflowr Komet aus- 
säte, im Innem mit einem Stern 8. Gr. 
W. Heischd hat ihn mit seinen grossen 
Irntnunenten vOlUg in Sterne aufgelöst 
nnd «cbitzfe den Durchmesser dessdben 
Ulf 9 bis 10'. Von besonderem Interesse 
ttt dieser Sternhaufen dadurch, dass er 
innerfialb der Idztverflossenen 66 Jahre 
nk;hl weniger als dreimal genau ver- 
messen worden ist. Die ersten Mes- 
^uni;cn, welche sich auf den dichtesten 
Teil des Haufens beziehen, führte 
i-amont in den Jahren 1836 bis 1S3Q 
mit dem lO'/i-zolligen Refraktor der 
Münchener Sternwarte aus. Ste beliehen 
aläi auf 184 Stcmt; 30 Jahre tpUtr, 
im bb 1670 bat Helmert, damals In 
Hamburg, diesen Sternhaufen mit grosser 
Snr^^ aufs neue vermessen und die 



Sobleskisohen Schild. 

Tafel IX.) 

I genauen Positionen von 200 Sternen 
I darin festgestellt Sichere Stellungs- 
änderungen seit der Zeit Lamonts zeigten 
sich nicht An diese beiden Arbeiten 
hat nun vor einigen Jahren der Astronom 
der Sternwarte zu Taschkent, W. Strsto- 
noff, eine neue Bestimmung der Stcm- 
positionen innerhalb des Haufens ange- 
schlossen') und zwar durch photo- 
graphlsdie Aubiahmen desselben. Das 
hierzu benutzte Instrument ist der astro- 
nomische Refraktor, welcher für die 
phDtogn^)hUGlIe Himmelskarte benutzt 
wird und ein phoh^paphlsches Objekllv 
von 3W mm, ein asiranomisdies von 
250 mm Öffnung besibd. Die Mes- 
sungen auf den Qichfs wurden mit 
einem Messapparote ausgeführt ähnlich 
demjenigen den J. Scheiner in Potsdam 
liaiutrt und beschrid>en hat Shatonoff 
giebl alle erwünschten Details über das 
Insbument und die MessungsmeUioden 
sowie über die Ermittelung der Stem- 
helligkeiten, wegen deren hier auf das 
Original verwiesen werden muss. Die 
beiden Aufnahmen des Haufens, welche 
Stralonoflbi;iiulztc,i.varcncrtiallenwordeii 
am 15. Xh^-iist \S'}(i von 19'' bis 201i 
imdam2.!kplcmlier 1896 von ISh 7.5<ii 
bis 20)> Q.5<°. Als Anbaltstem diente 
der Hauptstern In der Gruppe, welcher 
9. Or. ist Im ganzen wurden S61 Sterne 

') PDl>llc*tloni de i'obaervatoire utro- 
namlpue et phj^iqae de Tasddient No. 1. 
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des Haufens in Bezug auf ihre Stellung 
gegen den Hauptstem vermesse und 
von diesen finden sich 710 Sterne aul 
beiden Clichfs. StratonofC hält dafür, 
dass der so erhaltene Katalog alle Sterne 
des Haufens bis zur Crössenklasse 13.5 
umfasst, ausserdem noch vereinzelte 
Steine von noch geringerer Helligkeit 
Der Vergleich der Helligkeiten der 
dnzeltien Sleme mit den von Lamont 
und Helmert geschätzten ergiebt, dass 
letztere die Sterne bis zur 12. Orösse 
bestimmten. Drei von Lamont beob- 
achlete Sterne finden sich nicht auf den 
Slialonoff'sclieti Qichfa, sie sind aber 
auch nicht von Hdmert gesehen worden. 
Einige von Helmertgdegentlich geseh ene 



aber nicht In dessen Katalog auigeluhrie 
Sterne finden sich auf den Oiches von 
Stratonoff. Die genaue Untersuchung des 
letzteren über die Positionen der Sterne, 
die er selbst abgeleitet, im Vergleich 
mit denjenigen, die Lamoni und Helmert 
vor 60 resp. 30 Jahren erhallen haben, 
ergiebl, dass während dieser Zeit kein 
.einziger dieser Sterne eine sicher nach- 
weisbare Stellungsänderung erlitten hat 
Auch die Helligkeit der einzelnen Glieder 
dieses Sternhaufens scheint sich nicht 
geändert zu haben, weni^tens Ist mit 
Bestimmtheit eine solche Änderung bei 
keinem der Sterne des Haufens er- 
kennbar. 



Die NeumessuDgrai der Polkowaer Doppelsterne auf 
dem Iilok- Observatorium. 

^Wjlhrend des abgelaufenen Jahr- 
sUu hunderts bildete die Messung der 
Doppelsterne und die Untersuchung 
ihrer Bewegungen einen wichtigen Teil 
der astronomischen Arbeilen, äer ein 
halbes Jahrhundert hindurch war die 
Zahl Derjenigen, die auf diesem Od)ie(e 
thätig waten, nur gering. Bis 1S43 
war ziemlich alles, was viHi Doppel- 
stembeobachtungen Werl halte, von den 
beiden Hersdiel, den beiden Struv^ 
South und Dawes geliefert worden und 
das mdst^ was bis 1673 wdler auf 
diesem Oc^Iete geschah, bewegte ^ch 
in der Richtung welche von den ge- 
nannten Astronomen vorgeielchnet war. 
Dagegen wurde wShrend der letzver- 
tlossenen drd Jahrzehnte das Gebiet der 
Doppelslernbeobaclitung durch Ent- 
deckung von fast 4000 ntuen Objekten 
ausseiordcntlicli erweitert und mit er 
diesen finden sich geraüe die ijiter- 
essantesten Doppelsterne, nämlicli solche 
mit sehr kurzen UmlauNperioden. Mit 
der Zahl der Beobachter ist audi die 
Anzahl der PublifcaHonen über Doppel- 
stenunessungen gewachsen und es ist 
kdneswegs leicbt,bezQ^ Ich der einzelnen 



hierhin gehörigen Objekte fe 
was an Messungen därflber Ütteriiiiupf 
vorliegt Eine Folge davon ist, d^ 
manche Doppelsterne' Jahr für Jahr 
ziemlich überflüssiger Weise gemessen 
werden, während andere, bei denen 
Messungen höchst erwünscht sind, un- 
beachtet bleiben. Urilcr diesen Um- 
ständen wäre es von grösster \X'ichtig- 
keil; dass die einzelnen Messungen von 
Doppdstemen, die jetzt in huuderten 
von Publikationea zerstreut sind, ge- 
sammelt und In geeigneter Form zum 
Zwecke praktischer Böiutzung gedruckt 
würden. Ein wich^er Bdtrag nach 
dieser Richtung hin Ist von der Uck- 
Stemwarte geliefert, indem dort die Be- 
obachtungen der meist 1341 und 1S42 
zu Pulkowa entdeckten Doppelsterne 
gesaninielt und neue Messungen aller 
im 9. Bande der Pulkowaer Beobach. 
lungen aufgeiöhrlen Doppelsterne an- 
gestellt wurden. Seit diese Sterne zuerst 
von Otto Struve und Midier gemessen 
wurden, ist ein Zeitraum von mebr als 
SO Jahrm verflossen und etwa 30 Jahre 
sdt den BeolMctitungen Demtwivslds. 
Wibrend W. J. Hussey auf der Uck- 
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Slemwarte mit den Vorarbeiten za dieser 
neuen Arbeit beschäftigt war, trat imma 
deutlicher hervor, das; dieselbe erlieb- 
lich an Wert gewinnen wurde, wenn 
sie alle übettaupt in Pulkowa entdeckten . 
StM-ne umfasse. Die ursprüngliclie I 
Arbeit wtirde etwa 1200 neue Beob- ' 
achtungen erfordert haben, die in etwa 
einem Jahre zu gewinnen waren; durch 
die Ausdehnung des iirsprünglicltcii 
IVogrammes wurde diese Zahl erhehlith 
vercrössert. In der vorliejjenden Publi- 
kation') beträgt die Zahl dfr Mi-s- 
sungen HLLS?evs 2109. ungerechnet fiS 
Untersuchungen, in denen die Sterne nur 
als einfache konstatiert wurden. Die 
Ver&ffentlichung dieser Beobachtungen 
ist In einer Form geschehen, die sich 
genau an diejenige anschllesst, welche 
Prof. BumhamfürdicOesamtpublik.ition 
eäner DoppdstemmesEungüi gcw.lhli 
hat und die im I.Band der Publikationen 
der Liclc-Stemwarle erschienen ist. Ais 
Instrumente für die Beobachtungen 
dienten der 36-zollige und der 12-2otlige 
Reiraktor der Lick-Stemwarte, ersterer 
mit Vergrösserungen von 270- bis 
2(100 fach, letzterer mit solciien von 
ITi- bis 600fach. Meistens wurden Ver- 
[;tn:-.iernngen von 500- bis iriüüfach 
.iiiLlcwandt. Prof. Hussey giebf im vor- 
bericht eine genaue Darstelluno cics 
Verlaufes der alten Pulkowaer Arneiien 
über Doppelsterne, der wir Nachslenenues 
entnehmen. 

Die SternwartezuPutkowa war 1839 i 
vollende! worden und mit den aiisue- 1 . 
zeiclmetslen Instrumenten der da 
Zeit, darunter einem 15-zolligcn RetraKiiir i i 
von Merz & Mahler und einem F 
sehen Meridiankreise mit 5.8 7<>iiii.'eni i i 
Femrohr versehen. Wilhelm Strlive. uer l 
neue Direktor der Sternwarte, siecne ais • 
Arbeitsplan auf: die Orlsbestimnnmir : 
aller Sterne l.bisT. Or. einsch 
vom Nordpol des tlimmolä bis /u i i" 
Südl. DekliiLilioii -mv .Mcrldi: 
Als Vorarbeit hier/u Uü . 



mahgen Mangel genuijcnd vollständiger 
Hininielskarlen eine sog. =Kcvision = 
der nürill. Himmelsiphfire erforderlich, 

bis zum 7. Dezember 1842 in 109 Be- 
obaclitungsnächten durchgeführt Es 
wurde dabei jeder Stern der oben an- 
gegebenen GtQssenklassen am Sucherdes 
l3zolhgen Refraktors eingestelll, seme 
naherun ES weise Position an den Kreisen 



st der Steri 



lufhin 



ange- 



sehen, ob er euilatii, doppell oder 
fach sei. Struve ging dabei von der 
Ansicht aus, es wurde infolge der 
starken Vergrösserung des maciingen 
neuen Refraktors, mancher Stern, der im 
Ozolligen Dorpafer Refraktor früher 
mclil als Doppelstem erkannt worden 
war. sich als solcher erweisen. Diese 
Hoffnung erfüllte sich in der ThaL 
Als ilte Arbeit durchgeführt war, lieferte 
sie eine Liste von 514 Objekten, die 
nicht im Dorpater Katalog enthalten 
waren, und ebenso eine Liste von 256 
heilen Sternen mit entfernter stehenden 
Begleitern, von denen die meiste früher 



engen Doppelsleme, der zweite 
blememil weiter abstehenden BeHlel 
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1343 und 1850 entdeckte 
Doppelstetne enUiUt Aiuurdem waren 
noch 17 and^rwdtlEe unmctet. sodass 
die OeBuntzahl der Objekte 547 betiigt 

Bei Zusammenstellung der zweiten Aus- 
galie des Pulkowaer Katalogs hat jedoch 



die Helligkeit r^üch Struve in Grössen- 
klassen. Dtr Hauptsicrn wird durcli- 
Eänfiii; mil A, der nähere BeKleiler mii 
B, eiilferiitere mil C u. s.w. liezeiobncL 
Das Dalum der Messung ist in Dezimal- 
leilen des Jahres aiisgiediückt, liinaul 
Folgen die Messungen zunächst der 
Positionswinkel in Oraden und Zetin- 
tdn derselben, hierauf die Distanz vom 
Hauplstera in Bogensekunden und 
7uletd der Name de» Beobaditen so- 
wie etwüge besondene BetDCrfalngen. 

OX 2 und h 1007. 
8°. 133' Dekl. +a« 25' 58". 
lA ^ 6,9, R = S.3, C - QA) 
18«,83 Sl.S" O.S;2- O. SIriivc 
1808.74 31.S Ü.Tü Hussev 

A B und C - h 1007 
18S1^2 226.4" 17.81" O. Slruve 
1896.73 Z2Si) 1&03 Hussey 

A und B bilden ein ^stem mil 
mgramer Umbnhbewegang; C zeigl 
iit Sicherlidt kr' - " 



ojr4 

R. A. Dl> n- 3a2< Deld. +35* 56' 2-. 
n4 anä 

imS3 21T,Q* 0£7- O. Stnive 
18W.10 102.0 025 Hussey 



R. A, 



ausgefflhrten Messungen mn. sowii: aik's 
zur Beurteilung dersejoen eninoenicnp 
ueiaii. Uäniii äChJiiä^ii die Mes- 
ELLngen Struves sowie etwaiger anderer 
Beobachter, sodass das gesamte flher 
den einielnen SIem vorhandene Material 
übeisiclillich zur Hand ist. 

Hier Süllen aus dein umfangreichen 
Werke einige der inleressanlern Doppel- 
steme kurz herausgehoben werden. In 
der nachstehenden Aufzählung wird 
' zuersl die Bezeichnung des Sterns ge- 
geben, gemäss dem Pulkowaer Katalog. 
Es bedeutet dabei 2'= Struve. Oi = 
Otto Strnve, dabei die Nnmmer des 
Katalogs, Ii Jolin i krscliels Kaialoe-, 

der Name ilr^ !^:.tii- liiijriüji, f.ills er 



(i5 und iOi) 
1847.21 241.9'' 6.IS- O. Stnive 
I893,7S 240.9 6.16 Husaey 



R, A 



(6,0,) 



1" 23' 9-. 



In Pulkowaer Katalog wird dn Be- 
gleiter in 1" Distanz angegeben und 
Mädler hat ihn 1843 so gemessen. Kein 
späterer Beobachter hat aber den Be- 
gleiter sehen können, auch Huss^ nkht 
trotz aller Mühe am 3ä-Zo]ler. 

OX 12. 1 Casstopdac 
R.A. 0» 20» 15,0' DekL +S3° SB' 12-. 
OS und 5.9.) 
1844.84 124.1" 0.51- O. Stnive 
ISOS.öO 1521 0,56 Hussey 

R A, OJi 37-1 14.2~ Dl'h, +3'' 37' 10-, 



Rektaseetisioncn {K A) und Deklinationen ' 
^D) des Hauplslems für 1900, hieraut i 



Hussey hat eine Bahnbereclinung 
versucht und findet als UmlauEszdt des 
Bcjikilers 182.75 Jahre. Nach dieser 
Bahn wird die Distanz des Begleiters 
vom Hauptstem während der nächsten 
Jahrzehnte abnehmen. 



1S98.™ 271.2° 22.92- Hussey 
A und C = Hh 78 = H. V. 116. 
1896.79 2(r7JS* lOM- HDSSty 
AandD=Hh7S = H.VL5miiea. 
1898.78 S I3' 125.9 2- HuBsey 
0£ 77. 

R. A. 41. 9m 3S.1' DeU. +31' 26' 37-, 
(A = 7.5, B - 73, C - 8.0.) 



Nach t 
eine Umlni 
halb t'tosb 
die Esicrifi 



lini diT Begleiter . 
nlniJlf^tii von 13(1.;; Jahren, die I 
rtjsbe Achse der Bahn ist 0.J8", 
■crifri^ilEll 0.41fi. 

r 24, Oi-' 12 und 235. 
]. 4T.-. -19,5^ Dekl. -i-5U" 2S' 4B'. 
B = ä.S,C = 11.2, D = 10.5, 3 = 7.5, , 



A und B = OS' 12. 
1B47.91 663" 60.56- O. Slruve. 
1898.72 67.4 6a60 Hussey 

B und C = OS 24. 
1847.91 45.9" 7.S^ O. Slruve 



1398.7S 260,9« 
IS7S.65 -M" 



N 57 Iii 



8.6Q Hussey. 
r Androinedae, BC 



■ Dekl. 4 



1843.55 1253= U.56- O. Struve 
1898.62 118.1 0.32 Hassey 
Es ist der Begleiter von j- Andro' 
medac, den Otto Sfmve als Doppcisfem 
zuerst sah. Die Bahn ist jedenfalls sehr 
excentrisch und die ümlaufsdaviiT bc- 
Irägl nath Bnrnimiii 54.S, iiadi See 
54.0 Jahre, die halbe grosse Achse Ü.37 ", 
die txccnfriziüt 0.87, Um IBS'J herum 
zeigte nur der 36-Zoller der Lick-Stern- 
warle die Diipliiiläl. 



4.0. B= 11J), C = 11.0, 
A und H = 47. 
n IWZ. Heft 7. 



Der nähere lieg Idter scheint eine 
Lsche UnilatifsbeweBiiiiff i\\ liaben, der 
Ufenileri; hal seine Stellnny nicht ge- 



I (6,0 und 6.8.) 

I844.5J 251.4° 1.16" O. Struve 
1 1899.76 178.1 1.00 Hussey 
I Die Bewegung des Begleiters im 
Posltions winke] ist noch nicht genügend 
gross, um ddiere Bahnelemenle tSizu- 
idteiL Oore ^utbt, dass dk Umlatib- 
zeiC 190 jahK beb^. 

0£ 107. 115 Tauri. 
R, A. 5h 21in 20.0" Dekl. +17° 52' 
(A = 6.0, B = 108, C = 1Z5.) 



341. r 



10.00- I 



Den Bcglcilcr C sah zuerst 1850 
Otto Struve, doch gab er lieine genauen 
Messungen. Hussey sah ihn am 12- 
zolligen Refraktor, doch ist er zu Mes- 
sungen für diesen zu schwach. 



184739 160.7" 75.K - O. Struve 
Keiner der B^leiter lässl bis 
ine Stell ungsändening erkennen. 
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ox 147. 

R A. 27" 28.1' DeM. +38' 9' *■ 
(AB&Si B-&A, C-ft8, D- m) 
A und a 
184aT6 T32* O. Slruvc 

ISWJSO 733 43.16 Husse; 

AtmdCD. 
im.n mo* 45.M> O. Slmve 
188IUO lim 4&4T Huuey 

C tmd O. 
1849.76 UM* 053- O Siruve 
IS99JM 1142 033 Hueeey 
Keine Stellungeinden] ng der Bc 
gleiler zu erkennen. 

Ol 149. 

R. A. fit 30™ lafi» Dekl. +27" 31' 44" 
(6.5 und 9.0.) 
1848.23 350.9= 0.54- O. Struve 
1899.32 2S1.D 0.77 Hiissey 
OUaenapp findd die Umlaulszei 
des B^e[teTS zu 8ft Jahren. 



(5.1 u 



l 6.2.) 



I' 14" 



1. 7i. 28=1 47.6» Dekl, +31" 10' 41-, 

{60 und 6.6.) 
1842.95 334.6 ' 0,49" O. Slnve 
1898.09 328.7 OSi Husaey. 
;in Stern 10. Or. stellt nach Olase- 
napp: 1893.28 195,5» 81.08", 




R. A. 9 



IB44At 324.1» 057- O. SInive 
im&ZI 368.4* 11.66- Hussey 

Bdde Sterne haben dk gleiche 
Eigenbewt^ung, bilden also dn phy- 
siches System. Bumham fand noch 
einen Stern 12. Or. In 342.0« und 
23.58' und O. Struve mau einen Stern 
95 Or. in 167" und 204". 



Hersctiel entdeckt. 

h 2477 = ox 19Ü. 9 1 Ureae Major 
~ V 8t Sa^n 21.9' Dekl. +4f" ' 
(3.1 und ia3.) 
1845.27 351.7« 10,81- O. Siruve 
1898.26 358.4 8.65 Hussey 

•p Ursae Majorls. 
ä.4' Dekl. +54« 31' 54- 
(j.O und 5.6.) 
1S43.1! 6.0° 0.47- O. Sfnne 
1861.74 47.1 035 O. SlTOve 
1877.43 einfadi O. Sfrure 
1898.18 m,1' OM- Haatey 
Der Begleiter iw'gt rasche Umlaufs- 
bewegung. Nacb Dr. See beträgt die 
Umlaufsdauer 97 AI Jahre, die scheinbu« 
halbe grosse Achse der Bahn 0J443', 
dieExcenlnziata440. (FortHtemig totgb) 



Vennischte Nachrlohten. 

DNlPeueFknfrelntiidner stunde. [Bich etwas bngsamer vorwärts, sodass 
Am 15. April 1902,gegen9>i 10"<abends, I er sich nach und nach der Schwdl- 
zog eine schöne Feuerkugel mit einem i spitze näherte. Allein bevor diese ei- 
röllichcn fi'iicrspriüiciidtii ScliwcÜ Ieiiik- reicht wurde, verschwand er anscheinend 
sani über Jüliand in nrndwcslIichiT scradc über der Stadt Thisled, w.ilirend 
RiclitLinj; liin und zwar über die Städte das >Meleor weiter tailging, bis endlich 
Veile und Thisled. Sie passierte — das Erlösctien über der Nordsee ein- 
vom letzten Orte gesehen — den Mittel- 1 trat Die ganze Erscheinung dauerte 
punkt zwischen dem Mond und Pollux, 20 bis 30 Sekunden. Leido" rdcben 
und als sie etwas weiter gelangt war. die vorliegeoden Beobaditangen von 
wurden Funken am Schweife zuerst be- ' Dänemark und Holstein nicht hin, um 
merkt, und die Kusel zerplatzte m zwei die Höhe der Feuerkugel Iwrechnen zu 
e I Ik d M El I 1 "Kn. 

I II n 1 f Unterdcnüeobachlun^cnzuHamburg 

liehen bcliweiMnille. tincti Auirciiblick bcfiaücnsidi auch zwei, üiesich offenbar 
spaier zersprang die Kugel wieder, und auf eine ganz andere Feuerkugel be- 
der dritte und kleinere Teil bewegte ' zi^en. Diese erschien unge&hr zehn 
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Minuten nach dem oben erwShnten 
Mtlcor und wurde lief am südwesl- 
licticn Himmel gesehen. Sie lief hori- ; 
zoiital undhatle einen bläu liclien Schweif ■ 
Wahrscheinlich lag Ihre Bahn über 
Oldenbu^ wo man daher das Meteor 
Wd besser würde beobachtet haben. 

Endlidi Bchelnl dn drittes Meteor 
sich um gh45m im nSrdfichcnJülland ' 
umi;r gar sonderbaren Verhältnissen 
L^.Y<.'i.!;t zu Imbcn, Unweit Fjerrilsltv 
lii-yt L'iii Hof N.imt'iis 'Norre Sliovs- 
^:;!i!rJ,. Es wird bcriditet, dass vcr- 
scliiedcne Beobachter an beiden Seiten 
desselben resp. In östlicher und west- 
licher Richtung eüie Feuerlnigd gesehen 
haben, welche gerade an diesem Hofe 
niedergefahren sei und —um lOhSOm 
flammte der Hof auf! Das ausgc- 
Ijriichcne Feuer \'erbveitele sicti mit 
iüldier Göi;!^«!"!!!^^!!, ilass leider 
raehr als 100 PfetUe und Kühe ver- 
brennen mussten. Ob das Meteor in 
der That als Brandstifter angesehen 
werden mnss, [st noch zweffelhafL Man 
hat nur ziemlich unvollslindtge Baidile 
. erhalten kSnnen und weder Meteoriten- 
Fragmente gefunden, noch irgend ein 
Sausen in der Luft gehörL Vielleicht 
musä man die Anklage g^n die Feuer- 
kugel fallen lassen. Torvald Köhl. 

Ein nener verändeplloher Stem 
dep Algrolklasae. Aus der Verglei- 
dinne photographiacher Aufnalimcn an 
der Harvard-Sternwarte hat Mr^ Flem- 
ming gefunden, dass ein Stern im 
Schwan, dessen Position (für 1900) ist: 
R. A. 21h55.2nTDeki. = + 43'' 52', zu 
tlen Veränderlichen des Algollypus ge^ 
liürt Er steht nicht weit von dem 
merkwürdigen Veränderlichen SS Cygni, 
der iholicbe unreselmissige Uchtände- 
nitigen zeigt wie U Oeminomm. Die 
Oegend am SS C>gnl ist auf der Har- 
vard-Sternwarte sehr oft photographiert 
worden, um den Liehtwechsel dieses 
Veränderlichen zu uruersiiclien, diese 
Aufnahmen sind nun verwertbar, iitn 
auch die Lichtanderuiigca des neuen 
Veränderlichen festzustellen. Im ganzen 
finden sich edt 1880 388 Platten, auf 



denen derStern in vollem Üctite (S.9 Gr.) 
erscheint, sowie HI,:iLif li-'m-i , r 0,3 Gr. 
oder schwäclur Ilif IViimtL' des 

Lichtwechsclsiiniici sich iuJI.JU4 Tagen, 
wahrend 28 Tagen verharrt der Stern 
In selno- vollen Helligkeit, 8.9 OrOsse 
(photograpMech); aber 1 Tag vor dem 
kldnstäi Lichte b^nnt er ateunehmen, 
erreiclit 1.05 Tag vor dem Minimum 
die Grösse 9.0, 0.94 Tag vor demselben 
die Grösse 0,5, Ü.S4 Tag vor diesem 
die Grösse 10.0 und bleibt Hber einen 
halben Tag lang konstant in dem kleinsten 
Lichte von 1 1.6 Gr. Die Zeitdauer der 
Lichtzunahme ist anschdnend die gleiche 
wie die der Abniüima Die nächste» 
Minima der Hdltgkdt werden dntreten 
Juli 31. IQb 27ii>, September 1. 2i>44« 
und Oktober 2. 10h 2>n. 

Die Auordnung des Fixstera- 
aystams. Simon Newcomb iiat un- 
längst die Ergebnisse seiner Studien 
Über die Anordnung des Sternenhimmels 
veröffentlicht Dte Hauptergebnisse 
drückt er hi folgenden Sätzen aus: 
1. Wenn man mit einem Hidbmesser, 
der 2DO0OOmal so gross ist als die 
Entfernung der Erde von der Sonne, 
eine Kugel beschrieben denkt, so findet 
sich durchsdinitflich in dem Räume, 
den acht dieser Kugeln einnehmen, ein 
einziger Fixstern. 2. Die Ansammlung 
der Sterne, die wir das Universum zu 
nennen pflegen, ist In ihrer Auedeb- 
nung begrenzt Damit wird Indessen 
nicht ausgeschlossen, dass weit jenseits 
der Grenzen unseres Universums andere 
Ansammlungen von Sternen bestehen, 
üticr die wir aber weiter nichts wissen. 
3. Die äussere Begrenzung u: 



i Ist ( 



, als . 



In 



nähert, werden die Sterne wahrschein- 
lldi spiriidier. Den Raum bis xa der 

Grenze des Universums zu durchbluten, 
bedarf der Lichtstrahl etwa 3000 Jahre. 
4. Das Ünivtrsum erslrcckt sich in der 
Richtung des Gürtels der Milchslrasse 
wcito' hinaub, als in der Kichlung der 
Pole derselben, d. h. in der Richtung 
senkrecht zur Ebene der Milchstrasse. 
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ulschiaeen. 
Satnm dimh die CassInlBche 
Spalte sichtbar. CT.Whilmdl macht 
darauf aufmerksam, dassam 17. Juli für 
einen Beobachter auf dem Saium die 
Erde vor der Sonnensclieibe vorüber 
gehen wird. Solche Vorübergänge treten 
ein,wenndie Erde in unterer Konjunktion 
mit der Sonne und Saturn innerhalb 
5 0 25' beliOH:entrisdwr Unge von eeinein 
Knoten stellt, d. b. wenn seine nOrd- 

0° 14' nicht überschreitet. Diese Be- 
dingungen treten um den 17. Juli d.J. 
ein. Auf dem Saturn ist alsdann der 
scheinbare Durchmesser der Sonne 192', 
derjenige der Erde nur 2" und letztere 
beschreibt über der Sonnenscheibe eine 
Linie von 183' L2ng^ 29" nardllch 
vom Cenbum der Sonnensdieibe. Die 
Zeitdauer des Vorübergai^es da- Erde 
vor der Sonne beträgt för ein Auge im 
Cenfrum des Saturn Ilti42ni. Hieraus 
ergiebt sich, dass ein Beobachter auf 
dem Saturn in etwa 27" sßd!. Breite 
und passender LJnge, in der 1-age sein 
würde, durch die C^inisclie Trennungs- 
linie des langes einen Teil des Voröber- 
ganges der Erde vor der Sonnenscheibe 
zu sehen. Wenn dies der Fall ist. so 
muss umgekehrt ein Beobachter nur lior 

flädie walir/undimen. WliIii sidi .ki 
Satumring für uns auf der Saturn- 
kugel projiziert, so erscheint die Cassi- 
nische Trennung auch vor der letzteren 
als schwarze Linie, weil an dieser Stdie 



der Schallen des Ringes auf den Saturn 
fällt In seltenen Fällen ist sie jedoch 
auf diesem Teile nidil Kbwarz gesehen 
worden, so im November ISS3 von 
Joung in Prindon und am 1. Februar 
1884 von mir in Köln'). Am 13. Juli 
wird nach der Rechnung von Whitmeü 
der Schatten des Ringes auf dem Saturn 
nicht die von der Erde aus sichtbaren 
Teile des Schattens unterhalb der Casäi- 
nischen Trennung träfen, demiMch muss 
diete Trennungslinie vor der Sahira- 
Kcbelbe za fehlen scheinen. VIdldcht 
auch erscheint sie nur äusserst matt, 
:i] Saturn etwas weniger hell ist als 
n Ring rechts und link^ vüii der 
grossen Trennungslinic. Die lieobich- 
tung dieser letzteren aul dieser Strecke 
ist schwierig, da die scheinbare Breit: 
der Spalte nur 0.2" betiägt Die Er- 
scheinung, auf welche Herr Whitindl 
aufmerknin madi^ tritt nur sdlen ein, 
auch ist zu bemerken, dass die Anpben 
aber Ihre Sfchtbarkellsvertiaitnisse nur 
näherungsweise genau Hnd. EsistdabcT 
wünschenswert, dass die Beobachter 
schon einige Tage vor dem 17. Juli 
ihre Aufmerksamkdt BUf das PhSnomen ' 
richten. Dr. Klein. 

Fernrohre fUr Freunde der 
HlmmelBbeobBOhtiH«. Aus dem 
Leserkreise dcs>SlriuS' sind mir mehrere 
lirussert und kleinere sehr gut erhaltene 
I i'riir>>iii'<: /lim Verlaufe angemEldet 
uo[ik'ii lri:unden der nimmcls- 
i toAicliiiiii^;, wdche die Anschaffung 
cincä solchen Instrumentes lieabshdit^n 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin Ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 



Kldni*. Shittgaifu-äcrlin 1902. J.Q. 
(die Bochhandlung NadifolECr Preis » , 



Fmuid der Astronomie undeUrig« BeobMi^iiif r. . an ui'ii viulti. iihl M\im i 

AutMfaerBc^liunERIliigidoif bd B«m hiite : RnEinjicaer icncnuig erhall. 

tr tbte Stemmita aSmt lud mit dnem i 

7iDlliEen Retnüilar aiUEeMtl«. Dort bncMc ' 't VeigL Sirhit 18BI. S. 2S tt 
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Merinir in KonJODklian In ] 



jDpH« In K< 
Vcou jm Pt 

~ le tritt In du Zddiai der Tiec K 
knr In giBmta UUdicr BongtllDii, l 
Ncptm In OudTMni ndl dtr Sotno. 
Min in KanjmikUon In RaUucoukm nt 
Vcmu In ICaqlDiikllaa bi RckiMcautob m 
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Stembedeckungen durch den Mond für Berlin 1902. 



Lage und Grösse des Saturnringes (nach ßessel). 
September IS, Crosse Achse der Ringellipse: 3S-Ge"; kleine Actise: IG-IG*. 

Erhötiungswinkel der Erde über der Kingebene: 23> 37-J' ninS. 
Septemb. 7. Mittlere Scliiefe der Ekliptik 2S' ZT IHO' 

Halbmesser der Sonne IG' mi»' 

Parallaxe . . B-74' 
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? Jupitepmonde. Dis sämllichen Angaben über die Ei- 
n der Jupitermonde beziehen sich auf mittlere Zeit von Orunwidt. Die 
Loudiiicii sind der Reiheiifoloe ihres Abslandes vom Jupiter nach mit I tri* tV be- 
■ichnel. Die vier grösseren Higuren zeigen die Slellune j«dei Monde« mit Beiiig »uf 
;n Jupiter lür den Augenblick der Verfinstenirg (d) oder dei Wledereisdidncns «1, 



Verfinstenirg (d) Ödei 
\ustritt aus dem SdiatI 
len Zeitangaben: 
s Trabanten Im Schatten d 



des Jupiti 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupileische._ 
Oc R das Wiedererscheinen seitlich neben der Jupiteiscfaeibe. 
Tr I den Eintritt des Trabanten vor die Jupiterichelbe. 
Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupltusdieibe. 
Sh I den Eintritt des Trabantemdiattens auf die JiqilteradKEbe. 
Sh E den AualritI de» Trsburtentchatteite uu der Japitersdidbe. 
Es sind nur diejo^en Endidmnigen der JmritermOnde aB^eflOirt, wrddie «leb erejgnen, 
wenn Jupiter zu ureenwicta Uber und die Sonne imler dem Horizonte steht. Um die 
Momeole dieser Erschdniuiaen nadi mlttelennidüsclier Zät za finden, bat man nur 
nötis 1 1> zu den angegebeticn Zdtpunkten zu addieren. 

SaiAembnr 2. I. D. i«> s». September 8. L Tr. L ii^ is~. L Sh. L 
II» 68». 1. Tr. E. ISK IB«. I. Sh. E. 14b ifln. September i. 1. Oa a 8i> 
t. Ec R. 11k 17.1 17.. September B. L Tr. E 8i> t-. I. Sh. E. 8^ w<: Septen- 
ber a. ni. Tr. I. Sff. 1||. Sh. I. lU 7b. Ut. Tr. E Ui><U>^ S^tember 7. 

II. Tr. 1. ek um, II. Sh. I. ioi> ro». II. Tr. E. iii> m II. Sb. E 11^ la-. Sep- 
tember S. IL Ec R SSB i>. Septmubar 10. I. Tr. L l)i> a». September IL 
L Oc D. 10k Sf. I. Ec R. III- ST. September 12. I. Tr. I. 7' »~. 1. Sh. 1. 
Skn». I. TV. E. Sh|»l<>. I. Sh.E. mit'-. September 19. I. Ec R S^i 1- 

III. Tr. I. Ii» 9a-. SftPtwDber 14. IL Tr. L il)> II. Sh. I. II» 37>. Septem- 
ber Ifi. [V. Ec D. BhBxif. IV. Ec R lab H> i7<. September 16. IL Ec R. 
lok M- ui. Swtember 17. III. Ec R. Si- et- W. . Septembw 18. I. Oc D. ii>> 
10". September 19. L Tr. L O* IT". 1. Sb. L lOi- 18". L Tr. E. lli> 18". L Sb. 
E. 11 1> 18". September 20. I. Oc D. ak s?", L EC. R ek u" !7<. Swtembar 81. 
I. Tr. E. Ok SB. I. Sh. E. 1k 71.. September 2S. IL Oc D. 8)> t". IV. Tr. 1. 
II". September 24. in. Oc R ik la*. IIL Ec D. ok sqtembw». 
IL Tr. E Ob T". II. Sh. E Bk iSB. Septembec 26. I. Tr. 1. 11>> 7". L Sb. I. »b 
11". September 27. I. Oc D. 8b 37«. I. Ec-R. ii)>Gt"i4>. September 28. 
L Sh. I. 6b 41". I. Tr. E 7b gk". 1. Sh. E >b September SS. I. Ec R ab 
SO" iTi. September 80. IL Oc D. iot< iD", 



SteUmigen der Satununonde. (Erklärung S. 24.) 
Zelten der etlichen Elongation Im August IVO. 

Tethra. September 1. 6-7 Septembers. l Oh; Septembers, i-s''; September fl.22'C'; 
September B. ia-*l>i S^ember 10. 17-2t; September ü. icei'; September 11. ll-8>; 
September 18. bi>>; September la. e*'-; September ao, a?''; September 12. l o"»; 
September 23. SS'Sk; September 26. 10-6''; September 27. ITO^; September IB. 14-Ji>. 

Dlone, Septembers. aO*6 ii ; September 6. U■2l^■, Septembers, 7*Bh; September 11. 1*8*; 
September 13. I9 2i'; September IC. 12 a !>; September 19. c et; Seplemher U. («b; 
September 24. ijflii; September 2V. Ifä*; September 30. 6Si>. 

Rhea. September 1. 20-6 >>; September B. »'Oh; September 10. 2t-4k; September IC 
9'Bi'; September 19. 22ab; September S4. lO'Bb; S^ember W. ai-flb. 

ntftlL September 4. lG'7b E; September S. IS-Ol- L;] September lt. leub W.; 
September 11. 14-8^ S.; Seplembei so. i4tb September 34. la^^-L; September n. 
10-4 b W. 

lapetni. Septembers. !1'8>> W.; September Wi s.sbs. 
Herauigeber: Dr. Hetmum J. Kldn In KDln. — Druik von Oiliar Ldncr In Lilp^. hh> 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Cectnloigan für alle Freiiide und FStderer der Himmelskiuide. 



I Köln a.|Rh. 

August 1902. '^kTr:chC'?™Mr^?;^,.^"'^'Kt.2«. 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

[NilAilr] Zur SOTineiilliH>ric, S. 169. — Die SomicnUHliÄkat in den Jaliren 
IMJ— 1<W0. Von William J. S. Lnckyer. (Sdiluss.) S. 17*. — Die Neiinieiiim[ai der 
Pidicawier Uoppilsleme auf d<m Uck.OlHcmtariunL (FocueliDiit.) S. 180. — Die Nova 
im 1901 im Pcrseus. (Fartseliung.} S. 162. — Ehie intonitlHli wIrkBidc VonkhlimE znr 
VeitündeniDg von Temperst ursdiwanlnOKcn bd ipdOragniiUMlienAulMlimai. (Hlan Tun X.) 
ä 183. — Verinlsclile Niäincliten. S. IST. ~ LHUnttir. S. ISS. — AMraooinlMber Kdtnder. 
5. IM. — SIcIliuiEni der Jui^emiDade tra Oktober. S. 191. — Ksdidgimgeii der JnpHer- 
iBonde. S. 192. — StdlniiEen der SihiniiiioinlB. S. 192. — 

Zur Sonnentheorie. 

MnHn jüngerer Zeit sind von verschie- ' licht, die an gewisse — auch erst vor 
SIS (Iciiifn Seilen VtTSUche ijcniadit kiir«in genaiiL-r hekiiiinte — Vurgänge 
worden, dit Vor^^iiiKi.' auf der Sonne ini in unserer lirriatmosjiiiiiR ankniiptcti lind 
Lichte der iiioderiieii pliysikali seilen zu beachten 5 weden Er^jchniiscn führten. 
Anschauungen darzustellen, d. h. als | Emden geht von der Hclmholtz- 
notwendige polgeo der physischen l sehen Untersuchung, welche zu dem 
Zustände auf der Sonne zu erweisetL BegrifC der Wogenwolke führte, aus. 
Dass bis jetzt das Sonnenprobletn ge- Der berOhmte Berliner Physiker hat 
löst worden sei, wird man nicht be- ' bekanntlich gcicigt.') dass verschieden 
ha upten können, wenngleich wichtige , dichle. mit ungleicher QeschwimliRkeit 

Schmidt(Sluligarl|eiiicll wurden. Neunr- iiiiUlsflai:liwi) ^iiRin.iiKlu yrciizen 
dings hat K. Emden in den Sitzungs- können. Es sind dann ahnliche Be- 
berichten der mathem.- phys. Klasse der dingungeti gegeben, wie wenn der Wind 
kgtbayer.Akademled. wUsenschaFten ') ' über eine Wasseroberfliche streich^ und 

Bdtrige znr Sonnentheorie veröffent- > 

1 1) Helmholti, I 

'] 1901 Bd. 31, HcH % S. 339 ft 1 lungen Bd. L, u. III. 

Siiia IWI. Heft a 



jene Trennungsflfiche wird zur Bildung 
gewaltiger, irärallder, in der Richtung 
der rascher bew^^ Schicht vorwärts 
eilender WeltenzOge veranlasst Diese 
sind meistens unsichtbar, aber können 
der Beoliachtung zugfiiiglich werden, 
dadurch, dass in den aufsteigenden 
Wellenbergen parallele Wolkenstaelfen 
entstehen, welche oft grosse Flächen des 
Firmaments bedecken; femer durch 
Slörmiscbc Regenschauer, die vnn Peri- 
oden heiteren Wetters unterbrochen, in 
gleichen Zwischenräumen mehrmals im 
Tage wiederkehren, sowie durch die 
Bewegung, die sie einem zufällig von 
iliiiCTi crfasstcii l.uhball 
glücklicher Zuiall hat Herrn Emden 



itälsflächen \ 



;h bildenden 



strömenden Luftmassen, abso 

Wellen werden mit immer siener wer- 
dender Wdlenfront wdtereilen. sw 
werdm schliesslich, wie Wasserwelloi, 
überhängend und branden: und an 
Stelle jedes Wellenzuges bildet sich ein 
Rcwaltiget. 



hichfei 



h schlier 



ich die beiden Lu« 



I Diskor 



1. Inden 
itsfläc' 



irch Bild 
die Unsl 



ligkeil erst auf die Spitze gelrieben 
ird. bewirkt das Aulrollen derselben 
etige Ubergange in Bezug auf Rota- 
onsmoment und Wärmegehalf, die 
Vorgang bei der Kleinheit 



R( 



■r Koäfficienfen 



uch der Erdoberfläche 



1. Wied. AnnaL LXIl. 



durch Konvektionsströ- 
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rch die ganze Masse hindurch WLssen \ 



eben mir bis zur Ohcrflädie dieses festen :Slücken von sokhen 7.11 thun haben 
Kernes hinabreichen. Diese Oaakufie] ' werden. An diesen Diskontinuiläls- 
wlrd anfangs im adiabalischen (indiffe- : Üächen sind nun die Bedinguninrn für 
renlen) Gleichgewichte vorausgesetzt das Zustandekommen müclitiget Wellen 
d. Ii. Didile, Druck und Temperatur gegeben. Zur Sunnenachse nicht wind- 
sollen durch die ganze Masse hindurch schief ireleRene Wtllen odi:r Wellen- 
so vaniren. dass ein beliebiges Sonnen- zut'e werden immer ecwaUiirer sich 
tdtchen bd bdiebiger. vor Wärmeaus- ausbilden, vorwärlseilend werden sie 
tausch gesdiützler Verschiebung im überhängend und an Stelle jcdt^r Welle 
Sonneninnem in Bezug auf Dichte.Dnick bildet sich durch deren Brandung ein 
und Temperatur stets mit dem äugen- mächtiger Wirbel, in dem sich der Aus- 
blichlich verdrängten Teilchen überein- gleich der Rotationsmomente und des 
stimmt In einer nicht rotierenden Kugel Wärmegehaltes der beiden Schichteti 
muss durch Mischung auf- und ab- vollzieht Ntir auf diese Weise hann 
sleieender Strümungeii dieser Zustand ein gleich massiger Durchkublungs- 
stcis licrheiüefulirl werden. prozess der rotierenden Sonne zustande 

Die MasFeii an der Oberflache der kommen, denn die Verschiedenheit der 

Sonne ^eben Wärme ab. werden dichter Rotafjonfimomente verhindert das Zu- 

und müssen in liie Tiefe sinken. WDrde standekomtnen beträchtlicher Konvek- 

die Sunne nicht rutieren. so würden tionsstrome in radialer Richtung: die 

t Cl Ig w ht R b f, E gi b I Kl 

7iistandedcrSinine.dieseMassenbis!um heit des Reibungskoefficientcn nicht, in 

SonncnniiltelpLinkt herabsleiircn nnd da- pcnrißcnd kurzer Zeit die Rotations- 

sdbsl t'inp (■leiclic Meni'e Maieric vnr- inonicntc auszugleichen, ebensowenig 

drani'en. d[c den frei gewordenen l'bi; wie die 'i'armeleilung den verschiedenen 

an der ()herfl,iche ausfiillt Dieses SIrö- Wariiicirelmh.. 

iiiunEsbild wird aber durch die Riila- Dieser Misch ungsprozess wird nun 

tion der Sonne vollständig geändert, von Emden naher untersucht und zwar 

Die Flädien gleichen Druckes sind Riita- ermittelt er zunächst mit Hilfe mathe- 

tionsflächen und die durch Abkühlung matisch -physikalischer Betrachtungen 

dichter gewordenen, einwärts sinkenden die Lage und Gestalt der Diskonlinui- 

Massen müssen ihr Rotationsmomenl tälsflächen und dadurch die Lagerung 

betbehalten. Der Sonnenachse sich der durch sie getrennten Sonnenschichten, 

nähernd werden sie also (im Sinne der Er findet auf diese Weise, dass die 

Rotation) immer rascher vorwärts eilen Ttennungsflächen der Schichten, welche 

und ihr Abtrieb durx:h Wachsen der sich in der rotierenden Sonne durch 

WinkelgeschwindigkeiHZentrifugalkraft) Wärmeaussfrahlunghildcnmüssen.keine 

abnehmen. Die aufsteigenden Massen geschlossenen Flächen sind, sondern 

werden, weil sie ihr kleineres Rotations- Rotationsflächen, welche die Sonnen- 

moment beibehalten, immer rascher Oberfläche schneiden. Nun ist aber der 

rückwärts eilen, mit abnehmendem Auf- ideale Fall, dass die Sonne oder der 

triebe. Wirerhalten mm une-leich dichte, gasförm ige Teil derselben vollständig 

verschieden rasdi rotierende unsiims;cii, 111 eine mehr oder mmder grosse An- 

d I U k Hill Sei ht 

fl h 1 b gl II II 1111 W h b 

an beliebigen Stellen im Sonneninnern uns die in Wirklichkeit einholenden 

auftreten können. >Uber ihre Gestalt Verhältnisse vielmehr so vorzustellen. 

22 • 
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dassbddervon aussen hei sfammdenuen ; 
Abkflhl ng n 
oder minder ausceueh'iie smcwc ohält 
■ DislconlinuitätsUächen sich bllüen werden. , 
Die Verschieden lieit der linearen Ge- : 
schwindigkcit zu beiden Miten der ' 
Trennungsflidie dieadbe za immtx 1 
midifleerer WdlenbilduDg; an. Wellen, j 
die schliesslich Qberhängend werden ' 
und branden iiml sich dadurch in 1 



Teils der 



andere 



aiellen neue Trennungsflachi 
siandener achfchtoi gd>ildet haben, ui 
denen sich derselbe Misdiungsprozess 
wiederholt. Einzig und allein durch 
diesen Mechanismus, der nichts Hvpo- 
thetisches an sich hat und in oitic-r 
iiussigeri. roiierenaen. Warme aiis- 
sirahienden Masse mit Notwendig« en 
Eich einstellen muss. kann eine gieich- 
massige Durchkuhiung der sonnen- 
masse emtreien und ein viel zu rasches 
Erkalten deraussereii schichten verhtnderi 
werden. Denn Warmcieuung und innere 
Reiniinf der uase sind zu gering, den 



nuitaistjaciie sich sprungweise onuem. 
schneidet eine Diskonunuilalsriache die 
(Phcrtosphiue), so er- 



ungldcher WinkdEestdrarindigkelt an- 
einander vorbereiten. 

>Kuiui sich die nicht rotierende 
Smiiic von aussen her ab. so wird die 
wirkiitu' ucr Abkühlung aui die ganze 
ubetiiacue gteichiormig sein, da die 
durch Konveklionsstromung tiewirkte 
Mischung bis m gleiche aonnenhetcD 
hlnabreiehf. Rolierl die aoime, so werden 
jene StrOmungen, die sich an den Roten 
längs der ttonnenadue vollzldien, m 
keiner Weise gestört Je näher wir 
aucnu'in /tnuaior kommen, desto weniger 
II er kann die Strömung hinabgehen, 
Qisio naher der Oberflache wird bk 
durch Bildung von DiakontinuitSb- 
ilachen gehemmt und da* Wärmeaus- 
tausch kann nur durch Aufrollen der- 
selben und Bildung neuer nngfeidi 
langsamer in die Tiere tortschreiten. 
Der waniicvcriusi ner aquaiorialert 



D nd n A 

ruiicn küiincti uiirch Mischung ver- 
seil ledene Rofationsmomeme und poien- 
tieiie Temperaiuren ausgeguciien 

Wie Emden zcict. nimmt in einer 
homogenen achiehi die w iiikciL'csciiwin- 
diEkeii im Quadrai ac^ .•^iisianutfä viin 
der Roiaiions- oonneii-iAcn^c an. u.i- 
raus loigt, dass es iminogiicii ist, von 
einer Winkeißesehwindigkeii der roiie- 
renaen aonne zu sprechen. »Wurde die 
sonne zufaiiig emmai uberall mii kon- 



Cinkd; 



indiirkeit 



Da aocr umer gleichen Drucken die 
wirklich beobachieien Gasiemperaturen 
mii den poieniieiien Tempecafurcn 
wachsen, so wurde der satz ioigen: 



sungen lesigesteiii zu werden, muss die 
Erfanrung lehren, 

Oanzuieseiben Ubenegu ngen können 
wir ansieiicn bezüglich des Austausches 



1 derselben sieile iin Lauie acr Zeit i vergrossert s 
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vekliol 



e Tiefen 



n der Oberfläche des 



5orj;en |[ir Ausgleich 
schwindi^keiL Je näher wir dem 
Äquator kommen, desto bilder wird die , 
Strömung durch DIekontinultälsf lachen I 
gehemmt und desto langsamer teilt sich i 
durch fortwährendes Aufrollen und' 
Neubildiini; derselben die von aussen 



folgt der 



b) Die Sonnenoberfläche muss in 
ihien äquatorialen Gegenden grossere 
Winkelgeschwindigkeiten besitzen wie 
m den polaren Gegenden. 

Ausser durch dieVerbindemngeiner 
gleich massigen Winkelgeschwindigkeit 
der rotierenden Sonne machen ^ch 
die» Diskoatinuitatsnachen. nsmenüich 
der Prözess iltres Aufrollens, nodi In 
anderer Welse bemerkbar. 

Die Verschiedenheit der linearen 
üesch windigkeit veranlassen die Flachen 
und Wellen, die schliesslich überhangend 
werden und branden. An Stelle jedes 
WellenEUKes entsteht ein gewaltiaer 
W Ii I I b I R I 

be 1 II 

w I I S I 1 I L 



Ursache derselben nur in diesen Wirbeli 
im Sonneoinnem zu suchen, um dn 
befriedigende Erklärung des meisten x 
erhallen, was wir über die Flecken um 
ihre Begleilerscheinimgcu wissen.^ 

Emden zeigt in der That. dass di 
charakterish sehen Erscheinungen, welch 
die Sonnenilecken darbieten, beinah 
a pnon vorausgesagt werden könner 
wenn man sie mit diesen Wirbeln ir 
Sonneninnem in Verbindunc bringt 

•Rollt sich eine Dis) 
fläche nicht zu entfernt von der Sonnen- 
oberlilche auf. so wird der sich aus- 
bildende Wirbel sich allmählich auch 
auf derselben bemerkbar machen. Un- 
ruhe der Oberfläche, vermehrte Fackel- 
bildung sind Vorboten des sich bildenden 
Fleckes, nach unserer Auffassung ein 
Beweis, dass die Mühle im Innern der 
Sonne bereits im Oange ist. Die Saug- 
wirtLUL-- di^.5 Wirbels wird bald die 
.III der Oberfläche der Piiotosphäre ge- 



luitits- 



l'ii 



nenachse. DerOrfmaiimalerWellen- 
: Wirbelbildung wird deshalb im 
;rn der Sc " ' ' ' 



Thei 



■selben 



'irbcl 



in demselben Grad 
regelmassigeren Qut 
In radialen Strömen 



■ der Dr 

der Achse saugt der Wirbel dcslialb 
IMasse em. um sie in andern feilen 1 
wieder auszuwerfen. Diese Saugwirkung 
derCyklone der Atmospliäre ist bekannt: 1 
jeder vertikale Wirbel in einem Flusse 1 
macnt sicn iii tintr ucpression uer i 
ObiTiläche Kcltctid. LicKl der Wirbel, [ 
der sieh durch Aulrollen der Diskon- ' 
linuilHlsiläche bildet, der Sonnenober- ^ 
fläche nicht zu fem, so wird er sich i 
in jener ebenso bemerkbar machen, wie I 



1 die phofo- 
eseu Krater 
\bsorplions- 
I I flL 



miger 



e Tiefen 



d g 



= (Daw 



(lurcn Massen aus uem sunnenmnem 
ersetzt werden, und der Sonnenfleck 
wird deshalb von einem an Fackeln 
und Proluberanzen reichen Gebiete um- 
geben sein. >Ein Fleck ist thatsächlich 
in der Regel von einem Ringe von 
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Eruptionen umgeben, und es hat den 
Anschein, als ob die ausbrechenden 
Massen sämtlich in em und dieselbe 
Veriiefung strömleti. als ob die Massen 
wirklich hinabgesogen wurden, als ob 
der Fleck eine saugende Wirkung aus- 
übte, die stark genug Ist, um die in der 
Umgebung des Fleckes hervorbrechen- 
den Massen rn das Innere des Fleckes 
hmabzuziehen« (Young). 

E I pfl MI hl h m n n 



Strömungen ist bei der langsamen 
Wmkelgeschwindigkeit derselben genng 
(unter gleicher Breite und bei gleicher 
Strömungsgeschwindigkeit eiwa 25raal 
kleiner als auf der Erde), besonders tn 
den niederen Breiten, in denen 5icli die 
Mehr:^:ilil der Flecke iiiisbildcl. Es kann 
de,ilialli siicti ^clir wohl vnrkommai. 
das^ in demselben Fleck je nach der 



e Drc 



E 



I der 



füllt 



andauernde, vermehrte Fackel thitigkeit 
an dieser Stelle zeigt, dass im Sonnen- 
Innern an dieser Stelle nocli Kräfte 
thätig sind, die allmählich erlöschen. 
Wird, wahrend der Wirbel tioch in 
Thitigkeit ist. durch eintrelende Un- 
symmetrie das Zuströmen nicht in Rich- 
erfolgen, so kann der 



Knller 



loberfläc 



scheinen. Auf diese Weise können 
Sonnen flecke mehrmals verschwinden 
und an derselben Stdle der Sonne 
wieder anflKechen. Entstehen die Wellen 
und Wftfjel in lu grosser Tlef^ so wird 
sich ihr Auttrelen auf der Sonnenc*er- 
TuiLiienur in vei mi'micrracKciiiiau^Ken, 
nicht mehr in Kraterbilduiig, bemerkbar 
mactien. Auf diese Weise lassen sich 
auch die »verscbl eierten Flecke« er- 
klären, auf die Trouvelot aufmerksam 

Entsteht da: Wirbel nahe der Sonneti- 
oberfiache^ SO wird sich sein Rotiflons- 
slnn (im Sinne der Sonnen rotation) auch 
in einer gleichsinnigen Drehbewegung 
des Flecks hciiicrkbur mEiclieii müssen, 
wie sie auch 7iiwi:ilcti bcobnclilet wird. 
In den meisten Fällen enlsleht der Wirbel 
in belrächlfichem Abstand von der 
Sonnen Oberfläche, sodass die Drehrich- 
tung des Fleckes in erster Linie bedingt 
i st du rch u nsym mel risches Heibdströraen 
der angesogenen Massen. Die ablenkende 
Kraft der Sonnenrotation auf diese 



rd. sobald man diese 
wie Wilson belrachiel. vollständig durdi 
das Aufrollen der Disko ntlnuitatsfläcfasi 
klar gelegt Ebenso befriedigend wird 
dadurch auch die Verteilung der Fledie 
über die Sonnenoberfläche erklärt Die 
Art und Weise des Entstehens dtr 
Schicbtbildung lebrt, dass um den 
Äquator herum eine Zone minimaler 
Flecken häufig vorhanden sein muss. 
Nur äusserst selten kann eine, vielleicht 

jn n t h 1 Id T 
I I I 1 I II n 

Fl k 1 r 

Ursachen. Auch in liuiieren lireilen 
werden sich selten Diskoniinuitaisilachen 
bilden und dann nur solche, bei denen 

. efst in grossen Tiden guillKende Diffe- 
renz der llnear«i Oeschwlndfgkeiteit zu 

' beiden Seiten nnd dadurch Wdlen- und 
Wirbeibildung zustande kommt. In 
höheren Breiten werden wir wohl Fackeln, 
auch verschleierte Flecke, aber keine 
ausgebildeten Flecke mehr antreffen. 
Der Ort maximaler Ffeckenhäufigkeit 
^nd mittlere Breiten, jene Breitra maxi- 
maler SchichtbilduQg; die sich auch an 
der Obertlädie dnrch giösste Ver- 
schiedenheit In der stetigen Anordnung 
der Winkdgeschwindigkeil verraten. 

Häufig treten Sonnenfleekein gleicher 
Breite serienweiseangeordnct aut. Unsere 
Hypothese llsst dies voraussehen. Denn 
eine Dlskontinuitälsf lache bildet öfters 
nicht äne Welle, sondern es folgen 
mehrere Wellen aufeinander. Jedem 
Wdlenzuge entsprich! bei der Auflösung 
desselbai ehi Wirbel, und jedem Wirbel 
kann dn Sonnenfleck entsprechen. So 



Dlgüized By Google 



auftreten 



Flecke 
bilden 



sich in 
ind di€ 



■e Hypo- 



höher 

Fleckenbildung sc 
niedrigeren Breilen 

these lasst auch dies voraussenen. isl 
dieSonnenmassc in ei ner Periode grösslcr 
Ruhe, so werden die an der Oberfläche 
erkaltend en Massen vertialtnismassig stark 
sich abkühlen können, ehe sie nieder- 
sinken. Die Diskontinuilälsfl.iclii'ti hc- 
gin T f -1 I h 



fläche, zerl^en wir sie aber in zwei 
Wirbelkomponenten senkrecht und 
parallel der Sonnen Oberfläche, so wird 
namentlich für Wirbel in niederen Breiten 
letztere beträchtlichen Werterreichen, in 
niederen Breiten müssen die Wirbel, 
namentlich wenn sie nicht in zu grosser 
Tiefe liegen. Eigenbew^ng besitzen 
und zwar im Smne der Rotatinnsbe- 
wegung der Sonne dieser voraneilen. 
So erklärt sich der Satz von Dun^r. 
dass sich aus Sonnenfleckenbeobach- 
lungen eine grossere Rotationsgeschwin- 
digkcit der Sonne ei^ebt, wie aus 
Spcktralbeobachtungen auf Grund des 
Doppler' sehen Pnniips. Nicht senkrecht 
zu einander gestellte W irbel beeinflussen 
eegi;ii^titig ihre Ei 



JurtI 



n Eigen- 



etkläri 



Wirbel 



l^as! 



früher. 



stark erkaltet 

entsprechend bilden sich Scliichlen und 
Flecke in immer niederem Breiten. 

Durch Ausl Qsung dieses labilenOleich- 
gewichtes können niöglicher^velse Pla- 
neten die neckenerscheimingen beein- 
flii^en. 

Werden die S(iiini-nilL'Ck,}ii durdi 
% b I I 

Eigeiibewegung besu^en. Em «erauer 
Wirbelfaden in einer unendlich ausge- 
dehnten ruhenden FlEssigkeatsmasse i 
wird kerne Eigenbewegung besltixn. 1 
Liegt er aber m der Nihe dner festen | 
Wand oder der FlOssigkeitsoberfiache 
dieser parallel, so wird er sich dieser 
n.irallel bewegen im gleichen äinne. 
wie infolge seiner Rolahonsbewegung 
die Flüssigkeii zwischen Wirbel und 
Wand tundurchströmt und md einer 
Oeschwind^keil = *J. derjenigen, mit 
wdcher die FlOssigkeit im Fusspunkle 
des auf die feste Wand edUlten Lotes 
strOmb Qe WrriKl Im Sonneninnern 
liegen nklit panllel der Sonnenober- 



Wasserwirbeln in einem Flusse häufig 
beobachtet werden. 

Da i»ch dieser Erhlirung die Flecke 
Folgeerscheinungen des Irisch ungs- 
prozcsses der rotierenden Sonne sind, 
■ ' " ■ ■ iHäufig- 

lober- 



fläche 



it der Sonn 



Young hat die Vermutung auage^ 
sprochen. »dass die Flecke vidieichi 
Verttdungeo in der Photosplifire sind, 
die nicnt unmittelbar durch den Druck 
vnn oben nach unten, sondern durch 
vennmiimintT iius L'rucKS viin unien 
niiLU ODcii. iinniire von j:.riiniioiien. nie 
in der Nähe stattfinden, erzeugt werden 
und eine etwas künstliche Theorie der 
Flecke auf dieser Basis vetsudiL 
Die Entstehung von Wirbdn ducdi 



Aufrollen der 
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sucht Die Faye'sclie Wirbeltlieorie der ! Theorie der Sonnenfleche zu Orundt 
Sonnenflecke besitfl ihrer mannigf.iclieti ' legi, 50 werden die mannigfachen Vor- 
Voraüge wegen noch sahlreichc Ver- ■ liige dtr O p pol zer' sehen Theorie auch 
breitung, trotzdem, im Widerspruch mit der hitr entwickelten zu gute kommen, 
der Erfahrung, das Fleckeninnere samt- Die absteigende Strömung, von der 
licti gleichsinnig mit der Sonne rotieren ' Oppolzer ausgeht, findet hi«' ihre Er- 
müsste, und die mechanische Erklärung klärung.' Schliesslich stellt Emden als 
des Zuslandehommens dieser Wirbel | allgemein gültig den Satz auf: 
nicht stichhaltig ist Die hier skizzierte \ «Schichlenbiidung, nach Raum und 
Theorie besitJlsimtlicheVorziige. welche ' Zeit variable Rotationsgeschwindigkeiten 
die Theorie von Fiij e aiiszei lehnen, ohne und den Sonnenficcken analoge Gebilde 
deren Nachteile. Da iiliiir iler Flecken, sind notwendige Folgeerscheinungen 
falls sie durch Saugwirkimg der im 1 desdurch Wärmeausstrahlung bewirkten 
Innern der Sonne arbeitenden Wirbel , Abkühlungsprozesses eines rotierend«, 
entstehen, eine absteigende Strömung 1 gua oder nur In seinen äussaai 
der die PhotosphSre umhOllenden Oase I SchlditenausflDssigerMassebestdMiiikn 
eintreten mu$s, wie sie Oppolzer seiner \ Himmelskörpers.« 



Die Sonnenthätigkeit In den Jahren 1S33 bis 190a 

V« WlllUm J. S. LoekyeF, Kcmlictim. 

(Sdilms.) 

KHIle Thatsachen führen unsatso zum Änderung; der Länge des Intervalls 
SSa Schluss, dass die gewöhnliche ' von Miniainm zu Minimum. Neben der 
Sonnendeckenperiode voei imgofähr ) I , verschiedenen Vat^on der Lfinge des 

' ' MivoneinemCykUiEiirössercrLSni't, Intervalls vom Minimum bis zum Maxi- 



mlich V 



tigert 



ingefähr 35 J^li 
Dieser Cyklu!^ 



V.iri 



; Kurv. 



Bezug auf die vorausgthcnden .Minima, Deshalb wtinlc di;r Versuch gmiacli 
sondern bringt auch Änderungen der eine Oeselz mäi^igkeil hierin zu en 
Totalfläche der Sonnenflecken von einer : decken, doch führte die Untcisuchun 
1 1 jihrigen Periode zur anderen hervor. 1 zu einem n^llven Resultat 



1833) 

57 fi 
79\f 
90/ 
MMel 



11.3 



+1.3 

-ai 



12J9 
11.30 



Es scheint also sowohl der 
magnetischen, wie bei der Sonnen- 
fleckenpeiiode eine Variation der Länge 
vorhanden zu sein (wenn man von 
einem Minimum zum folgenden rechnet). 



liS2 +1.32 

11J0 40.10 
1I3S 

lIjS -ais 

4 - 11.20 — 

welche in einer VergrSsserung und 
Verkleinerung des Mittelwertes in den 
abwechselnden II jährigen Perioden be- 
steht, doch erstrecken sich die Beob- 
aditungen nicht Qber da hinreichend 
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grosses Zeilitilervall, um einen sich 
Sciiluss zu ermöglichen. 

Beziehung zwischen der Son 
f leckenkurve und der Liclititurve vi 
Aquilae. Es wird meist angenom 
dass die Flecken an der Oberfläche 
Sonne das Resullaf grösserer Aktivität 
in der Cirkulation der Sonnena 
Sphäre sind, daher grössere Hitze 
deshalb auch mehr Licht anze_ 
Wenn es sicn inacsacniicn SP vertiait, 
kann die Kurve, welche die von Flecken 
bedeckle Fliehe darslellf, auch als eine 
Lichtkurve der Sonne angesehen werden. 

Die Sonne dar! also als ein ver- 
iln tierlicher Stern befrachtet werden, 
dessen Lieht (von einem Minimum zum 
folgenden gerechnet) veränderlich ist und 
eine Periode von ungefähr 11.1 Jahren 
hat; das Maximum Iriil nicht eine kon- 
stante Zahl von Jahren nach dem voraus- 
gehenden Minimum ein, sondern die 
Eintrittsieit desselben ändert sieh regel- 
mässig, wobei der Cyklus dieser 
Variationen ungefähr 35 Jahre um- 
fasst. 

Es ist deshalb von Interesse zu 
untersuchen, ob es Sterne glebt, welche 
Ihnlidie Variationen wie die oben an- 
gegebenen tügea. 



Im Jahre 1897 nnternahni ich eine 
Bcarttelfung aller Beobachtungen über 
den veränderlichen Stern ?; Aquilae'), 
welche zwischen den Jahren 1840 und 
1694 angestellt worden sind. 

Für die gegenwärtige Untersuchung 
ist die Lichlkurve dieses Sternes von 
grossem Interesse, da die Haupteigen- 
[ümiichkwten derselben ähnlich den- 
jenigen der Sonnenflecken kurve sicid. 

Nicht nur das raschere Ansteigen 
zum Maximum und das langsame Ab- 
fallen zum Minimum sind ausgesprochene 
Eigentümlichkeiten der Kurve, sondern 
die Perioden ändern sich (vo 



n ihrer Dauer 
tieren i'erioden. 
Jass die Einlritts- 
n Bezug auf das 
Verhältnis- 



ab gerechnet) et 
während vieler ini 
Noch wichtiger ist, ■ 
zeit des Maximunis i 
vorau^hende Mini 
massig grosse Schwankungen im Ver- 
lauf von einigen mittleren Perioden er- 
leidet Diese Eigentümlichkeiten der 
Son nenf lecke nhurve und der Lichtkurve 
von i; Aquilae zeigt die nachstehende 
Zusammenslellung. In derselben sind 
die verschiedenen Zeitintervalle in Teilen 
und Vielfachen derSonneuQeckenperiode 
(Q) und der von 1) Aquilae (P) In beson- 
deren Kolumnen wiedergegeben. 

Ui 



1=1 



OSTQ 
3.10 Q 
±007 0 



Stellt man gegebene Variationen der 1 schiedenen Gruppen zum Maximum, 
Eintriltszeiten der Maxima und Minima | sowie das langsame, stufenweise Ab- 
graphisch dar, so fällt die regelmässige 

itrittszeil des Maximums I '1 .Res 

rriidicn Slernia ij Ai 

les mmimums aur; eoenso isi uas i augural-Uissertation, Universität 
e Ansteigen der Kurven der ver- 1 Itffl (Dulau and Co., London). 
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fallen zum MitiimuTn sehr deutlich aus- ' i 
geprägt 

AndereCyklen von ungefiUir35Jali rai. 
Nachdem wir gefunden haben, d.i^s 
ausser der betraiinten 1 Ijahngcn I'crioae 
der Häufigkeit der aon neu II ecken tiocli i 
ein anderer Qklus vorhanden ist. i 
welcher ungefähr jSJahie umfassl ii 



iwohl 

Änuerung uer Eiiitnilszpiu'ii der 
we 1 d \ c t- I 

welche in aiiirinaiiuenoiL'i^iuicn iTnmk-ii oti i in 
von den SonncLifkckon- und inaL-iie- fnlh /i 
(ischen Kurven cmgesclilossen wiru. Hr 
deutlich hervortritt, lat «s nalurlicli. an- : dii' K 
mndimen. dass diese langpenodisetie <:eieri \ 
Vanation die Wirtoing eiiies Cyklus von i fipck. n 
Störungen in der aonneiiatmosphare i hiwti 
Ib 1 E I ; 1 



tili, bruckntr so seliv von der Exisienz 
icser Klimaschwankung überzeugt und 
) sicher war. dass solche Änderungen 
durch dnen Süsseren Efnflii» het' 



der vorgi^brachl sein können, aass e 



dt'ni Schlüsse. daSs 
iiL'oii unabhängig 
iL'keil der Sonnen- 
Resultai seiner 
iiik'enuen Worten 



P I I 
meteorologischen mid ahn hellen Iiiaiiu- , 
menen zum Vorscliein kommen. Cs . 
ist Indessen nicht meine Absicht, in 
dieser Beziehung auf Deliüls einziehen. I 
doch möge an die Arbeiten Prof. Eduara ' 
Bruckneis') erinnert weracn. Frof, 
Br knerb k I 

dt a f It I 



e 35jahrige Periode der Willenmg. 
: sie der letzteren ent^rechen wurde, 
Zusanunenstelhmeen 



Indern benutzte iiioglichsl 
Beobachtungen aus fast 
lier zwilisierleii Welt. Auch 
er die Diskussion der Eteob- 



?n stellte er die kQhne Be- 
aiif. dass eine derartige Vvii- 

L iliais:icni[ch m der Sonnt 

I ik'ii So II iicnf lecken i 

II könne. Er kam schliesslkA 
s die Klima- 



schwank u Ilgen das ersfc Anz 
langperiodischcn Veranacrung auf do- 
sonne sei. welche wall rsclieinl ich spüter 
tniueciir wurde. In Bezug auf vor- 
iiiL'i-iKU- AiJjianolung sind Prot. Uruck- 



sccn und Flusse, des Niederschlags. 
Luftdrucks und der Temperatur, aer 
Bewcuunc; ävt Gletscher, der Häufig- 
keit kalter Wmter. der Ertragnisse der 
W oiiikLihnr II. s. w. tiiuse f Jniersuchung 



ndig 



ischci 



deni eiligen uberefn- 



in der votlfegenden 
Lutersuchung der aonncnf lecken- und 
magnetischen Kurven gefunden wunka 
Eine graphische Vetstdchung der 
. meteorologischen Kurven, mit jenen, 
welche die Sonnenflecken- und nag- 
ndischen Beobachtungen ergaben, zeisl, 



Kliinaschwanliungen ia DIluvialietL 
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dass die lanKperiodischc Kurve des I Epochen der 35ji1irigen Periode, welche 
Regenfalles in ihrem Maximum ist. iii der vorhegenden Abhandlung für 
oder dass wir einen Cyklus nasser die Soiinenfleeken abgelcild wurden. 
Witterung haben, wenn der Eintritt des ! So findet er. dass die jährhche Zaiil 
Maxtmunis der von der Sonnenfläche j der Tage mit Oewitlem 1839 und 1873 
bedeckten Fläche verhältnlsiniss^ spSl i ihre grössten Werte erreichte, die der 
nach dem vorangehenden Minimiitn ; Tage mit W-Wtnden im April In den 
folgt (1843..I873). oder wenn die von Jahren 1837 Und 1869. Da die Sakular- 
Recken bedeckte Flüdie von einem Vonaüon der Sonnenllechcn in den 
Minimum bis zum nachfolgenden Mini- Jahren 1837.2 und 1870.8 Maximaauf- 
nuim am geringsten ist. I weist, so igt die Ubereinslltuniiimr uul. 

Wenn anderseits das Maximum bald i Es scheml kaum zweifclnail. Ja^s dui 
nat:h dem vorausgellenden Minimum 1 meteorologischen Erscheiinmtji-ii. diu 
(1867) folgt und die von Flecken be- ! Zahl der Polarlichter und magnetischen 
deckte Flache für diesen Cyklus ihr ' Stürme wahrend des Zeitmtervalles. 
Maximum hat. zeigt die Regenf^lkurve ; welches vorliegende Untersuchung um- 
ilir Mmimum. oder es herrscht ein ' lassl. dne Säkular -Änderung m einer 
Cyklus IrockeiiLT WiH.Timg. 1 Periode von ungefähr 35 Jahren zeigen, 

hrachicn?\vcri ist ,nidi. dass Prot.'deren Phasenzeilen mit ienm dcrSaku- 
Ed. Richkr iii .,c\nu- ™i:.>,'iicudcn Unter- 1 lar-Varlaflon der Sonnenfk-cken iibürüiii- 
sucluinc iiixr iliu i j^L-i-i-luTln^wegungen I stimmen. 

eine l'enü,:i,' um jjj^üiren findet Inj Da wir uns g^nwartig einem Mmi- 
seiner »ai:>L-hidiie ikr Aiulerimgen der I mum der Sonnen flecken nahem, weiclies 
Alpenglelscher> ') fasst er seine Ergcb- jenem von 1870.8 entsprechen sollte, 
nisse In folgende Worte zusammen! so wird es von Interesse sein, darauf 
■Die Oletschervoistusse wicderhot<^n zu achten, ob alle solaren, ineteoro- 
sieh in Penoden, deren L:inre /.«lEichni idL'isdn-ri und m.iLiiettschen Erschein- 
20 und 45 Jahrm schuiitikl (ihlI im iinj;tn ieiier PMii.dc sicti wiederholen 
Mittclderdreild7.k'nI^Jiiluiii,l/,|..>..aLiii ■MTJn,. 

35 J h e bet g F l I bt 

dassdieseVeranderiiiiiTCii im ^ilii'unicinun eint :il™Ti;liii>liK;i.- /.niuiiiut und Ab- 
milBrucknersKlimaschwankungeuiiber- nähme m der Lange derSuiinuiiiieckeii- 
einstimmen. indem die Bewegung der penode. von einem Minimum zum 
Oletsdier w&rend der nassen und | folgenden gerechnet 
kalten Perioden beschleonigt wird. 2. Die EintrhlEzdt des Ma;dmums 

CharlesEgesons halUnlersuchungen ' ändert sich regelinässig in Bezug auf 
über solare und terrestrische Meteoro- 1 das vorausgehende Minimum, the 
Itii-ie'^l nur w,-iiiL't .\W)iote vor di-m I Ampliiiidt dieser Schwankui« um den 
FrSLiifiiifn der Arbdtvoti i'rof. Iii iickiRT , MilU'lw.rl beträgt ungefähr ±0.8 Jahre, 
publiziert. Lr liiidet nicht nur cmc U^r (..vklus dieser Änderung beti^ UB- 
Säkular- Periode von ungefähr 33 bis i gefiihr 35 Jahre. 

3* Jahren beim R^enfalt den Oewiöern I 3. Die Gesamtflaehe der Sonnen- 



'1 Zell. d. Deutsch -Öaterr. Alpcn-Vei- On^.- 

nca. 1891. Bd. XII. ■ 

Eeeat>as,>Weather£^ 
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Atlgemeinen in Üb«reiiistiminuiig mil I und magnetischen Stürme sdt 1S33 
der 35jfihrigen Periode. enthäJtAnzeicheneinersSknlareDPeriodc 
6. Ws Hiuflgkdt der Polarikhler I van 35 Jahreti. 



Die Nflumessuneren der Pulkowa«' Doppelsterne auf 
dem Lfck- Observatorium. 



[ l>r hM nnc r.liclic Be- 
, \vegun|i,abcr clio von Dr. Sii^ btrgi.lintle 
Umlaufsdauer von 4S.8 Jahren bedarf 
der Bestätigung durdi weitere Beob- 
achtungen. 



Die Umlaufsdauer des Begleiters 
beträgt nacli Dr. See 77.0 Jahre, die 
halbe grosse Achse 0.3467", die Exeen- 



R. A. IV' 26i" 40.<1- Dekl, +61" 38' 12". 
(6.0 und 73.) 
1844.90 293^0 064- O. Slnivc 
lesijs 61.2 agz / 
1900.93 ms 0.S3 Hujitjr 
Seil den ersten Beobachtungen hat 
der Begleiter bereits öber die Hälfte 
seiner Bahn durchlaufen. Die Umlaufs- 
dauer ist nach Dr. See 80 Jahre, die 
halbe grosse Aclise der Balm O.Sby". 
die Excentrizitat 0.324, this^i-y findet 
als wahrscheinlichste B:i)ni: [Iin!3ufs/i.'il 
66 Jahre, halbe grosse Aclisii D.SJ , 
ExcenlrUltät aSO. Zelt des 
1906.72. 



(fiS und 7.0.] 
ieU31 218J!* 032- a Strave 
187^47 SS6 lindldi O. Stmve 



QJO und 13.) 
^anSO IBM* 13)- O. Stmve 
laea^S 3ia9 083 O. Stanve 
im33 3IOT 0Z7 f 
189&51 173.9 liB Hnss^ 
imeo 1794 099 HoMcy. 
Der Begleiter hat adt seiner Ent- 
deckung 1842 einen vollstSndig:en Um- 
lauf ausgeführt und die Bahnelemente 
desselben ^ind ilnhcr relativ recht sicher. 
Dr.See fniilcl: Umlaiiisdaiier 52 Jahre, 
halbe grosse Adise der Balm 0.7980", 
Eücenfrizität 0.581. Zeit des Periastrun«3 
1883.0. 

O X 312. I] DnconiS. 

R A. 16i> 2!n 38.2» Dekl. -^61• 44' 26". 
ai und 3.1.) 
1843.71 144.4 * 4.72" O. Stnive 
1878.83 141.6 5.37 3 
189S.47 1425 5J7 Hussey 
Der B^leiCtf hat die gleiche Eigen- 
bew^ng wie der Hauptstern, bildet 
also mit diesem dn physiscbes System. 

OZ 341. 

R A. ISh im Ddd. +21* aS' 18-. 

(04 UDd 7.7j 
1849.73 904' 054- O. Stmve 
1877.56 KeiaeSpurdcB Bcgtdfera. O.Stmte 
1898.31 Veiltg rund am 36.Zoller. Aifted 
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Im Jahre I89Q schälde Ailkai die 
Distanz des BcRlciters zwischen 0,15" 
und 0.20'; IS98 koiiiilo daRCRcn Hiissey 
selbäl an 2600faeher Vergrösseruiig des 
36-Zallers keine Spur des Begleitern 



1856.13 62.10 0,57- O. Strave 
1S81.I2 S7.T 0.44 fi 
ima 508 038 HuBiey 

Ol 367 und ß 975. 

R A. 191> IQio 48.8» Dekl. +34" 
(A 1= 6.8, B = 93, C - 10,2,; 
A und BC = 367, 
ISSOSÜ 228.0" 33A2' ,1 

1893.61 228.1 33.41 Hussey 
B und C = ,J 975, 

1880,59 221.8 ° 0.77- s 

1898.62 227J 0.^5 ilusscy 

Oj- 371. 



(6.0 11 



7.2.) 



1850.72 74.1' 0.57- O. SIruve 
lEr77.72 74.6 a64 .J 
1898.68 74.2 065 HiiSEey 
Ein von O. Slnive gesehener zweiler 
Begleiter 10. Or. {n t.5' Distanz existiert 
in WltUichkeit nidiL 

OX 387. 

R A. »1 «"> OOA« DckL +35° 3' 32-. 
1S42.70 124.4 " 0.48- O. Slnive 
1898S3 340.8 060 Huuey 
Der Begleiter liat seit der Entdeckung 
seine Stellung im l'osilionswinkel er- 
hd)lich geändert, sodass Bahnberedi- 
Dungen veiHtchl wurden. Dfeselben 



ergalren iedoch noch unsichere Resul- 
tate; nach D obere k beträgt die Um- 
laufsicil wahrscheinlich lOü Jahre. 

OS 392. 116 Cygni, 
R. A. 19h S4D. MA' Dekl. +41° B9' 26-. 
(A - 7.1, B - <U), C - 9.2,) 
A nnd B - 02 392. 
1844.66 mr* 045- a Stnive 
18T853 317.0 0.31 ß 
189S.70 306.3 032 HussEy 

AB und C=. J 2607. 
1831.52 293.4 ° 3.23" Struve 
1890.68 291.5 3.16 ^ 

Oi 395. 16 h Vulpeculae. 
R. A. m 57» 46.8" Dekl. +24" 39' 28'. 
(5.8 und 62.) 

1842.66 71.3 ° 0.59" O. Stnivc 

1893.67 100,2 0,69 Hussey 

Oi 4oa 

K, A, 201. ftm 54.4» Dekl. +43" 38' 47-. 
(7.2 und 8.2) 
164^.73 335.5° a69" O. Struve 
ISyb.'« 67.8 0.19 Hussey 
l'Wü.51 25.3 0.22 Huisey 
Hlfll,57 20,0 0.24 Hussey 
Der bcgieitcr zcigl eine rasche Beweg- 
uTiK un: den Hauplskrn, Nach Doberck 
betragt die Umlaufszeil 60,92 Jahre, die 
lialbt !;rosse Achse der Balm 0,533', 
dk- Exctiitri^itäi 0.3645; Hiis^^y findet 
unter Zuziehung iJer neuesten Beob- 
achtungen; Umlaufszeit 78.67 Jahre, 
halbe gioase Achse der Bahn 0^7", 
Excentilztllt 040. 

■OJ4ia 
R A. aOi> 35= 53.7' Deld. +40» 13' 32". 
(A - M, B - &7, C >t 7.7.) 
A und a 
1BQ.SI ZTÜ* OW' O. Strave 
1896.66 17.4 DJ» Huasey 

AB und C. 
1851.45 69,8 ° 68.82- O, Stnive 

1898.66 69,6 69,15 Hussey 

OS 413. 54 X Cygni. 
R. A. 20'' 43» 31.0> Dekl. +36' T 24-. 
(5.0 und 0.3.) 
184Z66 118.4° 055- O. Struve 
1856.99 95.7 0,62 O. Simve 
187893 76.4 0.71 O. Struve 

1595.67 663 0.66 Hussey 

Wilhelm Hosdiel hat 1731 bei 
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1 C^gjii einMi entfernten Begleiier 3.7 Gr. 
g^ehea, dessen Position ist 

IB8IX83 105.2" 85.03- ß 

OX42S und ß 1210. 
R. A. S0>> 56» 465» DcW. +48' 17- 18''. 
(A - TJI, B - las, C = I1.0, D = 12.5.) 
A und B - Or 4B. 
18*7^ 27.7* 1239- O. Stnive 
IB96.5I 2SA um Kussey 

A und C = 02 425. 
1855.70 46.7» . . . O. Struve 
4&2 13.49- HnBscy 
Bund C-0X42. 
IS51.70 136A* . . . O. Stnive 
199657 134.6 4J0" Hussey 
A und D - ,i 1210. 



h 932 = OX 433. 65 v Cygr 
R A. 21k 13m 48.4< Dekt. +34° 2B' 
(A - 4A B - 10J2, C => lOZ) 
A und B. 
18*934 22M» )5.09'' a Stnive 
1896.68 ms 15.12 tiuatty 



. A. 21». lOni 311.8' Dekl. +32° 1' 46-. 
ibi und 12.) 
1845^ et7*- Ul- O. Stnive 
ISOej» 419 IM Knuer 
Ein physischer Doppelslem. 



R. A. 21 1' 52n-. 53.(1- Dpli, +fit" 50 Vs: 
(b.3 und S-^.) 
1848.49 I 3i" O. Slnivc 

1898.62 2'lh.2 1.30 Huisey 

02 4ftl. 15 Cqjhd. 
R. A, ;J2l' OO™ ä7.1' Utlii. +59' 22' 51-. 
(5.9 und mfi.) 
1848.72 2935" ll.lö- O. Slnivc 
1398.61 296.9 11.13 Huuey 
Ein entfernter B«gle[ter,d^Winnec>£ 
zuerst sah, steht 

I899.fig 39.2* 80.91' Huasqr. ■ 

0.7 470. 

a A. alh IS" 13' Ddd. +«• 27' 36". 
((k!) und 
Iffia77 356^* zai- O. stnive 
1696.59 3S6A 4JS Hussey. - 

(SdihiM hUm 



Die Nova von 1901 im Perseus. 

(Fortsebunff.) 

eher seine Beobsdilungen der speklrosltopisclie Ausseiicn des Siems 
Nova mn 40-zolligen Verkes- . zeigt eine iicbctartigc Beschaffenheit 
Refraktor nuidit Prof. Barnard naliere < desselben an und es war deshalb nidd 
Mitteillingen.') Er unternahm seit Juli unwalirscheinlich. dass bei scharfer Ein- 
1901 zunachslOrtsbcsbmmmigcneMUfjer Stellung der Nova in den Brennpunirt 
klfiEiL'ii tiiuiEiL' nni'; um die Nova, utn des Retrahlors sich em ähnliches Vet- 
iim ■II \ i-L ii Hill iriateren Messungen halten derselben ergeben werde wie 
t iu' l:.'..ii ^ [■.ic.nll.ne oder Eigeiibe- solches die planetari sehen Nebel zcigai, 
Hi-L!iiiii; ikr iL'l/.iürn zu entdecken, nämlich, dass für scharfe Einstellung 
Ebenso wurden vergleichende Heilig- d'eses Slem'^ da'^ Okular mehr hetans- 
keitsbeoliaclitungen dw Nova von ihm gezogen werden niuss als bei einon 
angestellt, um den Verlauf der Licl.f- Kewöhnlichcn Fixsleme der Fall isL 
anderunK detsdl)en festzustellen. Das Untersuchungen nscli dii^r Richtung 
- - - — I im August lÖOl bis April 1902 Yxi 

') Aitron. Nachr. No. 3T96. ' VergröKcrungen von 700 bis 1300bdi, 
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?:eit^en jedoch, dass die Nova sich in 
iliewr Bcittliung iiidi) von anderen 
[ ix^k'rnen uiilerscliitd, 

Uic OrtsbcslimniiLiigen der Nova 
Segen eine Anzahl benachbarter Sterne, 
wäche von Prof. Bamard auE^Olirt 
wurden, ze^en in Obereinstinimung 
mit den Messungen uiF der Lidi-Stern* 
warte mit Sichwlieil keine Spur von 
Eigen liewegung des neuen Sterns an. 

Schätinngen der Helliglieil derNova 
wurden am 4-zolligen Sucher des grossen 
Refraktors bei 50faclicr Vergrösserung 
durch Vergleicli mit benachbarten Stcnien 
angestellt Sie ergaben, dass die Nova 
Mitte April 1902 bis zur Grösse Q.O 
berabgesunken war. Das Aussehen des 
neuen Sterns bei guter Luft und starker 
VergFÖaserung war sehr verschieden 
von demjenigen eines gewöhnlichen 
Fixsterns, sein Licht war matt und 



planetarlsch im Gegensatz zum stechen- 
den Lichte der an deren Fixsterne. Beiver- 
scliicdenen günstigen Oetegeii Ii eilen hat 
Prof. liarnard wälircnd des vergangenen 
Winters sehr aufmerksam nach d^Nebel- 
hDIieum die Nova gesucht aber nichts da- 
von mit Sicherheit wahrnehmen können, 
was nicht aufläliig !st, da dieser Nebel 
überaus schwach und sein Licht haupt- 
sächlich photographisch wirksam ist. 
I^in von Ccraski auf einer Photographie 
vom 30. Januar 18Q0 bemerkter Sfem 
12. Gr., der in Rektascenslon 0.3]s dem 
heutigen Orfe der Nova folgt und 7" 
südlich davon steht, ist von Prof. Barnard 
trotz sorgsamster Nachforschung nicht 
gesehen worden; derselbe halt es nicht 
fQr ausgeschlossen, dass dieser angeb- 
liche Stern bloss ein photographischer 
Defekt auf der befreffenden Platte sdn 
könnte. 



Eloe automatisch wirkende Voprichtimg zur VerhindeFung 
voo Tempei'aturschwankuogeD 
bei SDektroErraohischen Aufnahmen. 



inderlichkcit der Lut 



Brecl I (I I f 

zw t L dl ] \ \ ] 

dehnung der Metalltclle des Apparates, ordiimiir 

Stdgt die Temperatur der Glasprismen. desVcrgl 

so nimmt die AUenkung der Lichi- ren Anza 

strahlen zu. und dasSpektnim verschiebt genomnn 

sich auf der Plafle in der Richtung nach die gan? 

denkürzerenWellenlingenhinunddurch Stcrnspel 

<\'K Ausdehnung der Mdallteile wird durch mi 

di:r Betrag dieser Verschiebung noch das Sler: 

ein wenig verändert Findet eine der- nähme erim, aucu am uas vergieicns- 
artige TemperaturSndenmg während der : Spektrum ütiergehcn. und wenn auch 

Aufnahme anes Stemspeklrums stat^ i ntm die Linien beider Spektren etwas 
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unscharf eisch[enen, so war doch in 
Ihrer relativen Lage Itein systematischer 
Fehler mehr zu befürchten. Durch 
diese Anordnung gdang es wirldich, 
den schldliehen Einlluss der Tempe- 
ratutscii wankungen sehr bedeutend her- 
abzudrücken, allein es entstand auch 
die Nolwendigkeif, die Dauer der Be- 
lichtung auf etwa eine Stunde zu be- 
schränken, weil die bei längerer Expo- 
sition immer mehr zunehmende Ver- 
breiterung der Linien nach und nach 
jede ^naue Messung unmöglich machte. 
Die infolge der Tem penta rschwankungcn 
eines At«nds eintretende Verschiebung 
des Spektnima ist nämlich so beträcht- 
lich, dass sie die durch die Bewegung 
des Sterns verursachte Verschiebung um 
ein Vielfaches übersteigen kann. 

Sonach würden also die Ergebnisse 
für die Eigen l>ewegung des Sterns, um 
die es sich allein nur handelt, völlig 
illusorisch sein. Deshalb haben denn 
aucli schon versctiiedene Astrophysiker 
ihre Spektralapparate mit Vorrichtungen 
iur Verminderung von Temperalur- 
scliwanhungcn versehen. Die Ein- 
hüllung des Spektrographen in schlechte 
Wärrneleiler (in Filz, wollene Decken 
und dergleichen) kann den Wämie~ 
auslausch nur etwas verzögern; bei 
längere Zeil andauernder gleich mässiger 
Abnahme der äusseren Luffwärme ist 
jede solche Umhüllung gänzlich nutzlos, 
da wie I>. Hartmann nachweist,') 
schliesslich stets innen und aussen die 
Temperaturanderung mit derselben Ge- 
schwindigkeit stattfindet 

Nach Dr. Hartmann war der Erste, 
dereine künstliche Erwirmungdes Spek- 
trographen einführte, Deslandrcs ") am 
Observaforiutii iii Mcudoii. I:r iiniirab 
den ganzen Apparat mit cintm stirkcn 
doppelwandlReii Metall Listen, zwischen ; 
dessen beiden Wänden dauernd ein 
Strom von Wasser aus der stadtischen 
Wasserleitung hindurchgefühlt wurde. 



■1 Zeitschr. L Insbunientenlcuade 1901. 

nä u. f. 

•) Bunelin «ttnutomique 15,8.19. ISQB. 



Weil dieses Wasser ziemlich konstante 
Temperatur hatte, so gelang es, die 
Prismentemperatur tagelang auf nahezu 
gleicher Höhe zu halten. 

So einfach diese Einrichtung er- 
scheint, so ist dieselbe doch nach Dr. 
Hartmann kaum zu empfehlen, da sie 
eine sehr grosse Belastung des Instru- 
mentes mit sich bringt und eine völlige 
Konstanz derTemperatur nicht garantiert 
Lord') am McMillin- Observatorium m 
Columbus (Ohio) versah seinen Stern- 
spektrographen mit elektrischer Heizung. 
In dem Metall rahmen des Appamli» 
wurden an passenden Stelk'ii Dralii- 
spiralen aufgespannt, die durcti ciiicit 
Strom von etwa 6 Amp. erhitzt wenlen 
können. Das Ganze ist mit einer 
doppelten Fllzschlcht umgeben, durch 
die nur ein Thermometer, dessen Kugel 
sich in der Priamenbuchse befindet, 
herausragt Der Beobachter liest das 
Thermometer von Zeit zu Zelt ab und 
schallet, sobald er ein Fallen der 
Temperatur bemerkt, den Heizstrom für 
kurze Zeil ein. Ganzähnlich ist die Heiz- 
vorrichlung beschaffen, die Campbell') 
für den Mills-Spektrographen am Lick- 
Observaloiium konstruierte; nur biaciite 
er die wesentliche Verbesserung an, dass 
das Kontrolthermoineler seine Kugel 
nicht im Innern der PrismenbQchse, 
sondern ausserhalb derselben in einem 
grossen Holzkasten hat, der den ganzen 
Apparat umgiebL Der Beobachter kann 
so schon jede kleine Temperaturände- 
rung, die ausserhalb der Prismenbüchse 
eintritt, rechtzeitig durch Einschalten des 
Heizstromes korrigieren. Bei sorgfältiger 
Beobachtung des Kontroltliermomelen 
gelingt es so, die Temperatur in der 
rrismcnbüchse auf 0.1" C konstant zu 
erhalten. Da Campbell zur Beobach- 
tung der Temperatur im Holzfcasten 
(der auch noch mit Filz ausgeklddet ! 
ist) nur ein an der einen Wand des 
Kastens angebrachtes Thcnnomctcr be- 
nutzt, so bes^t ■llerdinga die Qefilu-, I 

•j Aaböpby». Jonm. 11, 5. m im 
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dass während der Auf nähme jedes Sternes 
eine slarlie Schichtung der Temperatur 
im Kasten eintreten kann. Wätirend 
der Aufnahme des beireifenden Sterns 
wird dann zwar auch das Tlier- 
mometer in der Prismenbuclise konstante 
Angaben machen, geht man jedoch auf 
eine andere Stelle des Himmels über, 
wobei die Lage des Spektral appaiates 
verändert wird, so kann sich die Prismen- 
temperalur diirol: Eintreten einer neuen 
Sch ich Iure ärdeni, auch wenn man 
durch die Heiiunü die Angaben des 
äusseren Thermometers ganz kon- 
stant hält 

Um nun die Aufmerksam keif des 
BeobacbterSidfemitdem genauen Halten 
des Siems auf dem Spalte des Spektro- 
graphen schon hinreichend beschäftigt 
ist, nicht auch noch für die Tempcratur- 
konfrole dauernd in Anspruch zunelimen, 
hat Dr. Hartmann fGr den neuen Spek- 
trographen No. III des Potsdamer Obser- 
vatotiaun die Heizung so eingericlilet, 
äas* die Temperatur der den ganzen 
Apparat umgdtenden Luft automatisch 
konstant erhaHen wird. 

Eine von Abbildungen begleitete Be- 
schreibung dieses Spektrographen hat 
Geh. -Rath Vogel vor zwei Jahren im 
Astrophysilralisclien Journal gegeben. 
Aus demselben ist auf Tafel X eine 
Anseht dea Okular-Endes des grossen 
Refraktors mit dem' daran befestigten 
neuen Spektrographen III r^roduziert 
Die Prismenbüchse, nämlich der halb- 
runde Kasten unten, umschliesst drei 
Prismen von schivfrcin Silikat- Tliiit, 
wobei die Brecliiing m gewählt is(, 
dass der Strahl Hj' eine Ableiikimg von 
genau 180" erßhrt. Die Kamera, rechts 
auf der PrismenbQchse kann in fQnf 
SIdlungen, bei denen der Reihe nach 
die Strahlen D, F, Hr, h und K in 
der Mitte der photc graphischen Platte 
erscheinen, fest mit der üriindpl.itlc 
verscIiraiiM werden. P.is kleine Fern- 
rohr link^ -.m der l'riMiu'Eibuchic n^iiiml 
das VOM der etsleri Flüciie lies zweiten 
Prismas reflektierte Licht, welches durch 
das erste Prisma sclion spektrale Zer- 
Slriu im. Hcfl S. 



legung erfahren hat, auf und dient zur 
dauernden Kontrolc der genauer Ein- 
stellung des Slerneb auf den Spall. Die 
ganze Prismenbuclise bestellt aus starkem 
hochpoliertem Nickelbiech und bietet 
einen ausserordentlich guten Schutz 
gegen strahlende Wärme. Dicht unter 
ihrer Oberfläche befindet sich die Kugel 
des Therm ometeis. Zur Konfrole der 
Lufttemperatur ausserhalb des Prismen- 
gehäuses sind in 2 cm Abstand von 
dessen beiden anindflächen die langen, 
halbkreisförmig gebogenen Gefässc vun 
zwei Quecksilberkontalrtthermomelern 
befestigt. Die Kapillaren beider Thci^ 
mometer sind durch melnfcche Bi^ng 
nach der Seite des Kollimators hin ge- 
führt, wo sie parallel nebeneinander 
auf ihren Skalen l>efesli<;l sind. Dicht 
unter dem tiiidu d.i Sk^iki: smuI Platin- 
drlhte bis zum kontal-l mit dem i;)ueck- 
siiberfaden eins;eäelimolzen. Durch das 
ofleneEndeder 0,5 mi« weiten Kapillaren 
sind zwei 0.3 mm starke PUHndrähle 
eingeffilirt, die durch Zahntieb mittels 
Schlüssels auf beliebige Punkte der 
Skalen eingestellt werden können. Wird 
der Spektrograph zur Aufnahme von 
Sternspektren verwendet, so, wird der 
ganze Apparat in einen leichten Kasten 
aus Hotz eingeschlossen. Dieser Kasten 
wird durch sechs lange Schrauben auf 
dem Rande einer Platte am Okularende 
des Refraktors liefe^ligt und berührt den 
Spektrographen fiinsi nirgends. Von 
der Vonichiung zur Erhallung der 
Temperatur giebt Dr. Hartmann eine 
ausführliche von Zeichnungen begleitde 
It Eschreibung, der wir folgendes ent- 
nehmen. Im Innern des Kaatens sind 
den halbkreisförmigen Orundflächen 
der Prismenbüchse gegenüber zwei 
elektrische Heizkörper angebiacfal Es 
ist ein hölzerner Rahmen, der Innen 
zwei Olasstäbe trägt, zwischen denen 
ein 20 m langer, 0.24 mm starker Neu- 
silberdraht in vielen Windungen hin 
und her gezogen ist. Durch Spiral- 
federn werden die Drähte bei allen 
Temperaturen straff et halten. Derltahmen 
ist in 1 cm Abstand von der Wand 
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des Kastens befcsbgl. und 
SpekliBlB|]paiat zugewcndt 
ebenfalls In Ion AbStands 
ein doi ganzen Heizkörper u 
Suhirm aus blankem Weissblecli 
bracht Rings um die Heizkörper I 
kann daher völlig unbehinderte 
Strömung stattfinden. Diese Strö 
im Innern des Kastens ist von gt 
Wichtigkeil, da oiinc diwelbe 



X beiden (5 m 
:n Bewegungen 
können, führen 
eobactitungsstuh 



der 



H I 



körper nicht über i 
des Kastens ausged 
denjenigen Teil des 
der während der i 
tiefsten liegt. Bei Erw 
wird die wanne L 
oben steigen und 6 
abgekühlte Luft hen 



»oberes- Kontrollhermi 
nur den Strom in dem 
KastensbeCindlichenHeizkörper.wähnM 
das unler der Prismenbflehse bef indlicl 
Ttiamometer unabhängig davon ili 
unteren HeizkSiper reguliert, ^i; 
beide KontroWiermometer vor .Ilt V, 
obaditung auf dieselbe Tempcraliirln)! 
eingestellt, so ist man sichi;r. da^s ^ 
beideö Seilen der Prismen büchäc dütier[ 
genau dieselbe Temptratur vorli^iuli 



Hü selbst Stöpselkontakle werden die Enden der 
1 hervor- . Kabeldrälite eingefügt, und durch zwd 
die Heiz- Klemmen wird der Strom von einem 
1 Flächen einzelnen Leclanc he- Element zugeführt 
idern auf Derselbe geht durch die Elektro magnete 



Ruh 



n Kien 



belltet 



h h 




1 III Verbindung stehen. Haben 


h II 1 


die Quec 


ksilbersaulen der Thermometer 


±en. Erst 


Kontakt 


mit den Platindrähten, so ist 


liese Weise 


der Relaii 


istrom geschlossen, die Anker 




i der Elekti 


romagnete sind angezogen und 




hierdurch 


ist der Heizstrom unter- 


"^d^TlHeiz- 


brochen. 


sinkt eines der Thermometer 


h h 


unter dii 


E 1 III T 1 




wird der 


b ff 1 R 1 '4 



neter 



reguhei 



:hcn. und der lossrchssciic Anker 
ElektromBKnefen schliesst den enl- 
iprechenden Heizstrom. Um Funken- 
id dadurch bedingte Ony- 
Quecksilberkuppe mögiidot 
crn. wird der Relaisstrora 
dl L'enommen; derselbe be> 
.011 Amp. Der Heizstrom, 



bildi 



II Kien 

/olt u 



'ird. hat ■ 



rird Die Enden 



i Enden 



d der 

jDi;5 auf elektrischen Kraflanlai;e des Observa- 
dauernd toriimis eiitiiomnien. Er vi-ird zunächst 
rhmulcii 11,11.11 /wd Doppdschallern geführt, 
diiiiiüs- welche ermöglichen, je nach Bedarf 
1 jedem drei verschiedene Widerstande ein/u- 
1 jedem schalten und hierdurch seine Stärke zu 
-ht, sind ändern. Als Widerstände benutzt Dr. 
Aussen- ! Harimami gewöhnliche Glühlampen, 
1 Anwendung eine sehr bequeme 
ungsdraht^ I Kontrole für das ndibge Funktionierai 
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der Hdzung bietet Um das Li'cM der | ringen, In kurzen Perioden erfolgenden 
Lampen, die bei schwadien Strömen | Schwankungen durch die Mdallwand 
zwar so schon nicht hell leuchten, noch < sowie durch die innere Luflmasse noch 
mehr zu mildem und auch gleidizeitig: { wesentlich vermindert werden, fast 
die; beiden getrennten Heizungen leicht absolut konstante Temperatur herrischen, 
unterscheidbar zu machen, hat Dr. Hart- Als Belspid für das laddlose Funk- 
mann die der 'oberen< Heizung ent- , Uonleren der Einrichtung Hhrt Dr. 
sprechendenLampen rot, die der 'Unteren* I Hartmann an, dass Ini November von 
entsprechenden grön gefärbt An dem '4'/; Uhr naciim. bis zum andern Morgen 
in ül eich massigen Intervallen erfolgenden ' sich die Temperatur des Spektrographen 
Aiifkuchlen der roten und grünen , dank der aulumali^chuii Heilung un- 
l^mptn kann der Beobachter, ohne das : vi^riitideri auf 4- 10.8"C eriiitlt, wiihrend 
Sclialtbrett anzusehen, dauernd kontra- die Temperatur des Kuppelraumes von 
lieren, ob alles richtig im Gange isL i + I0.2''auf -(-3.2°gesunken war. Dass 
Die DimeDBiotien der beiden Kon- 1 unter solchen Umatinden die Spekfro- 
ItdcttheimoDieter hat er so gewihl^ dass g^atnme nt&rilchst fdilerfrd erhalten 
I** C eine Uatge von 3 /nm hat. Die , werden und die Messungen der Linien- 
Sdiwankungen dieser Therraometer be- 1 Verschiebungen uif denselbaidBChdchste 
Iragen, wenn die Heizung Im Gange ' Vertrauen verdienen und die grösste Ge^ 
itt, noch nicht ganz O.l'i Im Innern naulgkeit erreichen werden, li^ auf 
der PrismenbQchse raura, da diese ge- ' der Hand. 



Vermischte 

Neuer veränderlicher Stern 5. 
1902 Lyrae. A. Stanley Williams hat 
aus photographischen Aufnahmen ge- 
funden, dass ein Stern in der Leyer 
dessen Ort (für 1855) ist; 

a 18h 5610 12s d = +37» 18.7' 
einen l.iditwwhsi'l r.wisrhm 0.(1 imd 

I /. Gr. zciirl. rjie Periode desselben 
i>chfiiit etwa 8 Monate zu sein. 

Auffindung eines neuen Planeten 
1899 JF mit Hilfe des Stereo-Compa- 
pators. i'mt. Iniüiith :.€;ii-eibi lufr- 

standigabgcsch lossL^ntiiVoroiroinlicluitiL' 
über den Stereo- Co mparator habe ich 
miT Rücksicht auf die Verwendung des 
Apparates fnr astronomische Aufgaben 
darauf aufmerksam gemacht, dass der 
Apparat vorteilhaft auch zum Auf- 
finden der sogenannten kleinen Planeten 
benutzt werden könne. Mit Hilfe der 
mir von Herrn Prof. Wolf für die 
erstmalige praktisdie Erprobung des 
Stereo-Comparators zur Verfügung ge- 



Nachrichten, 

. stellten Sternplatlen hatte ich feststellen 
können, dass derartige Objekte, wie 
Planeten spuren, veränderliche Sterne und 
Platlenfehler, welche sich nur auf einer 
der beiden miteinander zur Vergleichung 
gelangenden Platten vorfinden bezw. 
niil iJcn iJtnlL-n l'litiltn ilTl vCiSfdicdcncn 
Stellen stehen, sieh sofort, ohne dass 

' man danach besmiilcrszu siielicn brauchi. 
bcmcrkb.ir machen, insofern namlich 
dii^ durch den anijegebenen Unterschied 
de r b ci (I eil P lauen hervorgerufene Störung 
iLtr Ji.iiiiin'orsteElung vor den Augen 
lIi^!. iseotjachlers eine Art Olanzerschei- 
nmie. ein Flackern bezw. eme Unruhe 
erzeugt, und dadurch die Aufmerksam- 

. keit des Beobachlors auf die belrtliende 
Stelle der Plalle miort hinlenkt, kider 
That gelang es nur bei meinen ersten 
diesbezüglichen Versuchen im Juni 
vorigen Jahres, nicht allein eine iranzc 
Anzahl als veränderliche sierne ver- 

I dachtige Punkte und Platlemehkr aui- 
zufmden. sondern auch mehrere von 
Herrn Prof. Wolf schon aufgefundene 
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kleine Plan den wiederzufinden und 
ausserdem m arossti^r IkijiiL-mlidiktit 
darüber zu cntschciclcn. iih der bc- 
Iretfende blritli eme Plani^ienspur. eme 
Kette schwacher Fixsterne oder ein 
Plattenfehler seL 

Neuerditigs habe ich wieder dnmal 
dnige Zeit darauf verwandt, die beiden 
Woifsctien Platten f Ophiuclii vom 
Q. und 10. Juni 1899, welche dem 
IwLiiiriteii aieren-Saluriibilil /ii nniiuk- 

juichsuchcii, und es ist mir aucli ge- 
lungen, auf diesen Platten nocti einen 
Planeten m finden, der, wie mir Herr 
Prof. Wdf schreibt, damals übersehen 
wurde, was mit RQcksidit auf die ge- 
ringe Helligkeit desselben und mit 
Rüclisiclit auf die grosse Schwierigkeit 
des Auffiiidi 



rai Sdi 



■icht e 



klärlicli 

Mit Hilfe der am Sferco-Comparatoi 
vorhandenen Messel nrictitungen und 
unter Zugrundd^ung der Bonner Stem- 
lorten habe ich die Lagt des Planeten 
am Q.Juni 1899, mlttiere Aufnahmezdf 

1 [h 49.6111 ermittelt zu a = 17h l l.Öm 
und d = — 22" 41.3' (bis 1885). Die 
Grosse der Bewegung des Planeten vom 
9. Juni bis zum 10. Juni ergab sich in 
R A. zu —CS-" und in Dekl. zu — O.*', 
und für die Hdligkeit wurde erhalten 



12.5^ bis IS"!, nach dner Schätzuni;. 
wdchu Hi^rr Dr. VilHiiKer ans M[md;ei: 
die Freundlichkeit lialtc. für miel: aui- 

Die Sonnenfleckenhäuflgkelt des 
Jahres 1901. Prof. A. Woifer madii 
Mittdlimgen Ober sdne Untenuchungen 
der Rditivzahlen der Sonnenfleckea im 

vergangenen Jahra Damach stdil 
dieses Jahr sowohl nach Massstab dieser 
FlfcketiK.ibl als auch des Verhältnisses 
dfr ikckcKfrdi^n z[i di^u Beobachlungs- 
lagen überhaupt noch unter dem Sonnen- 
fleck-Minimum von 1873 und man muss 
bis 1S23 zurückgehen um dncn d)emo 
niedrigen Fleckensland zu Finden. Das 
Jahresmittd der FTecken ist 2.7, während 
es 1000 noch 9.5 war. Die Epoche 
i des Minimums fällt ziemlich sicher ia 
Jalir 1001, zd^'t souiidi dne Ver- 
•^pixlmig von miiideslens 1 J.ihr gt^cn 
dii^ uiirni.nlc Epochciifolae. 

Femrohre für Freunde der 
: HIminelsbeobachtung'. Aus dem 
I Leserkreise des >Sirius- sind mir metirere 
I grössere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fem röhre zum Verkaufe angemddel 
worden. Freunden der Himmcls- 



Iwabsit 



ugen 



und sich (.liescrhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern berdt Dr. Klein. 



Ebbe und Flut, sowie verwandte Er- ' dcutmiE Kr dl« Kotmdlostt baitzcn. Dacli 

1 chelnungenimSonnensystem-VOn dMai UulCTSU C ft nagai UM itwissc Vurgtnijc, 

Oeoige Howard Darwin. Auloriilerte 'T^^.'"'. ^ BDdnag ™ Erde und Mond 

deutsche ObeiBclzunK von A. FodKl*. Si'SS^Si!?^'^ 

Mit dnem Qnfühmp^rt™« P™t Dr. JiSL^'JS^'^SÄd.t wlÄ 

O. V. Neumajrer. Lelpdg I9D3. Veriig „ alt Smt ngtr VermUangai und »ilder 

von B. 0. Tenbner. HypollicHii jeöeleii. In mebreiHi Vorlesmmen, 

Der groMt MatheouHlrr O. H. Darwin, die er In Boston gihnWeo, hnt Prof. Diiwfa 

ProfeHor la der Univenltlt CiRibridcE, liat die ErncbnisK »Iner FandniDgcB lUsoKii 

seit einer Rdbe ron Jahren widitfue Ifnter- virstindlicli dargestetil. Du obige Vetit gilt» 

deuöi^RoUe io der Ententwicklung ingHtelil, wintern, dtel^fürr '™'f^?''*r 
Arbelleg.ille ImVcndD mit denJeidaeD von Lord IhSdiBt wUlkninran leii 
Kdilii, Roche und udercn eist grosw Bc- 
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Stellang^n der Jnpltermonde Im Oktober 1902. 
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r Jnpltermonde. Die sämtliclien Angabt 



RefliufolEe Ihres Alntandu vom lurtier iiidt mH 1 Mi IV bc- 

et. Die Vier gröMereiiHgunn letoen die ateiiuns ledes Moaaet mit Bezug auf 
ipitcT lOr den AusenbliCK der verflnstenin? rai oder Des Vlederendidneiu (r,. 
ndit aiufegeben. so kann aerAustrin aus demacnanen nicnc DeoDacniei werden, 
ledeuiei bei den iiBcniaigenaen Zeiungaoen: 



Ec D dl 
Ec Rden 
Og D das 

0= Rdas 



bieiiungren der &aiu 



lapetos. Oktober 18. T-aü E. _ 

HBuigdMT: Dr. Htraum« J. Klein In KSIn. — Druck von Oikir Leiner In tdpds. 
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Neue Untersucliungeii über die westlichen Bandg^enden 
der Mondscheibe. 



SWlif Mondkugel dreht sich während 
SSd eines siderischen Umlaufes völlig 
gleiciiFOnnig ciiiinal um ihre Achse und 
wendet deshalb der Erde slets dieselbe 
Seile zu, abi;t'st'iii.'ti von kleinen u|)listlien 
Verschichnii^a-n dii; als Lihratioiieii 
bezeichne!. In der l'rojektiiiii erscheint 
die uns ziigcivandlc Mond halbkugel als 
krelsfürmige Scheibe, auf welcher wir 
die centralen Teile von oben herab, also 
unverkuT^ seilen, währecid die gegen 
den Rand ftelegenen Regionen von uns 
seitwärts erblickt werden, also um so 
mdir in der Richtung der Mondmitle 
verkQrzt als sie dem Rande [läher liegen. 
Diese Projektion nennt man liekannt- 
lich die orthographische und in ihr 
^d audi die Mondlmiten von Lohr- 
muin, Midier und Sclunldt entwoTten, 
Shtaf im Heft ). 



I welche also der unmittelbaren Ansicht 
des Mondes von der Erde aus ent- 

' sprechen. Die starken optischen Ver- 
zerrungen, in denen sich für uns die 
Randpiirlien des Mondes darstellen, 
geben iialiirlich auf der Mondkarte ein 
^an; uiiriclitijjes llild der wirklichen Ge- 
stalten der ran d liehen Uebirgserhebungen. 
Wie sehr dieses der Fall sein muss, 
erkennt man sofort, wenn man etwa 
die östliche Halbkugel der Erde in 
orthographischer Projektion mit der- 
jenigen in stereographischer Projektion, 
welche sich in den Erdattanten flnde^ 
vergleicht. Diese letzlere giebt eine 
richtige perspektivische Darstellung^ 
welclie in den kleinsten Talen ähnliS 
und ohne Ver^eming eradtdirt. 
ist nun : ' *■ ' 
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selenologischen Gr{liidai sdir wichtig I 
wenigstens die uns noch sichtbaren : 
Randpartien des Mondes soweit auf- 
zudecken, dass sie in sieieograptitsclia- 
Projelrtion neben den mehr centralen 
Teilen dargestellt und mit diesen ver- 
glichen werden liönnen. Wollte man ! 
dies auf dem Wege der unmittelbaren > 
Messung und Zeichnung an der Mond- 
scheibe selbst erreichen, so w/iirde die 
Arljeit sehr weilschweiliif und auch 
wesentlich ungenau werden, was auch . 
einer der Gründe war, weiche die oben- 
goiannten Selen ogiaphen bestimmte, ihre 
Karten in orthograpliisclier Projektion 
zu entwerfen. Die photographischen 
Aufnahmen des Mondes, welche in 
neuester Zeit erhalten wurden, haijen 
jedoch nach dieser Richtung hin bessere 
Aussichten eröffnet. Prof.Dr.Julius Franz ' 
in Breslau, der sclion mehrere wichtige 
und eigenartige sei enograhp Ische Unter- j 
suchungen ausgeführt hat, unternahm es 
nun auch, die Randgegenden des Mondes 
in stereographischer Projehtion darzu- 
stellen. Den bis jetzt ausgeführten Teil 
seiner Arbeit hat er unlängst in der Fest- 1 
sdlriff veröffentlicht, welche dieUniversi- ! 
lais-Slemwarte in Breslau zum 90. Ce- , 
burtstagProf ,Oal le'sdiesemgewidmethat 
Um das angedeutete Ziel zu erreichen, 
sind Messungen der Randgcgeudeii bei 
günstigen Llbrafiüncn (.Tforderlich und 
von solchen ist In der erwähnten Arbeil 
ein Anfang gemacht 
wurden die Lücken 
erwähnten Arbeit, welche die früher 
von Prof. Dr, Franz bestimmten ISO 
Krater besonders in der Umgebung von 
Tycho leigten, weil auf den dort an- 
gewandten photograph Lachen Vollmonds- 
platten wegen Ül>er5b^hlung kaum Ob- 
jekte aufzufinden waren. Nachdem j 
nämlich durch jene ISO Krater jetzt | 
— " — Fixpunkte gewonnen " ' 



Zuglei, 



Ist es möglich, 
zur Ausmessung vor 
zuwenden, die nur ei 
fläche beleuchtet zeij 
le Arbdt v 



Normalpunkle 
Mondbildeni an- 
en Teil der Ober- 

1 Prof. Dr. Frani 



soll nur als Anhng der auf das ge- 



nannte Ziel gerichteten Untersuchungen 
dienen, da sie mir den südwestlichen 
Teil des Moudraiides bchaiideli, Audi 
sollen die in ihr gemtssencn 100 Mond- 
objekte durch weitere Messungen an 
anderen Platten wiederholt bcsliranr 
werden. Wenn also die Arbeit di' 
gesteckte Ziel noch nicht ganz erreiclii, 
so ist es doch wichHg, die Ausmessung 
eines Mondbildes In sich nbzitschiiessen, 
um aus derselben für die weiteren Unter- 
^udiu ngen Eifaiirung und Lehre zu zidien, 
Uber die den Messungen zu Grunde 
liegenden phofographischen Platten be- 
merkt Prof. Franz folgendes: 

>Als Idi im Oktober 1901 die neoci 
grossen Repsold 'sehen Meridian Instru- 
mente der Breslauer Sternwarle, für die 
leider der Platz zur Aufstellung nodi 
fehlt, besichtigt hatte, übergab mir aul 
der Rückreise in Potsdam der Direktor 
der dortigen Sternwarte, Herr Dr. H. 
C Vogel, zwei von seinem Assistentes 
Herrn Dr. J. Hartmann am grossen 
Refraktor von 80 an Öffnung ani- 
genommene sehfine Mondbllder, Oriffi- 
nal- Negative auf Glasplatten v™ 9 
und 13. Januar 19U0. Sic sind sdiar: 
auf Kontrast entwickeil und mit aii"^r.i 
feinem Korn in der GelatinL-scIiiLh:, 
fein, dass es schwierig ist, das Mikro- 
skop auf das Korn zu lokussieren. Frd- 
lich waren die Platten hauptsächlldi 
mit liücksichS auf die Deulllchkell der 
Gegenden bei der Li dllgrenze entwickelt 
und es mussleii die llchtreictien, und 
im Negativ zu dunklen Gegenden d« 
Westrandes durcli Auwcndiiug von G» 
glühlichlaufgelielll werden. Vondiesa 
beiden Bildern liegt das crstere, wot 
es eine stärkere Libration zeigte, der 
folgenden Ausmessung allein zu Gnmiie. 
Es wird hier als Platte VI bezcicinict, weil 
die sechste in Breslau ausgcniessene 
Mondphotographie ist Die Konstanten 
der Platte VI sind u. a.: Aufnahme- 
zeit = 1900 Jan. 9;, 5h 40n M. E Z. 
Alter des Mondes •= 8.12 Tage, Dnrcb- 
messer-o. 113132/)»». PosHfanswiiM 
des Mondnordpols an der Mftte der 
Mondscheibe^ — 20*'24'.S7. Sekno- 
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graphische Ifoordliuien der Mrtte der 
MondMhdWM-5'>57'XI6,^3"56.1 1 , 
welche such Librsb'on in Uiige und 
Breite genannt werden. Gesamtlibra- 
tion = 7" 8'.07 nach dem Poaitions. 
winke! I23<'28'3, sodassam günstigsten 
der Punkt des Westrandes auigedeckt 
wurde, der die Breite — 33' 2S:5 hatte, 
und bei welchem der MondFledc Mari- 
nufi E 11^ Hiernach war das Marc 
Australe, besonders sein nördlicher Teil 
in zfemllch gflnstlfter LibraHon; auch 
das Marc Smylbii hatte fast eine ähn- 
lich günstige L^ge. Uberhaupt konnte 
der Westrand und besonders der Süd- 
wcstrand des Mondes durch Forscht und 
hier mancherlei neues gefunden werden, 
Daeecen musste im Nordwesten ver- 



il bei i 



im ganzen 160 Objekte fßr diese Ab- 
handlnng gemessen «'nd. 

Es zdgte lieh notwendig, einige neue 
Namen und Buchstaben elnEufOhren, 
weil ohne soldie die gemessenen Ge- 
bilde nicht zu bezeichnen waren. Über- 
haupt hat Prof. Franz das Fehlen von 
Namen oft als Hindernis empfunden, und 
Öfter schöne Objekte nur deshalb nicht 
in das Messun gsprogram m aufgen om men, 
weil ihnen Namen fehlten und er sie 
nicht gleich zu bezeichnen wiissle. 

Für vier Meere, welche von den 
früheren Zeichnern der Mondoberfläche 
teils nicht gesehen, teils unbeachtet ge- 
iassen wurden, weil diese meist in der 
Nähe der Liehtgrenze zeichneten und 
dort die Meere kaum sichtbar bleii)en, 



Mn 



..... 

neue Meere angedeutet, die Prof. Franz und schön ausgeprägt und besteht der 
mit dem Fernrohre aufgefunden hat. | Hauptsache nach aus 4 von Nord nach 
Die jetzt gemessenen Objekte sind im ; Süd sich erstreckenden wellenähnlichen 
Katalog mit No. 151-308 numeriert, I Sh^ifen, nämlich I. h' und i', 2. n', 
und kommra unter ihnen auch von den 1 3. b" mit f* und g*, 4. c' und e', von 
früher gern essen en 150 Kratern 59 Hau- denen sich die drei letzten welleiN 
Mn A und 126 Seneca A vor, soäies I fQrmigen Strdfen in der Nord^tze d* 

2S* 
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vereinigen. Der Anblick im Fernrohr bei 
günstiger Libiation zeigt, dass das Marc 
Undarum eine homogene dunkle Fläclie 
ist, die nur durch einzelne helle Oä>irge 
In vier streifenfann Ige Wellen zertelll Ist 

3. Mart Margüis * von l + 76* 
bie Ober 90* hinaus, nnd von ß + 9'' 
bis + 24°, das umfangreichste der Wer 
neuen Meere. Die Ostseite zeigt wegen 
ilirer gfitisli^eii Siclitbarlieil interessante 
Elii7clhLMlen, so die Fignr a' b*. zwei 
iliigeiförmigc nach West konvexe Bogen, 
dem Abbild eines fliegenden Vogels 
vergleichbar (Taube mit Ölblott d*). 
Bcsonden dunkel sind an der Nordseite 
die Nn» J + 830, ^ + 18° Im Rachen 
und die ähnliche Nuss l + ST.ß+n* 
am Halse unter der Kinnlade, auch die 
Nase von k' tiis in die Mille der Ost- 
krisle. Oer SciiopS bd f" ersdiicn im 
remrohr mehr rund als auf der Figur. 
Auch 273 Neper ist zu den Ausläufern 
dJeseG Meeres zu rechnen, obgleich dies 
ad>nde von dem Haupikörper des 
Meerei deuUidl getrennt ist Denn 
Nqier Ist dne Isolierte, un regelmässige 
dunkle Fläche, deren helles Central- 
gÄilde ais 273 gemessen ist Es ergab 
dch Platte VI : Jl + 84» 1 2:0. ^+ SO'-IO'.O, 
Platte III (bisher unveröFf entlicht): 
J + 84*6'30, ß + 8" 42:5(). 

4. Marc Aiiguis ' in i + 67", 
ß + 23''. Es besteht aus 3 nach West 
konvexen Windungen, von denen die 
beiden südlichen die grössten und 
dunkelsten sind. Die südliche Win- 
dung biegt nn iiirem Siideiide ganz 
nach Nordwest um. Östlich von dieser 
Umbicgung ist in einem dunklen Kopf 
ein heller Augenpunkt, ais 280 ge- 
messen. 284 ist das Nordende der 
dritten nordlichsten und weniger dunklen 
Windung. Das Meer hätte, wie sich 
später bei günstiger Libration im Fern- 
rohr zeigte, in stereographisch er Pro- 
jeklion doppelt so breil gezeiciincl 
werden sollen, als es gesc hellen ist 
Man kann es als Ausläufer dra Marc 
Crisium beh^chten. Es verdient aber 
besondere Elezelchnung. 

Ober die anderen Wesfmeere bemerkt 



Prof. Franz folgendes; Marc Smyihü 
ist heller als die 4 oben genannten 
Meere und enthält eine grosse Anzahl 
heller Punkte. Schmidt nennt es Kästner 
und sagt blSuterungsband pag. 206: 
•Dea Marc Smydiil der englischen 
Stenographen lA nur bei gflneüger 
Libration des Mondes sichtbar westlich 
vom Mädla^schen lOstner. Mir schein! 
aber Schröter das Mare seihet mil 
Kästnerzu beicichnen.' Mädicr zciclmci 
Kästner von —9" bis ~4" üreilo. 
Schmidt von —8" bis +6" Breite, 
und bei ihm hebt sich ein Kialermeer 
(vieHeidit Midiers KSsbta) von — 
bis — 5* Breite deuUkh von dem 
achmalen glelchmässigen lUndsheifen 
des hiaupimeeres ab. 

Mare Hiiinboldtianiim hat Prof, Franz 
nach dem Fernrohr gezeichnet und bei 
abneli inen dem Mond gesehen, dass es 
in einem grossen Ringgebirge liegt 
Dies zeichnet Mädler auf der löiten 
Tafel am Sdiluss seines Werkes >Der 
Mond<, und eine von ihm dort hdl 
gezeichnete Bergader giebf ziemlich 
genau den Ost- Rand des dunklen Mare an. 

Mare Austräte konnte w^n ziem- 
lich günstiger Libration der \'\3lie VI 
detailliert gezeichnet werden, doch hofll 
Prot Franz die südwestlichen Teile bei 
günstigerer Libration später noch ver- 
messen und besser darstellen zu können. 
Die Namen c, d, e sind von Mädler, 
der diese zu Vcga rechnet, e wird von 
OandihertnndSchmidtBri^hanegenntmt 
d von Schmidt l'citescius. Sdimidl 
zeichnet aber beide hell, \välirend sie 

besonders g' sind sehr schöne neue 
gehindene Meeresteile. An der OstsciM 
von g befindet sich ein Einschnitt (Kip 
oder Landzunge) 186 s*. Dieser Eia- 
schnitt ist vielleicht nur scheinbar iinil 
kann viellcichl die Vcrilcckuni; Jes 
Randes durch Einen hellen üipfel stin. 

Umgebung. Die gleichfalls hellen 
! und r fand Prot Ftanz auf Neisons 

Karte. Zu den Ausiauiem aes mnc 
) Ausltsle kann man ausser dem nmdoi 
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Hanno und dem unr^lmSs^g ge- 
lormten Oketi nocli Marinus d und 
das neue runde Meer Abel' rechnen, 
südwesUlch von Lc^cndre. Dies hat 
Prof. Franz zum Andenken an den 
noiw^lsdiefl Mathematiker benannt, 
der die Erwdterung der von L^endre 
zuerst behandelten elliplischcn Integrale 
und ihre Umkehrungen, jetzt als Abel- 
sche Funktionen bäseidinet gegeben 
iial. Nordwestlich von Abel* befindet 
sich noch ein noch unbenannles Meer, 
im Inneren und am Südostnuide heller. 
Endlich hat der Innenrand von W. Hum- 
boldt in i + 80°, 0 — 28 * stellenweise 
auffallend dunkle Meeresfarbe. 

Diese 7 Weslmeere haben neue Ge- 
bilde in unerwartet reicher Fülle enthüllt 

Auch einige Krater mussten wegen 
Fuhlens der Namen hier neu beieiehnef 
werden. So liegt jenseits Bogitslawski 
ein grosser Krater, den auch Schmidt 
auf selnerMondkarte ausführlich zeichnet 
Sdn Mittdpunkt berechnet sich mit Hilfe 
sphSrlecher Dreiecke aus den gemessenen 
Scheitdn der Projdrtlonsellipse zu 
X + 5Q'5'3.ß—76'50:Z FVoi.Franz 
wollte diesen Krater oisprünglich Galle 
nennen, well Galle Nachfolger von 
Boguslawski als Direktor der Breslauer 
Sternwarte ist; doch bemerkte er darauf, 
dass Schmidt fllr Lohrmanns Mond- 
Icarte den Kreter Arislotdes B in 
a =- + 22" 14'.9 n. ^ = + 55»43'.6 
schon .Oalle« bratannt hatte und im 
Erliuterungsbnnd Seite 228 hervorhebt, 
daas er auf diesen Namen nicht ver- 
zichten kann. Deshalb wurde für 294 
Schmidts Name Galle beibehalten und 
der Kraler am Südpol jenseits Bo- 
eu^awsld mit Jungnilz benannt zum 
Andenken an den Vorginger von Bo- 
guslawski und ersten Direktor der 



Brtslauer Sternwarte, über dessen Leben 
und Thütlgkeit Galle in seinen MH- 
Inlungen der Breslauer Sternwarte von 
1879 Bericht erstattet hat 

Der durchweg sehr helle Krater 212 
westlich von Oken wurde Kelvin* 
genannt, weil Lord Kelvin (früher 
W. Thomson) auch über Naturphilo- 
sophie geschrieben hat, wenn auch In 
ganz anderer Richtung aU Oken. 

Der Krater Gauss in I = + 73", 
= + 34° ist von Mädler und Neison 
zu lang und zu weit nördlich gezeichnet 
Randwärts von ihm und etwas nörd- 
licher liegt em minuesiens ebenso langer 
aber schmalerer Krater, den man nadl 



ichiber. versehwiiiucn oahcr vollständig 
ui unserer Photographie. Fror. Franz 
lat am 23. April 1902 Riemann* bd 
jonnenuniergansr, am 2^. flpni Gauss 
LUch bei SotiiicniiiUcrsane- mid am 
lO. Mai lel?,lercn bei Miiiiicnamgang 
ni i-ci'iiionr i.'iwiht 



1 Krater 



i = + 77". /J = — 71 " eingeführt 

Prof. Franz giebl alles nötige Detail 
über seine Ausmessungen der Platten 
und ehien Katalog der neu bestimmten 
Krater und Randpunkle, welcher deren 
selenographisehe Lange, Breite und 
Durchmesser, sowie die gcsch.il :!lc 
Helligkeit der Umgebuns cnih.ill. MÖkc 
es dem ausgezeichneten Scienograplien 
in Breslau beschieden sein, seine neuen 
wichtigen Untersuchungen, deren An- 
fänge im vorhergdioiden dargestellt 
wurden völlig durchzuführen! 



Der Stereokomparator. 



ist eine allgemein bekannte Thal- niheren wie die entferaleren — in einer 
tiSSi Sache, dass beim Sehen mit nur I Ebenezuli^ien scheinen. Nur die durch 
einem Ange alle G^:enstinde — die | das tlgllche Sehen mit zwei Augen und 
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durdi die agene Orisveränderung er- 
ballene Eiförmig ermögUcht es, dass 
eventUeO aucb od dnäugigem Sellen 
im Odiim eine Voistel[ung von der 
ribuntldiett Vertdlung der Dinge zu- 
ttMide kommL BÄaclifd man aber 
z. B. in einem uid)ekanirten Odinde 
bd Nadit dn mit einer grotsen Zahl 
von Lichtern bedites Odtle^ etwa auf 
einem EiKnhdinlerrun der OrossstuK, 
so wird es l>d Beautzimg nur dncs 
Auges nicht ntOgUdi sdn, eine richtige 
Vorddlung übä die räumliche Ver- 
teilung der Lichter zu erliallen, es sd 
denn, dass man die Erfahrung za Rate 
zieht, dass die hellsten Lichter im ah- 
gemeinen die nachälen sein werden. 
Einen Entfernungsunlerschied wird 
bd dnäugiger BetracT ' 
konstatieren können, \t 
l^ener Queensland dnen enttemtereo 
zum Teil verdeck^ wie z. B. etwa wenn 
der Merkur oder die Venus vor der 
Sonnenscheibe vorüberzieht 

Oanz anders gestallet sich aber die 
räumliche Auffassungswdse, wenn man 
mit zwd Augen glelchzdfig beobaditet 
Es kommen hierbd zwd infolge des 
Augenibslandes nicht kongruente^ son- 
dern nKhr oder weniger voschledene 
Bilder auf der Netihaut zustande. 
Durch die Verschmdzung dieser beiden 
KlddizdtiR von den Sdiiieri'en iiiif- 
gmüniiiienei! Bildtr im Gtliirn 
es, dne wiiliUciic liaunivorslelliing ni 
erhalten, und auf Grund dieser Raum- 
Vorstellung werden wir bdihigt, Ent- 
fernungen zu schitzen. 

Obwohl nun die Fihigkdt des Ent- 
fernungssdiälzens auf Grund des stereo- 
skopischen Sehens eine allgemein be- 
dannli; Thalsacliu ist, und man auch 
durtli Slfreoskupe längst verstanüi^n hat, 

hergestellter, unter sich verschiedener 
Bilder die räumliche Vorstdlung nach- 
ttägllch wiedca' künstlich zu erwecken, 
so Ist doch die hohe Bedeubmg dieser 
menschlichen nUiigkeit des stereo- 
stopischen Sebena für die L&sung dner 
grmsen Rdbe von Problemen erst in 



dem letzten Jahrzehnt In ihrem vollen 
Umfange erkannt worden. Es hat zwar 
in früherer Zeit nicht an Hinweisen aul 
die mögliche AusnQtzung dieser Fähig- 
kdt gdehlt, audi nicht an solchen au! 
die Anwendbarkeit fflr wbronomische 
Zwecke; aber es Ist zumdst bd dem Ge- 
danken alldn geh lieben, oder, wo dne 
Realisierung düsdlMn dngdrden ist, wie 
z. B. vor 43 Jahren durdi Wairen de 
ta Rue, welcher seine Mmdantnahmen 
stereoskopiscli betrug tde, Ist ihr keine 
weitere Beachtung geschenkt worden. 

Es ist das Verdienst der Firma Caii 
Zdsä in Jena, durch Anfertigung sinu' 
reich konsfruierter optischer Hilfsmittel 
in dner Idcht handhabbaren Form den 
hohen Wert der Stereoskopie dargeihan 
und die allgemeine Anwendung der- 
sdiKn auf doe grnaae Reihe der vcr- 
sdiiedenartigsten Aufgaben ermöglicht 
zu haben. Milte der neunziger Jahre 
ersdiienen zuerst die sogenannten Rdiel- 
femrohre, wdche durch die vergrösserle 
Entfernung der bddoi Objekte der 
Doppdrohre, d, L durch die künstliclie 
Erwdtanng des Augenabslandes, dne 
wunderbare siereoskoplscbe Wb'kang 
bd der Bdrachtung von LsndschiftcB 
gestatten. Diesen Rdiefferarobien 
sclilossen sich am Ende der neunziger 
Jahre die auf dem gleichen Prinzip 

daliiii iiidu erreichte Messungsgenauig- 
keit lür die Entfernungen innerhalb des 
slereoskopischen Feldes gestatten. In 
allemenester Zdt waden von der ge- 
nannten Firma sogenannte Stereokom- 
paiatoren angdertigt, wdche In ershr 
Linie zur slcreoskopischen Betrachtung 
vou pliotoi^raphischen HimmdsauE- 
nahmen lithlimmt sind, ausserdem aK'r 
iiueli zu tiner ganzen Reihe anderer 
Aufgaben benutzt werden können. Den 
Stereokomparator und sdne hohe Be- 
deutung bisbesondere für die Astro- 
nomie wdteren Krdsen bekannt in 
madKn, ist der Zweck .dieser Zeilen. 

Da sich alle auf diesem Geblde 
eizldten Foiladiritte auf dem Prinz^ 
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hlgkdt 



Es ist 



selbstverständlich, dass zum Stereo- 
BlEopischeo Sehen nur der in vollem 
Masse beBhigt.H dessen beide Augen 
steh in eman m jeder Beziehung nor- 
malen Zustande befinden: insbesondere 
Ist auch eine Bedingung, diiss der 
Beobaciitende nicht schielt. Abgesehen 
von der sehr oft dem Laien selbst 
unbekannten Vergeh ledenartigkeit der 
Augen m Bezug auf die Sehschärfe giebt 
es eine grosse Anzahl von Menschen, 
wdche, ohne es zu wissen, beim &«ien 
Sdien nur das eine Auge gebiantdien, 



z, B. in folge vielen Mikroskopicrcns. 
Solche Personen niÜ55cn dris stcrra- 
skopische Sehen erst fütiiilidi wieder 
erlernen, wie denn überhaupt die sub- 
jdctive VeranUgung hieizu sehr vcr- 
schiedea ist und oft mt ausgebildd 
werden muss. Znr Prüfung und Aus- 
bildung der vorhandenen Veranlagung 
ist von der Firma Carl Zeiss eine 
Prüfungslafel hergestellt, welche von 
hoher didaktischer Bedeutung ist. Es sei 
hier wenigstens auf die diesbezügliche 
ArbeitdesHetrnDr.Pulfrichhingewiesen. 

Das wesentliche der Fähigkeit des 
stereoskopischen Sehens besieht nun 
nicht, wie man von vornherein zu 
denken geneigt ist, in der absoluten 
Erfassung des Konvergenz Winkels, 
welchen die Augeiiachsen beim Be- 
trachten eines endlich entfernten Gegen- 
standes miteinander bilden. Die Be- 
urteilung dieser Wlnkelgrösse spielt 
tllerdings bd der absoluten Entfemungs- 
schitzune mit an bewaffnetem Auge die 



fiauptralle. Jedoch Isf gerade die An- 
gabe der absoluten Entfernung, wie all- 
gemein bekannt und wie durch die 
Untersuch ungoi von Wundt') erwiesai, 
nur sehr ungenau. Wdt vOHkommener 
ist jedoch die mensdilldie Atiffaasungs- 
fähigkeil für die Beurteil nng der Fiagi^ 
ob ein Objekt niher oder femer 11^ 
als ein anderes, also die Fähigkeil, kldne 
Änderungen im Konvei^enzwinkel zu 
erkennen. Diese Fähigkeit basiert aber 
auf nichts anderem als auf dem hohen 
Erkennimgsvermögen , welches der 
' fQr höchst geringe Unterschiede 
ndiezu gleichen Bildern bedtz^ 
" " gleichzeitig betrachten 




kann. In welcher Weise aus solchen 
kleinen Bildverschiedenheiten eine Ände- 
rung im Konvergenzwinkel wahr- 
genommen und damil ein stereo- 
skopischer Eindruck zustande kommen 
kann, Idiit der folgende Vereucb. 

Zeichnet man fäch auf ein Blall 
Papier einen kidnen Kreis und deutet 
seinen Mittelpunkt durch einen Punkt M 
an, so werden auf der Netzhaut der 
Aasen zwei Bilder entstehen, welche 
vOlllg kongruent sind. Das Gleiche 
wird der Fall sein, wenn man auf das 
Papier eine Olas[datte legt, welche auf 
der dem Papier zugewandten Seite ein 
kleines Kreuz blgt, dessen Mittelpunkt 
z. B. auf M gel^ werde. Sobald man 
nun aber die Olüplatte dn weidg hdoi, 
so wird das redile Auge du I^euzchen 
nicht mehr in M, sondern dn wenig 
nach links verschoben selien ; des^eicben 



>> mbH 
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erblickt das linke Auge das Kreu^chen 
ein wenig nach rechte verschoben. Die 
Verschiebung wächst in dem Masse, als 
die Glasplalle vom P.i|iicr eiiifmit winl. 
Die Augen seilen niiii also iMclil indir 
zwd völlig gleiche Ililder, und eben 
durcli diese Veischicdenartigkcit der 
Bilder kommt die räumliche Voi^lellung 
zustande, dass das Kreuzchen sich vor 
der Zeichenebene befindet Die Ent- 
fernung der Zeichenebene vom Auge 
sicher aniugeben, wird nicht gnnz leicht 
sein, wohl aber wird man selbst die 
geringste Entfern ungsänderung des 
Krcuzchens gegen die Zeichen ebene 
wahrnehmen können, eben weil wir be- 
fähigt sind, selbst die geringste Ver- 
gchiedenartigkeit der Bilder zu erfassen. 

£s Ist nun ohne weiteres klar, dass 
nun diesen räumlichen Eindruck auch 
kQnstlich erzeugen kann, indem man 
zwei gleich grosse Kreise so neben- 
cinaiiiier zi'ichnd (Fig. l), dass ihr 
CfiilrEiier Abbland gleich dem Augen- 
abstand isl, so aller, dass in dem rechts 
gelcj;enen Krti5e das Kreuzehen etwas 
links von der Mille sielil und um- 
gekehrt im linken Kreise elwas nach 
teelits veischüben liegt, Beltaditet man 
diese beiden liildcr so, dass jedes Auge 
nur eins derselben sehen kann, so wird 
die Verschmelzung der Bilder imOehlm 
den Eindruck hervorrufen, es sei nur 
rin Kreis vorlianden, und vor demsell>en 
Hege dfis Kreuzchen. Je näher an- 
einander man die Kreuzchen zeichnet, 
desto näher scheint es dem Auge zu 
liegen. Damit ist das Wesen des stereo- 
shopischen Sehens erklSrt und zugleich 
auch die dadurch erniögtichte Mess- 
metbode an die Hand g^Aen. Die 
nstanz der Kreit^ten Ist nfinlidi cUieU I 
dn Mass für die Entfernung. | 

Wit einfach gIcIi das Mesnings- 
prinzip gestalte^ geht auch aus dem 
folgenden sinnreldien Versuch des Herrn 
Dr. Pulfrich hervor. Er nahm zwei 
der Länge nach nebeneinander gelegte, 
fest mitdnuider verbundene Metallrohre 
von etwa 1 m LSnge und 55 mm Durch- 
messer. Vor dem einen Enden paar der . 



Rohre befand sich eine Platte mit einan 
2 nun breiten horizontalen Schlitz als 
Einblicköffnung für beide Augen. Das 
andere Endenpaar hlig einen Kasten, 
in wetelicii eigens hergestellte »Stereo- 
skuphilder- eingesteckt werden konnten, 
z. B. eine Metallplatte mit zwei kreis- 
förmigen Durchblicköffnungen von 
40 irm Durchmesser. 
Ausserbalb des Kastens 
befand sich vor jeder der 
beiden Rohröftnungen 
ein vertikal von oben bis 
zur Mitte des Rohres 
iierabh äugend es, unten 
in einer Pfeilspitze endi- 
gendes Stäbchen, und 

chen gegen das andere 
durch eine Mikrometer- 
schraube verschiebbar. 
Durch die Öffnungen 
dereingesleclden Metall- 
p latle konnte manalsoin 
die Landschaft hinein- 
blicken, und die Pf eil - 
snibpn erschienen dabei 
m me Q^end hinein- 
pronzTcrt. Je näher die 

geruckt wurden, dcslo 
näher am Beobaditer 
schienen diesdben za 
liegen, sodass die abies- 
bare Verschiebung der 



.^rt diesen Zusammen- 
"e hang ohne weftoes- 
Pit.2. Es Bden O, nml 

O, die Augenmlltd- 
punkte des BeotMcblers, P ein in dncr 
zu bestimmenden Entfernung E = O, P 
anvisierter Punkt. Die Augen achsen wer- 
den also durch O, P und O, P darge- 
stellt Die zwei Pfeilspitzen p, und p, 
sden nun so gestdit, dass sie auf dai 
fernen Punkt P projiziert endidim- 
Kennt man den Augenabdand Oj 0| 
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= An, den Marketiabsland pi pj — A, 
sowie die Rohrlänge Oipi=e, so 
ist die gesuchlc Entfernung direkl be- 
kannt durch die Formel 



direkl iicstimml durch die Distanz A 
der PleilspiUen, also ablesbar an der 
Troiiiinel der Miktometersc Ii raube, mit 
welcher man die eine Pfeilspitze bewegt. 
Verkleinert man A, SO rückt der Punkt P 
lüher; vergrösKit man A, so rückt er 
in die Ferne, bis er für A = A„, also 
für parallele Auecnaclisen. ini Unend- 
lichen zu lieiieii sclieint (in der Fif;nr 
liegt die Pleilspilzc dann in ii,'). Dieses 
Messungsprin^ip wird mit dem Prinzip 
der •wandernden Marke« bejeichnet 

Es Ist gewissermassen die Verfeine- 
rung des Prinzips der testen Marken, 
welches bei den Entfemungsmessem 
benutzt wird. Bei diesen ist eine 
grössere Reihe von kilnstlichen Marken 
in den Gaiii; der Lidilstratilen i[i:M^I/t, 
welche sich infolge ihres p.i.iL wei^i.' 
grösser werdenden Aiislandes iüiirK] 
weiter hi die ["'enie der Landschaft hinein- 
projizieren. Da die Marken so gewählt 
sind, dass sie anfangs einer Entfernungs- 
änderung von 10 m, später von 100 m 
entsprechen, so ist die Ablesung der 
gesuchten Entfcmung eines Ohjekles 
direkt im Gesichtsfelde und daher sehr 
schnell möglich, sodass man selbst di^ 
Disbuiz kurz dauernder ErscheiniiiiReti 
z. B. eines Oeschosseinschlags oder 
änes vorüberfliegenden Vogels genau 
ctfRSsen kann. 

Es mag hier wenigstens erwähnt 
werden, dass der Grundgedanke dieser 
Messmethode von dem verstorbenen 
Ingenieur Hector de Gronsilliers in 
Charlotlenburg der Firma Carl Zeiss 
mitgeteilt wurde, dass es aber das Ver- 
dienst der Firma ist, das Prinzip in 
etner nugexeiclinet piakllsdien WdBc 
verwirklicht zu bibea. 

SMu 1902. Hefl 9. 



ES fragt fitdi nun vor allem weifer; 
wie klein Her Wtnl^ bei P sein darf, 
damit mui gerade noch eine Mwddiung 
von der PÜaildenstellung wahmebmen 
kann; denn nur dann kann man natOr- 
lieh noch von dn« EntfennuigalMStfon- 
mung reden. Ei iii ohne weileiw klar, 
dass der Winkel bei P abhingt einer- 
seits von der Augendistani An, d. h. 
von der Basis des stereo^oplsdiai 
Sehens, und anderseits von äet durch 
die Erfahrung festzustellenden Empfind- 
lictikeitsgrenze der SehthUigkdt 

Es sei daher zunächst bemerld, dass 
der Augenabstand der Menschen Im 
allgemeinen zwischen 58 und 72 mm 
Ijelrägl, also immerhin eine ziemlieh 
variierende Basis bietet 

Als Empfindlichkeilsgrenze hat sich 
für das freie Sehen bei einem mittleren 
Augenabstande der Winkeiwert von 

Bogenminute ergeben, mit anderen 
Worten, der Radius des istereoskopischen 
Feldes«, inneriulb dessen man bei un- 
bewaffneten Augen mit tnitUerm Augen- 
abstande von 65 mm noch Entfernungen 
messen kann, beträgt bei normal ver- 
;,iil.',Liro!i Angen4öllm. Herr Dr. Pul f rieh 
liül ]o.;.ii;li jjeiiinden, dass es Beobachter 
j;iijbt, wi:ldie bei freiem Sehen Tiefen- 
nnierschieile bis zu 10" und noch 
weniger wahrzunehmen vemiögen. 

Zusammenfassend kann tnan also 
sagen: Ü3& Prinzip der stercoskoplsdien 
Entfernungsmessung besiebt nach dem 
Kesajileii in der Möglichkeit, zwei 
irijtndwie markierte Punkte in die 
GegCEid iiineinzuprojiziercn, sie durch 
Variation ihres Absiandes mit einem 
beliebig entfernten Objekte P des Raumes 
zur Deckung zu bringen und aus Ihrem 
gegenseitigen Abslande die Entfonung 
des anvisierten Objektes berechnen zu 
können. Der kleinste, normalsichtigen 
Au gen wahm eh mbare Kon vei^nzw in kel 
beträgt dabei '-j,', und der Radius der 
Kugel, innerhalb welcher man mit nor- 
malen Augen stereoskopische Eindrücke 
noch wahrnehmen kann, ist mithin gleich 
dem TOOOfachen der bsäs. 

Es ist mm crfine weiteres Uar, dass 
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man mit dieser Methode weite ISumeizn dem hohen Werte «Ott niitd IOAm 

stereoskopiGch beherrschen kann, wenn sewacbsen isL 
man imstande ist, die durch den Augen- Ei ist aber zu bedenken, da« das 
abstand gegebene Basis künstlicli zu I stereoskopische Feld noch in einer 
erweitem, und alie Erfolge des siereo- , zweiten Weise erweitert werden kann, 
skopischen Entfernungsmessers beruhen ; indem man nämlich das bärachtctc 
insofern mit auf einer Helmhollz'schen '■ Bild optisch vergrössert. Durch die 
Erfindung, auf seinem Telestereoskop, ■ lineare Vergrßssening des Bildes werden 
weldiesdurcb Einschaltung von Prismen I alle Bildvörschiedenheiten entsprechend 
in den Gang der Lichtstrahlen gestattet, mit vergrSuet^ und demsitspredtentl 
die Objektive dneiDoppelrohres welter wichst nahnvendbs die Em^ndllch- 
■hdenAbiluidderOkulareauseinander- i keifsgrenze fSr die Wahmehmung der 
zurüdcen. EHe bdstdiende Fig. 3 glebt kldiuten Unterteil )ede dmcii das Auge, 
den Verlauf der Uchtstrablen im Ent- Der EnIteraungimeHer letatet ent- 
femungsmesMrwleder, IHeUdiisbvhlett Sfmchend sdner VagriSmtximg also 
hommoi in der Richtung des Pfellca, I noch mdir, und uidi beim Stereo- 




Hg. 3. 

werden durch das Prisma P. bezw. P, , komparator ist die Bildvergrössemn; 
in die eigentlichen Fernronrobjehtive von höchster Bedeutung für die Oenauig- 
Oi bezw.O, gesandL Durch das Porro- ; keitsgreiize der Beobachtung. 
sctK Umkehrprisma U, bezw. U, werden I Theori^iisch stdit nun nichts dem 
dann die Strahlen nach dreimaliger Total- 1 im Wege, die Dimensionen der Basis 
reftexion unter 45* Einfallswinkel dem : beliebig, selbst bis zu Fixstemfemen, 
Okular Ok. bezw. dem Auge A, und zu erweitern, und et)en diese Möglich- 
A, zugeführt Dabei ist noch zu be- keil zu realisieren, hat der um di« 
merken, dass das Instrument die Möglich- ! ganze Ausbildung des slereoskopisehi^n 
kdt bietet, den Okularabstand zwischen ; Messverfahrens hochverdienteMiterbeiter 
58 und 72 mm beliebig einzustellen, der Firma Carl Zeiss, Herr Dr. Pulfrich, 
Die vom \agtt aufgefangenen Biider i in kühner Weise unternommen. Der 
entsprcclien so den Ansichten, welche grundlegende Gedanke ist hierbei, sich 
die Landschaft von den Prismen Pj die Himmelsphotographie nutzbar zu 
und P, aus gewährt. Auf diese Weise j machen. Man photographiert dne 
ist z. B. die Basis bä den Zciss'schcn Himmelsgegend heute und nadi einem 
Eldfemungsmessem im äusseiskn Falle haliien Jahre wieder, 1^ diese beiden 
bil zu 1^/, m erweitert worden, sodass Platten richtig justiert dieses Mal nicht 
dfT Radius des Stereoskop i sehen Teldes unter ein stereoskopisch angeordnetes 
benüB durch die Basisvergrosserung | Femrohr, sondern unter an Mikroskop 
allein aicb um das SOfache des fddes und bdnchttt nun die beiden Himmda- 
bd freiem Sdicn erweitert hat, läta btel gegenden wievoazwdPnnkleoderEit)- 
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bahn aus, weIcIii; sich dinmefnil gegen- 
überliegen, also um die dop pelle Sonnen- 
entCemiing voneinander cntiernt sind, 
mithin 40 Millionen Meilen auseinander 
liegen. Das Instrument, mit welchem 
man diese kosmischen Slereoskopbilder 
befrachtet und ausmisst, ist der Stereo- 
komparalor. 

Die nachstehende Flg. 4 zeigt die 
äussere Ansicht des Stereokomparalor^, 
dessen Einrichtung nach dem Voran- 



ist es möglich, jede beliebige Stelle der 
Platten unter das — an dem über die 
Platten gebogenen Träger befestigte — 
Stereoskop i sehe Mikroskop zii bringen, 
dessen Objekt ivöffnungen bei K, bezw. 
K, und dessen Okulare bei O, bezw. 
O, sich befinden. Um nun weiterhin 
eine genau gleiche Lage jeder Platte 
gegen das zugehörige Mikroskop er- 



7ielen 



. ist ihre Disi; 
hre gegenseitige Höhen- 




gehenden sofort verständlich sein wird. 1 
Die beiden Platten P, und P, liegen ' 
auf einem in der Art eines Lesepultes 
aufgebauten Schlitten D, welcher er- 1 
möglichl, gleichzeitig beide Platten seit- 1 
lieh auf dem Rahmen E zu verschieben. ' 
Eine Verschiebung in der dazu senk- 1 
rechten Koordinate von oben nach 
unten wird dadurch gewährt, dass dieser 
ganze Rahmen E als solcher auf iwei 
Schienen vermittels! der Kurbel V auf- 
und niederiiewegt werden kann. So \ 



läge justierbar, und schliesslich ist auch 
vorgesehen, dass jede der Platten um 
ihren Mitlelpunhl Im Positionswlnliel 
gedreht werden kann. Alle Justiervor- 
richtungen gestatten selbstverständlich 
eine genaue Ablesung an den in der 
Figur sichtbaren linearen Skalen bezw. 
Kreisteilungen. Die Beleuchtung der 
Platten geschieht von unten her durch 
die beiden Spiegel S. Auf die optische 
Konstruktion der siereoskopi sehen Mikro- 
skope näher einzugehen, würde r.ii weit 



1 
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gehen; si« enthält naturgemäss ähnliche 
Prismertknnsttuktionen wie der Etit- 
Fcrnungsincsscr, Hingewiesen sei nur 
auch hier wieder au r diestels für jeden 
Beobachter notwendige Distanzregulie- 
tung der Okulare, welche bei 1 ahles- 
bar ist und vor allem auch au( die 
Mikromdeisdnaube m, welche die 
QrOSM der Bildveischiedenheilen zu 
messen gestatteL CHe Mnsmuken selbst 
besteben m» je tinem kutzen v^tikalen 
SIridie. 

Was der Stercokomparator prinzipiell 
leistet, ist im weitesten Sinne zunächst, 
dass er ürmüj;licht, zwei unter sich 
gleiche liilder irüerni weleiwr Art durch 
gleiclizdtige Erweeliiuig vmi Bildein- 
drücken im Gehirn miteinander zu ver- 
gleichen und hierdurch die geringsten 
Bildver^hiedenheiten sofort ins Auge 
fallen zu lassen. Diese Bildverschiedeu- 
hdten können zweierlei Art sein, erstens 
zuffliig^ welche mit der liumlidien 
Vertdlnns nichts zu fhun haben, oder 
zweitens paianakttodte Verecbiebungen 
Infolge der Basis der beiden Aufnahmen. 
Die hohe Bedeittnng der Erkennung der 
erstgenannten Versdiiedenhellen erhellt 
sofort aus folgenden Beispielen der 
Anwendung. Die Prüfung von Kassen- 
scbeitien und MDnzen zwecks Fest- 
sldlung von PUschungen, die Unter- 
scbddung von Nachdruck und Orlginal- 
dnick, die Eitomang von Teilungs- 
fehlem von Massstiben , sowie die 
Auffindung von Plafienfehlem bei phota- 
graphischen Aufnahmen, insbesundeie 
bd Himmelsaufnahmen, bei wckhfii 
die Fehler oft den Sternen täusrhend 
ahnlidi sind, femer die Wahrnehmung 
einer veränderlichen Stern hei ligkeit von 
einer photognphischen Aufnahme zur 
anderen a V. a. mehr, alle diese Dinge 
ermöglicht der Stercokomparator zu er- 
fassen. 

Jedoch noch bedeulutti^svolli^r ist 
sehie Anwendung auf die Jiirch dk- 
iSumliche Verteilung der pliulu- 

' ■ -• n Objekte bedingten Bildver- 

" , Auch hier ist die Fülle 
der Aufgaben so gross, dass die ganze 



Leistungsfähigkeit des Apparates noch 
gar niciit abzusehen ist. Er kann toprv 
graphischen und photogram metrischen 
Zwecken in der Landschaft so gut dienen 
wie der Bestimmung der Mühen von 
Wolken und Sternschnuppen. Insondet^ 
heit sei hier auf die Bedeutung hm- 
gewiesen, welche der Apparat für die 
Nautik besitzt, indem er zur Anfertigung 
von genauen KQstenblldem aus zun 
geeignet aufgenommenen Aufnahm uji 
benutzt werden kantL Herr Dr. Puifrith 
schildert z. B., ein wie wonderbarfein aus- 
gearbdtetes Hochgebli^nnodell eln^ 
Photographien aus den Stdner-AIpen 
mit der C^strka-Sl^tze daigestdif hlttea, 
weldie er vom MIlItir-Geogiaphisdien 
Institut In Wien empfangen hatte; aul 
20O0 m Entfernung waren mit tillk 
des Mikroskop-Stereoskops Tiefenunter 
schiede Im Betr^ von 1 'L m als sofcht 
noch deutlich erkennbar, ebenso spricht 
er von dem wundobaien Elndnidc, da , 
die Biereoakoptsdie Eikennung der ge- 
wölkten Meeresoberfliche zu madun 
Imstande sei 

Aber, die Basis über die Dimensionen 
unseres Erdkörpers erweiternd, kann der 
Stercokomparator, wie wir bereits j^- 
sehen haben, zur Bestimmung von Fii- 
Stempaiallaxen benutzt werden. Was 
allein dieser eine Vorteil bedeutet, er- | 
kennt man am deutlichsten, wenn man | 
sich verg^nwSrb'gt, von wie wenign 
Sternen man heutzutage die Parallaxe 
nur kennt. Es gid>t nur etwa 50 ächtx 
hesliniinle Stemparallaxen, deren Werfe 
E^inilich innerhalb einer Bogensekuniii 
liegen; nur vier dieser Werte sind gleicii 
0.5' oder grösser, und niur 20 eirelcheii 
einen Betragvon0.2*~^>.5'. DerOruud 
für die gmnge Zahl der uns bekannkn 
FIxstempaiallaxen liegt zum Teil in der 
Umstün dl ichkeif der Methoden, sie durch 
die Beobachtung zu finden. Mühevoll 
miiss liurch ein ganzes Jahr hindurcii ilie 
Dislaiiz:li(fiTCTi; eines wegen (;rös5eriT 
Parallaxe verdächtigen Sternes gegen 
die Nachbarsteme bestimmt werden, 
um endlich aus einer grossen Zahl voa 
Beobadrtungen erseben zu kAnncn, ob 
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sich die Dimensionen der ungeheuer 
kleinen Ellipse, welche der betreffende 
Stern als Spiegelbild der Erdbahn be- 
schreiben inuss, eruieren lasser. Sehr 
oft, ja mdslens, ist das Resultat negativ 
und alle MQhe vergeblich, nidit zum 
eejtensten aus dem Orunde, weil gerade 
einer oder mehrere der als fest an- 
genommenen Naclibarsterne sich selbsl 
stark bewegt haben. 

Mit dem Stereoliiiniparslor bctr.iclitcl. 
erhalt man aus den phutii^.-iphischüii 
Aufnahmen jedoch einen sofortigen 
Aufachluss darüber, ob eine etwa ver- 
mutete starke paiallakäsche Vetscbiebung 
vorhanden ist oder nicht In diesem 
Falle muss der betreffende Stern aus 
der fernen Eliene. in der sieb die ubngtn 
51.™. z„ !;riippi«rei. scbeincii, li.ri.u,- 

P K !■ 

Betrag der Parallaxe sofort anzugeben. 
Zum mmdesten wird also der ätereo- 
kompantor dne Entacheidung darüber 
geben, ob die mflhevolte AtlMit dner 
exakt am Himmel durchiufflhrenden 
Parallaxen bestimmung lohnen wurde. 

praktische Beden Iii ni; dir di. exakte Mes- I 
suiig. weiclie ucn aiureukoniparatur aus- 
zeichnet, sondern er besitzt auch einen 
tionen diaaKtiscnen wen una erweitert 
unsere ganze Anschauung über die 
räumliche Anordnung der kosmischen 
Materie. Es ist eine wunderbar genuss- 
volle Sache, zum ersten Male eine solche 
räumliche Verteilung der Himmelskörper 
mit eigenen Augen zu schauen. Es kann 
sich jetzt jeder hiervon iibeneugen, 
weil die Firma Zeiss allen Interessenten 
Sfereoskopbilder vom Saturn und seinen 
Monden zur Verfügung stellt welche 
dne Reproduktion von Aufnahmen des 
Herrn Professor Wolf In Heidelberg 
sind. Die Audiahmen sind am 9. bezw. 
10. Juni laqO gcmilclil. Als Basis li.it 
also — atigcächcn von den Ei^tn- 
bewegungcii des Saturns und senier . 
Monde — der von der Erde im l.aufc ' 
eines T^es zurückgel^te Teil der Erd- 1 
bahn gedient. Da so erhaltene Augen- 1 



abstand genügt, um, im gewöhnlichen 
Stereoskop betrachtet, den Saturn mit 
seinen Monden freischwebend im Räume 
vor der dahinter liegenden Fixstern- 
ebene eischdnen zu lassen. Dieses 
Stereoskopbild wurde auf der Astro- 
nomen-Versammlung m Kddelberg Im 
August 1900 zum ersten Male gezeigt, 
und es zeigte schon damals, dass man 

nocn wen ui das^eliail zu dringen ver- 
iimne. 

In der Tliat gehen die Ziele des 
ätereokompamtors noch weit Qber die 
Orenzen unseres Sonnensystems hinaus. 
Die Sonne bewegt sich bdianrrilich 

mitsamt dem Planetensysteme mit einer 
neschwindttrkeil im Weltall weiter. 
ueiLiie um [ii.iKvn gleicher Orössen- 
, iiriiiiLiii'' wie aie Ciescliwindigkeit 
Her i-.iLie in inrer Bann um die sonne. 
Vorläufig kennen wir die Bew^ngs- 
art noch nicht genau genug. Wir 
müssen sie daher vorerst als geiadlmlg 
amiehmen. Lassen wir nun statt eines 
halben Jahres zwischen den photo- 
eraphischen Aufnahmen einer bestimm- 
len Himmcisircfcnu eine Zwischen. 




nur — wie vorliin — zwei aonnen- 
weiten, sondern von rund o, i'i, 1 1) u. s-w. 
Sonnen weilen,wenii wirdieOesdnivIndlg- 
kdf des ^nnensystems zu 30 Am an- 
nehmen. Theoretisch ist also die Mög- 
lichkeit gegeben, dass wir mit Hilfe des 
Stcrenkoniparalors unter Anwendung 
der Photographie im Laufe der Zeit 
einen volligen Einblick in die räum- 
liche Verteilung der Fixsterne und vor 
allem auch der ungeheuren kosraischai 
Nebelmassen gewinnen, über deren 
Existenz uns die Anwendung der knrz- 
brennwelten, äusserst lichtstarken photo- 
grapliisclien Objektive in der Himmels- 
pliofograplue trst in dem Iti/ten Jahr- 
zelinl Aiifschhisi gegeben h:il. Jedoch 
. nmss hierbei gleich darauf hingewiesen 
' werden, dass sich der praktischen Dureh- 
I fahrung dieses Gedankens noch eine 
I Reihe von Schwierigkeiten eatg^en- 



Dighized By Google 



— 206 — 



Stellen, welche hier Jedoch nicht er- [ zufahren und auch kritisch zu be- 
Crteri werden sollen. I leuchten. Es handelt sich ja «orent 

Überhaupt wQrde es zu weil IQliren, auch nur darum, das» Interesse weitem' 
alle die Perspektiven, wdclie sich durch 1 Kreise für die hohe Bedeutung der 
die Anwendung de* Stereokompaiatois steicoskopischen Messmethoden zu 
ccMfnen, an dletem Orte welter ai»- 1 wecken.*} 



Die Thätigkeit des astrophysikaiischen Observatoriums 
zu Potsdam im Jahre 1901. 

fflem Berichte des Geh. Ober- 
Regleningsrales Prof. Vogel Ober 
die wissemdwftllchen Arbtiten von dem 
»einer Leitung unteisMIten Obier- 

vatorlum wahrend des Jahres I90I 
entnehmen wir folgendes: 

Spelitralanalyse. An tiem grossen 
Refraklor hat Dr. Hartmann in dem 
lu Beoiiaclitungen sehr günstigen Jahre 
an 65 Abenden beobachten können; 
an 11 Abenden wurden die Beobach- 
tungen durdi Volken unterbrochen. 
Mit den Spddrographen 1 und III sind 
122 Sten^>ektra, darunter 26 Spektra 
der Nova Persei, aufgenommen worden; 
fQr Untersuchungen der Spektrographen 
wurden femer 186 Aufnahmen gemacht. 
Inshesondere wurden eingehende Be- 
obachtungen über den Verlauf der Tem- 
pcraturlndeningen der Prismen an- 
getteUt 

Ferner wurden beartirite} 25 mit 
Spekirograph Ilt angefertigte Auf rrahmen 
des Spektrums von a Ursae minoris. 
Von September ab hat Dr. Hartmann 
Beobachtungen an Gasnebeln angestellt 

Am 32.5 cffl-Rdraklor hat Dr. Eber- 
liard an 120 Aboiden In Qemeinschaft 
mit Dr. Ludendoiff oder mit Dr. Scholz 
beobachtet, und es sind 375 Stera- 
^Kktra aufgenommen worden. Unter 
denselben befanden sieh grössere Reihen 
von Aufnahnit:!! iltr Spchlra vuii CUtsac 

Autnahmen vuri ; Uriue inajons (Mizar) 
hat Qeh.-Rat Vogel ausgeinessen und 
bearbeitet, Dr. Eberhard diejenige von 
X<^P>i- femer hat Odi.-Rat Vogd 



gäßhit Die von Dr. Eberturd luiler- 
nommene Untersuchung des Spddro- 
gniphen IV erforderte noch sehr zihl- 
Ti^iclie Arrtnahmen, sodass die Zahl der 
mildiesem Apparat liergestelttenSpejdro- 
graininc zur Zeit das erste Tausend 
ütiersch rillen hat 

Die mit dem Spektrographen I Im 
tahre 1900 am grossen Refraktor von 
Prof. WiMng und Prof. Scheiner er- 
haltenen Spektralaufnahmen, sowie zsvälf 
weitere Spektrogramme. die Prot. Wll- 
sing im Januar und Februar 1901 an- 
Relerligt hat, sind aiiBgem essen worden. 
I'rof. Wilsing hat dann gemeinsam mit 
Prot. Scheiner photometrische Mes- 
sungen an den drei hellsten Linien der 
Spekh^ von planelarischen Nebeln und 
vom Orionnebel mit Spektralapparat n 
ausgeführt (über die später im .Sirius« 
eingehender berichtet wird). Femer 
wurden von beiden Beobachtern mit 
demselben Apparat unter Anwendung 
eines Rowland'schen Oiders Messungen 
zur Ermittelung der im Visionsradius 
gelegenen Oeschwindigkeilskomponente 
hellerer Gasnebel ausgeführt Der nene 
Apparat (II), der bei diesen Unter- 
suchungen lum ersten Male in Anwen- 
dung läm, hat sich in bdden Fallen 
als sehr brauchbar geteigi 

Beobachtungen an grossen 
Planetea In de-ZeH vom 14.Fä>mtr 

■) Annalen der Hydrunaphie und Mari- 
timen Meteorolqi^^ JuH im. VeritgTon 



Dlgüized By Google 



- 207 -- 



bis 19. April 1901 konnte Mais, der 1 
am 21, Februar in Opposition war. von 
Prof. Lolise an ly lagen bcobaclilel , 
werden. Die Posilionswinkcl-M essungen 
des nördlichen i'olarileciia ergaben starke 
Abweichungen von der Ephemcnde, 
die vielleicht duich eine unsymmetrische 
Oruppienmg des Eises um den E'ol zu 
erklären sind. Die an zwölf Tagen vor- 
genommenen Durcniiiesier - Mciiiiii- 
mungen des Mars führten zu Werten, 
die in einer befriedigenden Übereiii- 
slimmung mil der Ephemeride standen. 
— Jupiter wurde von Juni bis Augual 
tu vier Tagen beobachtei; bei dem 
tiefen äuide des Planeten iconnten nur 
wenige Untersuchungen über seine Ober- 
flächengebilde angestellt werden; doch 
wurde das Vorhandensein des roten 
Flecks mit Sicherheit konstah'ert — 
Saturn und Neptun, die sich gleichfalls 
in für feinere Beobachtungen un- 
günstigen Stellungen befanden, wurden 
je dnmal eingestetIL 

Photometrie. DievonProf.Müiler 
und Prof. Kempf gemeinschaftlich aus- 
geführte pboto metrische Durchmuste- 
rung wurde im Jahre 1901 infolge der 
aussergewöhnlich günstigen Wittern ngs- 
verhältnisse ganz besonders gefördert 
Es wurden an 95 Abenden im ganzen 
27D Zonen mit rund 3700 Sternen be- 
duciifet, dn l^reaei^;etMiis, das alle 
flbrfgen seit Beginn der Ari>dt Qber- 
biffl Der dritte Teil der Durchmuste- 
rung (-l-W bis •i-tO" Deklination) 
ist dadurch soweit vorgeschrilten, liass 
zum Abscliluss desselben ausser einiijeii 
Revisionsbeobaclitungen nur noch .10 
Zonen zu erledigen sind, was im Laufe 
des Sommeis mit Leichtigkeit erfolgen 
knm. Die Bearbeittmg des Beobach- 
hmgematerials Itt stetig for^eschrilten, 
und ea konnle t>erdts zu Anfang dieses 
Jahres mil dem Druck dieses Teiles der 
Durchmusterung begonnen werden. 

Die OrÖssenbestimmungen der adil 
Sterne, die für diejenigen Sterne des 
vierten Teils der Durchmusterung, die 
zwlscheti +70« und +90° Deklina- 
tion liegen, alt Vergldcbuteme dienen 



sollen, sind zum grösseren Teil au»- 
geführt; es bleiben jedodi noch einige 
Messiitigeii für lien vierten Teil übrig, 
sodass dort ersi die Verarbeitung dieser 
Bestimmungen erfolgen kann. 

Der Verändertiche X Persei (B. 
□. + 30*391), dessen eigentümlicher 
Licbtwechsel von beiden Beobachtern 
nun sclion seit acht Jahren regelmässig 
verfolgt wird, hat im Jahre 190! wie 
im Vorjahre kaum merkliche Schwan- 
kungen seiner fHelligkeit erkennen lassen. 
Er scheint jedoch wieder in langsamem 
Abnehmen begriffen zu sein, da der 
Mittelwert für die letzte Beobachtungs- 
periode um eine ZehnlelgrOssenklasse 
unterhalb des Wertes für das Vorjahr 
liegt 

So oft es die Witterung irgend ge- 
stattete, haben Prof. Müller und Prof. 
Kempf den Lichtwechsel der Nova Persei 
sorgfältig verfolgt Es ^nd an 92 Tagen 
sichere Messungen erhallen worden ; in 
den Monaten April und Mal, als die 
merkwürdigen Lichlsch wankungen statt- 
fanden, wurde an manchen Abenden 
die Nova viele Stunden hindurch be- 
obachtet Die sämtlichen in Potsdam 
ausgeführten Messungen geben von dem 
allgemeinen Verlauf der Licht- und 
Farbenänderungen der Nova ein deut- 
liches Bild; um aber alle Einzelheiten 
des interessanten Licht Wechsels fest- 
zustellen, bedarf es einer einheitlichen 
Bearbeitung des ungemein grossen Be- 
obaehtuogsmaterials, welches an allen 
Beobachtungsorten gewonnen worden 
ist. Diese Beatbeitunj; haben Prof. Müller 
und Prof. Kempf unternommen. 

Den Planeten Venus hat Prof. Müller 
im Frühjahr 1001 in der Nähe seiner 
oberen Konjunktion an mehreren Tagen 
bei vollem Sonnenschein pholomefrisch 
beobachtet und gute ßeslimmungen t>ei 
Phsscnwiiikcln von 8" bis 17° erhalten. 
Das Phaseiiinfervall. welches Prof. Müllers 
bishcrigcHelliBkeitsm essungen derVenus 
umfassen, erstreckt sieh von 8° bis 168". 
In den Sommer- und Herbstmonafen 
bat I'iof. Müller die Venns auch noch 
mdirere MiSc »in bellen Ta£e photo- 
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metrisch beobachtet und die Resultate 
dieser Tagesbeobachtungen in guter 
Übereinstimmung mit seinen früheren 
Abendbeobachtungen gefunden. 

DCe Beaitefhme seiner Beobach- 
tungen der AlgoTmlnima aus dea 
Jahrai 187S bis 1881 hal Prof. Müller 
im Frühjahr 1901 zum Abschluss ge- 
bracht und eine Arbeit hierill)«' ver- 
öffentlicht 

Prof. WUsfnc und Prof. Scheiner 
haben, wie schon oben erwShnt, die 
ihnen ObertnigenespeMralphotoinctrlsche 
Untennchung Ober die fidligkellsvcr- 
hfiHnisse der drei Hniiitlinlen in den 
helleren QasndMln bis auf wenige Bv- 
obachlungen am Orlonncbel beendet 
1. Die Beoh.nchlungen 



p II i 



: Ein- 



scliaitiiiin der Korrekliuiiilijue angestellt 
worden. Als Lichtquelle liir d^s Speldral- 
photometer diente eine kleine Glüh- 
lampe, die sich als Lichtquelle von ge- 
nOgender Konttanz für einen Beobach- 
tungsabend erwies. Für längere Zeiträume 
sind solche GKihbmpen nicht als kon- 
stante 1 iili(i|i]L'lli'n zu befrachten, da 
infülEru ilirur Widerstandsvcrminderung 
die tidli)>kelt allmülilich abnimmt und 
überdies durch die Zerstiubung der 
Kohle die Glasbirne Immer weniger 
durchsichtig wbiL Da von Anfang an 
' ■ -f^ such die relative 

der Nd)el zu be- 
o wurde an jedem Beobach- 
lungsabend die Photomelerlanipe mit 
einer für lange Zelträume konstanten 
Lichtquelle verglichen, als welche die 
von Prof. Scheiner konstruierte Benzin- 
lampe zu seinem Sensllomeler benutzt 
wurde. 

Wenige Vorversuchc zeigten, dass 
das Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
sein musstc, die Nehelllnlen mit Ihnen 
völlig ähnlichen Objekten zu vergkichcn. 
Dies wLirde dadurch erreichl, das^s In 
die Brennebene des Beokachtungstern- 
rohis eine verschiebbare Platte ein- 
gesetzt wurde, die auf der einen Seite 
dnen größeren rechteckigen Ausschnitt 



enthielt, sodass die Nebellinien in dem- 
selben sIchUxu' waren. Auf der anderen 
Seile befand ^ch ein Spalt, dessen 
Breite gleich der Bildbreite In der Ebene 
des Spektrosbopspaltes war. Der Okular- 
spalt blendete aus dem kontinuieiliclKn 
Vergleichsspektrum also dne Unte 
heraus, die in die Valängerung der 
Nebelllnie gesetzt und deren Länge 
durch einen Schieber genau gleich der 
Uhige der Nebelllnie gemacht werden 
konnte. Bei Herstellung gleicher Hellig- 
keit erscheinen dann bdde Linien als 

Die Messungen sind in Anbetradit 
der grossen Schwierigkeit sdir be- 
irledigend ausgefallen und haben zu 
dem schon länjier veninirnt^ii i-.ri;ni- 
nisse geführt, darf d.n 

hSIlnis zwlsclien der i riim uit 

zweiten Nebellinie In , N 
gleiche, nahe eine Grn'-si'}iki:i':Si'. isi, 
dass dag^n die Wassersxoffiinie m 
iäen verschiedenen Nebein ein abweichen- 
des Verhalten zeigt. Im Ononnebei isi 
sie z. B. nahe von der gleichen Heilig- 
keit wie die iwelte Nebelimie, im Webb- 
schen Nebel dagegen um 1 'j, Orössen- 
klassen schwächer. Es Is' ' 
wahrscheinlich zu schlles: 
beiden ersten Nebellinicn vi 
Stoffe herrühren. 

Es sind im ganzen ncul 
sucht worden. 



t hieraus als 
en, dass die 
m demsdben 



sing 



1 18 Abenden, Prof. Scheint 



23 Abenden licobac 
kell 



Da 



tl 



Tiiahg- 



geringe 

war. hat Prot. Lohse im ganzen nur 
an 12 Tagen je eine Aufnahme am 
Heliographen heigestdit: an 55 wertere» 
Beobachtun^tagen war die Sonne 



iteckenfre 



und 



3 wurden daher keine 



Spcktroheliograpiicn belauft sich ein- 
schliesslich der zur Justierung des Appa- 
rats ausgeführten anf 112. Für die 
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Ansmcssung |[efem dieselben nur eine 
«dir geringe Ausbeule, da die Sonne an 
den meisten Tagen ganz oline Fackeln 
war und nur hin und wieder einige 
unbedeutende Objekte zeigte, die bald 
wieder verschwanden. 

Vermischle Beobachtungen und 
Untersuchungen, Dr. Hartmantl hat 
andern SOtm-RdratdarDauerBuf nahmen 
des Planden Totidina am 20. und 
22. Aptll 1001 voTgenoMmen, und es 
gäang ihm, den ^tachwelB zu führen, 



dass der Planet in dieser Zeit heitierlei 
H eil iglicitssch wankungen gezeigt oder 
gar seitliche Bewegungen gemacht hat 
In einem Berich! über das Resultat 
seiner Aufnahmen ist Dr. Hartmaiin 
näher auf die physikalische Möglichkeit 
derartiger Schwankungen eiiigi.'i;ar:gcn. 

Dr. Ludendorff hat die Ausmessung 
der von ilim und Dr. Eberhard her- 
gestellten Atrfnafime des Sternhaufens 
im Hercules fortgesetzt und vollendet 
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Austritts vom NordDunlrtlmonue'vuruicauimc: lo-y"-*'!!'.™ 

= 941 • Orösse rf" Verfinste- Austrittes jun ly.o", die grössie f hase 
Triien ries Monddurchniessen | ^ oonnenuurchmessa^ 



Vermischte Nachrichten. 

Der -America ■-Nebel im Schwan. Himmclsrcgiuu bdAR^UuindD. +-I-1'' 
(Hierzu Tafel XI.) Am 12. Deibr, 1890 , im Schwan einen kosmischen Nebel- 
entdeckte Prof- Wolf in Hddelbeig [ fleck von sehr grosser Ausdehnung 
(loicb photographlMdie Aufnahme der I und txtriclitllcher photogiaphlsdier 

SriBi 1W3. Hett 9, 2T 
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HdII|[kdL Die damaliee Aufnalime 
gescheh mit dnem 5-zo1llKen Kranz- 
schen Doublet und der Nebel zeigte 
au[ der PhotoEiapbie in seinen Um- 
rissen dne Art Ähnlichkeit mit dem 
Umrisse von Nordamerika auf der gco- 
Kraohlachen Karte. Prof. VoK hat ilim 
dedudb den Namen >Ameri(a-Nd>el< 
gegeben. Im Jahre 1001 halderHeldd- 
b^^ Astrapl^ker den NdKl atier- 
mals aufgenommen und zwar mü den 



16-* - 

gehen Poriiitllnaen, wdche die dortige 
Stemwaiie besitzt Von diesen Auf- 
nahmen ist die eine In den mitlleren 
Teilen etwas ddekl, von der anderen 
hat Prof. Wolf dne Kopie veröffenl- 
liclit, die hier auf TaFel XI in Lichtdruck 
reproduziert ist. Die Aufnahme geschah 
mit einer Esponiening von iusammen 
4"/, Stunden an den beiden Abenden 
des 12. und 13. Juli 1901. Obschon 
die rqiroduzterte Aufnahme' nach Prot 
WM nicht die beste ist so giebt de 
doch dn blkdtst Intereasantes Bild dieses 
' > schönsten Nebels am HImmd.< Der- 
sdbe dehnt dch von Nord nach Süd 
aber mehr als 3 Orade aus und sein 
Mitldpunkt befindet sidi in AR20I' 54"' 
D + 43« 45' (hier 1S55J3). Der heile 
nebdige Stern rechts (wesdieh) auf der 
Abbildung Ist £ C^L 

STstränatuolie Beobaehtniisren 
der Nebelflecken bat sdt 18 Jahren 
H. Bigourdan auf der Sternwarte zu 
Paris angestellt Der Hauptzweck der- 
selben war, möglichst genaue Orfs- 
besl immun gen der Nebelflecken zu ge- 
winnen, damit die Zukunft sichere 
Anhaltspunkte besitze, um üt>er die 
Beweg ungeu dieser Gebilde zu urteilen. 
Zu diesem Zwecke wurden an einem 
Refraktor von 12 Zoll Öffnung alle 
unter den Luftverhälfnissen von Paris 
sichtbaren Nebelflecke durch Mikro- 
metermessungen an benachbarte Sterne 
angeschlossen. Die Positionen dieser 
letzteren aber werden sich aus der in Aus- 
führung begriffenen photographischen 
Himmelskarte abldten lasen. Von 
früheren Astronomen hat Scboenfdd 



etwa 600, Schultz 500 und Baron Engel- 
hardt etwa 500 Nebel fleke milu'ometrisch 
bestimmt, während dagegen die Z^l 
der von H. Bigourdan zu beobachten- 
den Nebd sich auf 6500 beläuft und 
dn grosser TeQ dieser Arbeit achoii 
ausgäührf Ist 

Aimdil der photographleiten 
Sterao bei versohledenoF Dauer der 
Bxponlenu^dBF Platten. EineUnlei- 
sudiung' der auf der Sternwarte zu 
Oreentddi fQr die photographische 
Hinuneldiaite gemaditen Aufnah mea 
hat In obiger Beziehung zu inteiessantai 
Ergdndnai geführt Es wurde der 
Streifen des fllmmds zwischen 6S* und 
TO" nördl. Deklination nntetsudit und 
alle auf den Platten befindlidien Stenie 
gezählt Dann wurde der gidche Streifen 
des Himmels in Argdandeis Karten und 
Katalogen zum Veigldch genommen 
und die dort angegebenen Sterne bis 
zur 9. Orösse dnschliesslidi ab Einheit 
gesetiL Dann ergab däi, dase bei dner 
Exponierung der Plalleii von nur 
20 Sekunden Dauer 3.S mal so vid 
Sterne als Argdandos Karten ver- 
zeichnen, erhatten wurden. BdöMinuten 
Expositionsdauer erschienen 15.4 mal 
so viel Sterne und bd 40 Minuten 
ExponierungwQrdai 73mal mdu- Sterne 
henuskommea 

DBF EvefctroakoplBeiie Dc^el- 
Btem ß Cqihel. Auf der Verices-Stan- 
warie wurden wibiend des Idziep 
Winters von W. S. Adams am BniM- 
Spektrographen Photogramme von 
ß Cephei erhalten über deren Ausmes- 
sung durch Adams und Edwin B. Frost 
Idzterer jetzt berichtet ') 

Das Spektrum ist im allgemrinea 
dn SOldies des Orionlypus, Vogds 
Klasse Ib oder Miss Maurys Klasse llli 
von welcher Cruppe das Spektrum des 
Sterns ß Canis minoris als ^isch be- 
■ — — • , DIeH — 
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und Magnesiuni an und sind demlicli 
brdt, obgleich schärfer als in manclieti 
Untergruppen dieses Slerniypus. Die 
Messungen von 6 Platten, die in der 
Zeit vom 18. Dabt. 1901 bb zum 
16. Apitt 1002 au^ienommen wurden, 
Ikfectea ffir die Ocsdiwlndigteit da 
Sterns in der Oesichtslinie zur Erde 
Werte, die zwischen — 4 und +20 htt 
pro Stunde schwanIfen. Es Icaiui also . 
kein Zweifei bestehen, dass diese Ge- 
schwindigkeit verinderlieh ist, d, h. dass ; 
4er Stern sich in liurier Periode um i 
einen ihm benachbarten Punkt bewegt, 
iSao ein spe kl roskopi scher Doppel - 
dem isL Um die Dauer seiner Üm- 
laufsbew^ng zu ermitteln, hat Prof. 
Frost noch 5 Platten auägemessen, die 
in der Zeit vom 23. AprÜ bis 23. Mai 
erhallen worden sind, Dieseltien er- 
gaben das merliwQrdige Resultat, dass 
am 14. Mai innerhalb 5.5 Stunden die 
Mlomdliche Oesdiwindlgkelt des Sterns 
dch von- — 2.2 Ug — 16.3 im Indcrie, 
«odass dte Umlairiqwriode nur kurz 
sein bann, doch mflssen iieue Aufnahmen 
gemacht werden, um für die Dauer 
derselben einen bestimmten Wert an- 
gfbea zu können. | 

Eine Untet^uctiuiig über die ' 
Parallaxe des Centrälstet^ im 
Ringnebel d«F Leyer hat Burt L. 
Newkirk angesteUL^) Dieselbe beruht 
auf Auemesnngen von 15 photo- 
graphischen Aufnahmen mit dem 10',V- 
zölligen Refraktor der Sternwarte der 
Ijnivcrsität von Miiitu'.-iiil i (W'ri'iiiiijU' 
Staalen von Aii.eriliQ). D.i^ liiid ik-. 
amralslcrns ist auf allen i'laltcn Idclu ; 
sichtbar und ist nicht von dem irgend 
änes anderen scliwachen Siems zu 
unfeischeiden. Es wurden IbVerfil^- 
stem^ In 8 Paaren vertdit, benutzt 

Die Platten wurden mildern R^isold- 
schen Mcssappacat der Sternwarte der 
Universität von Minnesota ausgemessen. 
Als Endresultat ergab sicli für die 
Parallaxe der Wert 0.104- ± 0.017. 
Im Jahre 1691 wurden Distanz und 

■) Iniugnnl-DiggertatkniilHllndiealQIC 



Positionswinkel des Nebelsterns von 
einem (mit a bezeiclinelen) benach- 
barten Sterne durch Burnham mit dem 
Sö-zoIIigen Refraktor der Lick Stern- 
warte gemessen. £>lese Messungen 
wnrdai von Bamard') mit dem 40- 
zolligen Refraktor der Verites Stern- 
warte in den Jahren 1898 und 1899 
wiedertiolL Es schien eine Änderung 
in Distanz und Positionswinkei sich zu 
zeigen und nachlier wurden ebensolche 
Messungen auf photographischen Platten 
von I^rof. Leavenworth') in Minnea- 
polls und Prof. Scheiner in Potsdam 
veröffentlicht Die Möglichkeit ist also 
vorltanden, die Eigenbewegung des 
Nebels zu bestimmen, sobald die Eigen- 
bewegung des Sternes a bekannt ist 
Diese B^mmun£ wird möglich durch 
Verglddiung tiaer Reihe von Hall') 
in Washington gemachter mikro- 
mefrischer Messungen dieser und be- 
nachbarter Sterne mit neulich wieder- 
hotten Messungen derselben. 

Daraus ergebt sich nadl der Rech- 
nung von Newkirk, dass der Stern a 
keine belräclillidie Eigenhewt^ng be- 
sitzt Aui diesen Sletn bezogen, liegen 
nun MessmiKcn der Dislan; und des 
Pusilionswinliels des Nebelsterns in der 
Leyer aus den Jahren 1891 bis 1899 
vor von Burnham, Scheiner und 
Leavenworth. Die Berechnung dieser 
Daten durch Newkirk lieferte für die 
Eigenbewegung des Nebelstems folgen- 
di^n Wert: in Rektascension —0,012' 
K),0()|2' in Deklination +0.10" 
f-O.mi". Ferner bemerkt Newkirk, 
dass der Centraistcrn des Ringneheis 
in der Leyer mit dem Netrel phyrfch 
verbunden ist, werde dadurch dnlger- 
msaaen w^tschelnlidi gemadrt, dass 
last olle ähnllcheR Ot^ekte »Central- 
steme* bedtzai. Bd genauer Ftrfcusle- 
rung bat ädi herausgestdl^ dass die 
Einstellungen für den Cenlralttem etwa 
in der Mitte liegen zwiEcben denen fQr 
den Nebd und denen für dnen ge- 

') Monlhly NoUca Vol. IX p. 3«. 
•) Monlh^ NoUces VoL LXI > S& 
*) Aitronom, Nachr. No. 2196, Bd. 29: 
27* 
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wohnlichen Fixslem, was beini Vur- 
hcrrschen kucY welliger Strali^on im 
Nebellicht für die Annalime einer nebe- 
ligen Stniktür des Centralslernes spricht. 

Kosmlseiie gremeiuBame Bewe- 
gnng der FlzBterne. Ans der aehr 
aorgSBtigen Vosleichuiie des Cap- 
Kataloges von 8560 Siemen, der dem- 
nächst erscheinen wird mit einigen 
anderen Slemkalalosicii, hat Sir David 
Gill, der sIs einer der gciiaiiestcd ISe- 
obachter und in seinen Schlusafolgc- 
ningen vorsichtigster Astronom bekannt 
ist, eine Oberaus merkwürdige und weit- 
tragende Sdlluasfolgeruns gezogen.'} 
Er kommt nämlich zu dem EigeniisEe, 
diss wahrscbeinllch die helleren und 
ons im tdlgemelnen niheren Sterne des 
Hfmmds, hauptsidilich diejeni|<:eii, ilii: 
nun mit^ blossem Auge sehen k^nn, 
solche Eigenbew^ungen zeigen, nls 
wenn ^e als Ganzes eine Dreliung um 
ein gemeinsames Centnim vollführten. 
Die entfernteren, lichtschwicheren Sterne 
zeigen Bewegungen, die hiermit nicht 
üliereinstimmen und die sie als diesem 
Stemsystem fremd chamklerisieren. 

Dlesjihilge BeobachtuDgen der 
Porseiden hat Herr F. Fonrobert in 
Dortmund angestellt und schreibt uns 
darüber das Folgende: 

>Das anhaltend schlechte Wetter 
gestattete leider nur an zwei Abenden 
erfolgreidie Beobachtungen, Beobachtet 
wurde am Abend des 7. und 11. AugusL 
Dip aiifeeivi-rildf Zfil Mraiit im mn7en 



seciis 2. Gr., df 3. Qr, Unfzdin 4. 
und 3. Gr. Dtr Rufae nBCh yaoB 
alle weiss. Drei Unterlleeeen eüia 

Schweif. 

Die Frequuizknrve zeigt zwd Maidmi 
und dn Minimum. Das aste Mnimnin 
Hill anf Uli 30>^ das Minimnm auf 

12ii SO«, das zwdte Maximum auf < 

13h 30in. 

Am 1 1. August begann ich um 

derselben Weise ausgeführt wurde wie 
am ersten Abend. Sie dauerte bis . 
14ii Qm. Einge t ragen wurden I4T 
Meteor^ davon waren aditzehn l.OiAse^ 
aditundzwandg 2. Qt, aditundviozig 
3. Gr., cinunddreissig 4, Or, neui ' 
5. Gr., drei 6. Gr. Wiederum \ 
iler Farlie nach alie wdss. 27 Meteore 
liinlcrhcssen einen Schweif. Unto'diesai 
blieb bei 

2 Meteoren der Schweif 2* slchttiar 

4 .> » 3' 

1 Meteor „ ,. 4> 

1 51 

Die Frequenzkurve zeigt wiäerum 
zwei Maxima und ein Minimum. Das 
eiste Minimum fällt auf 11>> 0", das 
Minimum auf 13>i Oi», daszwtite Min- 
mum auf 13li 30iii. 

Die stündliche Frequenz war lol- i 
gende: 



Hb — 12k 

iah- 13» 
13t>-Hli 



3IM> 



13h nili 



1311 40in 



Ende ielzlen. Da mir kein Gehilfe zur 
btiie iisnU. zeichnete ich nicht die 
Bahnen auf. sondern ich zählte die 
Meteore nur und trug ihre Eigentüm- 
lichkeiten dn. Eingetragen wurden 37 
Meteore, davon waren fünf 1. OrCss^ 
■} Aslron. Nachr. No. 380a 



Fernrohi^ für Freunde der 
Hlmmelsbeobaohtung. Aus den 

Leserkreise des 'Sirius' sind mir mehrere 
griiiitre und kleinere setir ^ul i.Th,i(teiie 
Fernrolire 7iim Verkaufe iuiHeniddci 
worden. Freunden der Himmcb- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
dnes solchen Insbnimentes iKabsichtigen 
lUid ^ch dieseriialb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewQnscfaten Auskunft 
- bereit Dr. Klein. 
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Planeten konstellationeti 1902. 



JnpUer In K«l]nüli(iaD In RektucenäDU mit dem Monde. 
Mirs in Konjimlitloa In Rektuondon mit den Monde. 
Malm In oberer KonjmklloD mit der Sonne. 
I Merkur in Konjtmhllon la RektnaccntiOD mit dem Mondt^ 
Veniis tu Kini]<mlrtlDn In Rektucendoci mit dem Moode. 
Moknr im nkdentefECDdoi Knoten. 
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Stellungen der Jupltermonde Im November 1902. 
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Erscheinungen der Jupltemonde. Die aämtliclirn Angaben ü: 
scheinuiigen der Juptlermonde beziehen sich auf mitllere Zeit von Oret 
Trabanten sind der Reihenfoiee ihres Abslandes vom Jupiter nach mit 



den Jupiter für den Augenliliclt der Verfinstern 
Ist r nicht angaben, ao kann der Austritt aus 
Ferner bedeutet bei den nadifoigenden Zeitangabi 



(dl oder 



hatten 



Ec D das Veisdiwinden des Trabantc 
Ec R den Austritt des Trabanten aus dem behalten de: 

Oc D da* Verschwinden des Tiabanten hinter der Jupi _ _ 

Oc R daa Wiederetsdieinen seiUidi neben der Jupilerscheibe. 
Tr 1 den Eintritt dei Trabanten vor die Jupltencnelbe. 
Tr E den Austritt des Tratonlen aus der JupHendieibe. 
Sh I den Ebiiritt des Trabanten «äutfeii» auf die Jupltendietbe. 
Sh E den Austritt des Trabantensdiatteni aus der Jupttersdieibe. 
Et «ind nurdieienlgen Erscheinungen der Junitemionde aufgeführt, welche sich ereignen, 
wenn Jupiter lU Greenwicli über und die Sonne unter i^in hioTiionte steht. Um die 

nötig 1 >> IU den angegebenen Zeitpunlilcn la addieren. 

Sovember I. II. CK. D. 67", Novambep 3. II. Tr. I. 4" 60". 11. Sh. 1. 
71143". IE. Tr. E. 56-. November 4. IV. Oc. R. 7'' I. Tr. I. 9" 20». 

November 5. II. Ec. R. *>■ 53" 18.. I. Oc. D. fii iS"-. November 6. I. Sh. I. 
18=. 1. Tr. E. Sil IB". I. Sh. E. 7h 38"'. III. Oc. R. it» IG". III. Ec. D. 32= d. 
November 7. I. Et R, 411 m» 67'. November 10. II. Tr. I. 7ii 3T"», November 12. 
II. Ec. R 7" 31" 3a-. [. Oc D. 41».. Hovembee 18. IV. Sh. E. 6" 39» I. Tr. I. 
eh B5". 1. Sh. I. 7^ 14". III. Oc. D. 8" iO". I. Tr. E. H". I, Sh. E. a>- n<" 
November 14. 1. Ec R. Oh 60"-l4'. November 17. (II. Sh. E 7'' 5-. November IS. 

II. Oc D. 39". November 20. I. Tr. 1, ii" ei». I, Sil. I. 9t'lO". November 21, 
U. Sh, E. 6*' 8". I. Oc D. St 11". I, Ec R. Bi- 46» 30'. IV. Ec D. 8I. 66- 7-. 
Bovambar 22. I. Tr. E. 1» 43". I. Sh. E Ki> G»-. Novembw 24. Iii. Tr. E. e» 40, 

III. Sh. 1. n W. NoTember 26. II. Oc D. 7^ ig~. NovemlMF 28. II. Sh. I. 4» 
«li>. II. Tr. E. Bb II». I. Oc D. 7k lOB. IL Sh. E. TUM». HorambOF 20. 1. Tr. 
L 4> S1-. I, Sh. I. M". 1. Tr. E. Bfc «». IV. Tr. I. 7» 4»". [. Sfa. E. 
HoTonlMvSO. I. Ec R. KB 



StelluDgen der Saturn monfie. (Erklärung S, 24.) 
Zeilen der uslliclien rir,[ij;.ilii)[i iiji November IW2. 

tt^i NwSber 10. 3*4i>; November 12, oTii; November 13, 22'0i'; November-lt 
November 17. ie-7>>i November 19. ll'Oi'i November ai. ll-s>'. 

Diane. November tb l-9)>.; November «. u-e»; November 7. lt-t>>; November ii. 
7-1^; November II. D^'; November III. i8-lii>i November 18. irt^; November IL 
S-a»; November ». 3I-7k. 

Hhen. November 1. 3^l>j November S, IS-i^; November 13. 4'0i>; November 17. 
IB'S*; NovemlKT S9. November 26. l7-ei>, 

Titan. November 3. 13-3'' S.; November 7, 119i' E.; November u. U-B^L; 
November IE. IE^IiW.; November 19. ISSiiS.; November 23, 12 0'' E. 

lapetos. November 7. O-Jiil.; November 37. la-s'' W. * 
HÖmitbat ~Dt, Hemüiüi j. Kldn"iä~itän. — Dmck von OHar Ldner Ib LetpiJc. 
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Jeilen Mnnaf 1 Hoft. — JäliHkh 12 Mk. 

Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER in Leipzig. 



Dunkle Streifen oder Kanäle auf dem Moiide. 

(Hisizu Tafel XIL) 

si^raief=or Willi^im H. Pickering vom | d« Sinus Aestuum bezdchnd und sich 
g!)^3 Harv.trü Cull^j; - Obscrvatoriuin ' auf das Ringgebirge Sbidius zu forl- 
iiat IV dlirenü der nach jamaica cntsandlen zielit. Auf den bisherigen Mondkarlcn 
EypL-iiilioii im vorijjeti Jahre seine he- ist dieses Gebiet hei Mädler im allge- 
suiulii e Aufmerksamkeit der Beobach- meinen gut, bei J. Sclnuidf aber luangel- 
luiig des Kratern Eraloslhcncs auf dem liaft dargcstclU; bei keinem dieser Selen o- 
Monde gewidmet. Die Veranlassung ' graphcn aber darf man dasDcbil suchen 
dazu bot ihm der ITmsland, dass in der wollen, welches Prof. Pickering in vier 
NUie dieses unter 15" nördL Br. liegen- 2tichnungen, die er von dieser Gegend 
den Mondkralers beMchlliche veiinder- gi'ebl, eingetragen hat. Diese Zeichnungen 
liehe Flecke vorhanden sind, während I sind auf Tafel Xii reprodiizierl, sie geben 
die Lage des Kraters in 1 1 " osli. L, eine das Aiis-^clien der butreFEcndL'ii Land- 
solehe ist, dass die durch dit^ Libiation scli:ift bui sehr imLilticlicn Sminensliin- 
des Mondes herv()ri;t:rnie[Kn Scliwnn- den wieder- r\ii.'\ v.ui^l ür.itn^lhcnes 
kungen das Auj=.chcn jtnei hlecke nidii und seine ü^tlitht Umgebung am 23. 
wesentlich beein trächtigen können. Es : August 1001 13.31' m. 2L v. Qteenwich, 
handelt sich um das Hügelland, welches j I Tag nach SonneiwuF^ng üi>er dieser 
von Enilosthenes ausgeht, den Ostnind | C^end. Fig. 2 glebl das Aussdien 

Slrfiu 1902. Hell 10. K 
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derselben wieder i 



I 28. August des- 1 



nach SÖnnenauFsiuiK; Fig. 3 enthält die 
dunklen Flecke für den Zeitpunkt des 
I. August lOOl I5.81< m. Zt v. Gr. 
also S.6 TsRC nach Sun nenauf gang; 
Fig. 4 endlich glebt das Aussehen der 
Landschaft wieder am 5. Aug:us< 20.8ii, 
12.8 Tage nach Snnntnaii(L;an(: .ilso 
2 Tage vor UiitL-ri.^.,^' ti^t Sonn^ für 
denEralosthciics. l>ruf.\Villi;(iii Pifkuriiit: 
hebt ausdrückt iclt hervor, ü.iss ihcsc 
Zeichnungen mit grdsslcr Sorgfall an- 
gefertigt wurden und jeder dunkle Strich , 
En denselben thattSchh'ch gesehen und ' 
möglichst genau wiedergaben worden | 
Ist. I^ese Zddinungen, die offenbar \ 
unter sehr günstigen Verhältnissen und 
an einem mächtigen Fernrohr eitalten 
wurden, bilden daher kostbare Bdliäge 
zur s^iellen Selenographl& Professor 
Pickering hotte auf Jaraalca als eine der 
wesenUichstenAu^aben die Heratellung 
ehiee photographisdten MondatlasHS 
flbernommen und diese auch durchge- 
führt Es standen ihm daher eine 
Menge Photc^phlen derMondregionen 
zur Vcrfögung, und er hat mehrere da- 
von zur Illustrierung des mit dem Sonnen- 
stand wechselnden Aussehens der in Rede 
Stehenden Mondlandschaft seiner Ab- 
handlung tieigefagL Diese Phologra- 

Bhien änd jedoch nicht geeignet, einen 
eilrag zur Fiiderungdes feineren Details 
der Mondobofläche zu geben. Es be- 
stätigt sieh damit wieder, mtis vor vielen 
Jahren von mir im »Sirius .iiisi^cäpriiclR'ii 
und gegen anderweitige lirliniipliingtn 
nachdrücklich vertreten wurde, daü ilie 
besten Mondphotograplüen kein Detai) 
enthalten, das nicht mit Leichtigkeit an 
einem mässigen Refraktor unmlttdltar 
gesehen werden kann. Prof. W. Pickering 
hebt dies jetzt auch mit Nach druck hervor. 
Die Wichtigkeit der Mondpholographlen 
liegt nach einer ganz anderen Seile hin. 
Betrachtet man nun die von Prolessor 
Pickering gegebenen Zeichnungen, so 
muss man ihm beipflichten, dass auf 
denselben dunkle Linien sichtbar sind, 
welche in ihrem Aussehen und Veriauf, 



in ihrem gegenseitigen Durchschneiden 
und in der Sichtbarkeil von runden 
dunklen Flecken in mehreren Durch- 
schnitten, sehr an die Kanäle des Mars 
erinnern. In Fig. 1 sieht man solche 
Linien, besonders innerhalb des Kraters 
Eratost Irenes, ausser ihnen aber auch eine 
Anzahl sehr schmaler, feiner Striche, die 
bei höherem Sonnenstand unsichtbar 



r Moll 



niale 
l'roL 



letzteren nicht als Analoga der Mars- 
kanale, wohl aber die ersteren und be- 
merkt, dass diese besonders In Fig. 2 
und 3 deutlich herauskommen. In 
r^g. 4 sind sie schon wieder grössten- 
teils unsichtbar. Im einzelnen ist die 
Identifizierung des Details der 4 Dar- 
stellungen schwierig, ja vielfach un- 
möglich, denn diedunklen Kanäle haben 
vom 6. bis lum 8. nach Sonnen- 
aufgang, gemäss Flg. 2 und 3, tdlweise 
totale Vetindemngen ihres Aussehens 
erlitten. Würden sich die Zddinungen 
auf den Mars beziehen, so dfiifte 
schwerlicii jemand anstehen, zu folgem, 
dass die Kanäle ihre Lage und ihre Ver- 
bindung miteinander In der Zwischül- 
zeit wesentlich verändert hätten. Nur 
sind diese Mondkanäle weil schmaler 
als diejenigen des Mars, aber wegen 
der Nätic unseres Trabanten ungleidi- 
lieh besser sichtbar. Prof. Pickering 
bemerkt, dass zur Zeit, als er die Flg. I 
und 2 zeichnete, der scheinbare Durch- 
messer der Maisscheibe kaum halb so 
gross war als der scheinbare Durch- 
messer des Kraters Eratoslhenes. Ausser 
dem Unterschiede in der Grösse giebt 
es aber, wie Prof. Pickering bdont, 
noch dnen anderen sehr wesentlichen 
Unterschied zwischen den in Redesldien- 
den Fonnalionen auf dem Monde und 
auf dem Mars. Auf dem letzteren ^nd 
die sogenannten Seen grün im Frühling, 
grau im Sommer und gelb im tieiiist; 
auf dem Monde dagegen sind giau 
und gelblichweiss die einzigen Schitlie- 
rungcn und die Oberflächenlelle werden 
dunkler oder bldchen ab. Diöer Urter- 
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^iigcfülirlü Menge derselben ganz un- 
bcdeiilend ist. Da die vulkanische 


Seen '-Aut \\a<\ Mars in WirklichkeU ' 


Energie der Erde unzweilethaEt abnimniL 
Ml wicu uie Konicnsäure- rmge somit 
lur unsere Nacniiomnien ein ernstliches 
Interesse gewinnen. Wie Vegetation 

olinc flQssiges Wasser bestehen könne, 


Thatsache, die sehr schwiel ig zu (kuieti ; 


Alinospliäre sich erlialten könnte. Auf 
der Erde giebt es allerdings einige 
Wüsfcnpflanzen, die mehrere Jahre be- 
stehen können ohne Regen, aber ob sie 


rinnsale bdrachlel, aber mit dervorsteJien- 






man In der anlarkilsclicn Zone an Orten, 
wo die Temperatur selten über den Ge- 




iiieiiiiiiiKi siL'ii.11. 1 lu.' nie II ix^trontn. 
Dieser /.iisiana enisDiicnt wanrsctieimicn 




Reif, der sich auf d^ V^etaÜMSai 
nieaerscniagt, lur oeren Bedürfnis mi^ 


Lrt''''Sihkrli"rri;as,' '•^^■k\n-T für"die 


Betraclilen wir nun, fälirt Professor 
Pickeriiig (ort, die Sachlage von einem 


Jivre. \\i idli'111 Kiibikti:ss <li'r Moiul- 
UmosplUie ebenso reicinicn oaer seiost 
reichlicher vorhanaen sein ais in dem 
gleichen {tfliimp der irdisf^nen Amin- 
Sphäre. In retzterer finden wir efwa 














Öffnungen iiii.lSp,iliciulL.;;Mo[KliKKitii:^, 

Uioenmen, uass noniensaLre in LT^osserer 

von Schiösine bebauDfd. dass der Ge- 
halt unserer Erdatmosphäre an Kohlen- 
tiure hauplsichllch den vulkanischen 
Kratern und Quellen enlstamml, wo- 


: MuiHit.iges. wobei er nochmals betont, 

t.-: o.. ii,7-J 

' und niciil etwa fehlerhafter Auffassung 
1 oder Zdchtiung entsprechen. Fotier 
hebt er hervor, dass, wenn er die Be- 
1 leichnungen l^nal oder See gebraucht, 

28* 
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damit nicht zugesprochen sem soll, 
dass Wasser in flüssigem Zustande auf 
dem Mond angenommen werde. 

Die vielleicht mcrl(wQriJii;sii; Ver- 
a 1 I Z l I \ 

t I I I F 1 k I 

Abdunkeln der Kegioii rechts vm: den 
Centralbergen des Erafoslhenes. In der 
AbbUdung 1 ist diese Stelle verhältnis- 
mlsag hell, in Hg. 2 ist ne schon 
merklich abgedunkelt, obgleich sie noch 
tdiweise die Umrisse zd^ welche auch 
Flg. 1 erkennen lisst Der innere Wall 
des Kraters rechte von dem Flecke hal 
nur brennen abzudunkeln. In Fig. 3 
Isl der Fleck noch dunkel, in Fig. 4 
aber abgebleicht, obgleich «nTdl seiner 
Fliehe bereits von den matten Schatten 
verhQllt whd, welche der absoluten 
Schwarze der kommenden Nadit vor- 

Ein anderer Fleck Ihiks von und 
iinlertialli der Ccnlralbcrgc trscliciiil 

nadi Sonnenaufgang für Eratuälheiies) 
aufgenommenen Photographie. In Fig. 2 
verbindet ihn ein dunkler Streifen mit 
dem iOBlerwalle, und ein zweiter dunkler 
Streifen scheint sich zu bilden. Auf 
dner Photographie vom 5. Mäiz iat 
dieser zweite Streifen schon deutlich 
und ebenso in Fig. 3, sowie auf einer 
Photographie vom 6. Mai (lO.I Tage 
nach Sonnenaufgang), wo er aher schon 
^ubleichen b^innt. In Flg. 4 ist der 
Strdfen nicht mehr sichtbar und audt 
der Fleck selbst erloschen. Es ist glaul>- 
lieh, sagt Prof. Pickermg, dass wir hier 
ein Beispiel der En^tehung und des 
Verschwindens eines Kanals vor uns 
haben, dne Erscheinung:, die aiil dem 
Mars noch nicht gcnuKcnd bcob:ithlci 
worden Ist Diese Veraiideninyeii sind 
so augenfiillg, dass sie selbst auf den 
Mondphoh^raphien sich klar darstellen. 
Prof. Pickering wendet sich nun zu 
denjenigen, welche zur Zeit nur durch 
direkte Beofrachtungen und Zeidinungen 
ermitlell werdet können. In dem feinen 
System von Kanälen, sagt er, welches 
den oberen Tdl in Flg. 2 einnimmt. 



I ist der augenfälligste derjenige, welrfw I 
! von einem klemen dunklen See nahe 1 
: der Mitte des ganzen Systems ausgehl. 
Dieser See ist auch in Fiß. 1 zu er- 
blicken lind i-r liL'i'i am dem Kamme 
1 K II D k I luift »on 

abwärts, rechts, etwa 12 engl. Meilen , 
wen. wo er sich nordwärts wraidd, nodi 
immer dem Kjatemnd folgend, aber 
offenbar jetzt am Süsseren Abhänge des- 
selben bleibend. Die Dunkelheit mag ' 
zum Teil von wirklichen Schalten her- 
rühren, allein dass es sich in Wahrhdl 
um einen Kanal handelt, zeigt Fig. 2. 
auf der keine Schatten vorhanden sind 
Wenn der Kanal Wasser enthielte, so 
könnte nun sagen, dass es hier sänt 
Ufer überttrOme, wdl die Dunkelhdi 
sich doit nach doi Inneren imd lusserett 
Abli3n;ren des Kialerwalles abwärts aui- 
brcitef. In Fig. 2 links von dem hervm- 
trclciidcii Kaiial und ia5l parallel 7,11 ihm, 

Laufe /um Teil einigen I?issen der 
Oberfläche folgt, welche Fig. I dar- 
ätilL Deisdbe Kanal ist in Fig. 3 gut 1 
wlederg^eben, aber sdn Osflioier Be- 
gleiter ist zusammengeschwunden imd | 
hat sich von Ihm schehibar gegen der 
Abhang des Süsseren Kratuwalles hin 
entfernt. Dieses Zusammenschwirdon 
und Entfernen wird durch andere Zeicli- 
nungen, die In den Monaten Juli unu 
August 1901 erhalten worden sind, l>^ 
stätigt Etwas ganz Analoges hat nnn 1 
bekanntlich bei den MaisküiBlai wahr- 
genommen, aber w^en derSdiwIerlgM I 
der Beobachtung ist es bei diesen Zeicli- 



henes, also nahe um die Zeit des Voll- 
mondes. Vor dieser Epoche erachdnl 1 
der weällche Kanal als der schwächer 
von beider, nach derselben Ist es der 
östliche. In Fig. 4 Ist da' CsUIche | 
Kanal entweder vClIig vuschwundeo - 
oder an seiner Stelle zeigt sich eine 
lange feine ünie. Ein neua' dunlder 
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Fleck, vielldcht dn Schatten, zelet eich 
nun westlich vom wcstlichrai Kuinl, der 
jelzt, einige Mdien weit sehr nahe dem 
Kamm auf'der Seile innerhalb der Urn- 
wallung folgt 

»Die Wichtigkeit dieser Beobach- 
tungen, sagt Prof. William Pickering, 
scheint mir in erster Liniedarin zu liegen, 
dass sie uns in der Erldärung der 
wahren Bedeiilnrig der Flecken auf dem 
Mars Unterstützung gewahren, beiläufig 
aber auch, als Beispiel dahir, mii welcher 
Zahicrkcit orsaiiischeü Leben im ganzen 



Ulli 



Exisler 



■hSlhiisse 

uiigticignel dalur hnllcii. D.if: Stiidiiini 
dieser Mondflecken wird äich tiir das- 
jenige der Marskanale iiiitzitcli eiw eisen: 
zunBdist weil die Mimdkankle leicliler 
zu sehen sind als die des Mars, obgleich 
der Beobachter nicht glauben rniiss. dnss 
sie leichte Objektesind; dann aber auch, 
weil sie uberall auf der Erde das ganze 
Jahrhindurch beobachtet werden können 
und also ein und derselbe Beobachter 
mehr Wabmchmiintien dnran nuclien 



folge imyiir 



etwa ausfallende I^liaseii der Enlv 
lung durch andere Beobachhingen im 
nächsten Monate ersetzt werden. End- 
lich giebt es eine grossere Anzahl von 
Obiekten dieser Art auf dem Monde, 
wodurcli Gelegenheit ist, bisher unhe- 
kannte Thatsachen tu entdecken. So 
eicbt CS z. B. einen grossen Kanal in 
der westlichen Fläche des Alphonsus. 
^wei schmale, gut definierte im Krafet 
Em fünfter, wichtiger 
Ulf dem Monde 



Unisland isf. dass « 



die Beziehmii;i.'n (([(."spr verschiedene 
Details 7ai ik-ii iialiirlli-iifii Boden 
cthebuns-en ciifr \'i.rticfi[ii"eEi snidin 

da diri Ii W r lit t.\ 1 (.11 

gunsli,!, Hill i^i'wis-L- \<.-iiu:iK*iiscln: (Hier 
imge HypotticSL-ii von vürnlierein auB- 
luscheiden; siebentens endlich, schliesst i 
das so gut wie völlige Fehlen von ] 



Wasser und Luft die Milwiilning in- 
telligenter Wesen an der Bildung Jena- 
Mondfomtatlon ein fflr allemat aus.« 

Die Beobachlu ngen von Prof .W il liam 
Pickering, deren im vorstehenden gedacht 
wurde, sind zweifellos von grossem 
Interesse, und seine Zeichnungen bringen 
interessante, bisher unbekannte Details 
an das LichL Es ist sehr zu wünschen, 
dass ähnliche Beobachtungen und Zeich- 
nungen auch von anderen Beobachtern 
gel iäert würden ; sie werden zur besseren 
Kenntnis der Beschaffenheit der Mond- 
oherfläche mehr beitragen als das Em- 

Iwllnmkncirili.MRM^a'lkarfmdi-'^Mondes^ 
Dür Teil ik-r MQEKloberfliiclie. welcher 
innerhalb des Dreieckes liegf, dessen 
Spitzen durch die Ringgebirge Eratost- 
henes, Oay-Lussac und Oambart ge- 
bildet werden, gehört überhaupt zu den 
mteressa niesten der ganzen Mondober- 
f lache. In zahlreichen Banden des- 

• Sirius- ist eine Menge Bcobachlungs- 
malerial nebst ui elen Zeich numjen. welche 
diese Region betreffen, niedergelegt 
Dl-ii dunklen Fkvkm derMondnherfläche 

r zuge- 

iieobjdimniioii uber die 
dunklen Flecke im Innern des Alphon- 
sus. '). Uber die rätselhaften funkte im 
Copeniicus. ^) über die dunklen Flecke 
in der Nahe des Hyginus.') ferner Uber 
die dunklen Flecke im Mare Neclaris.') 
Sehr eingehend habe ich mich uber 
den Gegenstand in einem Artikel aus- 
gesprochen, der die Überschrift iubrt; 

• Einige Erscheinungen auf der Mond- 
oberflache, deren genauere Beobachtung 
wünschenswert ist.« ") Dort findet der 
Leser auch alles Wesentliche Uber die 
bezuKliclien Wahrnehmungen alterer Be- 
obachter, z. D. (Iruiltmysens. LohrinanilS, 



r IJczidii 



■) Sirius ISST. S. 131 mit Abbildun 
>) Sinus 1SS9, S. 147 ff. 
> Sirius iSSS, S. 6 fl. 
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MUleis und mtine eigenen Beobadi- 1 gangen aus der veriUideriichen Bdeudi- 
tiuigen. Auf diese Abhandlungen muss tung durch die Sonne, weshalb sie sidi 
idi bezQglKli des Details verweisen. Zu 1 audi für die nahe der Mondmitte liegen- 
der Erklärung der dunklen Kanäle und ' den Regionen, diealsodurchdIeLibration 
ihrer Veränderungen, welche Professor nicht wesentlich verändert werden, in 
PicktriiiL' in seiner oben aitsziicsweisc jeder Lunalion regelmässig wiederholen, 
wiedcrucgi'riüwn Ablisiidlimir L'ilii. lim Gerinife Abweichungen fand ich bei 
icn leiludi nitiU gckoniniai. soiiuern : den Flecken in der Nähe des Hyginus 
uioclitc auch jetzt noch bei meiner angedeutef, doch erschien mir die Sache 
früheren Ansicht bleiben, dass jene Ver- nidit spruchreif. Dr. Klein. 

Sndeniiigen scneuibare sino, nervoige- 1 



Die Thäügkeit des KÖDiglioli Freus^ohen Geodätisclien 
Institutes. 



Ifebdmrat Helmert hat Ober das 



den Jahresbericht (April iMl Ms Apiil 
IQ02)andenM;nislerverÖffen(licht Aus 

demselbenei^iebtsich.dassdiesewichtige 
wisseiisdiaididiLj Anslall, deren Thälig- , 
keil viirwie^.'iul nur in engeren Fach- i 
kreisi^n iiacli üehülir geschätzt werden i 
Itann, im vergangenen Arbeitsjahrc eine ' 
Rdhe hOchsi wichtiger Arbeilen aus- 1 
gdOhrt hat Das Nadistehende ist ! 
grösstenteils dem oUgen Bericlit ent- 

hitolse einer Anr^ng durch den 
iiin'ktrn- iliT riiTischen Hauptstern warte 
[^Lilkii\i[L, i'jiL'liliiinl. wurde in den 
Soiiunt^niuinaleii eine astronomische 
Bcsliinmung des Längenunlerschieds 
Potsdam—Pulkowa auf tel^raphischem 
durdigdfihtt Es geschah dies 
gldchztit^ von preussfecher wie von 
lussisdier Seife auf wesentlich gldcbe 
Art, iedodi ganz selbständig. Als Be- 
obachter auf preusslsdier Seile wirkten 
die Abteilungsvorstdier Albrecht und 
Borniss, auf russischer Sdte Renz und 
. Wltlram. 

Das Endresultat ist: Centrum der 
russischen Nicolai - Hauplstemwarle 
Pulkowa Ösflidi vom äsillchen Meridian- 
hanse des OeodätiBchen Instituts in 
Potsdam: 

Ih 0ii<a4Q3>; mitU. Fehler: +a0O5>. 



Die Stromzeit stdlt sich für die i 
lage lan lange Ldtung auf -f- 0.075 1 
und Ist daher mehr als doppelt so gross, 1 
alsfürdie IS23 int lange Linie Potsdam I 
—Buharrät Dieser Unterschied ist da- 
rauf zurückzufahren, dass die Leitung 
Potsdam— Pulkowa in ihrer ganzen 
Ausdehnung dne Eisendiahl- Leitung 
war, während bei derLängenbestimmung 
Potsdam— Bukarest zwischen d«n Cen- 1 
tralamt in Berlin und dem Cenliabml 
in Bukarest von ehiem Bronzedraht | 
Gebrauch gemacht werden konnte. 

Im Anschluss an die Uuigcnbe- 
Stimmung Potsdam — Pulkowa fühttt 
Prol. Borniss relative Schwerkraf(- 
messungen mit einem der bewährli^ii 
Pendelapparate des Instituts an bddcn 
Orten aus, welche jetzt berechnet vor- . 
lieeoi und ein sehr befriedigendes E^ 
gd>nlB aufwetsen. Die VerOftentlidinng 
derselben in Voblndung mit den Er- 
gebnissen der vorjährigen Bestini miingen 
desselben Beobachters in BukarestjOatai;, 
Wien und Cliarlottenburg steht beer 

Die von Geheimrat Helmerl S'^' 
planten relativen Schwerktaftmessungen 
auf dem Ocean nach Mohns Mdhodc 
der Vergldchung von Quecksilbertato« 
metem mitSIeddhennonietemkamnadi , 
sorgfältige» Vorbereitungen durch Dr- 
Heckerauf der Linie Hamburg— Lissabon 
—Rio dejandro — Lissabon, mit Unle- 
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Stützung duTch die Internationale Erd- 
roessung und Oewihninn freier Talirt 
von Seiten der Hantbuts-SOdamerika- 
nisclien Dampf scIiiCfaiir^eEdlecliait in 
den Monatot Juli bis Oldol>er zu stände. 

Oeheimiat Helmert iusserte sich In 
der Prenssischen Akademie der Wissen- 
schaften über diese Untersiicliiing wie 
folgt: >Naciidem H.Moliii inClirisli.iiiia 
liürzlich gezeigt iiallt, ihi-- m:iri iIil' 
Schwerelforrehtioii dt- Qiioikfill Lrli.in^ 
meters auf Landstatiiiin'ii Iiis iiiil i-mis;o 
Hunderlstelmillimetcr genau mitlels des 
Siedethennometers iKsUmmen könne,') 
fosste ich denEnlschluss, ans ve^leiclien- 
den Beobachluneen an Quecksillier- 
baro meiern und Sledethermometem die 
Grösse der Scliwerlfraft auf dem Ocean 
bestimmen zu lassen, falls Vorstudien 
dieser Absicht günstig ausfielen. Mit 
diesen tielrante ich den ständigen Mit- 
arbeiter Dr. Hecker im Geodälisclien 
Institut zu Potsdam, welcher zunächst im 
Laboratorium für ruhende histrumenle 
noch wesenllich günstigere Ergebnisse 
erzielte, über die in der Meteorologi- 
schen Zeitsehrilt und der Zeilschrifl für 
Instrumenten künde von 1901 berichlel 
ist Nach weiteren Erkundigungen und 
Studien über die Inst rum enteilen Be- 
w^ungen auf den fahrenden grossen 
Dampfern, sowie nacii Auswahl einer 
Linie mit möglichst ruhiger Fahrt, war 
Dr. Hecker zur Übernahme einer Be- 
obachtungsreise nach Südamerika im 
Juli und August IQOI bereit Auf meinen 
Vorschlag bewilligte das Präsfdium der 
Internationalen Entmessung die Kosten 
der Reise, welche sicli dadurch ver- 
minderten, dass die Hamburg -Süd- 
amerikanische Dampfschiffahrtsgescll- 
schaft völlig freie Fahrt bewilligte, wie 
sie überhaupt decn Beobachter jede Er- 
leicliterung auf ilirem Dampfer gewährte. 

Dr. Hecker benutzte vier Barumeier 
und sechs Sieddhermometer; diese In- 
«trument^ besonder die Barometer, 

■) D» Hypwmeterali Luffdnidaneaser 
tind sdne Anwendung zur BeiliaimuliE der 
Sdiwerekontliüon. Chdstiania ISW. 



wurden gemäss Vorveisuchen gt^en- 
über den üblichen wesenllich verändert. 
Zwei der Barometer registrierten plioto- 
graphiscf]. [^e Ergebnisse aller In- 
strumente zeigen eine befriedigende Üi>er- 
elnsUmmung. Die Hinreise erfolgte bd 
besserer Witterung als die Herreise; auf 
diese Hinreise erslrecicen aich daher die 
bis jebt ausgefülirten Reduktionen allein. 
Die Ergebnisse wurden von Dr. Hecker 
[uit meiner Formel für die normale 
Schwere verglichen, welche Formel be- 
kanndich der kontinentalen Schwere 
entspricht 

Als Ergebnis der Hecker'schen Arbdt 
kann man nun aussprechen: Schwer- 
kraft auf dem tiefen Wasser des Atlan- 
tischen Oceans zwischen Lissabon und 
Bahia ist nahezu normal (entsprechend 
Helmerls kontinentaler Schwereformel 
von 1001). 

Hierdurch wird also die Hypothese 
von Piatt Otier die Lagerung der Massen 
der Erdkruste glänzend botätigL 

Bekanntlich hatte Nansen gelegent- 
lich seiner Polarfahrl auf dem tiefen 
Polarmeer bei Festgefrotenein Schiff 
relative Schwere messungen mit einem 
Pcndelapparal ausführen lassen. Nach 
O. E. Schiötz zeigte sich auch hierbei 
die Schwerkraft der Hypothese von 
Prall entsprechend nahezu normal.') 

Die beiden Erfahrungen zusammen- 
genommen geben dieser Hypothese für 
die auch andere Anzeichen sprechen, 
eine kräftige Stütze, und man wird von 
nun ab mil derselben (wenn auch nur 
im Sinne einer allgemeinen R^et) als 
einer Tlialsache rechnen dürfen.^ Die 
radialen Abweichungen der wirklichen 
Erdf igur im Vergleiche zu der rechnungs- 
massigen mittleren Gestalt des Erd- 
ellipsoides werden sich daher innerhalb 
der von Helmerl schon früher ver- 
muteten Grenzen von +I00m bewegen. 

Dr. Hecker hat die gebotene Qe- 
legenheil bcnutil, um die Observatorien 
in Rio de Janeiro und in Lissabon für 
die Zwecke seiner Messungen auf dem 

■} Riyilkaliidie Zeitsdu^. 1901, S. S67, 



Occan durch Beobachtungen an einem 1 
Dreipendelapparat In SchwerkraR mit 
Potsdam zu verbinden. Er benutzte | 
die Anweseiilieil auf der ibcmclion Halb- 

an PolSlIani .([i/L.rflilit„ai. 

Das Studium der Bewegung der 
ErdsdioHe aut dem Gipfel des Telc- 




durcb die hydrostalische 
iloge und durch geome- 



tnsche Nivellements wurde durch Prof, 
Dr. Kühnen und Dr. Schumaim fort- 
Kesefzt; I elzlerer hat die geonictrisclicn 
Einrichtungen noch mehr verfeinert, ^ci- 
dass nun der erzielte Oenauigbeit^rrud 
und die Oeschwindiglielt derOperal io neu 
sehr gQnstlge sind. 

DkErdbebenbeobachtunKen mussten 
Infolge anderweitiger Bemspmdiimg 
Dr. Heckers den grössten Teil des Jahres 
hindurch unterbleiben und wurden erst 
j;>.%'i:tijalires>dih[^5 an 2 SlQckralh 'seilen 
iiori/,iinLili)cti(io[ii uilI Dämpfungsein- 
richlung nach Hcckcr, wieder aufge- 
nommen. Zur Beobachtline <lfir sehr 
langsamen Bewegungen der Erdscholle, 
entsprechend den vorher erwihnten 



Nivdlements, sollen zwd imgedimphe 
Hoitzontalpendel in der 25 jr tid in | 

der Erde gel^nen Brunnenkammw ' 
dienen; diese Einrichtung ist in Vor- 
bereiuiiis. 

Der Dienst ^n den 8 Osiseep^dn 
mid dcui Ni>rd5i.'epf:gel in Bremöhaveo 
wurde fortgeführt 

Die Berechnungen für den inlemaSo- i 
nalen Breitendienst besorgte Oeheimrat | 
Albrecht I 

Die systematischen Lotabweichnngs- | 
herechniinecn für fiiiropa seilten Prof. 
[Jr. Korsdi und I'roi. Dr. Krü-tr iinlcr 
Mitwirkung vcii Dt. Sditndd fort. 

Die Studien uht-r ,k'ii Veil^iff lia 
Krümmung der grossen Meriitian- und 
Parallelbogen hat Dr. Schumann welter 
geHihrt I 

OehelmiatHelnterfs Bericht Dber die : 
relativen Schweremessungen an die 
I^riser Konferenz von 19Ö0, wurde im 
Laufe des Jahres gedruckt. Er gicbi 
eine kritische Darstellung ziemlich aller 
Messungen aus dem IQ. Jahrhunden 
mit vorläufigen Reduktionen auf dn 
elnhätllches System. 



Die Neumessangen der Pulkowaer Doppelsterns auf 
dem liok- Observatorium. 

(SAInss.) 

476 und Hu. 91. l A und R = 12942 = h 18tC-OI478. 

A, 221. 33'" 45.3- DeW. +4fj' TS' 41 ■. 1*31-^1 332.4" Z66- Slruve 

(A - (i8, B - S.U. C - lO.U.I IS<)S,70 2Ti.S 3.00 Huss^ 



1847.46 335.7 ' 0.56- O. Slmve I 
1898.64 327.8 OM Husscy 
Der Begleiter C wurde von Hussey _ 
am 3fr-Zoller entdeckt: . 

1901-eOO 227-9*' 0-13- liil^"" V v?'' n qi 

Ein höchst schwieriges Obieirt. Der ;„., ' 

Stern bildet das engste 3fache System, '^'^^ 

welches zur Zeit optisch aufgelöst ist. 432. Ccpliei 34 Heu. 

R, A. 221" 47ni 52.6» Dekl. +82° 37' 

X 2M2 = O J 478 und ß 450. 1 ß.a „nd M.) 

R A. 22h 39m 34^. DtU. +38° 56' 29". I |85(XS9 3lil* 3.50" O. Stnree 

(A - &5, B 8^ C » 12^.) 1808.» 333 3.57 Htotey 
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und 7.7.) 
1845.23 181.9° 0.93- O. Sltiive 
139S,(iO 223,4 0.90 l Eussey 



R. A. 22h 59m 32.0- Dekl. +80' 14' : 
(6.8 und &5.) 
1612.69 linriidi O. Slnive 
1B74.— dn&ob f 
ISgaeO 2122° O»- Huuey 



Die Beobachtungen zeigen bis jetzt 
' keinerlei Steil ungsändenineen dieser 
Stempaare gegeneinander. Der Breiter 
D wurde 1641 von Dawes mit einem 
T-zolligen ReTraUor entdeckt; wthrend 
ihn 1826 J. Herschel am 20-ffl^gen 
REFIeklor nicht sah. 



38.(i- [jL-kl. 43° 52' ; 



• DeW. +64» 19' 16'. 



spelitrosliopisdier 



mindestens jfoch ist 



Doppelstem. also 



0 2 50S. 

R A. 231i Um 57.7« Dekl. +61» »' 31'. 
&T und &2.> 
1M7.9S 19M* 1.68-0. Strave 
1898.61 I95.S 1.63 Hiissey 



1893.S9 M3.S 
1849.64 aiq.2 



1899.32 239.9 0.25" Hus 



ISSaeS 1I4,7* 43£3" j4 
1S9S.S9 114.8 4Z<)6 Huuev 
Sriut 1903. Heft 



ns 523. 3<) Leonis. 
A. lOli 11"> 41.5s Dekl, -j-23° 36' : 
p,S und 11.4.i 
1651,26 2»J< 6£)' O. Struvc 
189S.19 396^ 7.1S Kuuey 
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Ox 525 und o 506. 9! Lyrac j 
R. A. ist 51 m 115« Dekl. + 50' 27" i 
(A=5.1, 8 = 103. C = 7.1.) I 
A und B = 525. 
18M.15 1306* 1.45- O. SIrave 
1808.65 127.8 1.06 Hussey 

AB and Cios 59& 
IStiLgg 350i5* 45.51- O. Struve 
leoe.« 350.3 45,48 Hnssey 

OJ 532. 00 fl Aquilae. 
R A. lS>i 50"' 24.1. DeH. +G" g' 25-^. 
(3.5 und JI-5.) 
1852.44 17.70 12.40- O. Slruve 
187Q.41 16,0 11.S6 .1 
1899.63 14.4 13.52" Hiissey 
Ein pliysiscHes Syslem, da der Re- 

UA- 533. . Dtlphini. 
R. A. 3)1. 341" I6.3< EJekl. +9" 44' 2-. 
(4.7 und 113.) 
IBSaOZ 11.7* I0.33' O. Struve 
1890.55 3D6.7 15.02 Hussey 
Wahlschein lieh ein optischer Doppel - 

OS 535. 5 Equulci, AB. 
R. A, 21h gm 36.6» Dekl. +9" 36' f. 

(4,5 \md 5,0. t 
Der HliiiplMcrn wurde- vr,ll W. 
Hersehel nSi als doppdt hczcidmef, 

20" Distanz. O. Struve fand 1852, 
dass der Hauptslem selbst doppejt ist, 
mh nur 0.5" Distanz. In den folgenden 
Jahren war die Trennnng ni^t mehr 
zu erkennen, etsl 1880 sah Bumtiain 



wieder deutlich die Duplidtät; 1889 
zeiEle auch der Licl(-Refral(fot nur eine 
lütigliche Sclielbe des Mauptstems und 
1901 fand Aitlien an diesem Instruinenl 
die Distanz nur O.r. Nach der neuesten 
Bahnberechnung von Hussey hat der 
Begleiter die kürzeste Umlaufszeit unter 
allen direkt sichtbaren Doppelstemcn, 
sie beträRl nur 5,70 Jährt, die halbe 
grosse Achse der Balm ist 0,5 " und die 
Ex?cntriiitäl 0.54. Der Stern ist auch 
ein speklrosliopischer Doppelsterii und 
somit eines der inleressan festen Objekte 
des Sternenhimmels. 

Oi- 538. o Coronae, AD. 
R, A. 16l> 10'" 5,5,9- nskl, +34' 6' 40'. 

i5.0 UI.J 12.5.) 
1S5I.T1 214.4" 2\.2li~ O. Struve 
19JS.t7 20i).O 11.23 Hiisscy 

OJ 544 = A. O. C 9, 14 r Lyrac. 

R. A. 13'' SSi" J2.1' Dckl, +32» 33' 8", 
(3-3 und 12-0) 
1858,58 296.4» 13,87'- O. Simve 
1899.70 299,6 12X0 Hussey 

Ol' 545 und Hh 208. # AurigU; 
R, A. 51' 52"' 54.1" Dekl. +37' 12' 21'. 

(A =3,0, B = 7,5, C= 11,0, D = 93.) 
A und B -r Oi' 545, 

ISTO.'iT 7.5" 2.00" O, Struve 




1870,25 2922» 45,03- O, Streve 
1899.56 294* 47.27 Hussey 
AundD = H. VI.34 = .2l3. 



1840.16 3W.T 123.29- O. Struve 
im? 34%6 127.41 Rem 



Bestimmung der Wellenlängen äse helleren Unien im 
1 der Nebelflecke. 



BHjie Wellenlängen der hellsten Linien I sichtdinie zur Erd^ bestimmt worden,'} 
tSmA im Spektrum der Nebelflecke sind i die iUirigen Linien blieben jedoch be- 
früher schon von Prof. Keder in seiner I 

klassischen Abhandlung über die Be- « puM. „f a,e Udr ObiervaUty III. 
w^ng der hellen Oasnebel In der 0& | Sinvi 1395, S. 10 u. H., 37 u. ff. 
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Abh: 



■. Um auch für diese genaue Be- 
iden zu erhallen, hal W. G. 
aiif der ück- Sternwarte die 



liiifiialim 



I digkeiten ergaben foli^nde Werte pro 
I aekunde, wobei + Entfernung. — An- 
■ naherung des olems bedeulct: 
Nebel Oenml-Katalog No. 4390 - Ukm 



Neuer Gen.-Kat ■ TIH7 + 
LVindigkeiten bi 



17 . 



wurdi 



von NebelEleckspt 
rend der Zeit vom 22. Juli bis la 
Dezember 1Q01; 6 davon beziehen sieh 
Buf den Orionnebel, 1 auf den Ring- 
nebel in der Leyer, 3 auf den Nebel 
Qeneral-KablogNo.4390{imOph i 1 
AR 18Ii7bi, D4-6"50', Neuer G 
Katalog No. 6572), 2 auf dci. Nt-'bel 
aeneral-KaöloENo, 4964 (in der A 
meda, AR 23li 21ni D + 41" äy 
Nentr General-Katalog No. 7662). 3 auf 
den Ni^bel Neuer Oen.-Kalal. No. 7027 
Ilm SdiwanAR2lt D + 40" 501. 
!>ic Dauer der Exposition sctiwankle ie 



iclilig sein, da sie aus Spek- 
gennger Dispersion 
Eini}re Aufnahmen 
Dispersion ergaben durch 
an den Wasserstofflinien 
iiir Litn Orionncbel eine 
■luvindirkL'il von 4- 16.2 *m 
clenl len 



Hell 



wischen 



d 1 fH ; ^on 

-I- \2.\i km pro Jn'kinule. Im lolgende 
Tabelle enllialt die Ei^ebnisse üer Mes- 
sungen von Wnght bezüglich der 
Wellenlängen der helleren Ncbellinlen: 
ebenso die m den Vacuumr^ren ge- 
messenen WettenlSngoi. 

3726.4 +0.2 
M.O +0.2 

3535.5 +03 3835.6 Hi, 



89.14 
3965.1 f-OA 

fiT.« + OJS 

70,23 
4026.7 +0.5 



Helium 



263 I 



uie ucschwindigKcnen iier Neuei in uer 
Gesichtslinie berücksichtigt, wobei uie 
Wd leniSngen der WtaxrsloBimien mass- 
gebend waren. Diese Elgengeschwin- 

<) Udt-ObiervMory Bnuetin No. i9. 



4101.91 410139 Hl 

434a62 4340.63 He 

6337 + 0.10 
4471.71 +0.10 4471.65 Helium 
4685.73 + aiO 
4740.0 +1J1 
4661.54 4861.50 
4959.05 + 005 
5006.89 + 0.05 
Die beiden letzten Linien sind die 
1 lauptnebellinlen, deren WdlenlSngen 
ich Kceler zu 4959.1 und 5007.05, 
nach Hartmanii 4959.17 und 5007JI4 
anzunehmen sind. 



Sie HelUgkeltsrerliaitnlsse der HauptUnien im SpeUrum 
der gasISnnlgen Nebelflecke. 



mn den gasfennigGi) NdKinecIten 
zeigt das Spddroskop haupt- 
sichtich 3 Linien, deren nUierunga- 

weise Wellenlängen sind l = 5000, 
4960 und 4860. Von diesen Linien 

aber unter sieh gleich hell er^cheiuen. 
Indessen weichen in dieser Beziehung 
die Angaben der Beobachter etwas von- 
einander ab; Bo sah Prof. Vogel im 
Speldnim des Nebels General -Kalalc^ 
No.4e28die 2. Linie nur wenig schwächer 
als die I., während liii: Linie 3 sehr 
schwach u;.i-. i'rnf. KlvKt bemerkt, 

Nebelflecken, d.i-. Melllyl<i-it-verV'il'tni' 
der l. und 2. Linie unveränikrlich sei. 
während die 3. Linie sich sehr ver- 
schieden vertialte. Da diese und alle 
ihnlichen Angaben aber nicht auf 
Messungen, sondern auf subjektiven 

Sdöl^ngen beruhen, so blieb die Frage, ; d^s^raliei^ und\n den mnä< 
obdieHelhEkeitsverhaltnisscder3 Haupt- i,ci|5len Teiles. Die Helligkeit; 



die rdatiwn Hdiigkdten der drei Kaunt- 
linien in einer An^l hdkrer Gu- 
nebel au^efiUirt In ihrem Berldit, den 
beide AstrophTäker über ihre Arbeit so- 
eben veröffent[iditcn,')geben siezimäclisl 
eine genaue Beschreibung des Apparat« 
und ihrer Beobachtungsmethoden. In 
Bezug auf diesen Teil muss auf die 
Abhandlung selbst verwiesen werden, 
hier bandelt es sich hai^itsäililieh um 
die erhaltenen Resultate Uafersadit 
wurden FalRende hellere Oasndxl, deita 
Positionen fOr 1900Xt gelten: 
Nd. h n • 
a.-fC 4234 <RA IS » 53 D -f 24* 0' 
G.-K. 4373 (RA n 58 35 D -f 66 »'I 
Q-K. 4300 (RA 18 45 6 D + 6 SOI 
N. O..K. 6700 (RA 19 17 20 D + 1 18' 
Q.-K. 4514 iRA 10 14 51 D +50 16 ■ 
N, O.-K. eSQI (RA 20 9 57 D +12 Ml 
N. Q.-K. 7027 (RA 21 2 55 D +41 4S 
0,-K. 4064 (RA 23 20 27 D +41 56 i 
Dann der Orionnebel in der Nähe 
1 dö 



bnlen im Spektrum der Nebe 
allen Nebeln die gleichen oder ob merk- 
liche Unterschiede m dieser Beziehung 
vorhanden sind, offen. Die von den 
emzel nen Beobadi lerngefundenenwider- 
sprechenden Resultate haben soga 
fech ■ - - 
gegebet 



der beidei 
ijeäondert ausgeführt unil ; 
ihren Resultaten ejne sehr I- 
U berein Sil mmnni;. ts crg: 
hei allen 9 iinicrsuchien 
das Helligkeit: 



Ti der Erwägung Veranlassung ■ Speitrallinie ein unveränderliches ist, 
^n, ob nicht jcithehe Ver.tnd,.- ^^.ährend das Helligkeitsverhällnis der L 



■n Ndi 



3. Linie stark vanierL -Es ist,« sagen 
die Beobachter, .genau dasseibe & 
gebnis. iu dem Keeler auf Grund \Bti 
Helliglieifssch:it?nni;en bereits i;tlum- 



n deshalb ni.iss 
CS wichtig erscheinen, dass zuerst einmal 
eine Grundlage für die Entscheidung 

dieser Frage gelegt werde. ! ^^^^^^^ Me^-imi"- -l-^t'-i > I-n i't- 

Aul Veranlassung von Geh. Ober- micher din"f Tiir.-!, 

Rcg.-Rat Vogel haben di^lialb Prof. J. ^^^^^ ,,,„51^,,, yii„,,i„ 

Scheiner und Pr,>f, J. WiImh- vom j „„^i j. Nebeilinie dem 

.\,.tr„i)tH5ik,.l...^tii.n (Ii .er,,il,.r..i,i. I jr|g(c),jn, vorlSuflg uoch unbelianrttii, 
1 ,.t,-v;,i.,i, 1 rJ.j.il.r I JUl ,11,1 einin . ^^offf angdiCren, und dass der *asser- 
neuen ve.i. 1 loi. kui-siruiericn sloff in den verschiedenen Nebeln mcht 

bpcktralpholonider^das^ in^ Vethm^mig ^ ^„(^ ^äOiM physikalischen Be- 

'j i^lron. Nachr. No. 3SM.-S. 
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dingungen (relative Menge?) leuclilet. 
Der BClion mehrfaeli, neuerdings von 
Herrn Belopolsky ausgesproclienen An- 
sicht, dass die 1. und 2.Nebel[iRie einem 
modifizierten Wasserstoff Spektrum an- 
geliüren. ist unser Resultat weniger 
günstig, oline ihr indessen zu wider- 
setzt man das Helligkeitsvertiiltnis 
zwisdien der 3. und I. Linie im Orlon- 
nebe) (Trapez) gleich [, so resultieren 
für die übriger Nebel die .folgenden 
Werte, die nun unmittelbar mit späteren 
entsprechenden Beobaciitungsergeb- 
nissen verglichen werden können, um 
etwaige Veränderungen konstatieren, 
resp. als unwahrscheinlich hinstellen zu 
können: 

Orionnebel 'Trape?,): I.UO N.U.-K.'KU: 0.47 
O-K. ■\2Ti: UTd (-...K.lOOl^O.-ll) 
O. K. 451-1: Ü.Ol N.G.-K."m7:0.3U 



selben Resultate 

ficht Cainpbells 
Verschiedenheiter 

No. 734 (Scheinf 
Stelle des Orioni 
Prof Scheine 



schwächsten 
zu schätzen. 
Mde Beobacti 



L gefunden hatte, be- 



■ 1 Um aber in dieser Richtung wenigstens 
- etwas zu ihun. haben sie an den Randen) 
I ; der Huyghcns'schen Region Messungen 

angesieiir. sie gingen hierbei so wdt 

■ I dass die 2. und 3. Linie nur noch 

■ I eben zusenen waren und die Messungen 

k ge 

E n Mc= 

; schieuenen R^ionen des Nebeis. 



Messier s Verzeichnis von Nebelflecken und aternhaufen. 



Komeicnenideckungcn beruninie Asiro- 
nom Charles Messier (geb. am 27. Juli 
i7jO zu Badonviller In Lothringen. 
gesL am 11. April 1S17 za Paris) ein 
Verzeichnis der von Ihm entdeckten 
Nebdfleche in den Abhandlungen der 
Pariser Akademie der Wissensch^ten 
verölfenaicbte. Dieses Veneichnls ist 



siLiiLT IUI der Connaissance ue Temos 
för I7S3 und 1784) durch Zusätze ver- 
mehrt iiociimais abgedruckt worden und 
umfasst In dieser Form 103 Nebelflecke 
und btemhaufen. EswurdefOrWilhdin 
Herscbej dte Vennlassung. mit seinen 
grossen api^dteleskopen die von Messler 
entdeclden Objelde nachzusehen und 
ZBlilieiclie neue [NcUclliecke dUU zU 
enbleclcen. Messier bediente sich zu 
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seinen Beobaclitiingen eines Dollond- 
schen Fernrohres von 3',', Fuss Brenn- 
wdte und 2V, Zoll Objeklivdiirch- 
messer. Das Orl^inalverzeiclinis der 
Messler'schen Nebel isf gegenwartig 
nichtldchlmclir;ugänglicli,auciiinseiner 
ui3pr{lng1jclicn Form zur Benutzung 
unbequem; da aber die Nebelfleche, 
welclie es enthälf. zu den leichter siclit- 
baren und überliaupt zu den interessan- 
testen geliören, so ist wiederholt der 
Wunsch auEgetaucbt, dieses Verzeiclinis 
in nioJcmer Form wiciler hcraiiszu- 
gdien. Dieser Arl.üit h.it siel, Herr 
J. E, Gori' iinkT/oyeii. Die l\)5i>iotien 
der dniehii;n Nebtl sinJ vuii iluii auf 
das Jahr 1900 bezogen worden und 
ausserdem hat er überall kurze Be- 
schreibungen des Aussehens und des 
Charakters der einzelnen Objekte bei- 
gefagt. Nachstdiend folgt das von Gore 
midierte Verzeichnis nebsl einigen Zu- 
sStan lu demselben. 



RA a&So. D+21°57'. 
Dies ist der berühmte Crab-Nebel 
im Stier, der etwa 1" nördlich dem 
Sterne £ Tauri voraufgeht. Oesehen 
wurde er zuerst 1731 von Bevis, dann 
1758 von Messier gel^ntlich der Be- 
obachtung des damaligen Kometen. Er 
bezeichnet ihn als von weisslichem Lichte 
imd sich ausdehnend in Gestalt einer 
Lichtftamme. M. Herschel bezeichnet 
ihn als eines der schönsten Nebelobjckte 
des Himmels 5' im Durchmesser; John 
Herschel hielt ihn für einen äusserst 
entfemlen Sternhaufen, Lord Rosse hat in 
seinem grossen Telesko|) die einzelnen 
Sterne deutlich erkannt, aiidi eine Ab- 
bildung des Objektes gegeben, die jcdocli 
nach Dreyer kein ganz zutreffendes Bild 
desselben giebL Dies wird durch die 
von Dr. Roberts 1892 und 1896 auf- 
genommenen Photographien des Nebels 
bestätigt. 

U 2. 

RA 21»' SaS-n D - 1° 15'. 

Im Wassennann, etwa 5" ndrdlich 
von dem Slem ß Aquaiü und von 



Messier i7äO gesehen, aber schon vt 
Maraldi 1746 entdeclrt. Letzterer saf 
'Der Mittelpunkt isi gianzena unu d 
um^ebendeüchl UranA.' U'. Herscli 



lieh in einen gläiizeiiden Sttrnliaulen 
auf. John Herschel vergleicht das Aus- 
sehen des Obiekies nui einem Hauien 
glänzenaen sandes. Adinirai ainvlh hai 
dicsenNcbel an einem ezolligen Retraktor 
beobachtet nnd heh.iuplet, ihn als dicht 



n Jah 



von Dr, Roberls aus 
■igt das Ceiilriim des 
Haufens m dichten Nebei genuin und 
macht den Exndrudt. als handie es sich 
um eineii »plialnebel. Der ganze Haufen 
steift sich in Meinen Tdesbopen als 
Slem 7.7 Gr. dar, 

M 3. 

AR 13li 37.0 ■ [> —2^- I! , 
In den JafjdbuiiJeii, euva 12*' nordl, 
vom Arktur und diesem voraufgehend. 
Messier beschreibt ihn als slendosen 
Nebd, 3' im Duidimesser, rund, im 
MfHdpunkt glänzend, gegen die Rinder 
hin an [Jcht abnehmend, ein schOnes 
ObjekL W. Herschel sah ilin im 20- 
tßsaigen Teleskop als prachfvollen Stern- 
haufen 5' bis b' im Durchmesser und 
John Herschel beschreibt ihn als seiir 
gross und hdl mit Siemen 11. bis 19. 
Grösse. Lord Rosse sah das Centrum 
des Hanfens ndtlidi verwaschen und 
von ihm illerseHs Strahlen von Sternen 
ausgehend. Dr. RobertshatdasObjdctt SD 1 
photographlert Nach den Angaben der 
Harvard -Sternwarte etnd unfer den 
Sternen dieses Haufens nicht weniger 
als 132 vetjinderilchel 
H 4. 

RA 16k \iBmO-Vi*\T. 
Im Skorpion, von La Caille zuerst ge- 
sehen. Messier beschrdbt ihn I7H als 
Haufen sehr Udner Sterne, 2.5' ImDuidi- 
messer, der am schwachen Femrohr wie 
dn Nebe! erschien. Er gebt etwa lA* 



H 6. 

RA 151i D +2° 71: 

Von Mcs^it'r tif.st-Iirii.'bi.'i: al^ schöner 
Nebel olmt Slümt-, ?,■ im niircliiiicsscr, 
den man bei lieitereni Himmel sehr gut 
mit einem Fernrohr von 1 Fuss Brenn- 
welte sehen könnb. In Wirklichkeil ist 
es ein kugelförmiger Haufen von Sternen 
11. bis 15. anderen Anahl W. Herschel 
auf 2Q0 oder noch mehr veranschlagte. 
Eine von Dr. Roberts 1892 aufgenom- 
mene Photographie zeigt darin Sterne 
bis zur 1 5. Grössen blasse und imCentnim 
dichte Nebeiigkeit, Unter diesen Siemen 
sind wenigstens 85 vetSnilotlichf. Das 
Objekt seilt etwas nünilicii dem Sttni 
5. Or. ä Strpcnlis vorauf. 

M 6. 

AR ITii -Si'» D —32" 10'. 
Im Siitirpioii, Nacli Messier ist es 
ein Hauten kldner Sterne, den schon 
das kleinsie Iiistruineiil als solchen dar- 
stellt und der dem blossen Auge wie ein 
Nebel ohne Sterne erscheint. John 
HerscW beschreibt ihn ab schönen, 
grossen KtuiFen von Sternen 10. und 
11. Gr., daninter noch ein Stern 7. und 
dn anderer 7.8 Gr. 

M7. 

AR 1711 441" D -34« 39 . 

Grosser, dem blossen Auge als Nebel 
eiscbeinencier Sternhaufen, von Messier 
tun 23. Mal 1764 beobachtet Die Sterne , 
tänd nach J. Herschel 7. bis \% Cr. < 
Im Skorpion. t 
M 8. 

AR 171i 57.6"^ D - 2.1° 32'. , 



der Mlldubasse. John Hei^clicl he- 
zdchnet Ihn als prachtvolle; (."Itijtki, 
Dr. Roberte hat Ihn deshalb ph.jlu- 
grapbisch aufgenommen. Nach Scccht 
zeigt dieser Schauten ein Oasspektrum. 
H 9. 

AR ITli IM"" D -18* 2S'. 
Im Ophluchus zwischen t\ und 58 
Ophiuchi, dem ersleren Sterne näher. 
Messier entdeckte diesen Nebel am 28. 
Mai 1 764 und beschrieb ihn als sternlos 
und lieh (schwach, 3' im Durchmesser. 
W. Hersehels 20fijssiger Reflektor löste 
ihn dagegen in Slerne auf, die nach 
J. Hecschel 14. Gr. sind. 



M 10. 

51.9"' n - 



" 57'. 



Im Üphiuchus, am 2y, Mai 1764 
von Mcssitr .iufj!cfundtii und wie folgt 
beschrieben: iNebei ohne Sterne, bei 
einem Stern 6. Or. stehend, schön, rund, 
mit einem gewöhnlichen Femrohre von 
3 Fuss Länge, nur schwer zu sehen, 
4' im Durchmesser.« John Herschel 
beschreibt ihn als schönen grossen Stern- 
haufen, 5' im Durchmesser, mit Aus- 
läufern von Sternen, davon manche 
ziemlich hell sind. Dr. Roberts Photo- 
graphie vom Juni 1891 zeigt den Haufen 
irei von aller Nebell^teit 

H II. 

AR 181" 45.7ni D -6» 23'. 
Im Sobieski'sclien Schild und zuerst 
n Kirch 1681 gesehen. Messier sagt 
rüber: »Ein Haufen kleiner Steme, 
n man nur mit iinten Instrumenten 
■lit. In t'itKm jjcvvöliiilichfti Tcnirohrc 



III ScitiiI 



;n2J.,\ 



1704 entdeckt und als Stcrnh.mlcn be- 
schrieben, -tr er^chtiul, s.igt der Bi;- 
obachter, in einem gewöhnlictien Fern- , 
röhre wie ein Nebel, aber mh einem 1 
vortrefflichen Instrumente sieht man 
nichts als eine grosse Menge kleiner I 
SIeme. Er ist länglich und dehnt sich i 
von NO nach SW hin aiiE.< Er steht 
nahe dem Stern &5 Or. 9 SagHlaril in | 



, Jol 



Hcrschd hat das (lanzc in 
Gruppen kleiner Sttrui; sei 
Herschel nennt den H.iufcn 
rund aus Sternen 9. bis 11.0 t. bt-slilicnd. 
Admiral Smyth giebt eine ganz unzu- 
trefCende Zeichnung des Haufens. Dr. 
Roberts Photographie von ISQI zdgt 
keine Spur von Nebel in diesen Sternen. 
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H 12. 

AR löh 4Z.0m D — 1° 48'. 
Im Ophiuchus, zwiscticti Ii und 41 
Ophluchi. Von Messierani30.Mai 1764 
entdeckt und als lichtsch wacher, runder, 
kernloser Nebel beschrieben, der bei 
einem Stern 0. Or. stehe. J. Henchel 
lösle ihn in Sterne 10. Gr. auf, die nach 
Rosse Tendey zu spiralförmiger An- 
ordnung neigen. Eine von Dr. Roberts 
im Juni 1892 aufEcnommene Pliolo- 
giapliie zeigt die Sterne bis zum Centnim 
des Haufens otine Spur von Nehel. 



AR II 



[ 13. 



Der beriilimte kugeliörmige Siern- 
häufen im Kerliules zwischen i; und t 
Herculis, einer der prtditvollstcn seiner 
Klasse. Er wurde van Halley 1714 
zuerst gesehen und von Mcssier, der 
ihn sdt 1764 beobaclilele, besclirieben 
als Nebel ohne Slsnic, rund, i;län7crd, 
inderMhte heller als.nin lfa[ulc,/wisdicii 
2 Sternen 8. Gr. sldicnd. W, Hcrwihd 
ttkoint das Objekt als prachtvollen 
Kaufen von Siemen, die gegen die Mitte 
hin äusserst gedrängt stehen und schätzt 
die Zahl dieser Steine auf HOOO, Lord 
Rosse erkannte im Innern des Haufens 
drei dunkle Kanäle, die auch aui der 
Photographie von Dr. Roberts aus den 
Jahren 1S87 und I8Q5 hervortreten. 
Dereefbe glaubt, dass das Ganze eine 
- ArtspIraligerStruVturzcigc. H.K.PnImcr 
zählte auf einer von ihm aufgcnoinmtncn 
PhotostaphiodiciOsI iiUik'iis 54S2SlLriio. 

M 14. 

AR 1711 [> —3" II'. 

Iro Ophiuchus zwischen r und 41 
Ophiuchi und von Messier am I.Juni 
1764 entdeckt. Er beschreibt ihn als 
■Nebel ohne Stern, nind, rieht sro^^, 



stehlend, vftllig aufßclösf und äiis»eisl 
reich, die Sttrnc 15. bh Ifi. Or. Eme 
von Dr. Rubetts im August 1897 auf- 
genommene Photographie zeigt von 
der Mitte des Haufens, wo derselbe 
nebelig zusammenfliessend erscheintaus- 
laufend Kurven von schwachen Stemoi, 
die «ch radial nach allen Seilen hin 
erstrecken. 

M 15. 

AR2I1. 15.1"> D +11'' 43'. 
Ein kugelförmiger Sternhaufen im 
Pegasus von Maraldi 1745 entdeckt 
und als ziemlich heller Nebel mit einigen 
Stctiu'ti l)t?i; Ii rieben, der zwischen 
I l'cgasi und ,-j Equulei siebe. Mcssier 
bezeichnet ihn als Nebel ohne Sterne 
von 3' Durehmesser. Die Sterne, aus 
denen dieser Klüster besteht, sind nach 
John Hetschel 15. Or. Dr. Roberls 
Photographic vom November 1890 zeigt 
das Ccnlrum des Haufens neblig und 
die Slcnu' um dasselbe in Linien und 



H 16. 

AR 181' 13.2"> D —13" W: 
Im Sobicski' sehen Schild iind vnu 
Messier am 3. Juli 1764 eiilJecki. Er 
beschreibt ihn als Haufen kleiner kleine, 
mit schwachem Lichte vermischt, 8' im 
Durchmesser und in einem seilwachen 
Femrohre wie ein Nebel aussciicnd. 
Nach John Hetschel enihäll dieser Kaufen 
wenigslcns 100 Sterne. Die Photo- 
uinpiiir Ji.'-. Dr. Roberls vom August 
1*1)7 /liyf einen grossen hdlen Nebet, 
der aii^eiieiiiend einen Sternhaufen um- 
hüllt. 

M 17. 
AR m I5n D— ie>44' 

Der sogenannte •Omega-Nebel«. 

Massier sah ihn zuerst ani 3. Juni 1764 



Objekt als üheiaus schönen, kugeliör- i Zwei teleskopische Sterne stehen in der 
migen, feinen Sternhaufen, nicht sehr Nahe. I}ei klarem Himmel sieht man 
hdl, aus dem fdnslen Stemslaub be- 1 diesen Ndiel sdir gut mH dnem ge- 



' wohnlichen Fenirohr von 3'/, Fuss 

' Länge.« Er li^ etwa 2.5° sßdlich von 
dem Nebe! M 16. John Herschel be- 
zeichnet ihn als prachtvolles, sehr grosses 
und helles Objekt, Rosse hat ihn ge- 
zeichnet; er gleicht einigermassen dnem 
griechischen Om^a, mehr noch einem 
Hühnerei. John Herschel hat einige, 
Lamont 35 Sterne in und um den 
Nebel gesehen und hält Ihn für auf- 
lasbar. Eine Photographie von Dr. 
Roberls vom August 1693 zeigt die 
oben em^nte Form des Nebds nicht 

I NRch Hoggins bedtct denelbe ein Ois- 

I spdctrum. 

U 

AR 18h UAm D -tT" 10«. 
Etwa 1" südlich unter dem vorigen 
Elehend; nach Mcssicr ein Haufen kiemer 
Sleme mit leichtem Nebel umgeben. 
Webb bezeiclinet die Stelle als groää- 
Mtlges Sternfeld m sehr reicher Nach- 
barachalt 

M 19. 

AR lÖli 56.41B D —26= T. 
Zwischen Qphiuclius und Antares, 
dem ersteren näher stehend, von Mcssier 
am 5. Juni 1764 entdeckt Nach seiner 
Beschreibung ist es ein Nebel ohne 
Sterne, allein W. Herschel löste ihn In 
Sterne auf. Jahn Herschel iiezeichnet 
das Objekt als prachtvollen kugelför- 
migen Sternhaufen, sehr hell, rund, 10' 
im Durchmesser und besteht aus Sternen 
14. bis 16. Gr. 

H 20. 

AR m SW» D -23« 2: 
Im Schützen nördlich nahe bei 
4 Sagittarii. Messier sali an dieser Stelle 
am 5. Juni 1764 etwas, «-as er als Haufen 
von Siemen beschreibt Man findet 
dort einen sonderbaten, von dunklen 
Kanälen zetschnitlenen Nebel nebst 
Sternen, darunter ein 3facher Slem. 
Herschel, John Lasseil and Trouvelot 
haben den Nebet gezeichnet auf der 
Llck-Stemwarte wurde er später am 
Crossl^-Reflektor photographiert Der 
hellste Tdl des Nebels glebt ein hon- 

Slrtu 1902. Heft 10. 



tinuierildies Speldniin ohne dunkle oder 
helle Linien. 

H 21. 

AR 17h 58.7" D -22° 30'. 
Etwas nördlich von M 20, zwischen 
/I und 4 Sagittarii stehend, von Mcssier 
am S.Juni 1764 entdeckt und als Haufen 
von Sternen 8. und 4. Gr. mit Nebel 
umgeben, beschrieben. 

U 22. 

AR WH 303 D —23" 59'. 
Im Schätzen, zwischen /t und d 
Sagitlarli. Dieser Ndiel wurde 1665 
von Abraham Ihle gdegenlHch einer 
Sahimbeobachtung entdedrt, später von 
Legentil (1747) beobachtet, der ihn als 
Sternhaufen bezeichnete. Messier sah ihn 
zuerst am 5. Juni 1764 und beschreibt 
ihn als runden Nebel ohne Sterne, den 
man gut mit einem gewöhnliciien Fem- 
rohre sehen könne. John Herschel be- 
zeichnet das Objekt als sehr hellen, 
kugelförmigen Sternhaufen,?' Im Durch- 
messer und die Sterne g^en das Centnim 
hin sehr gepresst stehend. In Feni- 
gläsem von 3'/, Zoll Durdimesser er- 
scheint der mittlere Tdl des Haufens , 
als Nebe!. 

U 23. 

AR 17ii Sl.Oi" ]> —19° 0'. 
Nahe bei 65 Ophiuchi. ein Stern- 
haufen von Messier am 20. Juni 17G4 
entdeckt, 15' im Durchmesser. Nach 
Webb kein eigentlicher Sternhaufen, 
sondern ein sehr reiches Qesichfsfeld 
von Sternen. 

H 2*. 

AR 18Ji IZS" D -18° 27'. 
Etwa 2" nordlkli vnii ,i Sagittarii, 
in der Milchslr.if'^e iVli'^^sier am 

20. Juni 17Ö4 eiildecktcr sehr grasser 
Sternhaufen ^mehrere Sterne von ver- 
schiedener Grösse sind darin, das Licht 
in diesem Haufen ist in mehrere Teile 
geteilt' Nach Lord Rosse findet siehauch 
Nebel zwischen den Sternen, während 
die Photographie, welche Dr. Roberts 
im Februar 1894 aufnahm, keine Spur 
von Ndiel zeigit Auf dieser Pholo- 
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graphie eradidnen die Sfeme rings tun 1 
das Centrum des Haufens in Viralen 
geonlnet, sodass man den Eindnicli | 
geuriiint, als liätten sie sich aus einem ' 
spiraifönnigen Nebelfleck enfwickell. j 
Brodie bezeiclitiel dasQanze als »prachl- 
volies Feld Meiner Sterne.. 

H 25. 
AR leii 24,li" D - lU" 2 . 
Im Scliühcii, Smilli liest hrcilif ilieses 
Objekt als einen zcrstreiilcn Haufen vuii 
grossen und kleinen Sternen in der 
Milctistrasse. Naliebd, sQdlicli dem 
Nebel rolgend, stellt der Veränderliche 
U SaglUarU, den Schmidt 1866 entdeckte 
und denen Lichhvechsel in t'l, Tagen 
zwlscben 7. und 83 Or. slattflndeL 

H 26. 

AR IBh 3D.7B1 D —9» »' 

Im Sobieski 'sehen Schild, 1764 ent- 
deckt -Ein Sternhaufen ohne Nebel, 
2 Miiuiteii im Duichmesser; mit einem 

Femglas haben- '(Me^sier) Sir Julm 
Herschel beschreibt den Haufen als 
gross und ziemlich reich, die Sterne 
sden 12. bis 15. Qr. Dr. Roberts hat 
ihn im August 1892 phn to!,'Taphiert. 



M 27. 

AR 55.3n' D +22- 2T. 
Im Fuchs, 1764 entdeckt, etwas sful- ^ 
ch von dem Stern 5. Gr. 14 Vulpe- j 



culae stehend. Messer sagt, das ObjeU i 
sd ohne äeme, oval und gut mit einem | 
gewöhnlichen Fernrohr von 3'/, Fuss | 
zu sehen. Es ist der berühmte -Duinb- 
bell-Ncbel'p der später von J. Herschel. 
d'Arrest, Lord Rosse, Lassell und Seclii 
gezeichnet worden ist. Rosse hielt seine 
Auflösung in Sterne lür wahrscheinlich, 
Huggins abw fand hierein Gasspektrum. 
Die Photographien von Roberts und 
Wilson zeigen, dass es sich um dne 
kugelförmige Masse handelt, die von 
einem breiten und dunklen Ring um- 
geben wird. 

H 28. 

AR 18h iSA,« D —24= 55'. 
Im Schützen am 27. Septh. 17« 
entdeckt. Nach Messier ein Nebel, zwa 
Minuten im Durchmesser, rund, ohne 
Sterne und miteinem gewöhnlichen Fern- 
rohr schwer zu sehen. Sir John Hersdld 
beschreibt das Objekt als -sehr hellen, 
sehr gepresslcn kugelförmigen Stern- 
haufen, ein schönes Objekt". Die NM 
Messier No. 8, 16, 17, IS, 20 bis 25, 
liefen <.in>IIii-h :iiEf einer kleinen Flache 

)^S.iE'i'tZi.' 

M 29. 

AK 201i 2U.5'" I) -1-33" II-. 
Am 2g. Seplemher 1764 von Messier 
im Schwan entdeckt, 7 ' " 



s oberhalb r Cygni. 

(FoOsetzung lo 



Vermisohte NachrioMeii. 



Benenmmg'Pii von neu entdeckten 
verÄnfleriichen SternEn. 
den Herren IJuiier, H:iriwi^', Müller und 
Oudemuiis bestehende internationale 
Kommission für die Herausgabe eines 
Katalogs der veränderlichen Sterne hat 
die nachstehende Benennung neu ent- 
deckter Veränderlicher verötfentlidit. ') 
Den Hauplanteil an den neuen Ent- 

') Atlroa. Nadu-. No, SSOS, 



I deckungen ' hat die Photographic, und 
I Iremerkenswert ist, dass unter den 2i 
Objekten sich nicht weniger als 4 Ver- 
änderliclie vom Algoltypus (Ch. 3707, 
6927, 7318, 7891) befinden, darunter 
einer mit der auffallend grossen Periode 
von 31.3 Tagen. Bei den Maximum-und 
Minimum-Helligkeiten ist durch ein in 
derletztenKolumnehinzugeKIgtes 
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Eine for^>eselz(e Beobactilun 
in der Liste enlhallenen slerrif;. 
KotnmisEioii. ist dringend erwi 



29.1900 
77.1901 
6.I90Z 
7.)902 
5.1902 



»27 gg.i9Di 

7318 78.1901 
7360 , 9g.l90! 



X Erldoni . . . 

T Fomads . . 

V Comclapardiilig 
S VoUnös . . , 

Y Velonim . . 
Z Velorum . . 
RR Velorutn . . 
RY Cartnae . . 
RX CenUuri . . 
T Apodi» . . . 
SS Hcreulis . . 
W Draconis . . 
X Draconis . . 
RTLyrae. . . 
RU Lyme . . . 
U Sagitliie. . . 
UW Cysni . . 
RU Capricotni . 



7800 ' «.1901 
7R01 I 10.1902 
T^H 1ZI902 
S1S2 11902 



1.1902 I UV Cvgn 



KR l'egasi 
UZ Cygni. 
RS Pegaii 
U Lacertae 



19 36 ;-i-42 54.9 10.11 



I 20 52 16 i+30 2.S 



Farbenweobsel eines v erfinde p- 
llchen Sternes. Veränderliche 
RW Cygni, dessen Ort am Himmel 
(fOr 1855.0} Ist: 

AR 2011 23in 34" D +39" 29.9'. 
gehört nach den Beobaclifungen von 

Prof. Bohlin in Stockholm zu dL-ii iiitfrli- 
wiirdigsten Veränderlichen.') Der <je- 
nanrle hal ihn von 1895 Nov. IS, bis 
1897 Januar 1 1. beobachteL Die klenistc 
Helligkeit wurde wahischeinlieh nicht 
vM Mber als 1895 Nov. 20. erreichL 
Von dem ZeHpunkfe des Maximums 
an blieb der Stern bis 1897 Jai.. 11, 
beinahe konslanf. Der Stern wsr im 
Minimiini an der urt'ü/i.- iltr bklii- 
barkeit Ifir dw ba i I I 

etwa II. Gr.): die iarbc siriticii daiii.ils 
weiss zu sein. Aber so wie er zu 

>) Astronom. Nadir. No. 3809. 



f 14 3.6 8.9 I <10 



wachsen anfing, änderte sich aulfällig 
die Farbe. Folgende^ hierauf bezüglidie 
NotlerungeH werden von Prof. Bohtin 
aufgdahrt: 

1896 April IJ. RW wurde bald 

nach dem Bespnn des Anwachsens gelb; 



^ 1896 April 
deutend abscn 
1896 M,ni ' 



1896 Okt. 6. RW rot, verwaschen. 
Dieser SIern, sagt Bohlin, gehört zu 
den interessantesten von deojenigrai, die 
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ich in dem Zeiträume der Beobach- 
tungen verfolgt habe. Er isl lypiscli 
für diejenige Klasse die ich mit stationär 
Im Maximum bezeichne; Der Stern isl 
thatsSchlich wenigstens sid>en .Monate 
hindnrdi konsUnt geblidKn, zdgte aber 
in dieser Zdt Meinoe Schwankungen 
sekundiren Charalrters. Die Uchtarl 
änderte sich wlhrend dieser Zeit in auf- 
fallender Weise, aber nicht bloss so, 
dass die Fart» schwankte, sondern so, 
dass auch der Glanz zu und abnahm. 
Es Ist wohl wahrscheinlieh, dass diese 
Andeningen eigcnfümlicher Art mit Ver- 
Snderungen des Spektrums in Zusammen- 
hang stehen, und zwar könnte man sich 
wohl denken, dass der grössere Glanz 
mit dem Oberwiegen des gelben auf 
das Auge besonders stark wirkenden 
Lichtes parallel Kingc. Ein spektro- 
skopisclics Überwachen der Sterne von 
einem interessanten Typus Ist deshalb 
sehr wichtig. Wenn iba diese Er- 
klärungswelse auch die richtige sän 
würde, so wird man doch dabei ausser- 
dem geneigt sein, in dem wechselnden 
Aussehen des Sterns vom goldglänzend 
zum matlrot oder mattgelb, Ohne dass 
die Bchelnbai« Helligkeit sich ändert, 
eine Anzdge des wirklichen physika- 
lischen Veriaufs bei der Veränderlich- 
keit zu sehen. Es liegt nämlich nahe 
anzundimen, dass der Wechsel des 
Glanzes damit zusammenhingt, dass 
eine hellglQhende Gasschicht von bt- 
sonderer Farbe vor dem glühenden Stern 
zeitweilig zum Vorsctiiiii kmnnil iiik! 
dass die sonderbaren qu,i:ilali\;'ii I iilit- i 
änderungen, von denen dio Keile ist, 
derart zu Staude kommen, wiez. B. der 
Mond in der Nacht giinzend gelb er- 
schdnt, während er am Tage, wo sich 
mit seinem Lichte das diffuse blaue 
Licht der Atmosphire vermischt, eine 
fast weisse Farbe und ein mattes Licht 
zeigt. 

Uber einen Heteorltenfall wird 
uns aus Lennep (lUielnprovinz) ge- 
schrieben: Ein Meteor ging am Mittwoch 
den 20. August abends lOV« Uhr hier 
nieder, so beilchld das >L.IäsbL< Die 



glühende M.i5se, die nicht ausserordent- 
lich groäs war, schlug zischend und 
unter grossem Knall in den Garten des 
Herrn Vollmer ein und zHschdlte, 
blendendes Licht verbreitend, auf den 
dortigen SteinfliesKru Durch die Ucht- 
erschehiung und den Knall wurden die 
im Lokale sitzenden Gäste der Gesdl- 
schait Union auf die seltene Naturer- 
scheinung aufmerksam. Ms ni3n hiii- 
auseilte, fand man einzelne «firihmilL- 
Sciilacken, die sorgfältig gtsammdl und 
dem Herrn Baumeister Schmidt als 
Sachverständigen zu(;eschickt wurden. I 
Dieser sandle die .iusscrsl harten Steine 
zur näheren Untersuchung nacii llerlin. 

Neuer Komet (1902 b). Am 
31. August wurde von l'errine auf der 
Uck- Sternwarte ein neuer Komet ent- 
declrt Er erschien als runde, etwas 
längliche Nebelmasse von 4 Bogen- 
minuten Durchmesser mit Kern und 
Schweif. Anf der Königsberger Stern- 
warte sah man den Kern scharf, ibniidi 
einem Stern II. Or. Der Komet stand . 
im Stembilde des Perseus und sein Ort | 
am Himmel war am 2. September j 
10 Uhr 41 Min. abends Könlgsbo^ 
Zeit: AR3>il6>n3e>n5rdl. D.35' IV. | 
Eine vorläufige Bahnberechnung, welche 
E. Slrömgren aus 3 Beobachtungen am 1 
1., 3. und 4. September ableitete, ergab, | 
dass der Komet seine Sonnennähe In I 
der zweiten Hälfte des November ei^ 
reichen, und dass seine Helligkeit mit ■ 
Ende September erttdilich zunehmen 
wird. Dieser Berechnimg nadi aldil 
iler Komet am 5. Oktober in 
AR 20ii Sin D -f 50» 25'. 

Fenumlm fOr Fpennde der 
HlmmelBbeobaelitims:. Aus dan 
Leserkreise des >Sirlu5* sind mir mehrere 
grössereund kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. rreuiideii der Hinimels- 
beobachtung. welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserlialb an mich wenden, 
bin Ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gem bereit Dr. Klein. 
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PI an eten - Ephenerlden. 



Mittlerer Berliner Mittag. 



Mittlerer Berliner Mittag. 



11 4B 18. c 
M 03e'4' 



IG —33 15 38'a, 



Data, 9: 

ICH 11 Ii 

n l: 



1 S — : Mond in 
ts I a ! — i Mond in 

Stembedeclcungen dureh den Mond fDr Berlin 1902. 



M Oendnomm 



Dtiember e. Mittlere Schiele der Bilif 
Sdieinbare . 
ÜBllHnetacr der Sonne 
Partllaxt 
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igeo dsF Jnpltannande. Die simflichcn Angaben Über die Er- 

„_,.„_n der Jupilennonde bEdehcn sich auf mittlere Zell von Oraenwich. Di( 

lYatoiten sind der Reibenfolge Ihres Abstandes vom Jupiter nach mit I tris IV bc- 
xddlnet Die vier grosseren Figuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Beiug aul 
den Jupiter für den Augenblicli der Verfinsterung (d) oder des Wiedererscheinens (r). 
Ist r nicht angegeben, so l<ann der Austritt aus dem Scliatlen nicht beobachtet werden. 
Ferder bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben; 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 
Ee R den Austriit des Trabanten aus dem Schalten des Jupiter. 
Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Juniterscheibe. 
Oc R das Wiedetersdieinen seitlich neben der Jupiterscheibe. 
Tr i den Eintritt des Trabanten vnr die Jupitcischeibe, 
Tr E den Austritt des Trabnnten au5 der Jupilcrscheilie. 
Sh I den Einhift des Trabantenschattens auf die Jupiterscheibe. 
Sh E den Austritt des Trabantenschattens aus der Jupiterscheibe. 



ngt^iebenen Zeitpunkten zu addieren. 

7". Dezember 5. 11. Tr. I. 6'' a». III. Ec 
Bii 9" 28.. II. Sh. 1. 711 2S". II. Tr. E. i" üfl". Dezember 6. 1. Tr. 1. !i 
1. Sh. I. JO". Dezembep?, II. Ec. R. Ji" is" aa». I. Ec. R. 4" 38-. Dezember 
I. Sh. E. <H9i". IV. Ec. R. JB~ SS. Dezemheria. III. Oc. R. ii> 62-. III. Ec. 
6i>aan>D2'. II. Tr. 1. 7h i?". Dezember 14. l.OcD.Bhsan.. II. Ec. R 7" 23" (i 
Dezember 15. I. Sh, I. Sfi". I. Tr. E, vi': 1. Sh. E. ei" is-. Dezember I 
III. Oc D. Sh as". Dezember 2t. II. Oc. D. lO". I. Oc. D. 7*' aB-. Dezem- 
ber 22. I. Tr. 1. 1" 63". I. Sh, I. 6i> Sl I. Tr. E, i" 13". ' 
Sh. E. 41' (B-. 1. Ec. R. 6" 23'» 33'. Dezember 2B. l,Tr. 1. C^si 
I. Oc D. *!■ 10". II. Sh. I. l'' aDn". 11. Tr. E, St III. Sh. E. 

71. lg» 31.. 11. Sh. E. Th 23". Dezember 31. 1. Sh. E. 4'' 35". 



Der Komet 1902 b. Nach der Beredinung von E. Strflmgren wird der 
Komet In den nlchsten Tagen folgenile Positionen am Himmel Annehmen 
(12 Ulir m, Zt V. Berlin): 

Oktob. 2. AR22I1 2<)'nD + 56* !& Oklob. 10. AR I9h «mD + aS* V 
' 4. 21 23 52 59 . 12. 18 45 26 11 

• 6. 20 27 47 23 > 14. 18 26 20 6 

> & 19 42 +40 23 > 16. 18 11 -f 14 53 



HenugdKr: Dr. Kemunn ]. Klein hi KNn. -- Dnidi vnä Ötkir Ldner In L 



Fii;. 1. 




Siriiis 1902. 

Diiiiklf Flecke und Liniet 
Nach de» Ücobachliin; 



I 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Oentralorgan ffli alle Freimde nnd Förderei der Himmelskonde. 

Henusg^eben 

■Rt«r WMrkiq htrvtmgtidtr tuMtmr ni MtroMNluhw SvMIMiIIm- 
von Dr. Hermann I, Kleüi in Köln a4Bb. 

Jeden Monat 1 Heft. — JShriich 12 Mb. 
V«rlas von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

INHALT; MerkwBrdiei Aofflodiing der BniiAslBckc '^eTn'cTMcleorltcn. S. 241. — m» 
besten LolulHiten FEr Blninoniiedic SutlDncn. S, 342, — Neue spcktroskopiEche Dopp^ 
«lerne. S. 211. — Die Noiri vou lUdl Im l'erKiis. MII Tafel XIII. <ForlMliuaK.) 5. ^^t. 
— Messlefi Venddiai» von NebelllKkcn und Slemhiuf™. JFnrlseliung.) S. 247. — Die 
Bilder dM Fernrohres im heorie. S. 250. — Die VersammlLng der 

Aitronomischen Gesellschail iii niitllni'en I<I<I2. S. 2ii. — Der Kgmet 1902b. S. 2^8. — 



Merkwürdige Auffindung der Bruchstücke eines Ueteoritfln. 

^^inm Mdeorsldii, ileram 15. Nov. hörte ein sausendes Oelöse. Als erauE- 
1898 yti 30i'i aluTuls zur Erde blickte sah er eine grosse feurige Masse 
gefallen sein soll, beschreibt O. C Far- am Fensler vorüber fliegen, Ihre Bahn 
ringtoTi.') Die Auffindung infolge Be- war nahezu horizontal und die Richtung 
rechnung des Ortes, wo das Nieder- , der Bewegung nordwestJich; das Uchl 
fallen stattgefunden hat, ist so merk- ' war weiss und IdthaH wie das dner 
I würdig, duss diejenigen, welche einiger- elektrischen Lampe, und ein feuriger 
I massen wissen, was es niii dem Suchen Schweif von mdireren hundert Fuss 
I nachMefeorefdnenindcrNähtiiiresFall- Länge mit verscMedenbrbigen Funken 
oites auf ^di hat, den Kopf sciiiiltcln folgte demselben. Das Licht war so 
werden. hell, dass es das ganze Haus erleuchtete 

AnjenemAbendesah ein HerrSuHon, , und von den ttbrlgen Hausbewohuem 
seines Zdd>en> Feldmesser, der sich eben ' auch bemerkt wurde. Herr Sutton sudile 
in seinem Hause befand, einen durch' undenSchätzunKenderOeschwindighett, 
das Fenster dnäringenden LichMltz und ! Bew^nngsrichtung u. s. w. den Punkt 

m berechnen, an dem die Masse die 

>) Sdenee 19(B VoL XVI, p. BT, I Erde getroffen haben munte. Eist fand 

SriDi iwa. Heft IL 31 
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er einen Abstand von 4 engl. Meilen, 
aber sein Suchen an dieser Stelle blieb 
erfolglos. Nacli fast drei Jaliren stellte 
er eine neue Berechnung an unter An- 
nahme einer grosseren Qeschwnidigkeit, 
welche eine Entfernung; von 8 Meilen 
ergaD. in oiescr guang es mm Wlriilldl 
den Stein auhufinden. den er dem Flää, 
Columblan Museum flbemiitlelt liat. Dce 
Masse bildet ein unregeimässitte^. elwns 
tafÜfdnniges Polyeder, das vnri icbl 
fast ebenen Flächen begrenzt ihr 
Gewicht beträgt etwas über D8 i'tund. 
de.tet abetall mit ein«- dicken. schwari:eii 
mndc bedeckt, die g^en das Dunkel- 
grau des Innern sbA abaflcht Die Rinde 
itt KetOpfdt mit vtKngmden Melall- 
kAmern, die neisf mit sdiwarzem Cteen- 
OKjd bededd sind, zuweiten aber glln- 
zend^ nidtdwelsse Farbe zeigen. Eins 
von diesen KSmem hat 5 nun im Durch- 
mesKT.dicBnderen and kleiner. Sprünge 
in der Rinde und die charalderistlschen 
OndKn sind zahlreich. Die Textur des 
Meteoriten ist fest und masslE, die chon- 
dritische Struktur sclion mit blossem 
Auge erkninbar; Chondren von 2 mm 
Durchmesser können ausgebrochen wer- 
den. Die vorläufige chemische und 
mikroskopische Untersuchung ergab als 
Hauplbestandteiie Chrysotil, Bronzit und 
Nickeleisen. Das spezifische Oewiclit 



ist 3.62. Die Gegend, in welcher der 
Meleorlt ycfallcii ist. hat in ^iiv^m (i^bn;; 

bM le II "ll I k 
gegeben, dass sie als besondere Falle 
betrachtet werden müssen. Eine weitere 
Interessante Bgentltmlidikett ist die Thot- 
Sache, dasB dieser Fall zur Zeit des 
Leonidenschwarmes eingetreten. 

An dem Vorliandensein des IVIeteo- 

1 i t I 1 Herrn 

Sutlon. er liabe .lurdi ikreclinunj- auf 
(jrundso vager Daten, wie ilim offenliar 
zu Gebote standen, den Ort des Nieder- 
foltes enntttdl, muas doch auf Zweitd 
stotaen. Es dOrfte sogar Lxute geben, 
die sie fQr ein MIrcben halten, indem 
sie sidi darauf stützen, dass es gar nicht 
möglich Ist, auf Ortmd dner willkühr- 
lichen Annahme über die Geschwindig- 
keit, aus der scheinbaren (!) Bcw^ungs- 
rlchtung eines Meteors den Punkt zu 
beröjinen, wo dieses die Erdoberflädie 
trlffL Selbst wenn die wirktidie Babn 
eines Mejeoi^ durch die Atmosphäre so 
geiuu ermittelt ist, wie dies gewShnlidi 
nur der Fall sein kann, Ist es bis jetzt 
noch niemals gdnngoi led^idi auf 
diese Direktive gestützt, Fragmente einer 
Feuerkugel aubuflnden. 



i besten Lokalitäten fUr astronomische Stationen. 



rSHsist dne bdannte und oft beklagte 
IBB Thalaache, dass die astronomi- 
schen Observatorien, besonders die aus 
altera' Zeit stammenden, welfach oder 
sogar meistenteils, sich nicht an den für 
die Beobachtungen geeignetsten Punkten 
befinden. Früher als die Beobachtungen 
noch kdnegrosseOenauigkelt erreichten, 
war es weniger belangreich, ob eine Stern- 
warle mitten in der Stadl oder fern von 
derselben la.«, ersieres war sogar aus 
Gründen der Bequemlichkeit und Sicher- 
heit für den Beobachter vorzuziehen. 
Seitdem aber die Instrumente mSchtif^ 
geworden und die Beobaddungsmetho- 



den verfeinert wurden, ja ganz neue 
hödut subtile Hilfsmittel der Unter- 
sncfaungbi Anwatdunggckommensind, 
spielt die Lokal hit des Observatoriums 
eine immer wichtigere Rolle. Mitten 
aus den grossen Städten und die Stern- 
warten mehr oder WHiiger ins Freie 
verlegt worden; aus den Niede- 
ningen mit ihrer schweren, unruhigen 
und weniger klaren Luft ist man mit 
den Observalurieii auf die Höhen der 
Berge gestiegen inui mehr und meiit 
zeigt sich die Überlegenheil der Hoch- 
observatorien über diejenigen in den 
Niederungen. Je mächtiger aber die 
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Instrumente werden und je feiner die 
Beobachlungsmethoden.um so mehr tritt 
die Ounst der Ljge, wie sie sich in der 
Ruhe und Durchsichtigkeit der Luft aus- 
spricht, als wicliligster FalctOT hervor. 
Keir Pocivii Lowell, der durdi seine 
fdnen Marsunlersucliungen rühmlich 
bekannte amerikanische Astronom und 
Mäcen der Sternkunde, hat nun den Plan 
zu einer systematischen Untetsuchung; 
der für Aufstellung der grösslen Pern- 
rohre geeigneten Lokalitäten der Erde 
gefassL Wie er mir bei seinem leib- 
lichen Besuche in Köln des nähern aus- 
einander setzte, verfolgt er den Plan der 
Aussendung von Beobaditem, welche mit 
gleichen Instrumenten ausgerüstet und 
nach den gleichen Prinzipien die ge- 
eignetsten Punkte der Eide besudien 
und dort prüfen sollen, wdcbe davon die 
vorziJj;lichsten zur Aufstellung und Aus- 
nutzung der grössten heutigen [nstru- 

Soweif sich bis jetzt übersehen lässf, 
sind es die wischen den Wendekreisen 
gelegenen Wüstcngijrtel des Erdballes, 
welche den meteorologischen Verhäll- 
" " den Astronomen 



. Auf 



Wüste Gobi, 
Ocean und friil 
auf das ameril 



inisphare zieht sich 
irtci uurch dit afrikaniäche 
Arabien, l'crsicii und die 
i'n Paci fischen 
m Ulli! Arizona 
L-sllaiul. Inner- 



Mexiko und die Gobi die höchsten 
Lasen über dvm Meeresspiegel auf. In 
der südliclini McmispliSrc isl es Siid- 
afrida, der weslliclic Teil von Australien 
und schliesslicti die Wijstl<üsle von l'cru 
und Bolivia, welche in Bettacht kommen. 
Die letzteren R^ionen haben die höchsten 
Lagen über dem Meere und nächst ihnen 
Transvaal Unter den sämtlichen ge- 
nannten Regionen stehen nach unseren bis- 
herigen Kenntnissen als die Heeignelsicii 
Arizona und Peru an der Spitze; wit 
weit die Sahara geeignet ist, bleibt zur 
Zeil 'Unbestimmt und noch weniger 
wdss man von den übrigen LokalitatetL 



Obgleich nun die beiden genannten 
WOslengOrtel die besten Aussichten für 
astronomische Studien darbieten, so 
dürften doch auch andere Lokalitäten 
nicht ausser achl gelassen werden und 
unter diesen besonders die Inseln im 
Stillen Ocean. Sonacli hält Herr Lowell 
für wünschen 5 wert, dass zunächst Be- 
obachter zur Prüfung der LuftverhSlt- 
nisse in die Wüste Gobi, nach Trans- 
vaal und den Samoa- Inseln enlsandt 
würden. Die an diesen Punkten ge- 
machten Beobachtungen sollten dann an 
anderen Orlen der Erde wiederholt 
werden, bis endlich deren Oberfläche 
in Bezug auf den Gesichtspunkt der 
astronomischen Beobachtung völlig er- 
forscht isL Herr Lowell schlägt vor, 
dass jeder Beobachter miteins QzoUigen 
Refraktor vendien würde; natürlich 
müssten sämtlidM liutrumente von dem 
nlmlichen Verfertiger und von gleicher 
Qualität sein, auch müsste ein und die- 
selbe Skala für die Luflbeschaffenheit 
angewendet werden. Das ist sicherlich 
erforderlich; aber es scheint, dass da- 
rüber hinaus noch ein weiteres ins Auge 
zu fassen wäre, nämlich die Furderung, 
dass derselbe Beobachter an den ver- 
sdiiedeneri Punkten nacli einander tiiätig 
wäre, oder noch besser, dass die sämt- 
lichen Beobachter nach und nach die 
Hauptpunkte besuchten und dort nach 
den gleichen Prinzipien die Luflbe- 
schaffenheit feststellten. Nur auf diese 
%eise ist es möglich, aireng vergleichbare 
Daten zu erhalten, naml ich solche, welche 
möglichst wenig von der Geschicklich- 
keit des Beobachters beeinflusst sind. 

Die gebräuchliche Bezeichnung des 
almosphari 



I Beobachter 



viduell und bis\ 



n verschiedenen Orlen angewandt w 



den, können nicht ohne weiteres mit- 1 glas liefert, giebt direkt ein Kriterium 
einander verglichen werden. ) für den Oiad der Abwesenheil störender 

Eine Nomialskaia zur Vergleichung i.iiirsiiöitiiiiiireti und fiiriiasVoriiamiiii- 
der Luflt>escliaffcnlieit an verschiedenen sein von Vfciien uniernaib einer gewissen 
Beobuchtungsstaiionen istaber schwierig uros^e, in aimnciier wei&c iricui iiit 
aufmstellen. Iiawischen haben die nach wiim iicr wniintriiinrarcn tw»wii[u> 
dieser Richtung tiin während der letzten ein niass lur uie weiien uoer einer ee- 



ein genugena neiies ucni ncniei uaa < men um 
das AUge in am Brennmmict aes Od- | Bei Anv 
lektiva bringt Es in temer mißlich, 1 aer name 



Dconacnieten aterns, 
und Höhe Ober dem 
'ucir werden : ictctcic 



n gegebenes Objektiv- 



Neue spektroskopische Doppelsterne. 

pSluC der Lick- Sternwarte sind nii< selben Sind HlaospcktroskopUcheDt^ipd- 
ISBJ Hilfe des Mills'schen Spektio- stemc und Prof. W. W. Ckmpbdl imdit 
graphen weitere 6 Sterne mii veränder- dariUMT folgende MlttcUungea. *} Es 
lieher Eigenbewegung in der Gesichts- , 

Ilnie zur Erde entdecU worden. Die- 1 ■) UA-Obttmiory Bnlleltit No. 20. 
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ä Septem 



Gcfchwindigkei 

— 2 km 



1900 De 

1900 Dezember 16. . . +23 ■ 

1901 Oktober 15. . . — 10 ^ 
1901 November 11. . — 12 - 

Das Spektrum des Sterns zeigt helle 
Wasserstofflinien, von denen Uß von 
Espin zuerst s;esditn wiirilen ist Die 
Linie Hr kaiui vidleiclit .un IrefienJstm 
böohrielieii werden als sdinuUe Ab- 
sorptionslirtie mil sehr hellen Rändern. 
Die Messungen bezogen sieh auf die 
Mitten der dunklen Linien. 
^0«minorum(n = 6i: 9'»i) = +22° 33') 

Hierüber liegen folgende Aufnahmen 
unJ Messungen vor: 



lOCO Jan 



1902 Febi 



15.8 km 



. . T-25 
+ 23 



Die veränderliche Qesdiwindigkeit 
wurde uif der dritten Platte entdeckt 
yC«iiitininoTU(B-T<>Z3»d>^+9°8') 

Folgende Autnahmen und Messungen 
Aber diesen Stem liegen vor: 

iiligWl 



KX» Okiober 29. . 

— . 29 . . 
1901 Novemlier 6. . 



4 km 



+ 53 
+ 50 



£ Herculls (n = 16h 38m J i^ + Sl" 47') 
Im Mai und Juni I8Q3 iiaben Belo- 
polsky zu Pnlkowa, Campt)ell anf der 
Lick- Sternwarte und Newalf zu Cam- 
bridge die radiale Geschwindigkeit dieses 
Sterns spektrographisch beslimml. Die 
.Messungen Belopolsl^ in den Monaten 



Mal und Juni 1893 e^ben im Mittd: 

— 70,4 km. Diejenigen von Campbell 
im April 1897 sowie im Mai und August 
1896 lieferten den Wert —70.1, endlich 
die von Newall im Juni 1897, Mai 189S 
und ^ril 1899 ergaben Im Mittel 

— 1\A km. 

Diese simtlichen Aufnahmen ttigai 
keine Spur von VerSnderlichkeit der 
Geschwindigkeit desStems. DiejQngeten 
Beobachtungen auf der Uck-Stemwarte 
ergaben dag^en folgendes: 

Oaduriadigkelt 



II Juli 1. 



-74 km 
-13.9 . 
-75« . 
-74a . 



Mitlei -74Ji*m 
Demnach hat sich die Oesdiwin- 
digkeit des Sterns sdt 1898 um 4 im 
geändert. Dieser Stem Ist audi ein 
optischer Doppelstem, dessen Begltiter 
etwa 33 Jahre Umlaufsdauer hat. 
Q Equulei (a = 2ll. 11« J = +4»500 
Die veränderliche Geschwindigkeit 
dieses Sterns wurde gemäss der dritten 
der nachsfehend erwähnten BeobBch- 
lungen erkannt; 

1900 Juni 2! 



■ Juli 18. . 
H Juni 2r 



Ocadnn^KkeH 

— 26 Jim 

— 22 . 



September 1. 

— Okiober 15. 
1902 Juni 2. . . 
Der Stern hat, wie zuerst Miss Mauiy 

gefunden, ein zusammengesetztes Spdi- 

oAndroinGdae<a-32)>57<»d-+41>4?> 
Diefolgenden Aufnahmen und Mes- 
sungen li^en vor: 

Dalum QcKliiriiidiKken 
1900 Oktober 9. . 

— I>eiernbei V, 



1901 Juni 25. . 



17. 



Die Mcä 

ausgezeichnet hervortretende Hf- 
Linie. Wie Miss Maury zuerst gefunden, 
hat auch diser Stent ein zusammen- 



— 24e — 



gesetztes Spektrum, Schliesslich bemerkt | 
Prot. Canipticll' Vor Entdeckung von 
38 spekfroskopisclieji Doppelstcmcii I 
mit tilik des Mill^'schcii Spektru- 
graphen sind 3 andere von Belopolsliy 
in der nämlichen Liste von Sternen ge- 
funden worden, im ganzen 41 unter 
350 unlenudilen Finternen. Dm Ver- 



hältnis ist also 1 spektroskopischer 
DoppelsMrn auf etwa 8 Sterne, eii^e- 
rccliiiel die vermutlich doppelten aber 
noch niclit bestätigten Sterne. Hieraus 
darf man schliessen, dass möglicher- 
weise Sterne, welche keine spdiina- 
kopischen Dappelsterne sind, zu des 
Auanahmen gehören. 



Die Nova von 1901 Im PerseuB. 

Mit Tafel XUL (Faitaetzung.) 
eher weitere photographische Auf- j unmittelbar sOdllch von der Nova hü 
nahmen der Nova und der sie sdt dem 9. November 1901 ihre Hdlig- 
umgebenden Nebelpartien auf der | i,eit nicht geändert, dagegen veränderte 
Yerkes - Sternwarte berichtet A. W. ; sie langsam ihre Form, indem sie sidi 
Ritdiey.') Von den 5 besten Negativen i gegen Süden hin ausbreitete. Obgleich 
giebt er Reproduktionen nebst Erlaute- äi^e Ämieruiifj nur gering i5t, so kanii 
rungen. Diese Darsfeilungen zeigen ' Qber ihr Statliindcn jedoch kcii: Zweifel 
deutlich die ununterbrochenen Verände- ! bestehen, da dieser Teil des Nebfls 
rungen, welche in dem Hauplnehel- sehr deutlich ist Auf einem Negativ 
ringe stattgefunden haben und geben | vom205^tembererechdnendieäusseiHi 
auch die augenfälligsten Nebelpartien : Nebdielle als Socmeate eines zlemM 
ausserhalb desselben an. Diese äusseren [ gut definierten Ringes von etwa 25' 
Nebelleile sind in den meisten Fällen : Durchmesser. Infolge günstige atmo- 
so schwach, dass sie mit Sicherheit nicht i sphärischcrVerhältnisseisldiesesNegativ 
erkannt werden könnt™, <■■. sehr scharf unddcntlich undzeigt feinere 

nur um eine einzige Auf ii.iliiiu'liaiidi'lio; iXaiis als irgend ein anderes mii Aus- 
erst das Shidium der g.inzcn Ktihi: ii^r „ahme der beiden, welche am 7. und 
Negative iässt diese äusserst schwachen 
N^l sicher auffassen und gestaltet bei 
einölen von ihnen weitere Schlflsse Uber 
die schdnbaren Veränderungen ihrer 
Position. 

Der Hauptnebelring, den Ritchey in 
seinen frühesten Zeichnungen darstellte, 
hat kontinuierlich an Helligkeit abge- 
nommen, nur die Verdichtungen a und 
b<) sind auch auf den letzten Negativen 
noch augenBlilg^ Die Teile des Haupt- 
nnges sSdwestiTch von der Nova sind 
dagegen so schwach geworden, dass 
sie nur mit grösster Schwierigkeit auf 
den im Februar und März dieses Jahres 
aufgenommenen Platten erkannt werden 
können. Die starke Netielkondensation 



>) Aatrophys. Journal XV, No. Z 

•) Ver^. SÜoi 1402 Tafel III, Fig. Z 



U. Januar erhalten wurden. Auf allen 
diesen letzteren N^tiven zeigen sicfa 
Teile des fiusserea Rlngea,alE wenn sie 
^ch von der Nova zanehnteod entfemM. 
Dieses ist sicherlich der Fall bd der 
Nebelparlie sOdlidi und westlidi von 
der Nova und ebenso bei einer Orappt 
nebliclier Teilchen nördlich von der 
Nova, die nurauf den Photographien er- 
schdnt, wdche nach dem I. Januar a- 
hallen wurden. Eine grosse Ndidmasse 
sGdSstlich von dem Haupiringe erscheiol 
deutlich auf allen Platten, welche länger 
als2 Stunden exponiert wurden. Indetsm 
kßnnen an doselben bestimmt Details 
nicht erkannt werden und ebensowenig 
dne Änderung ihrer allgemdnen Oeslatt 
Vermutlich liegt diese grosse Masse in 
der Richtung von der Nova, in wdcher 
dlestarkeNebelhondensafion a da Haupt- 
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iciiii'iii: in:u,'iT'n\ tii^i nivrji'iuiuiii' liw tsi'wi'LPUiiir imii dir 



ymatr Nebtisiricii iii uer Ricmung aer VLirkiictii^ vfiiiiuitriiny ucr Materie aiis- 
Bewegung von a. Eine bcmerkensweda i zusprechen. Die rapide HciiigkciisLib- 
urU[J|)e Ii vüll INeMlSIrCilCii UClmUel nalime iJcr I eile dCS MAUplrDIges Ulla 
sich eiwa 16' nördlich von der Novs. das plötzliche Hellerwerden, sowie die 
Sie ist auf den Platten vor dem 1. Januar | schtielle Auswärlsbewegimg von Teilen 
nicht 711 sehen, dagegen deutlich auf des änsscren Ringes besonders nördlich 
dcnjeiugeii vom 7. bis «. JaniTar und und nordwestlich von der Nova, sind 
S. Februar, mit einer wohl marliicrten nach seiner Meinunj; Erscheinungen, 
l'osilionsänderung zwischen diesen bei- welche sehr zu ütmsleii der von Prof. 
ilen Daten. Bemerkenswert ist ferner, Kapteyn und anderen vertretenen Mypo- 
&dss auf dem Negativ, vom 8. Februar , these sprechen, dass die scheinbaren 
ein sehr deutlicher Nebdstrich p In Bewegungen nur auf Änderungen in 
•kai äusseren Ringe etwa 14' aQdwesl- der Beleuchtung eines slationirenNdjels 
lieh von der Nova erseheint Er ist beruhen. 

auf dieser und auf den drei später er- j Beobachtungen über die Helligkeit 
haltenen PJalten lier intensivste Teil iler der Nova Persci wurden von Schorr auf 
ganzen Ncbeligkelt mit Ausnahme der der Hamburger Siernwarle angestellt,'} 
Kondensationen ni und a. Dieser Nebel- , ebenso von Dr. Holetschek zu Wien.') 



Hessier's Verzeiclmls von Nebelflecken und Sternhanfen. 

(Fortsetzung.) 

U 30. I aisden einer linkdrehenden Spirale, deren 
AR 21ti 34.7>" D — 23° 38'. ] Windungen bis zu dem Kern des Ganzen 
Am 3. August 1764 im Steinbock verfolgt worden können. »Diese Photo- 
ais Nebel aufgefunden, sehr nahe bei graphien.,sagter,.werfeneinhellesLicht 
dem Slerne 5. Grösse 41 Capricomi, auf die wahrscheinlichen Vorgänge 
W. Herschel löste den Nebel 1783 in , gemäss der Nebelhypothese ■, denn sie 
Sterne auf und J. Herschel beschreibt ! zeigen, welches die progressive Ent- 
ihn als kugelförmigen Haufen 4' lang wicklungcinesgigantischenStemsyslems 
und 3' brei^ aus Sternen 16. Qr. be- ^u sein scheint'. Der giossc Nebe! ist 
«Wwnd. Lord Rosse hnd dieselben entschieden nicht gasförmig, denn er 
^>RBlig geordnet besitzt nach Hugginsein kontinuierliches 
jg 31. Spektrum. Nahe dem Kern erschien 
AR Oll 37.3m D -|-40" 43'. im August 1885 plätilich ein neuer 
Der Hfosse Nebel in der Aiidromeda. Stern, der Im Februar 1890 big zur 
Die wahre Ocslall dt-sselbcu iiat erst die 'ö- OriJsse abgedunkelt war. 
Photügrapliic tntfiülll. Huberts hielt 

ihn fnernach anfangs für ringfömiig, er- , Ajlronom. Nachr. No. SHl, 3811. 
lonnte aber später den wahren Cbaiakter I ^a. i. 0. No.38ll. 



M 82. 

AR Ob 31- D 18'. 
Kldiier sternloser Nebd neben dem 
grosseti In der Andromeda, von Le 
OenUl am 29. AueuM 1749 entdeckt, 
2' im Durchmesser. Lord Rosse 
soll ihn in Sleme aufgelöst haben; sein 
^Kldrum ist ihnltch demjenigen des 
a Nebels. 

ARlii2WD4-30* 9' 
Von Masler am 25. August 1764 
als schwacher Net>el entdeckt Er steht 
zvnschen ß Andromedae und o ArieUs, I 
dem ersten Steme näher. John Herschel ' 
l>eschrelbt ihn als bemerkenswertes Ob- 
jekt, sehr hell, rund und in Sleme auf- 
lösbar. E)agegen zeigt eine Phott^raphie 
von Roberts im November 1895, dass 
es sich in Wirklichkeit um einen spiral- 
förmigen Nebel iiandelL Ein Kern von 
dichter Nct)eligkcit umhüllt etwa 20 
Sterne, während andere Teile des 
Nebels hunderte von feinen nei)elieen 
Slemchen 16. und 17, Orösse enthalten. 
Dos Oanze ist belrächlich gross, 1° lang 
und 0.5° breit 

U 34. 
AR 21' K.6°> D -|-42'> 21'. 
Als Hauten kleinerSleme von Messiet 
am 25. August 1764 aufgefunden, dem 
blossen Auge d>en wahrnehmbar. Die 
Photographie von Roberts (Dezember 
1892) zeigt titten CT ret reuteo flauten 
von Sternen bis zur 15. Grösse, nicht 
sehr reich; der dichfesle Teil cnlhäll auf 
der Photographie kaum 100 Sterne. 

M 36. 



H 36. 

AR Sil 29,711' D +34' 4'. 
Im Fuhrmann, von Messieram 2. Sept. 
1764 als Haufen kleiner Sleme 
von Q ' Durchmesser entdeckt J. 
Herechel beschreib! ihn als sehr grossen, 
reidien Haufen von Sternen 9. bis II, 
Grösse, während Dr. Roberts Photo- 
graphie vom Februar 1890 nicht mehr 
als 100 Sterne enfhält 
M 37. 
AR 5t 45.7"i D -l-32'> 31'. 
Ebenfalls im Fuhrmann, von Messier 
2. September. 1764 entdeckt .Die 
Sterne sind kleiner und gedrängter (als 
bei No. 36) mit etwas Nebel vermischt- 
Herschd nennt ihn ein grassartiges Ob- 



AR St 22X110 D +35" 45'. 
Im Fuhrmann, am 25. Scpt 1764 
von Messier entdeckt und beschrid)eo 
als Haufen kleiner Sterne, 15' im 
Durchmesser und ohne Nebel. 



1 Espi. 



.ufgcfundcn. Die 
n Kurven geordnet zu 
hen Stern im Cen- 
tur veränderlich hält 



Herschel bi 



1 Hau 



9. bis 16. Grösse und Lord Rosse nennt 
ihn grossartigi auf einer Fläche kleiner 
als die der Mondscheibe zälilte er 300 
Sterne. Dr. Roberts Photographie vom 
Februar IS93 enthält auf einem Felde 
von 26 Bogenminuten 620 Sterne. 



M 42. 

AR 5I1 30/411 D -5° 27'. 
Der grosse Nebel im Orion. Messier 
iiat aiie z,cii:iitiung und Beschreibung 
desselben g^eben, die heute nur noch 
hislorischen Wert besitzt 
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ARSb 3U»D+ia* 20'. 
Der Sternhaufen bekannt unter dem 
Namen der Krippe im Krebs. 
M 46. 

AR TU 37.2m D — H" 35'. 

Von Messier am 19. Februar 1771 
als Haufen sehr kleiner Sterne entdeckt. 
Er geht dem Stern 2 Puppis (Argo) 
etwas vorauf. Nach John Hersehel ein 
prachtvoller Haufen von Sternen 12. his | 
16. Grösse; er umschüesst einen ring- 
förmigen Nebel. 

M 47. 

AR 71' 50.2m D -15" 9'. 
Von Messier am 19. Fchniar 1771 
als nel>elloser Slemh.nufcn entdeckt 
M 49. 
AU VI'- D +S' 33'. 

In der Jungfrau, von Mc^^icr nin , 
19. Februar 1771 als schwacher, stern- 1 
loser Nebel enldeckL Nach Webb steht 
der Nebel zwischen zwei Sternen 6. Gr. I 
M 50. ! 
AR 61. 58.1» D -8° 
Ein Haufen kleiner Sterne im Ein- ' 
hom, von Mesdtf am 5. August 1772 
aufgefunden. Steht zwischen Sirius und 
Procyon etwa 4' südlich von 19 Mono- 
cerotis. J. Herschel beschreibt ihn als I 
grossen und reichen Sli'iiili.niüii um 1 
Siemen 12. bis 16. Grii;.>L', Dr 
Roberts Photographie v.iui IS*r! 
ist er iitilcssen nicht sehr reich, soiiikni 
unifassl höchstens 201) Sterne, 
M 51. 

AR Vi'' 35.7." D +47" -I3' 
In den Jagdhunden, von Messier am 
1 1, Januar 1774 entdeckt und als schwer 
sichtbarer sternloser Nebel beschrieben. 
Es ist der berühmte Si^ralnebel in den 
Jagdhunden. Nach den Photographien, 
die Rüberts 1889 und 1896 aufnahm, 
~iri J beide Kerne slcrntörmlg, von dichter 
Ni'bi'[i>'keil iinit^eiien und die Spiralen 
MtuI hier wie m anderen Fällen unter- 
brochen von stemahnlichen Konden- 
sationen mit urngdiender NdieligkelL 

SMm 1901. Heft 11. 



AR 23h la.Sn. D +61° 3'. 
In der Cassiopeja, am 7. Sept. 1774 
von Messier aufgefunden und beschrieben 
als Haufen kleiner Sterne mit Nebel 
gemischt Nach R 



U 6S. 

AR 131. e.O.i: D +18" 42'. 
Entdeckt am 26. Februar 1777 als 
Nebel ohne Sterne im Haar der Dereiiite. 
J. Herschet erklärte ihn für einen hellen 
kugelförmigen Sternhaufen, sehr dicht 
Im Centrum, Nach der Photographie von 
Roberts (April 1902) ist das Ganze eine 
Sammlung kleiner, enggediüngterSleme, 
von Nebel umhüllt. 

m 54. 

AR 181. 48.41" D —30» 3*)'. 

Im Schatten, am 24. Juli 1778 auf- 
gefunden und beschrieben aisschwacher 
Nebel mit glänzendem Centrum. Geht 
2° dem Sterne CSagiltarii vorauf. Nach 
J. Herschel ein kugelförmiger Stern- 
haufen, stufenweise heller in der Mitte, 
die Sterne 14. bis 15. Grösse. 
M 55. 
AR 19i> 32" D -31° 13'. 

Von U Caille 1755 entdeckt und 
von Measi«- am 24. JuH 1778 wieder 
gesehen. Nach J. Herschel dn kugel- 
förmiger Sternhaufen von 6' Im Duich- 

M 56. 

AR 191' ^23"| D +30" 0'. 
Im Schwan, .im 23. Januar 1779 ent- 
[lecki als sternloser Nebel, zwischen 
p Cygni und Lyrae. Ein kugelför- 
miger SIemliaufea mit Sternen 11. bis 
14. Grösse nach 1, Heischel, was Dr. 
Roberls Photc^raphle vom August 1892 
bestätigte. 

H 57. 

AR 181. 49.9" D +32' 54', 
In der Leyer, zwischen r und p, von 
d'Arquier zu Toulouse zuerst gesehen. 
Es ist der berühmte RingnelKl. Messier 
sah Ihn zuerst 1779 un 31. Januar als 



AR 12h 32.6=, D +12" 22'. 
rn der Jungfrau, am 15. April 1779 
als eehr schwacher Nebel entdeckt Nach 
J. Hendid vidleichl ein Sternhaufen. 
III 59. 
AR 121' 37m d +12° 13'. 
Ebenfalls in der Jungfrau, am näm- 
lichen Tage wie M 58 entdeckt, ebenso 
lichlschwaeh. 

H eo. 

AR 121i 38.6» D +12" 6'. 
Nebel in der Jungfrau etwas heller 
alsdle beiden vorhergehendcnundglcieh- 
telOg mil diesen entdeckt Steht etwas 
nOrdllch von r Virgin is. 

H eL 

AR IZt 1(L8 D +5° 2: 

Am ll.Mii 1779 als sehr schwudief 



Nebel aulgefunden. Nach Rosse ein 
Spiralnebel, was die Photographie von 
Dr. Roberts vom Mai 1B9Q beslätigite. 
U 62. 

AR 16» 54.8d> D —29* 56'. 

NdMl im Skoipion. «n 4. Juöi 1779 
entdedrt, mit gliiizeadem Mittdpnnirt, 



I schwacbem Lkhi V. 
Herächel Itisfe den Ndiel in Sterne luf, 
das Oanze hat 7' Durchmesse'. 
H 63. 

AR nh 113= ü +«• 34'. 
in den Jagdhunden, durch Mfdiain 
entdeckter Nebel, von Messier am M. 
Juni 177Q zuerst gesehen. Er fand itin 
sehr schwach, ein Stern S. Grösse geht 
vorauf. Die Photographie des Dr. Roberts 
vom Mai zeigt das Objekt als 

Si^lnebel mit hellem stemartigen Kau 
Hu|Q^ fand do Qasspektrum. 

(SddnH leict) 



Die Bilder des Fernrohres Im Lichte der BeuguDgstheorle. 

I^eit Jahren beschäftigt sich Dr. Kari 
Iffif Slrehl in Erlangen mit beugungs- 
theoretischen Studien, die er in wissen- 
Bchsfllicher Form von Zeit zu Zeit ver- 
öffentlicht Naturgemäss sind diese 
Ailwten nur einem kleinen Kreise zu- 
gänglich und verstindlich. Dr. Strehl 
hat ei ' ' " ■ ■ ^ ■• 



seiner Ergebnisse in allgemein verständ- 
licher Wdse in der Centrai-Zeitung fQr 
OpUk und Mechanik (1902 No, 17 
und 18) darzustellen. Aus dieser ent- 
nehmen wir das Folgende, welches für 
den astronomischen Beotiachter inter- 
essant und nützlich ist 

• Vor allem, sagt Dr. Sü^bl, müssen 
wir die Ansicht auigeben, dass das 
Licht sich geradlinig fortpflanzt Es 
breitet sich vielmehr allseitig aus. Es 
giebt keine Lichtslrahltn ; die mass- 
gebende Vorstellung miiss dit WHIcii- 
fiiche sein. Deren Nonii.iicn ntnnt 
man gewöhnlich Strahlen. Schun in 
der Lehre von der Doppelbrechung fallen 
Normalen und Sh^ahlen ausdnander (bil- 



den einen Winkel miteinander). Alinn 
Strahlen giebt es in Wirklictikeit gar 
nicht Dm Licht verzweigt sich in so 
verwickelter Weise, wie das Wasser in 
einer sumpfigen Gegend. 

Erscheinungen solcher Art bei der 
optischen Abbildung heissen Beugungs- 
erscheinungen. Beugung tritt immer 
dann auf, wenn das Licht sich nicht 
ungestört allseitig ausbreiten kann, sei 
es im grossen bei gegenseitiger Vet- 
deckung von Himmelskörpern, sei es 
im kleinen beim Durchgang durch mikro- 
skopische Strukturen, oder bezüglich de: 
optischen Instrumente infolge des Uni- 
standes, dass die Öffnung der durch- 
sichtigen Medien (Linsen) begrenzt ist. 
Wenn z. B. ein leuchtender Punkt durch 
eine Linse abgebildet wird, dann zieht 
sich von ihm be^w. der Linse bis zur 
Nctzhn^it cm verwickehes räumliches 
Licliti;owcbc. Jeden Querschnitt des- 
selben küinien wir Bild nennen. Im 
allgemeinen wird das Bild je nach der 
Stdle des Queiscbnitte dn hdles oder 
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dunkles Scheibcheti von koncenlrischen 
schmalen dunklen und hellen Rlnf;en 
umgeben sein; ein Punkt kann es nie 
sein. Eine5 unler diesen liiklem ah- 
wechselnd gegensätzlichen Charakters 
— «n der von der geometrischen Optik 
viHtier bezeichneten Stelle — mit hellem 
Scheibchen wird das schärfste, das «Bildi 
tchlechlhin sein. Durch teilweise Über- 
einanderlagerung von unzählig vielen 
solchen einan der benachbarten Beugungs- 
bildem entsteht in Gedanken das Bild 
«ner leuchtenden Fläche. 

Die Himmdskürpcrthnn uns hie und 
da den Oef.illLT =(i!tlic SU'fluiigeti ein- 
innehmcn, wie sie ii'.r lieugiiiigs. 
experimcnle in rit^ii;L!ii .Miisäslabe er- 
forderlich sind. Freilich zeigte eine tieiere 
UnterBuchung, dasa die entsprechenden 
Erschdnungen in den meisten Fällen 
>o fein sind, dass sie unseren Sinnen und 
gebräuchlichen Instrumcnlen entgehen, 
und die« mag wesentlich zur Befestigung 
der geotnetrischen Optik beigetragen 

Können denn tiberhaupl Beugungs- 
erscheinungen im grossen stattfinden? 

Es giebl zunächst allerdings einen 
Fall, in dem die astronomische Beugimg 
merklich werden kann, wenn nämlich 
FiKtcnie, welche am Rande des Mondes 
fast vorbei gehen, von diesem (dunklen 
R;mde) bedeckt werden. Die Theorie 
ieigl in diesem Falle beispielsweise, dass 
iiinerhalb eines Zeltraumes von 2 Sekun- 
den die Lichlstäike von 1 24 % (der Stern 
wird mithin kurz vor Beginn der Be- 
deckung heller als gewöhnlich) auf 4% 
EUlt Ahnliche Wahrnehmungen finden 
sich in der Thal in der astronomischen 
Litleratur verzeichnet, jedoch gehört der 
Fall, wobei der Stern gleichsam in den 
hellen Rand hineinrückt (durch diesen 
zu schimmern scheint), zum Kapitel der 
instnimenteflen Beugung. 

Verdächtig mindestens sind die Be- 
obachtungen bei Merkurdurchgängen, 
wobei sich um die dunkle Scheibe ein 
hdler Ring (bei der äusseren Berührung) 
und In der Mitle ein heller Fleck zeigte. 1 
BdouinOich Ist die Mitte des Schattens | 



eines kreisförmigen Schirmchens heil. 
OLi aber diese theoretisch zweifellos 
tsistierciule Helligkeit praktisch merklich 
ist und nicht vielleicht Spiegel ungser- 
scheintingen an den Linsen mitwirkten, 
wird ohne eingehende Untersuchung 
nicht festzustellen sein. 

Wegen einer instrumentalen Beugungs- 
erscheinung (dem bekannten schwarzen 
Tropfen) hat man einen ahnlichen Vor- 
gang.ilenVenusdurcheang.auchaneinem 
Modell sludiett, mit welchem man die 
wirkliciienVcrhällnisse mögUchsl getreu 
nadixuahnicn suchte. Esdürfte wenig be- 
kannt sein, dass schon aus Gründen der 
asirmiomischen Beugung diese Vei^ei- 
ehnng nicht ohne weiteres einwandfrei 
ist; denn w^n des unendlich verschie- 
denen Massslabes lässt sich zurmathemafi- 
BchenBewälf igun g derVorgangam M odel I 
nur als Beugung des Lichtes an einem 
kreisrunden Schirmchen, der wirkliche 
nur als Beugung an einer (unendlichen) 
Halbebene ansehen. Wenn nun auch 
im letzteren Falk die Tlieurie eine Stö- 
rung der instrumentalen licngung durch 
die astronomische Beugung nicht er- 
giebt, so ist das gleiche doch für erstem 
ohne genaue Untersuchung nicht zu be- 
weisen; denn beide Erscheinungen ge- 
horchen nach den klassischen Arbeiten 
von Lommel ganz verschiedenen Ge- 

Eine Fülle von Erseheinungi-'n, fährt 
Dr. Strehl fort, strömt in der instru- 
mentalen Beugung auf uns ^u. »Den 
zwischen dem dunhlen Hinimclgrund 
und der dunklen Planetenscheibe sich 
bildenden schwarzen Tropfen, dessen 
iZcrreissen- unmöglich den Moment 
der inneren Berührung angeben kann, 
weil es beim Durchgang der Venus 
vor der Sonnenscheibe nach theoretischer 
Untersuchung beispielsweise fast 40 Sek. 
dauert, habe ich eben erwähnt. Eine 
sich als Elerg präsentierende helle Her- 
vorragung am Rand des Mars braucht 
in Wirklichkeit kein Berg zu sein. Die 
Elltpddlät eines Jupitermondes kann 
vielleicht durch ein helles Äquatoreal- 
band voi^ietfatscbt adn, welches ja bei 
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einem deiselben thalsäclilich festgestellt ' 
ist. Das Uclit im Bilde liaf gleichsam 
die Neigung über den Hand zu tlicsseii, 
.wie Tinte auf einem Löschblatt. Alle 
diese Ersdieinungen des Überfliessens 
spiden in unsaen Pliysilcbüchern unter 
dem Namen >lmdiation< eine grosK 
Rolle; Wenn dieses Welbclt einer durch 
niclits bewiesenen (die Auflösung feiner 
Slrlikluren beweist das gerade Oegen- 
fHIl Üli,TsiraliIiir!.^ rlcs Nervenreizes auf 
b Ib t I ri.L.rita ;ugesclirie- 

bciic apukiTcspcnsi cridhcli verseil will den 
wofite und an dessen Stelle ein gründ- 
liches Studium der Beugungstheorie 
treten wörie, dann wGrden die Beugnngs- 
theonker nidit umsonst gearbeitd haben. 
Ich will aus der Menge der hierher ge- 
hangen Erschein unger 
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durcli falsctie Emsldlung: denn 
den Charakter einer sOkhen, efneraeifs 
an der Grenze der Wabrnehmbarkdt 
zu stehen, anderseits im Abstände ver- 
änderlich zu sein und zwar im umge- 
kehrten Verhältnis zum Durchmessei- Lies 
Objektivs. Schon bei EinstelluiiL' .lul 
das positive 
helle Scheibi 



Gegenteil ein dunkler Kanal in der Mittt 

hüll erschein! ii[id diese Erwarlung wird 

seil ei II uiig deutlich sichtbar und an keine 
untere Grenze der Breite des Kanah 
gebunden. Man kann die Eisdidnung 
beicHs mit blosson Auge wahmdunea, 
indem man eloen dQonen Faden wr 
das Auge gegen den Himmd^nmd 
hält und auf diesen — nldil auf den 
FadL'n — akkommodiert. Um sie in 
Pernrohreii zu beobaditeo, wähle man 
dünne lerne Tdephondiähte TOr dem 
Himmelsgrunde. Durch dleODte meines 
Freundes Herrn Dirdclor Dr. Hartwig 
konnte tdi midi am grossen Refraktor 
zu Bamberg filMrzeugen. dass die not- 
wendige Verschiebung der Okulars, um 
das eidfaehc Bild des Drahtes zu ver- 
11 II II 

i ) I 

1 Ii k D =s d ,1. 

talsclie timsiellung möglich ist, kann 
den Kenner von Femrohrennicht Wunder 
nehmen. Der SzoUIge Rdntktor zu 
Mailand war rotgdb (zu&llig l^bedes 
Mars) komgiert und wurde audi zu 
Doppel Stern messu ngen gebraucht, mithin 



r blau 



Bild. ' 



n Sieri 



I if 



II 



1 hellen Ring. 

sich theoretisch eine Verdoppelung in 
ganz beshmmten Fallen nachweisen, 
wenngleich sie praktisch wohl unmerk- 
lich ist (nicht sowohl wegen des Ab- 

hw^h ) Flüchen (Fe.slliinder 

des Mars) zeigen im BeugutigsbilUc statt 
des sdirof fen geom etrischeiiRandeseinen 
welligen Verlauf der Lichtkurve bis uim 
völligen Verschwinden; bd passendem 
Abstand können zwei Wdlen zusammen- 
fallen und sich zu einem Wall Inmittm 
des Thaies (Kanals) auftürmen, sodass 
die Einsenkuiii; in zwei getrennt (ver- 
dnppell) ersclidiil. Die Eliislellung'anf 
das negative Bild zeigt einen Stern als 
dunkle Scheitle von Ringen umgeben; 
man könnte alsdann erwarten, ^SB Im 



■ilgl IIIIII 

bis cm. Es ist nun nicht unmöglich, dass 
man einmal zufällig auf Verdoppdung 
einstdit und dann Immer wieder m9 
Fletss, in der Meinung, diese sd reell 

und als feinstes Detail der PrDfstein für 
richtige Einstellung. Auch mag Wechsel 
der Akknminndation 7M (ifterem Ändern 
der Einslellung Anlass gegeben und 
vielleicht -- nach Ansicht von Herrn 
Dr. Hartwig — der Einfluss von Luft- 
Wallungen mitgewirkt haben. 

Verschiedene Beobachter glauben auf 
den jupiterstrabanlen dunkle Flecke ge- 
sehen zu haben, u. a. Pickering mit 
dnem 13-Zoller zu Arequipa in Peru 
(dnem Ort mit vermutetem besonders 
gutem Luftzustand). Es ist nun merk- 
wilrdiK 1^ die Theorie als Helligkeits- 
moddl (die stdienwdse Hdligkdt in 
jedem Punkt des BUdee der Planden- 



Scheibe senkrecht auFgdragen gedacht) 
für den grössten Jupltersfrabantcn und 
V3' Objeklivdurchmesser statt der geo- 
metrisch erwarteten Gestalt einer runden 
Schachtel die eines Vulkans mit Krater 
oder eines nmgebrempten in der Mitle 
dnsedrfickten Hutes eixidit und zwar 
im Centrum 72%, in dna mittlem 
Zone 122% der (lüs gleichniisalg vor- 
ausgesetiten) durchschnittliciien Hellig- 
keit, unter der wohl statthaften Annahme, 
dn^ sicli das Bild so verhält wie das 
eines idealen beleuchteten — nicht 
selbstleuchtenden, was theoretisch einen 
grossen Unterschied ausmacht — Kör- 
pers. Das Beugungsbild zeigt uns mithin, 
(ta^s die dunklen Flecken, selbst in 
griisseren Femrohren gesehen, Folgen 
einer optischen Täuschung sein können. 

Auch die Helligkeitsmessunccn von 
Planetoiden, Trabanten u. s. w., wenlcn 
vuu diesen Verhältnissen beeinflusjl. 

hl Riesenfernrohren püegt man ge- 
wöhnlich die Grössenklasse der klein- 
sten noch wahrgenommenen Sterne zu 
sctiätzen. Wenn dies etwa durch Ver- 
gleiclinng mit den kleinsten in millkTcn 
niäscrn iiiicli Sidilhm'n Siemen mitlds 
Rcclui 
Irrtiim 



iKHescIiii 



Oiijiklivdurchmesser die Sterne iniol'ge 
ik'i 4 mal so grossen Fläche 4 mal so 
fiL'll svkn; dies trifft nur för Planeten 
mit grösserem Durchmesser bei der 
gleichen absoluten VergröBSöung zu, 
für Fixsterne nur unter der VoraiU' 
Setzung, ih^^ sich die VergrOsserung 
proportional zum Öffnuugsdurclimesser 
ändert, d. h. bei unverändertem Ver- 
hiltnis von Öffnung zu Brennweite das 
gleiche Okulirbdbäuilten wird (gleiche 
relative Vergr&sserung). Bei gleiclier 
und zwar möglichst starker absoluter 
Vergröäserunst zeigt ein Femrohr mit 
doppelter Öffnung die Tixsteme bis zu 
Uimal so hell. Dies darf nicht Wunder 
nehmen. Wflrde das ganze Beugungs- 
bild der Fläche nach unveriindettbldben, 
es wflrde in toto 4ina) so vid Licht 



erhatten; da es zugleich sich auf eine 
4mal so kleine Fläche zurückzieht, so 
wird jede Stelle lömal so stark be- 
leuchtet. Umgekehrt wunderte man sich 
früher oft darüber, daas grössere Fern- 
rohre mit relativ Stärkerer VergrÖMe- 
ning (starketm Okular) Nebelflecke 
schlechter zdgtea als kleinere Fernrohre 
mit rdatlv schwächerer Vergrösserung 
(schwächerm Okular), was doch ganz 
natürlich ist, da es für FlSchenhelligheit 
auf dasQuadiat des Verhälbiisses vom 
Objektivdurchmesser zur Vergrössemt^ 
ankommt. 

Audi die photogiaphlsdie Hellig- 
keitsbestimmungder Fixsterne kannnl<£t 
so ohne weiteres ausgeführt werden. 
Da die astrographischen Refraktoren 
gleich allen Doppel objektiven Bildwöl- 
bunj; zejseii, so fällt die eni^sle Ein- 
setiniiriin|r des täiinilithen Liehlj-ifwebes 
(der itlrunnpunkli) nur längs einer ein- 
zigen Zone genau auf die Platte. Wie 
mir Herr Prof. Dr. Scheiner In Potsdam 
gflftget mUtdH^ hat eine Untersuchung 
von ihm (n der That ergdien, dass die 
einzelnen Zonen der Platte mit ver- 
e^chiedenen Hclligkoitskoefficienten mul- 

Ikjliiürriiin^ ritlili'^e Werte zu geben. 
Giiiijti^' wirken liiL-r Umstände, welche 
sicli siin^l .Iis die grf>s.slen Feinde zeigen; 
Astigmatismus, ciiromatiselie Aberration 
und Luffunruhe, indem sie die Kon- 
ccntrallon des Lichtes auf eine 
grössere Sfrecke der optischen Achse 
verteilen. 

Grössen messungen von Planetoiden, 
Trabanten u. s. w. In kleineren und mitt- 
leren Femrohren mittels des Faden- 
mikrometers sind unzuverlässig. Zu- 
nächst, wo liegt diesubjektive scheinbare 
Grenze des Beugungsbildes? (Wahr- 
sctieinlich in der Zone des steilsten Licht- 
absturzes?) Wer sagt alsdann, dass diese 
Zone mit der wahren Grenze des geo- 
metrischen Bildes zusammenfällt? Wie 
kann man schliesslieh wissen, ob nicht 
das Bild des Fadens (auch dieses ist ein 
Beugungsbild, leider unter ganz anderen 
VertuUhiissen eneugt) die Verhältnisse 
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des Planetenbildes in ui 
bednflusst? 

Wöllle man zur I 
Soifnendurchmessers n: 
mikromelers Messungen an bejeiicnieien 
Modellen mit den wirldiuiai vi.'ririi.'ii.'iit:n. 
wäre dies wiederum nicni einwandfrei: 
denn der Bildrand beleuchieler Körper : 
zeigt einen anderen Lidnabraii — midnn 
eine andere subjektive (treri/e (iis der 
selbslleuclilender Körper. Wohin wir 
uns wenden, immer unu immer mi'iii r 
tritt uns die Beugungsliietine cn[i^i.'i.'i.'n. 

Man darf, um die Leistungen grosser 
und kleiner und Qberliaupi verschiedener i 
Femrohre zu vergleicfaen, nicht Doppel- 1 
Bleme, sondern muss Planeten als F^rü- 
fungsobjekte wählen. Selbst dn Inslru- ! 
menl wie der Lickrefrakior, dem wir 
positive Erweiterung unserer Kenntnisse 
7u verdanken haben, leiste! hier bei 
weitem nicht, was man Iheoreüsch er- 
warten sollte. Um eine Öffnung von 
36' bezOMIch des ihr zukommenden { 
Aufl&sungsverm^sati8zumifz«i,dRzu 
gehfirt eine Va^huautig von 900 bis j 
TsOOfach; für Planeten werden Jedoch 
nach aulentischen Mitieilungen meist 
VeigröBserungen von 300 bis 600f,icli 
angewendet; praktisch ist mithin ü 
Trennungsvermögen des Lickrefraklui^; 
meist gleich dem eines annähernd voll- 
kommenen 12 Zollers. Ja bei dem 33- 
»dllgen photoefraphlscfaeQ Uckrelraktor 
eollen angdilicn die besten Mondplioio- 
graphien durch Abbiendung auf 8 Zoll 
erhalten worden se' 



Wolle 
ri Ciöte 



ÖKnungen) rasch wächst: anderseits 
obige Meinung uberhaupi unDberiegt 
Denn die Öffnung wächst (mindestens 
in Gedanken) unbegrenzt, der Verlust 

100% nicht übersclircitm. Man ßiebt 
Du rcli bieg u Ilgen der grossen Spiegel 
und Gläser die Schuld: ich gebe es 
Meiner Meinung nach genügen voll- 
ständig die von der Theorie nachge- 
wiesenen Wiiliungen der chromatischen 
Aberration (sekundäres Spektrum) und 
der mechanischen Zonenfehler. Erstere 
sind mit unseren gewöhnlichen Brenn- 
weiten unvermeidlich (hängen von den 
Olassorfen ab; der Optiker kann so gut 
wie nichts ändern); nur muss man den 
Fehler In der Flauhdt des BilddetaUs 
Sachen und darf nicht darüber slrdtai, 
ob der Itendsaum wdnfart>en oder sonst 
was sein soll, sonst kommt man zu einer 
vollslänctigeii Verkennung der Sachlage; 
duiiEi hcidc; sind ^ griind verschiedene 

lueiil baren mechanischen Zonenfehler 
kann man — wie Herr Dr. Steinheil 
gezeigt hat; ihm verdanke idi auch 
Anr^ng zum Studium dieser Bgen- 
tlim1fclik«k — Betir wohl mit gflnsUgem 
Erfolge vorgehen; nur gehOrt dazu Ge- 
duld, Zeit und Geld. Es buiddl sidi 
mithin nichtto sehr darum, einmGglictisf 
grosses, urle vielmehr, ein mt^Udist 
[eines Instrument zu besitzen,' 



Die Versammluns der Astronomlsolieii Gesellscliaft 

zu Göttingen 1902. 

MM" 'l^" l'^gei 4. bis 7. August I habten Verhandlungen glebt Prof. H. 
fi^S fand in Güttingen die diesjährige Kreutz folgenden übnsichUIdien Be- 
Versammlung der Astronomischen Ge- rieht') 
Seilschaft statt Ober die dort atatlge- 1 ifAitron. Nachr. No. 3S12. 
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WlTlItll, iMim UID illtll ilir 
jo jjfKcii jrum I itnieiiiorf;. 
III uuiungiiii aiiwuscnu wnrun co. O'j 
M[tglieder; die genaue Zahl der Teil- 
nehmer halte bei Schluss der Veisamm- 
lung noch nicht festgestellt werden 
können. Der Vorsitzende erwähnt die 
sejt der letzten Versammlung perfekt ge- 
wordene Lindeniannsfiflung,aus welcher 
bisher ein Honorar an Dr. Sdieller in 
Prag verlidien ist Die Versammlung 
spricht Herrn Lindemann ihren Dank 
für die hochherzige Stiftung aus. Ober 
d.^s Zonenuntemehmen der Oesellschaft 
l] t richtet Herr Oudemans. BisautDorpal, 
Zunc -I- 70" bis + 75", sind nllc Kala- 
loge Jos nördlichen Himmels L'rscliii'ucn, 
sudass damit das grosse Uiitermilir:iL[i 
— inkl. Dürpat sind (jegen 138 200 Sterne 
katalogisiert — dem Abschlüsse nahe 
gebradit worden ist Von den südlichen 
Zonen ist Wadiington, — U' bis — IB», 
beendet; in Stra^ur?, Ottalaing und 
Cambridge Mass. sind die Beobachtungen 
bis an! einige Revisionen geschlossen 
und die RcdiiHionen in gniem FoH- 
gange licgriffen. Zu allgemeinem Be- 
dauern hat Herr Au« ers sich veranlasst 
gesehen, von der Leitung des Zonen- 



HerrWeiü 



inHeri 



vor und knüpfte daran einige Bemer- 
kungen tietreffend die Notwendigkeit 
der Oründung eines Recheninstituls fflr 
periodische Kometen. Im Anschluss an 
den Bericht bittet Herr Franz, auch die 
Oppositionen des Hol me?' sehen Kome- 
ten, welche nicht mit dem Periliel zn- 
sammen treffen, nicht ausser acht zu 
lassen. Ferner kommt Herr Ristenpart 
auf sdnen schon in Heidelberg ge- 
mactiten Voredtbigzurück,!»! der Publi- 
kation der Planeten- und ftometenbe- 
obachtungen nicht den scheinbaren Ort, 
sondern den mittleren Ort für den Jahres- 

dtrL' (i-ir.iiifliin, wie die in diesem Falle 
notwendige Reduktion der beubachldun 
Grössen Planet resp. Komel minusStern 
auf den Jahresanfang erleichtert werden 

Nach Vorl^^ung des Kassenberichts 

und der Aufnahme von neuen Mitglie- 
dern Folgen die Vorschläge für den 
näelislen Versaninilungsorl, für welchen 
Lund-Kopi-nhiigen und Wien in Ans- 
siciit genommen werden. Herr Brendel 
machte einige Mitteilungen über das 
Oaussarchiv, Herr Klein ütier die nuthe- 
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tnatische Encyklopäilie mit bcsonderm 
Hinwels auf die dleAslronometi speziell 
Interessierenden Teile. 

Der Nachmillae des erslen Tages 
war der Besichfigunp der Sfern warte, 
des Oaussardiivs mul der Ausstcllimj; 
von astroncjiiiisclieii und physiknli^chcn 
Instrumente» ye widmet. 

In der zweiten Sitzung' am 5. Au^usl 
wiirdezutiächstLund-Kopen1iagen,nacli- 
dcm die Einladung für Wien zurück- 
gezogen worden war, einslimmig als 
nächster Versammlungsort gewälilt. 
""' " ; berichtete ül 



l Unlei 



r AO. 



ri etil. Die grosse 
Sorgfalt der Redaktion und das rasche 
Erscheinen fanden allgemeine Aner- 
kentiung^ 

HorBrendel berichtete fib» denStand 
der UtttemehmunE betr. die Herau^[abe 
von Qanss Werken. Band 1 bis 6 sind 
fraher von Sctierlne; lietaaEffegel>en; 
Band 7, enllsaitend die Theorla motus 
und die BeredinungderPallassffiningen, 
Ist im Erscheinen baffen. Band 6, 
mathematische Bäitige, Ist kürzlich er- 
schienen, Band 9, enthaltoid geodätische 
Arbeiten, insbeaondeie die hannoversche 
Landeavennessung betreffend so w le e I nen 
kleinen physikalischen Nachtrag, ist 
ebenfalls im Druck. 

Im Anschluss an den Bericht maclile 
Herr Brendel einige Interessante Mit- 
teilungi;n über die Entstehung dcrOauss- 
sclien .Arbeiten, 



(I P.ipier 



,1 "1 a> 



röffent- 
Ml. Die 



Versammlung besohl ieasi, 
aul das Orab von Gauss 

Herr Catlandreaa hält einen Vortrag 
über die Statistik der kleinen Planeten. 

Er findet, dass die Planeten zwischen 
den vorhandenen Grenzen sich nach 

I m W 1 1 I U tsijra'l? [;riippie- 

achsen, sondern die Aplieldistanzeri zu 
Grunde legt. 

Herr Darwin spricht über die Stabi- j 



lltät der bimförmigen Po Incare' sehen 
O I eich gewiehtsf igii rc n . 

Herr Wolf spricht über den von 
ihm in Angriff yenummenen Katalog 
schwacher Nebelflecke und weist be- 
sonders auf einige interessante Erechd- 
nungen hin, die sich bei der Zusammen- 
stellung der Beobachtungen ergeben 
haben. Ein bevorzugtes Nebeicentrum 
liegt in i2h54n' 4-28.6", gegen welches 
sich die Nebel alimählich iusammen- 
drängen. Viele Nebel haben hier die 
Form des Andrem edanebels mit Bevoi- 
zugung des Posifionswinkels der grossen 
Achse von 60 Je mehr man sich dem 
angegebenen Centnim nähert, desto 
wahtschetniicher wird dieser Pasitiotis- 

iierr Courvoiäer das Moddl 
eines Apparates vor, mit dem er die 
Reduktion auf den scheinbaren Ort be- 
quem und genau graphisd) beredt- 
nen will. 

Herr Pnlfrich hielt einen Ungern 
Vortrag Ober den Slereocomparalor, der 
um SD fatatrulctiver war, als die aWo- 
nomen Tags voriier Oel^enhdt.geliabt 
hatten, das Instrument selbst auf der 
Sternwarte anzusehen. Die neuen Ge- 
sichtspunkte, die in dem Vortrage zu 
Tage traten, sind so zahlreich, dass ich 
mir versagen muss, an dieser Stelle näher 
darauf dnzugdien. Eine autfChrliche 
Publikation desVortrasenden wirddem- 
nächä erfolgen. Eine gewisse Schwierig- 
keit bereitet die ErklSrung des stereo- 
skopischen Effekte, dass die helleren 
Sterne bei Aufnahmen ausserhalb d(s 
Meridians gegen dieschwächerenzurück- 
treten. Herr Pulfrich ist geneigt, den- 
selben auf einen Unteischied in ikr 
Farbe zurÜdKufßhren, wilirend Herr 
Charlier die Dtffet«» in der OrÖsK 
der Slemscheibchen fflr die wahre Ur- 
sache hilt 

Die Fortsetzung der Slteung fand 
im Auditorium des chemischen bistihil; 
slatt. Prof. Riecke und Dr. Kaufmann 
sprachen hier an der fiand von Expen- 
menten über dleKMhoden und Becquere!- 
Strahlen, und loUlpFteii daran tbeoie- 



tische Beltachlungen auf Orund der 1 1 
Elektro neniheorie. welche insbesondere 1 j 
was die Annahme einer mit der Oe- 1 
schwindigkeit veränderlichen Masse an- i 
langt, zu einer eingehenden Diskussion i 
Veranlassung gaben 



Herr 



Volf ; 



rojek 



apparat 

graphien von Nebeln. Jeden der Milch- ■ 
Strasse. Kometen etc. vor. 

Herr Lebedew spricht über die Ab- 
weichungen vom Newton'schen Oesetz 
und speziell Qber die Entstehung der ; 
Kometenschweife. Er slanbt, die hier I 
zu Tage treiende Abstus^iini' diirL-li 
I>ruckkräfte. die das Licht aiisfibt. er- 
klären zu honnen. 

Am ö. August machten die Mii- 1 
glieder einen gemeinsamen Ausflug nach [ 
Kassel und Wilhelmshöhc. bei welcher 
Gelegenheit die Insh-uniente des Land- 
grafen Wilhelm von Hessen und die 
Sammlung von sonstigen alteren astro- 
nomisch - physil 



Die 



i besicl 



ligt V 



Gesellschaft fand am 7. Antust sali. 
Nach einigen Bemerliungen von Herrn 
Klein Uber die verschiedenen Qöltinger 
Inshtute beir. die angewandte Maihe- 
inatik und Phreik spricht Herr LoweM 



ausscheidenden Vurslaiidsii 
geben. 

Sodann spricht Herr H 
Ssnde-Bakhuv7eii über vtii 



Hmiiiieh vor und spnchi weiter über die 
Orientierung der altchrisdichen Kirchen. 
Für stiiutzhcilige. deren Namensiag im 
bummer resp. Winter hege, sei eine 
Abweichung der Itichlttng Eingang-Altar 
von der Ostrichtiuig hin nach Norden 

Slrim 1002. HeR 11. 



I nj, H I e- 
nnggebiete. 

Herr Ncwcomb spricht über die Be- 
ziehung der I'arallaxe zur fiigenhe- 
wegung der Sterne Unter plausiblen 
Voraiisselzungen slelll er die Regel auf. 
mit solelie Sterne auf Parallaxe zu unler- 
siichen. Iiir die eine Eigenbewegung 

Herr W. Ebert spncht über seine 
Untersuchungen betreffend das Dret- 
korperproblem. 

Herr Franz weist auf die Wichtig- 
keit der Beobachtungen des Kraters 
Moäiing A hm zur Beshmmung der 
biiniun|ur.illa.ie und der MondlMÜii] 
iKiii -ii[nhi weiter über neuere von ibra 
\iiri:L-ii(iin!nftic Messungen auf Mond- 
phnlographien. 

Herr Eiistcnpart spnchi über die 
Eigenbewegung des Sterns Orombndge 
1830. Er hält es für wünschenswert, 
den Stern andauernd zu verfolgen. 

Herr Folie spricht 1, über die wirk- 
liche Iseweguiig der Erde um ihre 
Küiatioiisachse und des wirklichen Rota- 
iian^p()ls um den gec^phlschen Pol 
lind z. über eine Bestimmung der Kon- 
slanten der täglichen Nutation vermittelst 
der Au weis 'sehen Vergleichung des 
Fundamenlalkataloges des ß.J. mit dem- 
jeniecn der Amencan Ephemeris. 

Resultate aus 



II He- 



ll Schul 



2 An- 

deinuni.' eine-s /usaniitieiihangs mit den 
fjelativzalilen der Sonnenftecke ergeben. 

Herr Heyde spricht über die neue 
Engel hardt-btcrn warte bei Kasan. 

Herr Weiss spricht zunüchsl öber 
auf der Wiener Sternwarte vorgenom- 
: mencKaiaKigiirtieiienuiiaEcmieesinienn 
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e[nigc Notizen über alt[ndlsche Stern- 
wiirlen, die er bei Oelegenlieit seiner 
Reise zum Zweck der Bcobaclitung der 
Leoniden imjalire 1S9Q besiclitigt hal. 
Die Sternwarten in Jeypote, Benares 
und Delhi wurden besonders eingehend 
an der Hand von Photographien er- 

Die Vereammlung schliessl mit dem 
Dank gegenüber den Oöttinger Mit- 



gliedern für die bewiesene Oastireund- 

Am Nachmittage des letzten Sitzungs- 
tages fand noch eine Besichtigung des 
neuen geophysikalischen Instituls auf 
dem Hainberge bei Gottings «tatt, 
welche w^en der rdchen SuntiiluRg 
an erdmagnetischen, lufteleklrlschen und 
seismischen Instnunenten grosses Inter- 
esse darbot 



Der Komet 1902 b. 



Kglüs den vom Prof. Nijland be- 
r 1 rechneten Bahnelcmenten dieses 
Kometen folgt, dass letzterer mit .ib- 
nehmender Helligkeit durch den Ophiu- 
chus sich gegen 5W bewegen wird. Im 
Anschluss an die im vorigen Hefte des 
»Sirios* mi^ellle Ephemeride des Ko- 
meten folgen hier die Positionen des 
lefzteren an der Himmelssphäre in der 
Zeil vom 20.OkL IQ02bis l.Febr. ig03 
tOr die beigefQglen Tage und Oreen- 
wicher Miöemaät: 



1Q02 



AR 



Cttlober ZO ITb 54^ 8» +8» 3' 

M 33 16 +2 3 

28 26 20 — 2 25 

Ncvbr. 1 16 12 5 53 

5 6 36 8 42 

9 16 57 0 11 5 

13 46 46 13 12 

30 15 58 52 2D 38 

Dezbr. 16 9 D 27 S3 

l«» 31 14 8 40 36 52 

Januar 1« 11 55 20 46 7 

Februar I 8 33 40 — 3S 23 

Am 24. Sept. wurde der Komet von 
A. KohlschüHer zu Halle mit blossem 
Auge gesehen, er halte etwi die Hdllg- 
keit drä Andramedanetids. Am folgen- 
den Tage war er metkljeh heller und 



konnte selbst von ungeübten Personen 

Seine drossle Sonnennähe erreicht 
der Komet am 23. Nov. nämlich 0.40 
der mittlem Entfernung der Erde von 
der Sonne; der Erde am nächsten kam 
er am 6. Oktober (0.37 der mitäeni 
Sonnen entiernung). Nachdem er nadi 
seinem Perihel sich wieder vander Sonne 
entfernt, wird er am 8. Februar 1903 
in 0.76 Erdl>ahnlialbmcsser, der Erde 
wiederum am nächsten stehen, um sich 
darauf im Welträume zu verlieren. Am 
26. Septbr. ist zu Oreenwlch eine Photo- 
graphie des Kometen erhalten worden. 
Auf derselben zeigt er dnen ficher* 
förmigen Schweif mit wenigstens vier 
Sh-ahlen, von denen der längste I ' Aus- 
dehnung besitzt Nach dem Durchgange 
durch das Perihel wird der Komet am 
besten auf der südlichen Erdhälfte r.ii 
beobachten sein, möglicher Weise aber 
doch auch im Februar noch in unseren 
Ot^enden. 

Am 27. Seplbr. wurde der Komet 
auf der Sternwarte zu Odessa photo- 
gniphiert mit SslQndiger Exponierung. 
Er zeigte ausser dem kidnen normalen 
nocli einen &dt wachen gradlinigen 
Schwdf 30 Ung, südlich gräichtet 



VermiselLte Nachrichten. 
Eine TeFelnlpuie: zu Bystema- 1 derselben ist der bdtannte Sp^tro- 
tlsohen Beobaohtnnffen der Sonne skopiker H. E>esbndres; die lH%lieder 
hat sidi in Paris gebildet President I bestehet! bauptsidilich aus solchen der 
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französischen astronomisehen Gesell- menschenähnlicher Wesen erforderlich 
Schaft, die in Paris ihren SiU hat. Der : isL Allerdings wird es wohl für immer 
nähere Zweck der Vereinigung ist. eine i unmöglich bleihen. zu erfahren, welche 
möglichst lückenlose Beoliachtung der . Formen den Maisbewohnern gegeben 
Sonnf einzunchlen und zwar nicht nur sind. Es ist jedoch anzunehmen, dass 
der Sonnenflecke, sonilem aller Erschei- | diese, die vielleicht ungleich mächtigere 
nuneeii. welche überhaupt auf dtr Sonne astronomische Insirumeule besitzen als 
und III ihrer Aimosnliare wahinehnibar wir. über unsern Planeten genauer 
mterriclitct sind als wir über den ihrigen, 
ichon weil die Erde grösser ist, bietet 
ciii.inaer vergieicnnar zu macnen. sma sie bessere Aussichten für die Beobadi- 
i'twisse allgemeine Regeln vorgesehen, tung. obgleich ihre Stellung als innerer 
tllL' in einer Ubersicht über die siic- ' Planet für den Mars ungünstig ist, Prof. 
i:Läsivcn Entdeckungen auf der Sonne I Hough führt ferner an. dass eine Atmo- 
ilire Erläuterung finden. Auf letzlere sphare auf dem Mars unbedingt VQT- 
wird demnächst im -Sirius, aueführ- banden ist, und dass die Farbe des Fest> 
licher cmgegangen. . landes thatsachiich geibroi sei. Femer 

Fünf neue kleine Planeten. Prof. : schliesst er sich der Anschauung an. 
Wolf in Hcicklherif hal auf pholo- i dass die auf dem Mars siclifbaren 
6:r.inliisdicinWcircfüiif nciicPtanefoiden dunklen Linien von Intel liiycnlen Lcbe- 
enldcckt, welche die vorläufigen ße- , Wesen hei^iestellte Kanäle seien, bs 
ztichniiniren ]y02 JO, JP, JO. jR. JS wäre Thorheit. meint Houcli. vor.iiis- 
ediaheii haben. Die Plaiiettn 1002 JP zusetzen, dass Millionen von Sonnen- 
und 1902 JR erschienen 12. Qröfsc. svstemcn nurdazuer^chaffen sein sollten, 
1902 JQ war 12,5. 1902 JO und um einem einzigen kleinen Planeten. 
1902 JS 13. Grösse. Sie fanden sich unserer tirde. die Fähigkeit zu verleihen, 
auf einem Gebiete des Hinimels von mensclihches Leben zu beherbergen. 
AR. ^311 3l,/"i bis 0" IO.31" und stiner Ubtrzeugung nach sind auch die 
D. +0"47' bis —^<•^^b'. Planeten Merkur und Venus bewohnt. 

Die Bewohnlheit des Planelsn Die Annalime aber, man könne icmals 
Murs. Wie amerikanische Ki.iticr bc- imstande sein, einen Verkehr zwischen 
richten, hiell vor kurzem Prot. G, W. den Bewohnern der Erde und denen 
Hough. Direklor des Deaborne-Übser- der anderen Planelen, vor allem des 
vatorfuins einen ölfentlichen Vortrag ' Mars, herzustellen, hält Prot. Hough für 
über den Mars, wobei er sich auch über lächerlich. Diese Hoffnung, sagte er, 
dessen licwnhnlhcit ansscne. isi troi? allem, was Tesla dagegen ins 

tMcino Libcrzcngung. dass der Mars hcld luhrcn mag. visionär und absolut 
bewolint ist — s.-i3lc Prof. Houcli - im realisierbar, hs gicbl niclits, was uns 
-liai sich dnrcb meine Mndien wahrend zu dem (ilauben berethligcn könnte, 
der iefileii ö Monate nocli mehr ye- je diesen Verkehr vci wirkiiciit sehen, 
festigt. Die Bewohner dieses Plancicn Die Marsbewohner könnten vielleicht 
sind uns aber aller Wahrschcmhehken i mil Hille ihrer superioren Teleskope 
nach um sehr viele Jahrtausende voraus I und ihrer überlegenen Intelligenz un» 
und haben, wenn wir die Evolutions- : und unser Thun beobachten, aber wohl 
tlieorie annehmen, eine unvergleichlich . nie werden wir eine Bulscirall von ihnen 
höhere Inlelliuenz als wir Erden- oder sie von uns ein Lebenszeichen er- 
bcwohncr, D.i der Mars bedeutend hallen. 

kleiner ist als unsere Erde, konnte er 1 Es ist von liilcic' d 11 Au fuh- 



enschlicher oder I Nichtfacl 
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der sich gFeichwohl über ein ähnliches i 
Thema äussern zu irifü^stn glaubt. In | 
einer deutschen TagewcitunK sagt Prof. ' 
|. Kohler: 

•Giebt es im unendlichen Raum auf 
dem gestirnten Himmel (sie!) auch 
Vellkitgel. die vod Menschen, von 
bewasaten PersSnlidilieiteii 



wird? Sicher ist 
im Unendlichen 
blälMn: wahrsi 

leicht der Welt 
temnng ab. das 
Viren Oestirne 
yOttoirt, und wäi 
ständiger a 



lieht, den 



Erde 



1 Mitti 



iicht für 



izlge ei 



Welche 



solche Wesen, mit Hilfsmilleln gani un- 
bekannter Art versehen, uns überfielen, 
wie dereinst der Spanier auf dem Pferde 
die Mexikaner! Beruhigt euch, ihr 
Fürchtende! Die Planefeii sdil Limmcnt 

ihucu iu der gemessenen !iahn de- 
Ewigen: kein Einzelwesen mit Selbät- 
herrscherkrafl, mit der Phantasie des 
Menschen und Übermenschen bewohnt 
sie. Sie sind jungfräulich und un- 
berllhtt. Sie werden es dereinst auch 
bleiben bis zum jOngsten Tag, d. h. so- 
lange ^e als Planeten bestehen bis 
etwaige StAningen* des Himmels sie 
hinw^jäumen, und wenn dies nicht 
der Rül, bis in die letzten Zeiten, die 
in die Ewigiceit bUtdnragen. 

>Wle aber der Mensch, wenn die 
Erde vmitet und tShlg und rissig wird, 
wenn sie im Wellali lerschdllP Das 
ist die furchtbarste aller Katastrophen, 
die uns bevorstehen. Aber benihi{;t 



euch! Bis dies geschieht, sind wir so 
weit, das6 mindestens ein Menschenpaar 
auf anderem neslirnc Fuss gefassl hat; 
lind wie Adam und Eva wird es sich 
vcrnieliren auch ohne Frauenarzt, und 
es wird das Menschentum in das ewige 
Welh^ich tragen: und sollte dies indi 
sein, um die ganze MenscfienkuHnr von 
neuem zu beginnen. Hoffcntlidi wird 
sieh aber nicht nur ejn Paar, hoffent- 
lich wird sieh ein tranzes Kolonisten- 
Volk retten und die Erdkullui wnter- 

gefangen werden muss. Wir werden 
die Welt neu kolonisieren, ebenso wie 
^n Europäer Amerika Und 
kolonisiert haben.« Voher 
Prof. Kohler weiss, was •wfr. dtrdnst 
thun werden, verrat er nicht 

Komel 10D2 e. Zu Thames auf 
Neu Seeland hat ein Liebhaber der 
astronomiscben Beobachtungen im Juli 
einen Kometen entdeckt und ein:eeTRge 
hindurch beobachtet Da der Entdecker 
aber keine genauen Örter dessdtKn am 
Himmel feststellen konnte und seine 
f"ntdeekntiH auch nicht Wgldcb einer 
Sl^ imvai i,' mitteilte, SO ist der Komet 
fiir LÜL- K.ilinherechnung verloren, falls 
nicht zufallig die betreffende Hiramels- 
regiun von der Harvard Sternwarte um 
jene Zelt pholographlert worden ist 

FernrohFe für Freunde der 

Himmelsbeobachtung'. Aus dem 
Leserkreise des •Sirius« sind mir mehrere 
grössere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freutiden der Himmels- 
beobachtnng:, uelclie die Anschaffung 
eines solelien Instrumentes beabsScbUgen 
und sicli dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 



ÄBtronomischer Kalender für den Monat 
Januar 1903. 
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Planetenkonstellalionen 1903. 
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ikHon hl RtklMcaäoii ttät Sttim. 

: Rekuscciis. mit Satuni. Vau S8' lOdL 



Situni bi KonJimlitliHi 



1 Reklucnilon mit der Senat. 



Satiini bi Koii)iiiiUl«i In RektucmdoD aäl dtm Monde. 
Merkur in KonJonklLon lit Kel:ta>centfoii mit dem Mondt 
Venns in Konjimktlon In Rdrtucenilaii mit dem Moode. 
Juptter In Konjunktton In RektuceniloB m[t dem Monde. 
VeoiH In Konj. ia ReUuccns. mil Jn^ter. Veau M' d 
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StelluDgren der Jupltemonde Im Januap iws. 
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m 5>> 30" für den Anblick im astronomlMlien Feniiuhre. 
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Die Monde 
da JupEler zu 


da Jupite 
n«be liei d 


sind vom 34. Januar tils 19. Min uasicbttMr, 
er Sonnfl steli^ um beobaditet werdea zn iiBnnen. 
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Eml)elniing«n der JupitermoDde. Die tinlUdicn Angtbcn über die Ei- 
•clKtnungea der Jn^termoiide b«ij«hea sich atif müttere Zeft von Oreenwidi. Die 
Tntbuitea tind der RdhenfolKe ihm Abrtsode» vom Jatriler nach mit I Ins IV bc- 
zddinet Die vier erBtsenm Fifpma zdgen die Stelluns jedes MoDdei mit Bezog auf 
dcD Jupiter für den AueenbUdc der Verflnstemnc (d) oder da Wiedereradidiien* ^ 
Ist T nldit angegdien, lo Innn der Att stritt «u dem Schatten nidit beobtditet werde». 
Femer bedeutet t>ei dea tudildgendea Zeltangiben: 

Ec D das Verscfa winden des Trabanten im Sdiaften des Jupiter. 

Ei R den Austritt des Tratumten aus dem Sdiatten des Jupiter. 

Oc D das Veradiwinden des Trabanten hinter der Jupilerscfadbe. 

Oc R das Wiederersdieinen seitlich n^ben der jupiterscheibe. 

Tr 1 den Bntritt des Trabanten vor die Jupiter^cbeibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiterscheibe. 

Sh 1 den Eintritt des Trobantensehatlens nul die Jupiterscheibe. 

Sil E den AuEbitt des Trabanten sühattcns aus der Jupiterscheibe. 

Es dnd nur diejenigen Erscheinungen der Jupitermonde aufgeführt, welche sich ereigne^ 
wenn Jupiter zu Oreenwlch über und die Sonne unier dem Horizonte siebt lfm die 
Momente dieser Etschetnuntien nadi mltleleuropäisdier Zdt za linden, bat man mir 
oMiE: 1 k zn den ängeeebenen Zdlpunlden lu addieren. 

jNiaw 2. IV. Tr. E 1» 17-. JMinnr B. III. Tr. 1. 4k n-. II. Tr. L fi- 
)(«. 1. Oc-askii-. IL Sh. 1. 7i> 4-. Inmarl. I. Sh. 1. Ii-. L Tt E 
E>iiTB. I. Sh. E. e»ii-. JanawS. IL Ec'R jg- tgi. Jumu 14. I. Tr. 
I. t» n-. L Sh. I. Juoap 16. i. Ec R tb je- S7i. Januar IT. IIL Ec 

R >■> IC- If. Jatnur 22. L Oc D. 4> 44-. II. Oc D. t-. Jmsnsr O. 
I. Sh. E 4» 



Die Saturnsmondc sind im Januar 1903 wegen der Nähe des Saturn bd 

der Sonne nicht zu beobachten. 



Starke Annähenins des Kometen 1902 b an den FlanaMn Herkur. Nach dci 
Berechnung von D. Seagrave (wird der Komet nOI b dem Planeten Merkur Ende 
November ungewöhnlich nahe kommen. Dieses Ergebnis ist dun^ eine RedmiUll 
des Herra Ebell hi Kiel bestlligt worden. Ntmnit nun die mittlere EsUemung der 
Ctde von der Sonne tu 30 MltHoaen Meilen an, so wird der Komet ädi dem MeAor 
nlhem: am 29. Nov. I2t< m. Berlin« Zeil tris auf 630000 Mellen, am 3D. Nov. 0^ m. 
BerL Zt. Us lul 488000 Mellen und am 1. Dezbr. 0>< m. BerL ZL lidi bereit» wieder 
bit aal 147O0OO Mdlen vom Merkur entfernt haben. 



Heraiucdicri Dr. Hcmaim J. Kitin bi K<He. — Diudr von Oikar Lttner la L^oig. wn 
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Bond XXXV. (1902,) 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centnlorgui flti alle Freunde und Förderer der Himmelstamde. 

Herausgegeben 

nrt«r ■RwMuiii bH-Mmgeailtr FMhnSMer ngd islniiioHtiiitnr Sohrinmllir 
van Dr. Hermann J. Klein in Köln a.fRh. 

1902. 

Jeden Monat l Heft. — Jihilich 12 Mk. 
t von EDUARD HEINRICH MAYER In Lelpds. 



. (Mll 1 Abb. Im Tixt.) 



- FuUec Sterne. S. 216. — Master'! Vcmidmi» ton 



Elae merkwUrd^e Ersebelnuntr in der SonnenkoFona. 

<MU t AbbOdimE fan Ter).} 



r^^ine merkwQrdige Erscheinung, 1 
welche sich gelegentlich der | 

Sonnenfinslernis vom 18. Mai 1901 in 
der Korona zeigte, belianüell C D, 
Perrine.') Sie halle die Oeslalt eines auf 
der Spitoe siebenden Kegels, dessen 
Spitze im oder am Sonneniande lag. 
I>em Anscheine noch bealand sie ans 
einer wdkenfSrm^en Materie, die so 
aiQEeordnet war, als wenn ale durch eine 
Eiupfion aus tier Sonne empor- 
geschleudert wfirde. Nahe der Sptbe 
des Kegds zeigte dcli eine lange dönne 
Protnberanz, tangaitial zum Sonnen* 



rande, die ihren Ursprung anscheinend 
an der nämlichen Stelle wie der Kegel 
hatte. Vor [icgirin der Finsternis waren 
weder Sonncnflccke, nocli ungcwöhn- 
hctie Soinicnfaclich! gc^eiien wurden. Zu 
Dehra-Dun in Indien sind Mai 17. bis 
22, 26. und 28. Photographien der 
Sonne aufgenommen worden, wdclie 
den SonnendnrchmeKer in Qr&sse von 
73 Zo\l zeigen. Auf den Olasnegativen 
dieser Aufnahme fand Penine für den 
17. und 18. Msi wedtT Sonncnflccke, 
noch sonstige An7.eigL'r ungewühnliciier 
Sonnenthätigkeit, dagegen icigt die 
Photographie vom IQ. Mai einen Fleck 
von mfUerer OrAss^ der eben am Ost- 
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rande der Sonne auftaucht und infolge 1 
der peispektiviseben Verkürzung als 
Strich von 0.5' Länge, von Fackeln um- 
geben, sich darstellt Am 20. Mai er- ! 
scheint er 0.75' lang und in einem Ab- 
sland von 0,5' gefolgt vonverectiiedenen 
kleinen Flecken, die eine geschlossene 
Gruppe bilden. Der Hauptfleck zeigt 



60.2' des Sonnenrandes. Die Spitze 
der kegelförmigen Erscheinung der 
Sonnen korona lag ihrerseits in tQ° 
Positionswinkel des nämlichen Sonnen- 
randes. Hieraus ergiebt sich ein Zu- 
sammenfallen dieses Phänomens mit 
dem Ort des Fleckens auf der Sonne, 
und dies wird durch die Abbildung noch 



sich als kompaktes Ganzes van einer 
deutlichen Penumbra umgeben, und 
wies während der folgenden Tage keine 
Veränderung auf, während die nach- 
folgenden kleinen Flecken sich beträcht- 
lich vergrösserten. Die auf Grund der 
Photogmphie ausgefütirle Berechnung 
ergab, daas der Hauptfleck am 17. Mai 
17li 40.6ni mittl. ZL v. Greenwich 4" 
vom Rande auf der abgewandten Seite 
der Sonne stand im Positionswinkel von 



deutlicher. Die Flecken auf der Sonne 
sind hier in ihrem Fortschreiten über 
die Scheibe so dargestellt, wie sie die 
Rh otogniph ien ergaben, und d i e Strahl uvg 
in der Korona ist nach der photo- 
giaph isclienAufnahmemilder40 f üssigen 
Kamera eingezeichnet Es kann hier- 
nach wohl kaum einem Zweifel unter- 
liegen, dass die Erscheinung in da 
Korona wirklich unmittelbar Ober der 
in Rede stehenden Gruppe von Flcden 
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und Fackeln stand und ihren Ursprung den intimen Zusammenhang beider Er- 
derselben Slörang auf der Sonnciiuber- ^clidnungen an und bezeugen, diiss 
f Jäclie verdanhle. Die lange fadenfürniijic Fkiiktn, Fackein, Prolubetaozen und 
Proluberanz deutet in gleicher Weise . Koronastr^lileti wenigstens iti gewiss^ 
ihren Ursprung aus dem nämlichen Beziehung einen gemeinsamen Ursprung 
Voistuige an. Dtesf Beobachtungen i haben, 
zeigen also In sehr augenSlliger Welse ; 



Einige Erscheinungen, welche auf eine kurze Periode von 
solaren und meteorologischenÄnderungenscliliessen lassen.') 

B^ieiForlsdiungderUnlersuchungen, liarschaft nicht lokalen Ureachen zuzu- 
Sri^ die Norman Lockj'erund William schreiben sin d.äondem durch eine äussere 
J, S. Lockyer über den Rt^enfall Indiens ] oder aiisserirdische Wirkung hervor- 
und die Sonnenthlligkcil angestellt | gebracht werden, wird durch die Unter- 
haben und welche in einer früheren ■ suchung der Lufldruckkurve einer an- 
Abhandlung besprochen wurden (siehe I dem, weil entfernten Slalion, nämlich 
Sirius 1902. S. 227), wurden die Luft- , Cordoba, bekräftigt Was den Luftdruck 
druckänderungen über Indien und an- ' von Cordoba während der Monate hohen 
deren Gebieten näher in Betracht ge- Luftdruckes (April bis September) be- 
zogen. Es ergiebt sich aus dieser neuen trifft, so ist die Kurve, welche die 
Untersuchung folgendes: Änderung des Luftdruckes vom MHtel- 

1. Es ist bekannt, dass in Indien wert von Jahr zu Jahr zeigt, gerade 
wahrend der Sommermonate (April bis entgegengesetzt der Kurvev welche den 
September) niedriger und während der Luftdruck in Bomtiay und dem übrigen 
WinCermonate (Oktober bis März) hoher Indien für dieselben Monate derselben 
Luftdruck vorherrschi im letzleren Fall Zeitperiode da tslel IL Die Ursache, welche 
findet man, dass der Luftdruck sehr , für Indien in den Monaten niedrigen 
bedeutende und ausgeprägte Variationen Luftdruckes den Mittelwert vergrössert, 
zeigt und im Mittel alle 3'/: Jahre be- scheint glelchzeillg den Mittelwert der 
sonders hoch ist, während zu diesen Monate flohen Luftdruckes in Cordoba 
Zeilen besonders hohen Luitdruckes der herabzudrücken. 

niedrige Luftdruck während der übrigen 4. Weiter zeigt die Unteisuchung, 
ö Monate des Jahres fehlt, sodass der dass nicht nur der Luftdruck von ganz 
hohe Luftdruck ungefähr alle S'/g Jahre Indien Änderungen von Jahr zu Jahr 
höher wird und der niedrige Luftdruck zeigt, welche von ganz ähnlichem 
nicht Sil iiicclri^^ 151 wie gewöhnlich. .Charakter sind, sondern dass dies auch 

2. Diese Variation von kurzer Dauer, bei andon grossen Gebieten der Fall 
welche in der mittleren Änderung des isL So findet man z. B., dass die Jahres- 
Luftdruckes über ganz Indien zum Vor- mittel des Luftdruckes für Br{)ssel, 
schein kommt, ist in den Mittelwerten Bremen. Oxford, Valencia und Aberdeen 
der einzelnen Stationen, wie Bombay, (bis jetzt ist nur der Luftdruck in Be- 
Caicutta, Madras, Nagpur u. s. w. ebenso trachl gezogen worden) alle auffallend 
deutlich ausgeprägt. ähnliche Änderungen von Jahr zu Jahr 

3. Die Ansicht, dass diese Luftdruck- zeigen ; man möchte fast behaupten, dass 
änderungen über Indien und der Nach- eine Kurve, weiche die Abweichunü^n 
I vom Normalniiltd darsldll, annähernd 

') Prot Royal S«. London, Juri igoz ! den Luftdruck an allen diesen Orten 
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Der wahrscheinlich ausserirdische 8. Die nahe Übereinstimmuns de 
UlSprUng dieser kurzperiodischen An- Epochen dieser sekundären Luhdnick- 
dcföneEn führte zu einer eingehenden ' Schwankungen und der Häufigkeit 
lAitenuchung der Beobachtungen über \ Proluberanzen läest nicht nur auf Um 
die Erscheinungen, welche mit den : ganz nahe Beziehung schliessen, sondern 
Sonnentlecken und -Proluberanzen in j zeigt auch, dass der Luftdruck auf der 
Verbindung stellen, um zu sehen, ob : Erde schnell den Änderungen der Snniic 
ähnlicheVarialionen.welcheAnderungen ' folgl, während es nach den bisherigen 
in der Sonnenihätigkeit anzeigen, ent- ' Untersuchungen den Anschein hat, dass 
deckt werden könnten. die Wirkung auf den R^en- und 

3. Es wurde zuerst eine vorläufige , Schneefall nachtoäglich auftrilt 
Reduktion der italienischen Beobadt- ' 9. Es ist zu («merken, dasi dioE 
twigen der Protuberanzen am Sonnen- kurzperiodische Änderung nidif alldi) 
rande seit 1871 begannen. Das Er- von Einfluss ist, sondern dass die II- 
gebnis dieser Untersuchung besagt, dass und 35jährige Periode die kuczperiodi- 
ausser den hervorragenden Epochen des sehen Variatioiien entSL-hieilen beeiiifiui- 
Maximums und Minimums von Pro- sen. Doch erklärt auch dieser Umsta:ui 
tuberanzen, welche der Zeit nach mit nichteinigeAnomalicn,welchcbcreitsari- 
jenen des Maximums und Minimums ■ getroffen worden sind; sollte der Ur- 
der Totalfläche der Sonnenflecken zu- Sprung dieser kurzperiodischen Luft- 
sam menbllen,noch bedeutende sekundäre druckandenmgen von der Sonne nacfa- 
Maxima und Minima vorhanden s'md, träglick ßcsirillgung finden, so werden 
welche eine ähnliche Periode zeigen einige derselben, weiche nicht an dien 
und auch der Zeit nach übereinstimmen. Orten konstant sind, einer Erklämi^ 

6. Obwohl diese sekundären Schwan- bedürfen. Auf diesem W^e können 
kungen der Protuberanzen nicht deut- wir zu neuen Kenntnissen üb» die 
lieh in der Kurve hervortreten, welche atmosphärisclie Zirkulafion gelangen, 
die Grösse der von Flecken bedeckten 10. DieZei(pcriode,welchebeidiescr 
SonnenofKrf lache darstellt, ial doch zu ' Übersicht in Betracht gezogen wurde, 
bemet^en, dass mitsprechende Schwan- j beginnt im allgemeinen mit der Ein- 
kungen in den Kurver angedeutet sind, tflhrung aller Beobachtungen des Indian 
welche die Breitenändenmg der Sonnen- ' Meteorological Departement im Jahre 
flecken von jahrzujahrdarstdlen;it>mier 1875 und erstreckt sieb bis zum Jatiie 
ist eine Zunahme der Protuberanz- [ 1895, wo die Reget mässigkeit des Phl- 
thäligkeit mit einer Abnahme der Breite ', nomens der > verbreiterten« Bänder, wie 
der Sonnenilecken verbunden. in einer früheren Abhandlung bemerM 

7. Der Vergleich dieser Daten über wurde, unterbrochen wurde. 
dieSonnenfhätigkeilmifdenbereilsoben Zu den vorsiehenden Ei^bnissiii 
erwähnten über den Luftdruck auf der machten die beiden Lockyer am 26. Juni 
Erde führt zu dem Schlüsse, dass diese d. J. noch folgenden Zusatz: Bei Weiter- 
plöblichenAusbrüchevonProtuberanzcn führung obiger Untersuchungen h^en 
und die Breilenänderungen der Sonnen- wir die prozentuelle Häufigkeit der 
flecken, welche gleichzeitig nahezu alle Sonnen proluberanzen nach den italieni- 
3'/e Jahre auftreten, die wahre Ursache sehen Beobachtungen für je 10" Breite 
der Luftdruckanderungen sind; femer, nach Nord und Süd vom Äquator zu- 
dass die Intensilälsäiuicriiitj^en der sammeii^eslelll. Wir finden, dass die 
Sonnenlhitigl^t während der 1 Ijahrigcn Fpochen der Maxinuüstönnig durch 
Sonnetrfteckenperiode eine Wirkuiiy auf Proluberanzen in höheren Breiten be- 
denDnickunddieZirkuIaliou unserer At- deutend abweiAend sind von jenen in 
mosphSie ausSben, welche die meteoro- der Nähe des Aquatora. Die letzteren 
logiscfaen Vaidllnisse der ganzen Erde i stehen in naber Bedehungai den Epochen 
faednfluast | des MgjdmnmB der Soniwnfleckenfläche; 



DigiSzed by Google 



die ersteren treten sowohl im Norden 1 auäirtidien, wdche In Intervallea von 
wteimSDdcnindenZwlsdienzdten auf. 3 — 4 Jabmi auftreten. Bdde Rdhen' 
Wir haben also zwd Rdbea von werden sehr annibemd durdi die Luft- 
deutlichau^esprocheiienProtnberBnzen- 1 drudchurven von Indien dareeateUt 



Die Ergebnisse der Nachforschung nach einem 
intramerkurialen Planeten während der Sonnenfinsternis, 
vom 18. mal 190t 

!iic der Fragen, mit derL'n Lösung | Plaffen sichtbaren Sfcrnobjekte konnien 
die von der Lick-Siern Warle aus- j indessen als Fixsterne nochirewiesen 
Sesaridte soserianiite Crücker-Fxpcdiliiin werden. Im Konzen erriet)! alcb, dass 
wahrend der iibeii 1,'cnaiiriten Finsternis ■ iinierlialh einer Pnlfttniiii;.! vnn 18" vim 
sich bescIiafliKcn sollte, war die Nacli- der Siiriie daiii,i]^ I.i:lii p^^iidarisdier 
lurscliiii!^ nach dem Vorhandensein ' Körper vorliaiimii war. liei" optisch als 
"' ■ Stern bis 5, Oriis5e sich darstellte und 

dessen Bahn niciit mehr als 7';," gegen 
den Sonnenäqualor geneigt war. Ferner 
ergiebt steh, dass innerhalb dieser 
Region kein solches Objekt vorhanden 
war, dessen optische Helligkeit bis zur 
Qrösscnklassc 7*'. reichte. Die einzige 
Ausnahme wäre, dass ein solcher Kiirper 
damals gerade direkt in der Linie ;ur 
Sonne oder im hellsten Teil der Korona 
gestanden hätte. Die Fläche der Sonne 
und der Korona Ist aber nur '/,oo der 
ganzen durchforschten Region, jene Aus- 
nahme also wenig wahrscheinlich. Man 
kann annehmen, dass ein planetarischer 
Körper von mir '14 engl. Meilen im 
ÜLirchniesser unter den bezeichneten Um - 
.. . . siiinden als älcrn 7",', Grösse erscheinen 

weinie i ixsrerni' II. urn.sse /riycn. Diane- I würde, ein solcher ist sonach höchst- 
lansche Lichtpunkte njs zur 5. Orösse wahrscheinlich zwischen Merkur und 
enUialtoimDsaen. die vier Obngen Platten Sonne nicht vorhanden, 
solche /./ bis OrOsse. Alle aui den i 



eines eiwa zwiscnen merKur iiiiu aer 
Sonne vorhandenen Planeten, Die 
Expedition nahm ihre AnlslellLing auf 
Sumatra, um dort mit geeigneten pholo- 
graphischcn Teleskopen die Umgebung 
der Sonne wahrend der totalen Ver- 
tnislening aufzunehmen, was auch mit 
Erfulj" geschehen ist Die endgültige 
Prüfling der Platten ist erst vor kurzem 
auf der Li ck-Stern warte i>cend igt worden, 
und Prof. rerriiic Koiiinn uaoci zu 
ioj(,'<innen rrtteoniMCii: 7 



Ph^ehe 

fiaHle nichate ErdnShe des Mars wird 
US Im Frühjahre 1903 eintreten, der 
achdnbare Durchmesser dieses Planeten 
dann aber nur bis auf 14.6' anwachsen. 
Dabd Ist der Nordpol des Mars der 

>) UA Obsecv. Bnlletiii, p. 24. 



i Stars. 

Erde zugewandt Um die Beobachtung 
.derOberFlichedesseltKn zuunterstOtzen, 
hat A. C D. Oommelin Ephemeriden 
votausberechnet, welche !flr die Zeit vom 
Oktober 1902 bis zum Oktober 1903 
die dem Beobachter wünschenswerten 
Angaben In rddierFfllleenthalten. Diat 
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D3,22jl0n70,| 3^03 
M.08]11.42.39 , 22i79 
M.go 13 1.22,3^^ 
2S ■ S,5J 150,70 »20-16i45966 

30 147.Ü1, s,« nusi5mi7jg,g;,(, 

Angaben gdtei: für Orttnwichcr Miilag 
der betreffenden Tage. Im vorstehen- 
den sind die hau ptsäcli liebsten ii:ii<:ii 
dieser Ephemeriden für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis zum 30. Juni 10(11 
wicderf^cbcn. Die Kolumne i i.in-ui 
den T.ii!, für weldien die An|;.ii"'ii in 
den öbrijien K'ihiniiicii gellen ; Ko 
giebt die L.iuge der Sonne für ein 
auf dem Mars, gerätilt vom Ffi 
punkte auf der nördlichen Marshemi- 
tpMra Man kann hieraus soiori an- 
inten, wdchejahreszeitaufdernöi 
Maishemisphäredcm betreffenden i Arnim 
der Erde entspricht. Der WnlUrj tl" 
entspricht nämlich dein 20. Mai/, hit- 
jenige von 30" dem 20. April 
Die Kolumne 3 üicbl den si:lit 
Durchmesser der Matsscheil)e in iiriwii- 
aekunden. Man eisicht aus de 
dass dieser am 3. April 1903 
grössten Wert von 14.57" erreichen 
wird. Die Kolumne 4 zeigf an, weimei 
Meridian des Mars an jedem Tage um 
Mltl^ noch Oreenwicher Zdt mitten auf 
der ManschEibe sieht In Kolumne 4 
Ist angegdwn, zu welcher Stunde und 



Minute nach mittlerer Zeit von Qreen- 
wich der Null-Meridian der A^rskarten 
mitten auf der Marsscheibe steht. Da 
die Daten In der Kolumne 1 bis i 
nur für jeden iweilen Tag angraetrt 
sind, ist in Kolumne 5, letzte Spalte, 
auch für die dazwischen liegenden Tage 
die Greenwicher Zeit angegeben, wann 
der Null-Meridian der Marskarlen mitten 
auf der Scheibe des Planeten steht. Mit 
Hilfe dieso- Angiüxn kann sich jeder 
darüber orientieren, welche Regionen d«* 
Mars zu einer beliebigen Zdt der Erde 
zugewendet sind und also ^resehen werden 
können. 

Crommelin hat in seiner Ephemeride 
noch einen andern interessanten Punkt 
(Krücks ichtigl. Wenn auf dem Mars 
freie Ozeane sind, so muss das Bild der 
Sonne sich im Wasser derselt>en ab- 
spiegeln und kann in unsem Teleskopen, 
falls eine solche Spiegelung zustande 
kommt, gesehen werden. Bis jetzt ist 
letzleres noch nicht der Fall gewesen, 
dennoch giebt Crommelin an. wohin 
dieses Biiuchen am der Marsscheibe 
lauen wurue resp. an weicher aielle der- 
^i'inen der ncoDacnier uaiiHcii suchen 
muss. Die folgende kleine Tabelle ist 
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aie Lagejents l'un tnes lurjcücKuwfinschte 

Zeit von Januar biBluni 1903 leicht an- 
geben und auf ei — " — ' — 
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IMe beobachtete Bewegung und Dauer 
des BadtaÜon^nsktes der Perseos -Meteore. 



fflie Stemsdinuppcn, welche in den 
Nächten des 10. und 11. August 
altjährlich, aber nur in mässiger Anzahl 

im Sternbild des Perseus sichtbar werden 
und deren Balm um die Sonne die 
näniliclic ist, in welcher auch der Komet 
1862111 einhergeht, zeiget), wie schon 
vor Jiiiren W. F. Denning aus seinen 
Beobachtungen abtötete, eine mtA- 
wflrdigeElgentQmltddKlL Hiernach sind 
dtesdben lämlfch In allen Nächten vom 
25. Juli bis zum 19. August mehr oder 
weniger deutlich erkeimh^.r, und ili^r 
Punkt Im Sternbild des Pericus, \i)n 
dem sie auszustrahlen scheinen, ver- 
ändert während dieser Zeit seinen Ort 
am Hhnmel um mehr als 40°. Diese 
Thateadie Ist so merkwUrdig und mit 
unseni heutigen VorsMlungen über die 
Bahn der SIemschnuppenschwärme so 
schwer vereinbar, dass' die Angaben 
Dennings sehr bezweifelf wurden, ob- 
gleich dieser Astronom einer der er- 
labrensten Meteorbeobachter ist. ja viel- 
leicht kein anderer ihm In dieser 
Beziehung gleich kommt Denning hat 
raerst die Bewegutw de RuUaäons- 
punktes der Peneus-Meteore im August 
1877 erkannt und sie 1878, 1880, 
1885, 188ä, I8S7 und in verschiedenen 
dar.iuf folgenden Jnhrcii abermals kon- 
staliercn können. Die von ihm in Bristol 
erhallenen Ergebnisse wurden 1888 und 
1S91 durch Beobachtungen und Unter- 
suchungen von D. BooÄ zu Leeds be- 
steigt,*) bidest» galten diese Resultate 
noch Immer ala zwdfelhaft um so mehr, 
als hl dnem besUmmten andern Falle 
Prof. von Niessl nachweisen konnte, 
dass die lange Thifigkeitsdaucr cir:es 
Radiafion^unktes nur scheinbar sei, in- 
dem zwei Ausslrahlungspunkte Mm 
Meteoren nahe bä dnander li^en und 
der dne davon im Navember,der andere 
hn Dezember Sternschnuppen aussendet 
Bei wei^ger zahlreichen und sorgfiltigen 

VoL XI, p. 3S0. 



Beobachtungen hätte man In diesem 

Falle also Rauben kOnnen, es sei nur 
ein Radiationspunkt vorhanden und 
dieser während der Monate November 
und Dezember anhaltend Ihälig. W, F. 
Denning hat nunmehr, um die Frage 
bezüglich der aus dem Pcrseus kommen- 
den Sternschnuppen zu entscheiden, die 
zahhdchen in den letzten Jahren vmi 
erfahrenen Beobachtern gemachten Auf- 
zeichnungen der im Juli und August 
wahrgenommenen Perseiden einerneuen 
und eingehenden Untersuchung unter- 
zogen.') Hierbei ist es, wie er hervor- 
hebl, niitwendig, die Beobachtungen jeder 
Naclit gefrennt zu bearbeiten, während 
man sonst im allgemeinen aus den Auf- 
zddtnungen über Meteore In vorsdle- 
denen aufeinander folgenden NScfatoi 
dn Durchschnittsergebnis für die Po- 
sition des Radianten abzuleiten pflegt 
Für die Perseus- Meteore hat Denning 
diese Beschränkung auf die Beobach- 
tungen einer und dersclt>en Nacht 
zur Ableitung des Radianten seit dem 
sehr günstigen Jahre 1893 als nfUdicfa 
erkannt, und gidchzdtig ergab sUii auf 
diesem dne gegen O^ocdost ge- 

richtete Sewing des Radiati onspunWes. 
Während der verflossenen 10 Jahre hat 
eine Anzahl erfahrener Beobachter diese 

ebenfalls erkannt, sodass dieselbe als 
Thatsache betrachtet werden muss. Ja 
es kann nicht zwdfdhaft sdn, dass (he 
Bew^ng des Radianten Irefneswegs auf 
die Peiseus- Meteore beschränkt ist, sie 
findet auch für die Meteore, die aus 
dem Stembilde der Leyer kommen (die 
Lyriden), slalt und wahrscheinlich bd 
gewissen .Indern Melcorsciiaucrn; in- 

Sü wenig, dass es scliwcr hSIl, Nacht 
für Nacht eine hinreichend genaue 
Position des Radtationspunktes aus den 



') Montbly Notices Royal 
L UCll, No, 2, p. 161. 
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Beobachlungen feshiiislelli 
ist aber eine Bewegiin- ■ 
punkles keineswegs fui 
nehini 



M I 



Ii bestimmte Rad 

r Orion-Meteore, sind stationär, ts 
ii.Il'H sich hier um eine Eigenlfimlicli- 
it. die durch spätere Untersiichimgen 
iiauer erforscht werden mu3s: vor allem 
vert. dass die 



Mete 



(dit 



ind die Sternschiiupper 
.1LI5 ilcni Bootes), die Lyriden des Apn 
JiL- Aqiiariden des Mai und Juni, di 
ürionidcn des Olflober. die Leonidei 
iMid AnJromediden des November um 
ilie Oeiiiiiilden des Dezember zukflnflii 
t (, [ S i^'f If berwachl werder 
f t I Ii I 
und ob sie feste oric 



heil iitzte Demi inq lüchl 
Beobachfu Ilgen iii den r 
Ii. Juli bis 22. Aug- 
Jahrel869bi3l901,wel 
Meteore betreffen, sonuern i 
Leitungen der Radianten nun 



DenninK gieht ™ii z 
Verzeidinis der aus sem 
BeobaehtiinKen ab^lerteten 
punkte der Perseiden für <! 
8. Juli bis 23. August. Al 
ist eine fortschreitende An 
Lage des Radianten von et 
und D +48" Mitte Juli 1 
und D +59" im meiten 
August sogleich erkennbar, 
zweiten Verzeichnis giebt e 
Zusammenstellung der 



leReo 



di(Juv 



Booth (Lceds), Doberck (Hongl 
A. S. Hci^chel (Slougl 
Hamilton) und andere. 

Bezöglich dertheoreiistnen atniuss- 
folgerungen über die Ortsveränderung 
scheinbarer Radianten verweist er auf 
eine Untersuchung von Josef Kleiber,') 
wdche für den ßidianten der Pexseiden 
folgende Positionen abldMe: 

AR u 



Sewtesen, dass tine solche Ortsvemn- 
■ - ■■ - imldes stattfinden 
n Anzeichen der- 



dieses Jahr fallen, 
die Posiii 011 



igigc M 
adiations 


nen Zeitraum 
eniculeichen 
Pimkles er- 
iohach- 

le PC- 
'S der 


e beiges 
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57.4 
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n Schaltjahr 



Beobachtungen vi 
ergiebt sich, dass 
Reltta- 



° geringer sein wird Ii 
den nächsten Jahren als vor 1900. Das 
Maximum der Meteore wird einen Tag 
später aufhelen und am 1 1. oder 
12. August eintreten. Schliesslich giebt 
Denning die nachstehende Ephemeride 
des Radiationspunktes vom 15. Juli bis 
20. August; 

AR D 

Juli 



.53" 
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20 



58.9 +5S.7 



Denning weist schliesslich nticli 
I darauf hin, dass in der driClen Wociu 
des Juli auch ein Radiant in der Andn> 
imeda (AR 24° D+43°) thäüg ist und 
in der dritten Woche des August du 
solcher rn der OinHe (A R fiO •> D 4- SS«), 
ntft deren SteRisdinitppen «He MeteoR 
des Perseusschwanns Idcht verwedueH 
werden können. 



Die Nova von 1901 ini Perseus. 

(Fortsetiung.) 



iXlie Nebelmassen, welche diese. 
EXo Nova umgeben, sind weiterhin ' 
auf der Uck-Stemwarte photographisch 
au^nommen und vermessen worden. 
Einen Bericht hierüber nebsl Reproduk- 
tionen der hauptsächlichsten Photo- 
graphien veröffentlicht C D. Petrine.^) 
Im ganzen wurden in der Zeil vom 
31. Januar bis 15. Juli 4 Aufnahmen 
erhalfen mit Expositionen von 4^ \ ^>" 
bis gh 45in, doch musste bei einigen 
wegen ungünstiger Luffverhältnisse die 
Exponierung zeitweise unterbrochen 
werden, soi^ die wirkliche Expositions- 
dauer kürzer war. 

AuFderani 31 .Januar 1Q02 exponierten 
Platte {No. S) zdgt sich, obgleich die 
LullverhSllnisse nicht gut waren, der 
Nebel sdir befriedigend, und die Kon- 
densation D*) erscheint nach Perrines 
Ansicht heller als im Novemt)er und 

'} LicW Obiervatory Bulletin, o. 23. 
^ Vd. hierüber die schematlsche Zeich- 
nung mot 1902, S. 14. 



Dezember. Die Kondensation A hat 
gegen damals beträchtliche Änderungai 
ihrer Gestalt erlitten und Ihre Bewegung 
nach ausurärts tortgesetzt Auch mehrere 
andere Lichtkondensalionen zeigen Ver- 
änderungen ihrer Qestalt und Lagt 
Seil der letzten, drei Wochen früher er- 
folgten Aufnahme, hat die Nova nament- 
lich an Helligkeit abgenommen. 

Die Photographie No. 9, welche 
durch Aufnahmen am 4. und 6. Wtn 
gewonnen wurde, zeigt eine wdtere 
Helligkeitsabnahme der Nova, die jeliä 
nur wenig heller als ein Stern 9. Grösse 
isL Die Kondensation D erscheint noch 
immer so Ijestimml wie auf der ersten 
Platte vom November 1901, obgleidi 
diese weil länger exponiert worden war. 
Die Kondensation A ist schwach, aber 
sichtbar und hat an Grösse zugenommen. 

Piatie No. 10, vom 28.— 30. Mlrr, 
Die Lichtabnahme der Nova dauert fort, 
und das Bild des Sterns ist genau von 
derselben Gri^ «vie dasjenige cina be- 
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nachbarten Fixslerns 9. Otösse, Dit 
Kondensalion P ist völlig so hell als i 
auf der vorigen Platte, A ist schärfer, | 
aber etwas schwächer aJs früher. Eine 
kleine Nelielmasse sfiilllch und näher 
als D, liie schon auf ikr Platte No. Q 
sichtbar war, erschciiil wif;iJcr. 

Platte No. lt. vom 12. bis 15. Juni. 
Obgleich unter zicmlicli günstigen Um- 
standen erhalten, zeigt diese Platte nach 
511 37ni Exposiii onsdau er doch nicht so 
viel von dem Nebel als erwartet worden. 
Die Kondensation D ist dichter als It^iend 
ein anderer Teil des Nebels. Ausser- 
halb des Süd wesl liehen Teiles dieser 
Kondensat iiin erschein! eine Masse, 
welche während der 107 Tage seif der 
letzten Aufnahme sich nach auss<:n lie- 
hat, sodass sie nun deutlich von 
D getrennt erscheint. Sie ist nahe so 
hdl als D; Mit der IM-Phott^raphle 
gab sie schon einige Andeutungen ihrer 
Existenz. Die Kondensah'on A ßhrt 
fort in ihrer raschen Bewegung nach I 
auswärts und zeigt Veränderungen ihrer 
Struktur, sie Ist jetzt auch lichtschwäch er 
ate früher. 

Die Nova hat an Helligkeit abge- 
genotnmen und ist etwa '/1 Grössen- 
Idasse schwicher als der Stern 9. OrOHC 
In Ihrer Nähe, Mit dieser UchblHtahnie 
und der gfeidudtlgen der diffusen 
Nelieligkeit unmittelbar um die Nova 
sind einige Formen deuUicher hcrvor- 
yetrefen als früher. Die Umrisse der 
Kondensation D sind, besonders an der 
Seite gegen die Nova hin, deutlicher 
marid^ und ein schwaches Nebelband 
kann von üSils ta A verfolgt werden, 
Vondenätwseren Windungeo der Nebel- 
masse ist auf dieser Platte nichts zu 

Messungen der Positionen der ver- 
schiedenen Nebel kondensa Ii 0 neu wurden 
an Kopien der Ori^inalneHative aus- 
geführt mit Ausnahme von No, 1 1 , wo 
die Messungen am Original selbst ge- 
macht worden sind. Diese Messungen 
sind natürlich nur von geringer Ge- 
nauigkeit entsprechend der geringen 
Schirfe der Daralellungen seltuL Die 



Kondensalion A ist die einzige, die bei 
erheblicher Bewegu n g, i hre Form während 
der ganzen Beobachtungsdauer hin- 
reichend behielt, um eine Bestimmung 
ihrer Bewegung auszuführen, Esergiebt 
sich, dass diese Bewegung durch eine 
gerade Linie im Positionswinkcl 107.5" 
dargestellt werden kann. Während der 
225 Tage vom 7. November l'Jül bis 
zum 13. Juli iy02 betrug die Bew^ung 
in dieser Richtung 258". Die von Prof. 
Perrine seiner Abhandlung beigegebenen 
Abbildungen sind direkte photogr^ 
phische Reproduktionen nach den Nega- 
tiven und 27iinal im Durchmesser ver- 
grössert. Von ihnen ist die Aufnahme 
vom 12, und 13, November 1001 und 
die vom 31. Januar und 2. Februar 1902 
in etwas verkleinertem Massstabe auf 
Tafel XIV reproduziert No. 1 wurdeauf- 
genommen am 12. und 13. Nov. 1901 
mit 10 Stunden Exponierung, Na 2 am 
31. Januar und Z Februar 1902 mit 
g'lt stunden Exponierung:. In der 
Wiedergabe ist nafutgemlss ein Teil 
des feineren Nebelddaits, wdches die 
Oiginaluegative zeigen, verloren ge- 
gangen. 

Als E^ebnls dieser Aufnahmen 
kommt ■ Prof. Perrine 



Der Nebel um den neuen Stern zdgt 
zunächst «nen innem Ring oder eine 
Scheibe von 15' Durchmesser, also gleich 
dem halben scheinbaren Durchmesser 
der Mondscheibe, dann einen sehr 
schwachen äussern Ring von 30' Durch- 
messer, sodass also das ganze Neliel- 
gebllde ungdihr so gion Is^ wie uns 
der Mond «whdnt Der Innere Nebd- 
ring dehnt sich aus und auch der äussere 
zeigt Ausbreitung. Rechnet man mit 
der Grösse dieser Ausbreitung pro Tag 
zurück, SD er^riebt sich, dass die Materie 
des Innern Ringes den Stern am 8. Februar 
IQOl verla^n hat, die des äussern am 
16. und 17. Februar, doch ist dieser 
Zeitunterschied wohl nur auf die Ud- 
sIcherheltderMessu ngen zuiückzuffihren. 
Beide Ringe zeigen gewisse Konden- 
sationen oder Helligkdtsknoten, die 
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bEisjeiiliale Itciveyiingeii crkeiintii lassen, , 
teils in der Kii^lituiig dur Bewegung des 
Uhraeigers, teils in entgegengesetzter.! 
Die Utilersuchung der beiden hellsten | 
Lichtknoten auf Polarisation ergab, dass 
wenigstens ein Teil des Liclites, welches ■ 
sieaussenden, eigenes (niclit rdlcklitrlt-s) 
Licht sein muss. Der inntrc Ritig s,niU 
seinen Lichtknoten hat eine forlwühreiKle 
Abnahme der Helligkeit erlitten; indem 
äussern Ringe sind dag^en einzelne . 
Nebelmassen alfinihllch sichfljar ge- 1 
worden, und ste haben dne schndte 
Zunahniean Helligkeit gezeigt bcigleicli- 
zei liger Veränderung ihrer Formen, 
Unter den gerinjistifn überhaupt zuVis- 
siyen AimEihmeii »her die Eiilferiiiin}; 
des neuen Sterns führt dio Ausbreitung 
der Nebel ringe auf ausserordentlich 
grosse Oeschwindigkdten. Ob diese 
Qesdiwlndigkeiten reell oder nur schdn- 
bar sind, lässt Perrine unenlsctiteden. 
Es ist bekanntlich die Vermutung auf- 
galdll worden, dass die Ausbrdtung 
der Ringe nur schdnbar war und da- 



durch hervorgerufen wurtle, liais eine 
3usgedehnlenebdförmigeMaterie,welche 
den neuen Stern umgab, durch den 
Lichtausbruch des letztem erleuchtet 
wurde. Für uns mussleesdannscheinen, 
als wenn die Ausdehnung des Nebck in 

immer weiter in dcuäcUien eiinlrangi.'n. 
Da d.i3 Licht in der Sekunde einen Wl\l: 
von 300000 im zurücklegt, so lässt 
sich aus derOrössenzunahme des Nebels 
unter Annahme vorstehender Hypothese 
die Entfernung des neuen Sterns be- 
rechnen. Es findet sich dafür ein Wert 
von mindestens 10 Millionen Halb- 
messern der trdbahn oder 200ÜÜU 
Milliarden Meilen, Diesen We^; zu durch- 
laufen, bedarf der Lichtstrahl eines Zeit- 
mumes von etwa 160 Jahren, sodass 
der Vorgang, welcher den Stern zum 
Auf teudrten bachte und wodurch dfeser 



früher erdgnet hätte. 



Farbige Sterne. 



BSIeit einer Reihe von Jahren hat 
ISEI Friedrich Krüger sich mit Samm- 
lung des Beobachtungsmalerials und mit 
dgencn Beobachtungen über farbige 
Sterne beschäftigt und er sowie H, Osthoff, 
wdch' letzterer in 14jähriger Arbeit 
alle Sterne ^, bis 5. Grösse zwischen 
dem Nordpol des Himmels und 10" 
südl. E>eklination auf Farbe prüfte, dürften 
zur Zeit wohl über die meisten Er- 
fahrungen auf diesem Gebiete verfügen. 
Krüger hat nun unternommen, den 
gegenwärtigen Stand der Erforschung 
der farbigen Sterne mit Berücksich- 
tigung des Spektrallypus knrz zusam meti- 
zu fassen.') 

Er hebt hierbei zunäcilst hervor, wie 
dLT IJiusiiind, diiss au sgeqjrochai grüne 

dem Oatcriande, 



S:a aus dem i 
ttenhurg IVB. 



oder blaue isolierte Sterne bisher nictil 
aufgefunden worden sind, dass es rein 
weisse und rote Sterne nicht giebt, und 
die Grundfarbe des Kemlichtes bd allen 
Sternen stets gelb ist, allerdings nur 
die Deutung zu lasse, dass im allgemeinen 
die Farbenfolge der Sterne von Wdss 
über Gelb zu Rot einer stdigen Folge 
im Sinne einer successiven Verminderung 
der Eigentemperalur entspreche. In 
bfsonderen seien aber in den Spektren 
so viele verschiedene und auffällige 
Unterschiede vorhanden, dass diese Deu- 
tung allein für die Genesis der Fixsterne 
nicht ausreiche, und man noch innere 
Gründe für diese Wesenverschieden- 
heiten werde heranziehen müssen; mit 
anderen Worten: der genetische Zu- 
sammenhang der einzelnen Siemtjpcii 
ist aus den bis jetzt gewonnenen Beobach- 
tungen nicht zuverlässig abzuleiten, ein 
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syslemalischerZusammenliang derTypen 
^eraissichervorhanderianzunehnien. 

Bei dem noch herrschenden Wiiler- 
streit der Meinungen hat sich Krüger 
bei sdnen Arbeiten über farbige Sterne 
der hisloriscli ältesten Einteilung der 
Slemspehlra in Klassen, nämlicli ilei 
Secchischen Einteilung bedient Bei den 
farbigen Sternen, sagt Krüger, bandelt 
es sich fast ausschliesslich tim den ill. 
und IV. Spektraltypus, und gerade Für 
diese ist die Frage nocti unentschieden, 
oh die Klasse IV der Klasse III neben- 
zuordnen ist, oder ob sie bloss eine 
Weiterentwickel nng von III ist Während 
man zwischen dem I, und II. Typus 
und dem II. und III. Typus sich alle 
Zwischenstufen eines kontinuierliclien 
Uberganges leicht zurechf legen kann, 
sodass es oft schwer zu entscheiden bleibt, 
zu welchem Typus ein Stern zu zählen 
ist, sind solche Übergangsglieder zum 
IV. Typus noch nicht aufgefimden.') 
Die völlige abweichende Form des 
Spektralbildes, das bei manchen Sternen 
dieser Art nur noch aus drei bis vier 
hellen Streifen in Gelb und Grün zu 
bestehen sciieinf, die entgegen gesetzte 
Schaltieriirig unii die abweichende Lage 
der dunklen iiiiiidcii von dctitn des 
Iii. Typus KKt dicBü Sterne gewisser- 
massen aus dem Verbände der andern 

Über die Farben der Fixsterne und 
ihre Bcotiachlung wurden in neuester Zeit 
7,wei ausführliche Abhandlungen von 

H. Oslhoff') veröffcTitlichl. Derselbe 
auf 



1893) bedient Dievon ihm gehrauchten 
Zahlen für die Farbenstufen hatten die 
folgende Bedeutung: 
0= = rein weiss,") . 5 = slrohgell), 

1 - bläulich I b = oranec, 

weissgelh, . 7 ^ goldgelb, 

2 = KcibHchwcisE, 8 = röliich, 

1 ■- gdblidi, I 9 .- kupferrot. 

Die Wortbeschreibung ist vieldeutig, 
Krüger hat sie nach Vergleichung sdner 
Beobachtungen in Zahlen mit den An- 
merkungen über die Farben einer An- 
zahl auffälliger Sterne von Edtuud, 
Schönfeld, A. Krüger und Ä. Auwers 
aufgestellt. OstbofC definiert die Farben- 
Stufen folgenden 



= gelblich weiss, 
! - weissgelb (weiss und tfclli III 

Teilen), 
I - hell- oder blassgelb, 
I = reingelb, 
1 ^ dunkelgelb, 

I » lätllch gelb (gelb uberwiegt 



L Abh. 

ifiihen Renhschtun^'en ?a\ dem Scliliissc, 
<.i:iss sich zur lic^chrtibnng der Slcni- 
farben am besten die Schmidl'sclie Skala 
eignet, in der die Farben durch Zahlen 
bezeichnet sind. Dieser Skalahaf Krüger 
sich bereils in seinem Kataloge der 
farbigen Sterne zwischen dem Nordpol 
und 23. Grad südl. Deklination (Kiel 



') J. Scheiner, Spektralanalyse 
slime, S. 321. 

Aitnitioni. Niefir, Na. 3(ST— 58. 
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10 = rot 

Eine von Osthoff . 
Vcrglticiiung seiner Beobacbtungai mit 
169 von Krüger und 84 von Dun*r 
nach der Schmidt'schcn Skala beobach- 
teten Sternen ergiebt, dass Krüger die 
Farben im Mittel um l'S und Daair 
um 0.83" heller alsOsthoff geschätzt hat 

Die umfangreichsten Farbenschät- 
zun^ litgm bh jetzt von Müller und 
Kempt In derPotsdamer lAotomebischen 
Ourdimtuterung vor. Die Potsdamer 
Farbenshala nmfosste ucsprilnE^ich die 
sieben Stufen Weiss(W), Delhi ich -Weiss 
(nW), Weisslieh-Oelb (WO), Gelb (ü), 
lfotlich-<jelb (RO), Gelblich-Rot (GR) 
und Rot (R), und wurde für den II. Teil 
der Polid^iiner pholometrischen Durch- 
iiiusfcning , wckhe alle Sterne bis 

.;rn kleinen e (= color) oben 



7.5 Grösse zwlsi;hcii 20 iiitd 40" uönll. I 
Deklination eniliäll, In der Welse ver- 
voilkommt, dass diesen Stufen ein + 
oder — angehängt und die Skala als 
von Weiss nach Rot liln ansleigend auf- 
gefasst wurde, sodass die neuen Inter- 
valle diircliweg einem Drittel der alten 
Slufen entsprechen. i 

Uni eine leichte rechnciisclie Vcr- 
gleichung der Resultate der Farben- 
beobachlungen zu ermöglichen, wäre 
sehr erwiinseht, dass sich alle Beobachter 
der jetzt mehrfach als zuveriSssig er- 
probten Schniidl'schen Skala nach der] 
Oslhoff'schen Definition der Farben ' 
bedienen wollten. In der Definition ' 
1 " = gel blich- weiss, vermajj Kriiger sich 
der Oslhoff'schen Bezciclinurig aller- 1 
dings nicht anzusch Hessen, denn viele ; 
Sterne des 1. Spektraltypns, die auch ; 
einen bläulichen Farbenschein mit be- ' 
sitzen, scheinen ihm besser durch 
I " = bläulich-weissgelb als bloss durch 
gelblichweiss beschrieben zu sein. 

DasStud' ■ ~ ■ 
KrÜRCr betont, nicht bloss um ihrer 
selbst willen wünschenswert, sondern 
auch als Hilfsmittel zur Aufklarung 
mancher noch nicht hinreichend er- 
forschter Od)]de der Astronomie er- 
forderlldi, M Ist z. a die ^rbe eines 
Sterns von wichtigem Elnfluss auf die 
jriiotomeirlscben Beobachtungen.-) tiei 
den mehr oder ininuer ruilicncn Siemen 
besteht zwisr c d n p t |,t In 
imd dem visuellen Bilde ein grosser ' 
Untendiled u. s. w. Untersuchungen 
Ober die Verteilung der Sterne auf die ■ 
ehizdnea Farisenahifen und Qb«* den : 
Hbiintel konnten bbber ans Mangel an i 
xuverlisägen Beobsditungen nur m ge- 
ringem Umtange gemacht werden, da- 
S^enll^enechonDmfongrdchespeklro- 1 
skoi^he Beobacbtnngen vor. Aus | 
diesen Beobadlfungen ergiebt sich, dass 
der Zusammenhang zwischen der Farbe : 
und dem Spektraltypus eines Sterns viel I 
geringer ist, als man unter Annahme 



des entwickelung^eschichüichen Ge- 
sichtspunktes zu erwart«! geneigt ist. 
Es zeigt dies deuUidi diefoIgendeTabd)^ 
welche eine Obetsictit über den Umbng 

der Farbengrenzen nachKrügers Beobach- 
tungen für die einzdnen Secchischw 
Spefctrallypen giebt: 



Txp. III I Din. I Typ. IV j Di it. 
4.5o— aöD ! 4.|o I 7.2o~— 9.4='i 22' 

Aus den Arbeilen über die Verteilung 
der Sterne auf die Spekiraltypen lisst 
sich mit ziemlicher Sicherheil eirbiehmai, 
etwa die Haifte aller Sterne den 
I. Typus anjrehört, und dass v 



Rest e 



nui (1 



. II. I 



den III. Typus 
IV. Typus kommen nur sehr uengie 
lichtscli wache Sterne; keiner ulrer- 
schreitei die 5.5 Grösse. Über die Ver. 
tcilung der roten bezw. der verSndei- 
liehen und der IV. Typus-Sterne haben 
sher Untersuchungen angestellt: C F. 
Pechüle,') N. C Duner,') und T, E. 

^"'iJ^im Tode d'Anesls (1878) waren 
150 Sterne vom III. und 23 Sterne vom 
IV. Typus bekannt, beim Erscheinen 
von Duners Untersuchungen (1SS5) 
kannte man •175 Sterne vum III. und 
.va55 vom IV. Typus. Bei derHerauF- 
be seines Knlalogcs dtr iartiigen Slernc 
(189J) konnte Krüger Q50 Sterne dts 
lII.Typusund 103 des IV. Typus zwischen 
dem Nordpol und dem 23.« südl. De- 
klination aufzählen. In der Zwischen- 
zeit sind, besonders durch die eifrigen 
Nachforschungen von T. E. Espin, diese 
Zahlen wieder bedeutend gestiegen. In 
einem neuen Kataloge der Sterne vom 
III. und IV. Typns zwischen dem Nord- 

') EjtpeditiDn Danoise pour l'Ohio^ 
vation du Passage de Venus 1882, p. 34 (f, 
Copenhsgue ISä. 

" tioiles k ^Mctres de U 
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pol und 23." siidl. DeklinaKon, den 
Krüger soeben vollendet hat, konnte er 
3773 Sterne vom III. Typus und 186 
vom IV. Typus verzeichnen.') Veigldchl 
rnan diese Zahlen mlldnuider, so sieht 
man, dass seil 1878 sich die Zahl der 
bekannten III. Typu»€ten» TOrfDtlfund- 
zwanzigfadit lu^ wihrend die Zahl der 
IV. Typus-Stene aidt nor vemcfat&ictite. 
Es kam 1878 dn IV. Typu»-Stem ßid 
dwa 6.5 III. Typua-Staiie, 1885 war 
das Verhiltnis 1 : 8.6, 18!» 1 : 9 und 
gegenwäit^ ist es 1 : 21X2. Durch 
weitete Beobaditnngen wM sich dies 
Verhältnis noch melS' verringern, sodass 
die vou Danfr ausgekrochene Amtahrae, 
dass die IV. Ty^ivSfeme mindestens 
SOmal seltener sind als die des III. Typus, 
der Wirklichkeit nahe kommen dürfte 
Die in seinem neuen Kataloge bear- 
beiteten Beobachtungen schienen Krüger 
genügend, einen Beitrag zur Frage nach 
der Verteilung der farbigen Sterne zu 
geben. Bei der Herstellung der erforder- 
Cdien Tabellen hat er dieselben Eln- 
tdlur^sprinzlpien wallen lassen, wie sie 
H. SÖeligcr in sHnen beiden Abhand- 
lungen: Uber die Vertdiung der Sterne 
auf rfcr nördlichen und südlichen Halb- 
kugel nach der Bonner Durctimusleruns') 
angewandt hat Dies Verialiren rcclit- 
ferligt sich von selbst dadurch, dass es 
eine leichte und übersichtliche Ver- 
gldchui^ seiner Abzählunf^n mit denen 
von Sed^ ermöglicht Krüger hat 
zunächst dne Abzahlung nach folgen- 



den Grössen- 



■Klassen vorgenommen: 



Die Anzahl der Sterne jeder dieser 
CrÖssen-Klassen wurde von 20 zu 20 Zeit- 
minuten in Rektascenslon und von Or^id 
zu Grad in Deklination angesucht und 

*) Dieser KalKlog wird in kurier Zdt 



dann in Tabellen auf Intervalle von 40 
zu 40 Zeitminulen in Rektascension und 
von5"zu 5" in Deklination zusammen, 
gezogen. Als Grösse wurde überall die 
Angabe der Bonner Durchmusterung an- 
gesetzt Ausser den Ehirchmusterungs- 
stemen sind in diesen Tabdlen noch 
104 Anooyma enthalten, die in die 6. 
und 7. iOÜEe nach Krügers dgenen mit 
seinetn Heele'schenRef rätor von I72jwn 
(Ajekttv&fFnung voi^otn raenenStufen- 
sdiilzungen dngaeiht dnd. 1^ Ver- 
indettidien wurden über die Klassen 
nach ihrem grSssfea Udite vertdit ' 

Im ganzen enthatten diese Tabdlen 
Krinas Nr den nördlichen Hlmmd 
3509 brbige Sterne niHBandenspeklnim, 
darunter 123 vom IV. Typus und 147Va-- 
änderliehe, von denen2ldemlV.Spektral- 
Typus angehören. Eine oberflächliche 
Betrachtung der Tabellen zeigt schon 
das grosse Anwachsen der Stemzahl mit 
derAnnäherungandieMIlchstiasse; Nach 
dem Vorgange von Sediger hat Krüger 
zur Cntscbddung der Frage, wie sich 
der Verlauf der Milchstrasse in den 
Zahlen ausspricht,den nOrdl ichen H im m el 
in 8 Zonen geldit Die I. Zone liegt 
um den Nordpol der Milchsttasse (n = 
12b 49», d = + 21° 3U') und ist be- 
grenzt von dem um 20" von diesem 
abstellenden Paialldkreis. Die II. Zone 
ti^'zwisdien 20 und 40» gallaktischer 
PoMlslatiz' u. s. f. Die VIIL Zone ent- 
hält die Steine, ndehe am mehr ab 
140* vom Pole der Mllchslrasse ab- 
stehen. Die V. Zone ist also diejenige, 
welche die Mildislrassc tiilhÄII. Die 
folgenden Tabellen (S. 2811) enthalten 
das Ergebnis dieser Einleiliing: Tab. a 
umfasst alle Sterne mit Bandenspektren 
und Tabelle b die IV. Typus-Sleme ge- 
sondert 

Man sieht, dass sowohl die III. Typus- 
Sterne, als auch die IV. Typus-Sterne 
unddicVeränderlichenvonlsiiKerPeriode 
sich in derselben Weise Ober den Hitnniel 
verleilen, wie dies die Sterne der Roiiner 
Durchmusterung thun. Krüger ätellt 
deshalb den Selz auf: Es findet eine 
AnhaufungderStemem^tBaudenspektren 
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allgemeinen Ergebnis dürfte durch die 
Auffindung weiterer Sterne mil Bandett- 
spcktren nichts mehr geändert wotkn. 

Einige scheinbar vorhandene ^len- 
IGmliche Unregelmässigkeiten und Ab- 
weichungen in der Verteilung der StenK 
mit Banden Spektren von derallgemdncn 
Verteilung, wie sie sich aus der Bonner 
Durchmusterung ergiebt, z. B. dieAnnnt 
in den Klassen 5—7 zwischen 0—20* 
Dekluiadon und das Anschwellen zwi- 
schen 25—60" Deklination, lassen sicli 
iwanglos erklären aus der Art, wie die 
färb igen. Sterne aufgesucht wurden, tmd 
aus den Beohachtungszeiten. die haupt- 
sächlich in den Herbstmonaten li^en. 

Eine Eigentümliclikeit der Sterne mit 
Banden Spektren aber, die aus den Tabellen 
nur sehr schwer und zum Teil gar nicht 
ersichtlich ist und die auf inneren Qriln- 
den zu beruhen scheint, erwähnt Krüger 
kurz. Es ist die auffällige Erscheinung, 
dass sie häufig zu Ansammlungen zu- 
sammentreten und dass in diesen An- 
häufungen nicht selten auch ein biszwd 
IV. Typus-Sfeme je nach der Anzahl der 
III. Typus-Sterne mit enthalten sind. 
Solche Gruppen können direkt zum 
Aufsuchen der IV. Tjpus-Slerne dicntii, 
Ott ist die Anordnung dieser Urtippcri 
eine reihenförmige und stimmt überein 
mit der von M. Wolf beobachteten und 
als Schnüre- oder Kettenbildung be- 
schriebenen Anordnung,') Es handelt 
sich bei diesen Reihen vorwiegend um 
sciiwache Sterne, die in enggliederigcn 
Ketten stehen. An ein paar Stellen finden 
sich starke lokale Anhäufungen von 
farbigen Sternen, so z. B. zwischen I0>> 
bis I2i< Rektascension und 51° bis 
58' Deklination und zwischen lOi" bis 
ISh 20" und 52—58", worauf schon 
T. E. Espin') hingewiesen hat; ander- 
seits aber fehlen auch ganz arme Pariieen 
nicht. Eine Katalogisierung und Be- 
3 I 3 i 12 I 19 I 77 ' 123 I Schreibung der Ketten und Gruppen von 
2,6 1 4 2 21 StcriicnmitBandenspcktrcnhatFr.Krüger 
auf seiner Slomwarte in Vorbereitung. 



nach der Milchstrasse zu statt, die selbst . . 
an Stemfülle die andern gallaktischen 
Zonen tiedeutend übertrifft An diesem I 



Messier's Verzeiclmis von Nebelflecken und Sternhaufen. 



H 64. 

AR 121. 51^=1 D +22° 13'. 

[m Haar der Berenlce, am 1. März 
17S0 entdeckt J. Herschel beschreibt 
Ilm als sehr hellen und grossen wahr- 
scheinlich auflösbaren Nebel Nach der 
Photographie des Dr. Roberts vom Mai 
1 896 ist es eiaSpicalnebel mithellein, stern- 
Shalichem Kern. Eine der Windungen 
desselben fsl sehr heli mit dunklem, 
nebelfreiem Zwischenraum zwischen ihr 
und dem Kern. Diese dunkle Stelle 
hatte schon früher Lord Rosse gesehen. 
M 65. 

AR IIb 13.ei" D +13° 38'. 

Dem Slem 73 Leonis etwas südlich vor- 
aufgehend; von Messieram 1. Man 1730 
oiüecld und als stttt acbwacher, sicrn- 
loser Nd)el besduieben. .Eine von Dr. 
Roberts im Februar 1^94 erhaltene 
Photographie desselben zdgt den Nebel 
als linksdreliende Spirale mit sternälin- 
Ilchen Kondensationen auf den Win- 
duDgen. 

M ee. 

AR Uli 15m D +13° 32'. 

Bei schwacher VergrOssening mit 
dem vorhergehenden im gleichen üe- 
sidibfelde. MessSer bezdchnet ilin 
lichischwRchen Nebel, Lord itossc er- 
kannte die Spiralform desselben und 
Dr. Roberts hat diese durch seine pliolo- 
graphlsche Aufnahme im Februar 18^4 
belügt Ein sternförmiger Kern bildet 
den Pol der Schnecken Windungen, auf 
denen Dr. Roberts nicht weniger als 
14 sternförmige Kondensationen zlhlle. 
M 87. 

,8". D +12° ir. 
isitr am 9. April 1780 ent- 
il^ Haufen kleiner Sterne 
teriialb der südlichen Schere 
des Krebses beschrieben. J. Herschel 
bezeichnet das Objekt als sehr hell, gross 
und reich niii Sternen 10. bis 15, Or. 
Eine Pliolugrapliie von Dr. Roberts vom 
Februar 1S91 zeigt, dass der Slem iiauten 
nicht sehr reich ist 



AR S" ■ 



deckt 1 



M 68. 

AR 34.2'» D -26° 12'. 

Am 9. April 1780 entdeckt und von 
Messier beschrid>en als Nebd ohne 
Sterne unter dem Raben und der WassB- 
schlange, s^r achwach und schwer zu 
erkenlien; dn Stern 6. Qr. stehe dabd. 
Noch John Hetsdid ist' ee ein kugd- 
lOnniger Stemhanfen, utn'^idmteig 
rund und stitteiwdse lüller In der MfH^ 
vSUig in Sterne auflösbar. 

H 69. 

AR 1811 HS" D —32" 25'. 
Am 31. Oktober 1780 zuerst von 
Messier beobachtet. Er beschreibt das 
Objekt wie folgt: Nebel ohne Stoiie, 
im Schützen, ein Stern 9, Orösse atdit 
dabcl;sehrlichtschwach,nur bd hdtenn 
Wetter sichttiar. La Caillc hat ihn sdion 
gesehen. Er gleicht dem Kern eines 
kleinen Kometen und hat 2' im Durch- 
messer. Nach J. Herschd ist es dn 
kugelförmiger Sternhaufen, a 
14. und 15, Grösse i 
urc messer. ^ 

AR 18^ 363m D —32" SS'. 

Nalie bei dem vorhergehenden, am 
31. August 17S0 von Messier enMeck^ 
als slcrulüscr Nebel von 2' Durchmesser, 
Nnch J. Hersohel ist es ein kugelförmiger 
Sternliauieii. 

M 71. 

AR IQt ■»Jni D +18° 31'. 
Von Mechain am 28. Juni 1780 als 
Neticl entdeckt zwischen j und Ii im 
Pfeil. Messier suchte ihn auf und fand 
ihn sehr lichlschwach, sternlos, 3"/,' im 
Durchmesser. W. Herschel löste ihn 
in Sterne auf. Nach der Photographie, 
die Dr. Roberts im Juli 1898 erhielt, ist 
es ein Spiralnebel von zahllosen licht- 
schwaclien, in Kurven geordneten Stern- 
chen aussen umgeben. 

U 72. 

AR20h48"i D— 12°54'. 
Ebenfalls von M&±Bin entdeckter 
Ndid bn Steinbock. Nadt Mesner licht- 



schwach wie der vortiergeh^de, ein 
kleiner Stern steht dabd. W. HerEchd 
hat ihn zuerst In Sterne aufgelösl und 
bezddiiMt ihn als sehr helles Objeht 
114* Im Durchmesser. 

M 73. 

AR 20h 53.Sm D -13« 1'. 
Am 4. Oktober 1780 von Messier 
entdeckter Haufen von einigen Sternen, 
der etwas Nebeliges in sich tiat. John 
Herschel konnte von letzterm nichts 
wahrnehmen. 

H 74. 

AR U D +15= 6'. 
Von M&hain im September 1780 ent- 
deckter, sternltao- Nebel, sehr schwer 
zu sehen, auf t) PIscium folgend, John 
Herschel hielt das Objekt Für einen kugel- 
förmigen Sternhauten. Die Koberls'sche 
Photograpliie vom Dezember 1893 zeigt 
es als Spiralnebel mit hellem, stcniartigem 
Kern und z.n hl reichen tslernähn liehen 
Verdichtungen auf den Windungen. 

U 75. 

AR ao* 03" D —22" 12'. 
Sternloser Nebel, von Mechain am 
27. August 1 780 c n kl eckt, Mi-sster glaubte. 



H 78. 

AR Sil 41.6=' D +0' i'. 
ImOrion; von Mechain anfangs 1780 
entdeckt und von Messier als Stenihaulen 
mit viel Nebel beschrieben. Nach Loid 
Rosse handelt cssich vielleicht um einoi 
Spiralnebel. 

H 79. 
AR SÄ 20.1'n D -24» 37'. 
Von M&hain am 26. Oktober I7B0 
entdeckL Messler beschreibt das ObjeU 
als Nebel ohne Sterne mit gÜnzeDdem 
MithdpunkL W. Herachd lOste Ihn En 
Sterne auf. 

H 80. 

AR 161. 11,1= 0-22» 46'. 
Im, Skoiplon; von Mechain am 27. 
Januar 1781 aulgefundener Nebel ohne 
Sterne mit glinzendem Centrum, 2' Im 
Durchmesser, dem Kern dnes Uäna 
Kometen gldchend. Nadi W. Hendicl 
ist es dner der rddisteu und gedrlng- 
testen Sternhaufen des Himmels. Im 
Mai 1860 tauchte in ihm plfitzlkti ein 
Stern 7. Ordsse auf, der aber schon n 
16. Juni fßr im 
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M 76. 



h 36.U1 



D +51 



Von Ml 

deckt unil am 21. Oklober von Messier 
aufgesucliL niewin iTsdiifii das Objekt 
aus kleinen niitNebel vermischten Sternen 
zu bestehen, was aber W. Herschel nicht 
bestUgte. Lord Rosse fand bei diesem 
Nebel spintUge Struktur und diese zdgl 
auch die Photographie von Dr. Roberts 
deutlich. 

M 77. 
AR 21' 37.fiNi n — f)° 2(y. 
im Wal!isch; von Mediaiii aiu 20. 
Oktober 1780 entdeckt, als Nebelfleck. 
Nach Messier ein Haufen kleiner Steme 
mit Näid. Nach Rosse und Lasseil ist 
es ein Sp[ralnd>el und dies wird durch 
die Phofogn^hie von Dr. Roberts 
(Nov. 1892) vfillig besHUgt 



31. Dezr 1774 entdeckkr Nebd. Nach 
Messier ist er oval, mit hellem G;nlrum 
und leicht lu sehen. Jolm Heischel 
beschreibt ihn als sehr hellen Nebel mit 
Kern und Lord Rosse VNgleicbt ihn mit 
demgrossenAndronKdanebel.Dr.Robeits 
Photomaphle vom März ISS9 besläiigl 
dies. Es ist dnSpiialnä)d und erzeigt 
nadi Huggins ein kontinuieriidtes 
Spdrtrum. 

H S2. 

RA 9'- 47.6ra D +70' lO: 
Mit dem vorlierj;elienilen iiijjleicli im 
Or^iclitsfeklc und auch jjleicbzeiiig in" 
ihm von liodc ciildcckL Nach Mäsitr 
ist er weniger hell als dieser, lichtsdiwach 
und ausgedehnt John Herschd be- 
schrdtrt ihn als sdir hellen und grossen 
Ndidsliahl und die Photographie von 
Dr. Roberts lisst erkennen, dass es du 
flacher Nebd is^ den wir von der Seile 
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sehen. Er zeigt ein kontinuierliches I H 90. 

Spelilrum. AR \2h 31.0"' D +13" 42'. 

U 83. Am gieiclien Ta^e wie No. 89 von 

AR I3i> 31.4i>' D -M" 72: Messier enliieclfttr iitul als obetiso lielii- 

Von La Caille entdeckter, naeh schwach wie tlie^cr bezeichneter Nebel. 
Messier sternlDserNebd.denman nurmit , Nach John Heische! istderNebeizietnlich 
grüsster Mflbe adm könne. Nach J<rfin j gro^ ^i"^" Kem. 

Hendid Ist es ebie hdle, g^MW drei- { y gi_ 

armEi^Spitale mit Kern. ^j, jj,, 32.6,n d + H" 16'. 

M 84. In der Jungfiau; nach Messler ein 

AR 1211 20.o°> D +13« 26', ' Nebet ohne Stern, üchtsdiwiclia' als 
Am 18. März 1780 von Messier No. 90. Kr Jolni Hendid koiurte an 
enldcckler Nebel ohne Sterne, in der diesen]C>rte[ndessenlcelnenNel>elflnden. 
Mitte glänzender. Nach John Hci^hel m g2 

ist er vielleicht auflösbar in Sterne. ! aR I7i' 14 |i" n +«" 15' 

H 85. OlänzemkT Ncbi-l im Herkules, von 

AR 12li 20.4" D +18' Messier am 18. März 1781 entdeckt 
Sehr schwacher Nebel ohne Sterne Man sieht ihn nach Messier schon sehr 
am 18. März 1780 von Messier aufge- gut mit einem [füssigen Fernrohre; er 
funden. ErfolgtaufdenSlern 1 1 Comae. enthält keine Sterne und zeigt hellen, 
m glänzenden Mittelpunkt, gleich dem Kern 

AR 12ii 2i™ D 4-13'* 30' ' grossen Kometen, W. Hersehel 

In der Juugli^u; Nebel ohw Sterne |?^» 

N.ch John ist dtTNtbel viel- i f"''? S 

■■ermochte i~ 



U 87 

AR 1211 25.8m D +12° 56'. 



;rL-lrakfor niehls wahr- 
iK'ti. Übcrliauplsind nach Barnard 



gleichen Tage wie No. 86 von alle 5;.üss|i.i k,]j;elf»rinigen Sternhaufen 
Messier entdeckter Nebel ohne Sterne, ""^"'^ "ebeittei. 
nahe bd einem Stern 8.0r. Sit Jolin ; ,„ „ 
Hersehel bezeichnet Ihn als sehr hell, ' " " 

gross, rund und in der Mitte viel heller. 



AR 711 403" D — 23° 2B'. 
'on Messier am 20, Min 1781 ent- 
. ah Haufen kleiner Steine ohne 
M 83. Ndiel S' im tJurcliii.esser. W. Hersehel 
Ai; r.:. l) + ss-, fand iül^ Slmie S, bi^ 13, Grösse, 
Skr[ilo=^i- Nebel in cIlt Jiiiiglrati; ^ g^^ 
von Messier am 18. Marz i780 aufge- ^R 12^ ib.2-« D +41° 40'. 
funden, nurmit Muhe sichtbar, zwischen Als sternloser Nebel von Miehain 
zwei Weinen Sternen und einem, Stern am 22. Man 1781 entdeckt. In den 
6. Grösse; Nach Rosse vtdietcht -~ ■ - • - ■ ■ ■ 



' Jesdhunden. Der Nd>d ist nicht gross 



Spiralnebel. „„1 tat einen hellen Mittelpunkt Rosse 

M 89. sah um den Kern dnen duntilcn und 

AR 121. 30.6". D +13»6'. einen hellen Ring |ind filauhl. ,ias^ dieser 

Wie der vorige, ein I ichisch wacher . Nd«! spiralförmlK ist Roberts' l'holu- 
uiid sternloser Nebel. Nach John graphie vom Mu 1892 beslaligt die 
Hersehel rund, ziemlich hell und in > Ringe, zeig! alKr nichts von spiraliger 
der Mitte viel heller. | Struktur. 



AR lOb 38.7m D + 12' 13', 

Am 20. Mitz 1781 von M^aJn 
hn Löwen entdeckt und von Mesd«r 
als sehr lichtech wacher Nebel ohne 
Sterne beschrieben. John Herschel be- 
zeichnete ihn als hellen, grossen, runden 
Nebel mit Kern, Lotd Roase sah hier 
zwei Ellipsen und hält dus Centnim für 
vielleidit auflfisbar. 

H 96. 
AR lOS ns- D +12" 2l', 

Ebenblla Im Löwen und zugleich 
mit No. 95 entdeckt, aber nach Mcssicr 
lichlidivriLchei' als dieser. Nach John 
Hecsclwl Ist es ein sebr hdler, sehr 
grosser, in der Mitte plStztidi hälerer 
Nd>eL 

M 97. 

AR Uli QXm D +55' 34'. 
Nebel im grossen Bären, von M&:hain 
am 16. Februar 1781 aufgcEimden und 
nscll ihm schwer zu sehen. J. Herschel 
beschreibt ihn als grossen pl ancf arischen 
Nebel, 160" im Durchmesser. DiePhoto- 
eraphle von Roberts (April 1895} zagt 
ihn von elliptischer Gestalt, 203' im 
Durchmesser, mit einem Stern 15. Or. 
im Centnini, sonst sternlos. Ein von 
Lord Rosse und Dr. Robinson gesehener 
Stern fehlt auf der Photographie von 
Roberts und ist nach des leKlern Mei- 
nung vetschwunden. 

AR 12«. a?-^ +15» 27'. 
StemloserNebel im Haarder Berenice, 
von M&bain am 5. Mirz 1781 entdeckt 
und äla aussefordenHidi llcbtechwadi 
bezeichnet Er geht dem Stern 6 Conue 
unmittelbar vorauf. 



AR 121i ISJm D +H' 58'. 
Von Mechaln am 15. Mär7 1781 
entdeckter und im folgenden Monate von 
Messier zuerst beobachteter Nebel in der 
Jungfrau. Er steht zwischen zwei Sternen 
7. und S. Grösse. Rosse fand den Nebd 
spiralförmig und die Photographie von 
Dr. Roberts (Mai 1896) bestätigt di« 
völlig. Sie zeigt mehrere slemähnlidw 
Lichtkondensalloncn auf denVindungat 
der Spirale 

M 100. 

AR I2ii n.?» D +i6'> U'. 

Sternloser Nebel, von Mcchain am 
15. Marz I7S1 aufgefunden, in der 
Jungfrau. Nach Messier ist er sehr 
lichtsdiwach undschwerzusehen. Nach 
Rosse ist es ein Spiralnebel, was Roberts" 
Photographie (Mai 1896) bestätigte. 
U 101. 
AR 13t 59,6m R +54" 50'. 

Von Messier am 27. März 1781 ent- 
deckter Ndiel ohne Sterne, 6' bis 7' im 
Durdimesser, lichtschwach. Rosse a- 
kannte ihn als Spiralnebel, 14' im Durch- 
messer. TXt Photographie von Robetts 
zeigt einen sternförmigen Kern mi 
nebeligen St^ralwindmigen und den g^ 
w&luilicben VenUcbtungen auf diesen. 
H 103. 

AR Jt 26.61" D +600 H', 
Ein Stern Ii auf er: in der Ca^iopeja. 
Sir Jiilin herschel hinschreibt ihn als 
hellen, randtii, reichen Haufen von 
Siemen 10. bis 1 1. Ot. Eine Photo- 
graphie die Dr. Roberte im Dez. 
aufnahm, entbiUt Stenie bis zur 15. Or, 
doch ist nf diewr der Haufen nicht 



Vermischte ] 
Einfluss der Sonnenfleeke &nf 
die Erdatmosph&r«. Auf der Karls- 



In der gemeinsamen SibaiDg der Ab- 
tdlung Ür Mathematik und Astronomie 
mit der Abteilung fOr Physil^ Herr F. 



Nachrichten. 

5. Archenhold Ober >ehie neue Dar- 
stellung des EhifluMes der Sonnenfledie 
auf die ErdatmoqiMre«. E>er Vor- 
tragende bdtauptett^ dass bti der BenrU- 
lung des Einflusses öa Sonnenfledm 
auf untere Abnosphire die Anzahl der 
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Sonncnflfckcn eine nebensächliche Rolle 
spiele, die Hauptsache aber ihr StanJ 
und ihre Grösse auf der Sonncnschcibc 
seL Wenn die Sonnenlkcken im all- 
gemeinen trichterförmige Einsenkungen 
sind, so würden eleklrisclie Strahlen. I 
die von ihnen ausgehen, nur dann eine 
Wirkung auf die Erdatmosphäre aus- 
üben, wenn der Sonnenfleck sich genau 
in der Mitte der Sonnenscheibe befinde. 
Auch werde der Elnfluss der Sonnen- 
Becken am Rande vermindert durdi die 
starke Absorption der Sonnen •Atmo- 
sphäre für die Licht- und Wärmestmhlcn. 
Der Redner ham zu dem Ergebnisse, 
dass die Berücksichligung dieser Qe- 
sichtspunkfe sich für die Wettervoraus- 
sage nülzlich erweisen werde. Leizteres 
wäre im höclisten Gtade wünscliens- 
wert, sdieint aber doch kaum wahr- 
scheinlidt. 

Si»ktrogniphische, Anfnahmen 
des Planeten DronoB hat H. Desl andres 
in Meudon bei Paris ausgeführt zu dem 
Zwecke, aus der etwaigen Verschiebung 
von Spektral iinien Auskunft über die 
Rotation dieses Raneten zu gewinnen.') 
Diese Aufnahmen ergaben, dass der 
nordöstliclie Rand der Uranusscheibc 
eine von der i:rde abgewandlc, der süd- 
westliclic eine auf diese hin gerichlete 
Bew^ng besass. Hieraus folgt, dass 
Uranus in der Richtung von Ost nach 
West rotiert und der Äquator desselben 
sehr stark gegen die Bahnebene geneigt 
ist. Es findet aiso Obereinstimmung 
der Rolationsriciitung des Planeten mit 
der Umlaufsrichtung seiner Trabanten 
statt. Auch den Planelen Neptum hat 
Deslandres in der nämlichen Absicht 
untersucht, ohne jedoch zu sicheren Er- 
gebnissen bis jetzt gelangt zu sein. 

Neuer Verftnderllcher des A^fol- 
typua. A. Stanley Williams hat Im 
PeiBcus einen veränderlichen Stent der 
Algolklasse entdeckt, der die provisorische 
Bezeichnung 14. 1902 Persei erhält Der 
Ort desselben am Himmel ist: AR=r 



2li 30ti] 50s D= +4I''34.3''(1855). 
In seiner normalen Helligkeit ist der 
Stern y,4 Grösse, im Minimum sinkt er 
daßegen bis 2ur 12. Grösse. Die Ver- 
änderiiclikeit wurde durch pliologra- 
ph Ische Aufnahmen der betreffenden 
Himmelsgegend entdeckt Die Dauer 
der Periode des Lichtwechsels ist 3 Tage 
Ih 21m 32.23>. Die folgende Tabelle 
giebt für jedes fünfte Ucblminim um die 
Greenwicher mittlere Zeit: 
1902 Deibr. 



17. 



iHBMin 3. 



Mal 



2h 3Ja. 
9 29 
U 13 



23 54 



Die Bahn des Doppelstens ß Del- 

ptalnt. Dieser von Bumham 1873 ent- 
deckte sehr enge Doppelstem hat den 
Beobachtungen zufolge stit jener Zdt 
bereits einen vollen Umlauf um den 
Schwerpunkt der beiden Komponenten 
ausgeführt. DicurösslegemcsseneDistanz 
beider von einander ist etwa 0.7", die 
geringste 0.2", sodass für die stärksten 
Fernrohre das System immer messbar 
blieb. Auch ist dieser Doppelstem sehr 
flels^ beobachtet worden, und selbst 
eine Anzahl von Bahnberechnui^en 
darüber liegt vor. Die beiden letzten 
derselben, von See 1895 und von 
Burnham 1S98 veröffentlicht, slimmen 
gut übcrcin mit Ausnahme der halben 
grossen Achse der Bahn. K. G. Aitken 
hat jetüt eine neue Bahnberechnung ver- 
öffenllich^') bei dä « sidi auf neuere 
Be^Mhtungen, bcMnden voa Bmnbani 
und SchiapMelÜ etOtzen konnte. Indem 
er von den durch See berechneten Bahn- 
elementen ausging und alle bessern 
Beobachtungen mit denselben verglich, 



s, CXXXV, , 



winkd des BeglcHers in dem Zefiraum 
von 1876 bb 1899 ob und fand daraus 
recbtterisch fol^deBthndonenie des- 

Zdt des Polailnimi. . . 18J3.I0 

Umluibdiuer 27^ Jahre 

Enentrizltlt 0363 

Halbe gnxK Bahtudue . 

Kooten 116.90" 

Ne^Dg 60.90 

Wnkel der grossen Achse 
mit der Knotenlinie . . 351.95 
Der Wert für die scheinbare Grösse der 
halben grossen Achse der Bahn wurde 

dirrcli liiirrilKuii. ilirtiarJ, Sdiispiirdli, 

Di^laii/tii 'jo ikil<:iler5 nhsdtild. Ge- 
mäss Uiesi^r Ualiiickni eilte wird itit fJis- 
lanz des Begleiiers vom Hauptstern an- 
hngs IQ03 etwa a48" beiragen, dann 
aber bis 1007 auf 0.19' abnehmen. 

BInnenerDoppelst«Fn mltrasoher 
Umlautebewe^ng: des Begrlelters 
wurde am 36 zolligen Refraktor der Lick- 
Slmiwarte entdeckt Er steht [m 
Sobieaki'schen Schild in AR 18ti 33"n9» 
D — 3° 17' (für 1900) und besteht aus 
2 Siemen 6.9 und 7.1 Grösse. Nach 
den Messungen von Ailken bdrägt die 
Distanz nur 0.13", der Posilionswinkd 
des Begleiters ändert sich rasch, wie 
folgende Messungen des genannten 
Astronomen zeigen: 

1900,46 |j = aT!,2'* 

1901.56 33S3 

1902.66 31S.1 

Zwei veränderliche Sterne In dem 
Nebelflecke N. G. K. No. 7023. Dieser 
Nebel steht im Stembilde des Cepheus 
in AR 21 h 0.4m D + 67° 46' (für 1900) 
und zeigt eine urrt^elmässige Oestalt 
von 15' Durchmesser nahe bei einem 
Stem 7. Grösse, aber sonst in einer auf- 
fallend slemamien Gegend des Himmels. 
Auf der Lick - Sternwarte wurde am 
Oossley-Reflektor mit 3stündigem Ex- 
ponieren 1901 Nov. 7. eine Aufnahme 
desNebelsgemachl; dieSlerne erschienen 
jedoch daiauC nicht gul, und es wurde 
dne neue Aufnahme 1902 August 27, 



ausgeführt mit Sstündigem Exponieren. 
Eine Vergleichung bdder N^galin 
führte Prof. C D. Penlne zur Ent- 
deckung zweier Veiinderifchen in diesen 
Nebel.') Von dem centia] in dem 
Nebel stehenden Sieme aus haben beide 
Veränderliche folgende Positionen: 
A p = 6.2' d = 107.1' 
B 13S.6 G7.4 

Eine am 1. September aufgenommene 
dritte Photographie lässt vermuten, dass 
die Periode des Licht wechsds dieser 
beiden Slerne vergleichsweise kurz isl 
Mit dem Auge konnte am Crosslev- 
Rcfclitür der Stem A noch ;'bcn am 
I . Seplember erkannt werden und wurde 
«dne Hclligki'il auf U>-, Gn e ^i. 
' fchätzl. Fülgeniie Hdligkdtcii sind aus 
den phologtaphischen Grossen ab- 
geleitet: 

1901 Novbr.7 AH'J.Grässe Bie^jOrOsM 

1902 Aug. 27 16". . I5"(, • 
l«)2Scplbr.l 16';, . 15'., . 

Der Stern 83 Aquarll als Doppel- 

Stem. Dieser Sleni 6. Groi^e, dessen 
Ort am Himmel ist AR 22" 59n 57i 
D — 8« 14' <für iyOÜ) erschien beider 
Untersuchung durch den 12zolligeii 
Refiaktor der Udc-Sterowarte in der 
Nacht da 2g. JulE 1002 auget»fieinUdi 
UnglidL Am 1& Augutf untfnudile 
ihn deshalb R. O. Aitlan mK dem 
36zol[igen Refraktor und erfauinte üm 
jetzt deutlich als Doppdatem. Diebeidai 
Komponenten sind nahezu gletcta hell 
und 6. Grösse, ihre Distanz von dnander 
beträgt nur 0.19". 



FernFohre f^r Freunde der 
Hlramelsbeobachtung. Aus dem 
Leserkreise des «Sirius« sind mir mehrere 
grössere und kldnere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verlaufe tngEmddet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtun^ welche die Anschaffung 
eines sof dien Instrumentes beabsichtigen 
und sich dlescrhalb an midi wen^, 
bin Ich zu jeder gewQnschten Auskunft 
gern berdL Dr. Klein. " 

'yÜtk Om. Bulldln, p. aL . . 
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Mittlerer Berliner Mittag. 

I Ol I RektiHciu. |DiUlnilii>ii M^rf^- 

^ I h ™ _.' J .° ' ." ^ >" " 
im Saturn. 
erb, m ZU in asjia — iBsizaioj 33 3 

Uranus. 

Feb. m 11 3fi ma — as 21 ti m la 

2(1 11 aa S 20 — 23 2B 7 4 ifl U 

1 I 
Neptun. 

Feb. ID a S I:flI-j-3aiB17-4| S iS 
ill 11 * lSlll-(-22 11J4e'3 a H 



EnlH \^«tcL 
I Vollmond. 
I LeUtei Viertel. 



Stern bedeckungen durch den Mond für Berlin 1Q03. 



Februar a. Mittlere Schiefe der EkllpHli 
Scheinbare > > * 
Halbmesser der Sonne 
Parallase 
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